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— Autor, jeder Herausgeber eines Werks iſt dem 
Publicum Rechenſchaft über feinen Zweck und Plan ſchul⸗ 
dig. Es wird nicht ſchaden, wenn er zugleich die Veran⸗ 
laſſung ſeines Unternehmens bekannt macht. Auch ich habe 
dieſe Pflicht nicht verſaumt und gleich bei der erſten Abs 
theilung von Kants phyſiſcher Geographie, dem Publicum 
in aller Kürze das noͤthigſte Über dieſe Punete gefagt. 
Dder bedurft es wohl für unbefangne Refer mehr ald 
was dort zu leſen ſteht, um ſie von der Rechtmaͤßigkeit 
und den guten Abſichten meines Vorhabens zu uͤberzeugen. 
Jedermann weiß es ohnehin, daß Herr Kant oͤffent⸗ 
lich nicht nur für ſich ſelbſt vom Publicum Abſchied ges 
nommen, ſondern auch erklaͤrt hatte, daß er keinen andern 
mit Herausgebung ſeiner Papiere beauftragen koͤnne, in⸗ | 
dem er in der. Vorrede zu feiner Anthropologie 1798 aus⸗ 
druͤcklich fagte: daß es ihm für feine Jahre unmöglich fey, 
die phyſiſche Geographie aus feinen Collegienheften zu bez 
arbeiten, und daß jedem andern feine, nur Tert zit feis 


nen muͤndlichen Vorträgen enthaltenden Paz 


piere, unleferlih und unbraudbarmwären, Die 
ehemaligen Zuhörer Kants, die etwas zur Wiederholung 
zur Erinnerung an die, in jenen Vorträgen fa angenehm 
sugebrachten, Stunden wünfihten , ließen ſich häufig Nach— 
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fhriften von Ihnen beforgen, und Hatten oft für vieles 
Geld etwas fehr Verunftaltetes und Unbrauchbares, denn 
nicht immer trifft man gute Nachfchriften akademiſcher 
Vorträge. Es war alfo zweckmaͤßig, gut, nuͤtzlich, eine der 
beſſern allgemein zu machen. Ich ſuchte dies zu bewerks 
ſtelligen, indem ich drei vorzügliche Nahfhriften durch eis 
nen Gelehrten vergleichen, eine aus der andern vervolls 
ftändigen und berichtigen, und daraus für Kants ehema⸗ 
lige Zuhörer, die etwa Machfchriften‘ feiner Vorleſungen 
verlangten, das gegenwärtige Buch verfertigen ließ. 


Kann etwas unfdhuldiger feyn? Da ich dieg Werk für 
nichts beſſeres ausgab als es mirkfich war, nehmnlich Abs 
druck einer berichtigten und vervollftändigten Nachſchrift, 
da ich ihm Fein höher Ziel fekte, als was es nach meiner 
Ueberzeugung volltommen erreichen kann, Andenken, Erins 
nerung, Wiederholung für die ehemaligen Zuhörer diefer 
Vorleſungen, fo möcht ich den fehen, der etwas unrecht⸗ 
mäßiges und unlauteres daraus erkuͤnſteln wollte, 


Vielleicht haͤtt' ich gleich anfangs meine Bemühungen 
um Kants ausdrückliche Zuftimmung und Einwilligung zu 
meinem Vorhaben erwähnen follen, nur dann hätt‘ ich 
auch mit der RMinkiſchen Correfpondence hervortreien muͤſ⸗ 
fen. Denn mein Freund, einer der verehrteften Männer 
Königsbergs, von Kant vorzüglich -geliebt, Herr Pfarrer 
Fiſcher lehnte meinen Auftrag, fi für mich bei Kanten - 
zu bewerben, aus diefen beiden Gründen ab, weil er Herrn 
Kind. nicht ſchaden wolle, auch Kanten bei der Ruhe, in 
die er fi) gezogen, nicht weitläuftige Erörterungen und Ber 
urtheilungen oder unangenehme Unterfuchungen zumuthen 


koͤnne. | e 
⸗ | 


7 


Ich wollte Herrn Rinck fehonen, und uͤbergieng alles 
dieſes als außerordentlich, zumahl da mir noch ein anderer 
Freund in Königsberg geradezu“ berichtete, daß Kant gar 
wicht mehr von litterarifchen Unternehmimgen Notiz nähe" 
me. — Den Wink, den ih Herrn Rinck's wegen für nothe> 
wendig hielt, richtete ich fo ein, daß er niemand als ihm‘ 
verftändlic feyn konnte. Mir ſcheint,  fagte ih, dies 
Merk um fo viel verdienftlicher, als fonft leicht jemand, 
fo wie es ſchon mit Kants KHandfchrift zur Logik gefchehen 
ift, aus den zerftreuten einzelnen Anmerkungen und Andeus 
tungen, die fi der treffliche Mann, auch zur phyſiſchen 
Geographie gemacht, ein Ganzes liefern koͤnnte, das Kan⸗ 
ten ſo unaͤhnlich ſaͤhe, wie die Logik und die Moral, die 
unter ſeinem Namen herausgegeben iſt.“ 
| Diefem allen ungeachtet, und troß der Geradheit, 
der Schonung mit der ich hier zu Werk gegangen war, 
wagte es Kerr Rinck Kanten folgende Anzeige unterzu— 
ſchieben; 


Nachricht an das Publicum, die bei Vollmer erſchienene 
unrechtmaͤßige Ausgabe der phyſiſchen Geogra⸗ 
pphie von Immanuel Kant, betreffend. 


Der Buchhändler Vollmer hat im letzter Meffe unter 
meinem Namen eine phyſiſche Geographie, wie er ſelbſt 
fägt, aus Collegienheften, herausgegeben, die ich weder nad) 
Materie noch nach Form für die meinige anerkenne. Die 
rechtmaͤßige Herausgabe meiner phnfiichen Geographie * 
ich Hrn. D. und Prof. Rinck uͤbertragen. 

Zugleich inſi inuirt gedachter Vollmer, als ſey die vom 
Hrn. M. Jaͤhſche herausgegebene Logik nicht die meinige, 
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und ohne meine Billigung erſchienen; dem ich hiemit ge⸗ 
radezu widerſpreche. 

Dagegen aber kann ich weder die Logik, — die Mo⸗ 
ral, noch irgend eine andre Schrift, mit deren Herausgabe 
gedachter Vollmer drohet, für die meinige anerkennen, in: 
dem ſelbige bereits von mir Hrn. M. Ahlehe und D. 
Rinck übergeben find. 

—— den 29ſten May 1801. 

Smmanuel Kant. 


Jetzt mußte id der Sache sh treten und ie Kite 
gern ih es that, Herrn Nine entlarven. Sch etklaͤrte 


alſo in Nr. 165 des Int. der Alg. Litt. 2. vom Sjahre 


3801. P. 1335. daß diefe Anzeige weder der Form noch 
der. Diaterie nach von Kanten ſey, der fo unrehtmäß 


‚fig nicht handeln würde, eine rechtmäßige Unterneh⸗ 


mung unrechtmäßig zu fihelten. Es dürfte wohl der uns 
rechtmäßige Ausdruck, vielleicht die ganze Anzeige, Zorn⸗ 
erguß des Herrn Nine ſeyn. — Gedachter Rinck, fuhr 
ich fort, harte, nachdew ſchon mit einem wadern Gelehrten, 
die Beforgung der phyfifchen Geographie verabredet war, 
mir den Verlag feiner projectirten Ausgabe nebft allem, 
was fih aus Kantifhen Heften machen ließe, um 5 
Lonisd’or den Bogen und. 40 Louisd’or Pränumeration ans 
getragen. Zu jedem Opfer für bie guta Sache bereit, war 
ich entichloffen, jenen von mir engagirten Gelehrten zu ents 
fohänigen, und Minden meine Hefte mitzutheilen — von 
Denen ich ihm deshalb Nahricht gab, and) ihm alle Geld⸗ 


foderungen bewilfigte, nur einer Bedingung — der er bie. 
| meifte Bedeutf am keit zugefhrieben Hätte, wollt ich ents 
ledigt ſeyn. — Und warum? — weil fie nichts als Hins 
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terlift gegen Kant war. — Er hatte gefobert, daß ih 
federmann, befondere dein Publicum fo lange ein. Geheimniß 
daraus machen follte, daß ich Verleger ſey, damit Kant 
nichts davon erfuͤhre, bis er mir das oͤffentliche Hervor⸗ 
treten zugeſtuͤnde, welches er in anderthalb Jahren, ſpaͤte⸗ 
ſtens Oſtern 1802 thun zu koͤnnen hoffte. F 

Da er mir, ohnerachtet aller Geldbewilligungen nicht 
antwortete, ſo konnt ich nicht anders glauben, als daß Kant 
ſeiner oͤffentlichen Erklaͤrung treu, keinen, am wenigſten aber 
ihn, welchem er einſt geradezu geſagt hatte, daß’ er, ihn 
(Kanten) nicht verftehe, zur. Herausgabe der ph. Ge. beſon⸗ 
ders authoriſiren wolle. Ich trat, nachdem ich ein Jahr 
gewartet hatte, Oſtern 1801. mit meiner Ausgabe hervor. 
Die gute Aufnahme, die ſie geſunden hat, ſuchte bald eine 
mit Kant's Namen gezierte Anzeige, in derina 
deſſen mehr Rindifher Odem als Kantiſcher 
Geift weht, zu hindern. 

Kant licht jet gar nichts mehr, forihe nicht gerne 
etwas zuſammenhaͤngendes: ſollt er alſo wohl jetzt ein Buch 
nach Form oder Inhalt'oͤffentlich beurtheilen, 
und fich dabei auf die Rapporte eines gegen ihn felbft un» 
aufrihtigen und hinterliftigeg Rinck verlaffen, wohl gar dies 
fen obenein zu feinem Sprecher madyen wolfen? 

Wie untreu Nindifche Rapporte find, wird, jedem | 
tlar werden, der gegen die Auzeige nur meine Vorrede zur 
phyſiſchen Geegraphie hält. Mehr nicht hier, aber in der 
Vorrede zum zweiten Theil, der zu Michaelis erfcheint. 
Auch ift dies hinlaͤugtich, um den Publicum bemerklich zu ma⸗ 
chen, ob ich oder Rinck uneigennuͤtzig unden naufrich— 
tig gehandelt habe. So ſehr Rinck auf die Kantifche Hand» 
fcprift pocht, fa. ift das nur wieder Taͤuſchung und Hinter: 
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liſt. Die Handſchrift enthaͤlt nichts zuſammenhaͤngendes/ 
nur einzelne, jedem andern unverſtaͤndliche Winke. Kant 
| fel6ft konnte nichts mehr daraus machen, und Rinck fchrieb 
mir, daß er noch vieles durchftudieren und leſen müffe, um 
etwas daraus zu machen. Das Publicum wird ja fer 
‚ben, wo mehr Kantifcher Geift if. Ich werde feine Kor 
ften fpaven, um meiner Ausgabe Vorzüge zu geben, und 
zum zweiten Theile noch einen vorzäglihen Zuhörer 
und Freund. Kants annehmen, Meine Ausgabe ſoll 
und wird nah Form und Inhalt den beften jahren Kante 
angehören. Mainz, den 29 Thermidor gtes Jahr. 

| | Der Bürger Vollmer 


Noch ausführlicher und beftimmter hatt' ich mich in 
der Beilage zu den neuen Wuͤrtzburger geichrten Anzeigen 
erflärt, mo es Nro. 27 — 28. p- 217. f. alfo heißt: 
Ganz Königsberg weiß, daß Hr. Kant in feinen beſ— 
fern Tagen Kine en, als er es ſich erbat, deſſen Logik 
ediren zu dürfen, offenherzig erklärte, „Er (Nine) ver 
fiche ihn und fein Syſtem nicht.‘ Seitdem Hr. Kant 
fhlummert, ift Rinck nicht tiefer in Hrn. Kants Geiſt 
gedrungen, und hat fich ihm nicht genähert, ‚wenn auch 
Hr. Kant fih näher zu ihm geneigt haben follte. Sn: 
Koͤnigsberg wird Nind gewiß Vorleſungen über ‚Hrn. 
Kants Phitofophie fo wenig zu Stande bringen, als über 
die Theologie, in die er fih geworfen hat. Mir 
felbft, als er mir feine Ausgabe der phyſiſchen Geographie 
Kante aufladen wollte, wußte er keinen Beweis von feiner 
- Fähigkeit dazu anzugeben, als daß cr mir alle feine Titel 
vorrechnete, ſich Doktor und Profefior der Then 
togie und Philoſophie, auch Inſpektor des Kypki⸗ 


ſchen akademiſchen Inſtitutes nannte. Sollt' er auch wirt 
Kich zugleich Profeffor der Theologie und Philofophie feyn, 
fo werden doch die Früchte und Bluͤthen feiner philofophis 
fchen, mie feiner theofogifchen Erfenntniffe noch immer ers 
wartet. Und die philofophifche Fakultät der Königsbergis 
ſchen Akademie wird feinen Abgang fo-wenig als die theos 
logiſche für einen Verluſt halten, noch weniger aber irgend 
Ewas⸗ darunter leiden. — 
Noch bewahre id, feinen Brief von dem 2oten Julius 
1800, in welchem er mir mit Freuden erzählt, wie Kant 
ihm und M. Jaͤhſche feine Collegienhefte gefchentt habe, 
Yı und mir alles, was fic) daraus machen laffe, zum Verlage 
änbiethet, wenn ich ihm 3 Louisd’or für den Vogen ger 
ben, nicht mehr als 1500 Eremplare abzichen, bei der 
Ö aten Auflage die Zuſaͤtze — (Kantiſche doch wohl nicht?) — 
ebenfalls mit 5 Louisd'or per Bogen honoriren, ihm 15 
% Sreiegemplare auf Royal⸗ und Schreibpapier geben; 40 
Louisd'or zu Michaelis 1800 pränumeriren, feine eigenen ' 
N Schriften für zwei Lonisd’or. den Bogen übernehmen, 6 
sollwichtige Louisd’or noch uͤberdem zu Huͤlfsmitteln an 
Büchern, deren er zu dieſem Unternehmen bedürftig fey, 
zahlen, die Koften der ganzen Correſpondence tragen, vor 
allen Dingen aber nicht ‚irgend einem Menſchen, noch 
weniger aber dem Publicum wiſſen laflen wollte, dab ich 
Verleger von irgend einem Kantifhen Manuferipte wäre, 
als bis er es mir zugeftünde, weiches er in anderthalb 
Sahren thun zu können hoffte: Ein Artikel, der von fo 
viel mehr Bedeutſamkeit wäre, ale Kant Urſache zu 
haben glaubte, dort gewifle Perfonen zu begänftigen, wes⸗ 
halb denn, fo bald id dieſem Verlangen nicht genügte, 
der ganze gegenwärtige Contract annullirt waͤre:“ 
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Dieſe letzte Bedingung mußte mir ben ganzen Kan» 
del fehr verdächtig machen, und den Profefior der Theolo⸗ 
gie und Philoſophie in ein ſo viel zweideutigeres Licht 
ſtellen, als ich nach jener oͤffentlichen Erklaͤrung Kants, 
daß ſein Manuſcript Niemanden leſerlich und brauchbar 
wäre, ſchon ohnehin nicht geneigt feyn fonnte, dies Bor: 
geben für wahr zu halten. Daß die Hefte, die Hr. Kant 
zu feinen Vorlefungen brauchte, nicht ausgearbeitet und 
druckfähig waren, daß fie vielmehr nur flüchtige Winke, 
Anmerkungen und Erinnerungen an das, was er ſagen 
wollte, enthalten, weiß alle Welt, geht auch ſchon daraus 
hervor, daß Kant felbft, bei feiner abnchmenden Munterkeit 
ſich außer Stand fuͤhlte, daraus etwas zu machen: ferner 
aus der ganzen Beſchaffenheit und Geſchichte der von Jah⸗ 
ſchen edirten Logik: vor allem aus dem Schreiben Nindg 
an mid, in. welchem er von dem vielen Studiren und 
‚von dem Abwarten dieſer und jener Berichtigung redet, 
wodurch er erſt das Werk Kants wuͤrdig machen wollte: 
die Hoffnung, daß in ſeiner Ausgabe der Kantiſchen phy⸗ 
ſiſchen Geographie viel Kantiſches ſeyn wuͤrde, war 
alſo ſe br ering. Das Beßte mujten gute Nachſchriften 
von Kants Borlefungen thun, wenn er folder habhaft 
- werden konnte. Sch, der ich einft auf meinen Rerfen Kan⸗ 
ten über die phyſiſche Geographie zwei Worlefungen hatte 
halten gehört, und mid) darin fo unterhalten fand, daf 
ich mir mehrere Eremplare von den beiten Nachfchriften 
verfhafft, immer die Herausgabe feines Vortrags von ihm 
ſelbſt gewuͤnſcht und gehofft, und nachdem dieſe vereitelt 
war, mit einem der Sache kundigen Gelehrten die Befor: 
gung der Kontifchen Geographie aus diefen Heften ſchon 
verabredet hatte, fehrieb ihm dennoch, indem ich ihm zus 
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gieich von den Handſchriften, die ich beſitze, Nachricht gab, 
Daß ich ihm, weil ich wirklich keine Koftgr ſcheuete, und 
es doch möglih war, daß er Kants-Zuftimmung hatte, 
gerne 5 Louisd’or für den Bogen Rantifcher Hefte, und 
zwar 40 Louisd'or pränumerando u. f. w. zahlen wollte, 
wenn er mich mit feinen eigenen Werken 'und der leBs 
ten Bedindung ‘(die mir auf nichts als auf einen am 
Kant zu übenden Betrug zu führen fchten) verfhonen 
wolite. Freilich glaubte ich, dies Letzte mit guter Art ſa⸗ 
gen zu milffen. Um ihm alfo das Unſchickliche einer Hin⸗ 
tertift gegen Kant’ mehr fühlen zu laſſen, als vorzuruͤcken, 
mich aber einer Theilnahme daran ganz zu entziehen, fo⸗ 
derte ich ein Mahl, daß er auf Michaelis, wenn ich die 
40 Louisd'ot praͤnumeriren wuͤrde, ſogleich einen, wenn 
Auch nur kleinen Theil der Kantiſchen Geographie heraus⸗ 
geben ſollte, geſtand auch, daß ich ſchon meinem Bruder, 
dem Prediger und Profeſſor Vollmer zu Thorn von dieſem 
Handei Nachricht gegeben, alſo der Bedingung, keinem 
Menſchen etwas davon wiſſen zu laſſen, gleich entgegen 
handeln zu muͤſſen geglaubt hätte. Um mic; von feinen: 
eigenen Werfen «9 waren „Auszüge aus Reifen‘ die 
er zum Theil erft für meine 6 Lauisd’or kaufen und leſen 
wollte — zu befreien, ſchlug id) einmahl eine Veränderung 
des Titels vor, und feßte ztens den Preis Dan auf 5 
Rihlr. den Bogen herab, | 
Er antwortete mir nicht: ich — daß er ſich be⸗ 
ſchaͤmt fuͤhlte, und ſein ganzes Vorgeben eben ſo hinterli⸗ 
ſtig gegen mich, als gegen Kant geweſen waͤre. Nachdem 
ich vergeblich nahe an ein Jahr gewartet hatte, ruͤckte ich 
Oſtern 1801 mit der, von jenem andern fruͤher beſproche⸗ 
nen Gelehrten, beſorgten Ausgabe hervor, den ich ohnehin 
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haͤtte entſchaͤdigen muͤſſen, auch gern entſchaͤdigt bätte,..fo 


“ fange Rinck auch nur den Schein oder die Vermuthung 


von Kants.Billigung, für ſich hatte. Es iſt dieſe Ausgabe 
auf. drei. verſchiedene Nachichriften von den Vorlefungen, 
die Kant in feinen beften Jahren, 1778,,1782 und 1793 
über die phyfifche Geographie gehalten. hatte, gegründet, .zu 
gut gerathen, und jetzt zu weit gediehen, als daß ich die 
Beendigung derfelben. aufhalten koͤnnte. Nind mag nun 
auch. mit feinem Werke auftreten. Das ae wird 
urtheilen, welches. befier ift. Ä | 

Was indeffen das Publicum- von — Kind RR 
erwarten hat, zeigt. fein. hier entlarutes Betragen, das we⸗ 
der: offen noch uneigennuͤtzig war, dahingegen ich gerade und 
unverſteckt gehandelt habe, und zu jedem Opfer für die 
gute Sache bereit war. Soll man nach der, auch Kante 
Namen führenden Antonce, gegen die ich Hier ſchreibe, 
urtheilen, fo. wird mehr Rindifcher Odem als Kantifcher- 
Geiſt in feinem Werke .wehen. . Es heißt in diefer Ans 
nonce: daß meine Ausgabe aus Collegienheften entftanden 
feyn foll, und diefe Ungewißheit, mit der von der Quelle: 
gefprochen wird, zeigt, daß die Vorrede nicht einmahl ges 
leſen fey, in der ich deutlich und offen genug die Geſchichte 
meiner Ausgabe mitgetheilt habe, theils daß man von der 
Rinckiſchen Ausgabe, der man doch nur durch die Anzeige 
Bahn machen wollte, am Ende nichts Befferes fagen kann, 
als. daß fie aus Eollegienheften geſchoͤpft iſt. Es heißt 
ferner darin, ich hätte dem Publicum infinuiren wollen, 
dag M. Zähfche Kants Logik ohne deffen Billigung edirt 
hätte, da ich doch an M. Jaͤhſche nicht gedacht, tod) we⸗ 
niger Kants Mitwiffen bezweifelt, fondern nur im Algen 
meinen gefagt hatte, was Jedermann ſehen kann: „es waͤre 
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in den bisher unter. Kants Namen, erfchienenen Moralen 
und Logifen wenig. Kantiſches zu finden.“ Solche Mi 
griffe und Sinnverdrehungen find. nicht “im Geiſte Kants. 
Hiezu kommt noch, daß, wie jeder weiß, der ehrwuͤrdige 
Greis, ſeines hohen Alters wegen, nichts ſelbſt mehr ließt, 
ſondern ſich nur auf die Rapporte der Herren Rinck und 
Jaͤhſche verläßt, weshalb er dann meine Ausgabe. weder 
nah Form noch nad. Materie zu beurtheilen begehren 
wird. Da er fi. Überdem feit einiger Zeit aller zuſam⸗ 
menhangenden Gefpräche enthält, fo ” er noch weniger 
die Feder führen. 

Was noch gegen gedachten Kine ; zu fagen wäre, nebſt 
allen Aktenſtuͤcken daruͤber, verſpare ich zur Vorrede der 
aten Abtheilung,, die zu Michaelis erfcheint, fo wie den 
Reſt des Ganzen auf Martini, Schon das Gegenwärtige 
kann dem Publicum daruͤber Buͤrgſchaft leiſten, daß bei 
mir in dieſem Unternehmen kein Eigennutz obwaltete, daß 
ich bisher keine Koſten geſcheuet habe, um ihm nuͤtzlich zu 
werden, und daß ich auch bei Fortſetzung dieſes Werkes 
nichts ſparen werde, daſſelbe Kants wuͤrdig zu machen. 
Es ſoll nach Form und Materie ſeinen beiten. Jahren 
angehoͤren. 

Mainz, den 6ten Tem, 9 An. 

Der Bürger Voll mer. 


Was blieb Herrn Rinck hierauf zu antworten übrig ? 
Er mußte, wenn er ſich rechtfertigen wollte, erftens zeigen, 
daß nicht Er, ſondern Herr Kant, der Urheber, Concipift, 
Schreiber, infender "jener erften Anzeige war. Zweis 
tens darthun, daß meine Darfiellung der Sache fchief, 
und ungegründet meine Erzählung untren, und dritten 
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mein Verfahren wirklich unrechtmäßig gewefen, mir alfo 
durch jene Anzeige fein Unrecht zugefügt wäre. 
Was thut er ſtatt deſſen. Er laͤßt eine Erklaͤrung 
| drucken, die nichts won diefen Hauptdingen enthaͤlt, nicht 
einmahl den ihm gemachten Vorwurf, daß er Kanten jene 
Anzeige untergeſchoben, und fie eben ſowohl ſelbſt abgefaßt, 
Äls geſchrieben und. eingefandt Habe, berührt, die dafür von 
Inconſequenzen und Schimpfworten vollgepfropft ft, und 
faum einer andern Widerlegung bedarf, als nahe an meine 
Erklärung geruͤckt zu werden. — zu 

„Wer von einem Manne, fagt Herr Rinck in Nro. 
303. des Int. Alg. Litt. 3. wie Hr. V. iſt, angegrifs. 
fen wird, hat jederzeit die Prafumtion des guten kundie 
den, (foll heißen der Sache tundigen, — unterrichteten) 
Publicums fuͤr ſich, und in ſo ferne koͤnnt ich ſchweigen. 
Aber ſeine bekannte Stirne traͤgt ſich hier zu ſehr, 
unter der Maske des ehrlichen Mannes, ins Publi⸗ 
cum. Et Alſo Hier ein für allemapf nur diefe kurze 
Eröffnung. Herr V. läßt für feinem Verlag ein Buch bes 


! 


”) Welch ein ſchoͤnes Deutfd), — und welche Beirifer — Wer 
am andern tadelt, daß er zu fehr feine Stirne unter dee 
Maske des ehrlihen Mannes trägt, feht, voraus, dab es 
auch ein Tragen der Macke eines ehrlichen Mannes gebe, 
das nie zu fehr, mirhin fehr recht, fehr gut, adäquat, 
vollfommen, pflibrmißig if. — D des trefflichen Sitten» 
lehrers. — Des Kantiſchen Philoſophen. Dder verficht er 

das zu fehr nicht? Denn nach Kants Erflärung, die hier 

auf Sprachgebrauch gegründer it, heißt das zu in dieſet 
Sufammenfegung , mehr, als gut id, z. B. zu gelehrt, 
mehr gelehrt als gut iſt, und fen alſo immer einen Grad 
voraus, in welchem die Sache gui ſeyn Fann, tadelt 

nie das Werfen, ſondern nur den Grad der Sache. 
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“arbeiten unter dem Titel, J. Kants vhnfifche Geographie. 
— Kant erklaͤrt Öffentlich die Sache für eine Betruͤgerei 
Betrug.) Dieſe foll Herr V. von ſich ablehnen: *) 
weil er das aber nicht im Stande iſt, ſo reißt er, fein 
oder plump genug, einen andern Gegenſtand herbei, um 
die Augen des Publicums von ſich abzuziehen, und die 
Beutel deſſelben für feine ſpekulative Induſtrie zu eröffe 
nen. **) Er iſt kein Betruͤger; denn nicht Kant, fon 
dern ich, ſoll ihn deffen gezicehen haben, und 
das aus Ihmäligem Eigennutz. Bier ift die 
Sadhe!- 1 Hr. V. ſchrieb vor laͤngerer Zeit an Kant, 
bat ihn um den Verlag ſeiner Schriften, und erbot ſich 
zu einem ungeheuern (!) Honorar, Sant erzähle mie 
das, wir fprechen darüber und wurden einig, daß er 
als ehrlicher Verleger dabei nicht beſtehen 
tönne, fondern den Verfaſſer nothwendig hintergehen 
möüfe: So ward mir die Veranlaſſung gegeben, ihn naͤ— 
het zu ſondiren, und dazu bot ſich die Gelegenheit 
mit der phoſiſchen Geograͤphie dar, an deren 
Herausgabe damahis aber noch gar nicht konnte 


Welcher Styl! ein anderer erklaͤrt mein rechtmäßiges Be⸗ 
tragen fuͤr Betrugerei, und dieſe ſoll ich ablehnen. Sollt 
ic eine Berrügerei ablehnen, fo müßte mich Kant zu ei— 

ä ner haben verführen wollen: Geht halt ich nur nde 
thig, den undegränderen ie] zuruͤckzuweiſen, als nich⸗ 
tig dar juſtellen. 


**) Welch ein Zuſammenhang, welch eine Folge * Gedan⸗ 
fen, und was für eine Vorſtellung vom Publikum — 

Wie elegant, wie neu! — Rattı „langer Zeit ober 
„reiniger Zeit. | Ä 
Kants phoſ. Bevar.2B- 1 Abth. B 
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gedacht werden. *) Daher die ſetnem freiwilligen 
Anerbieten gemaͤße Foderung in meinem Briefe: 
und ih Eigennuͤtziger! —! — Hr. V. geſteht mir, 
wie er ſelbſt ſagt; denn ich habe weder eine Copey meines 
nah jenen Umſtaͤnden gar nicht ernſtlich ge 
meinten Schreibens, noch feine gleich caſſirte Antwort, _ 
mehr in Händen — gefteht mir“ meine Foderungen zw, 
und ih — marhe feinen Gebrauch davon. Aber fast 
jener zehn Louisd’or *) werd ich nun wohl zmölf oder 
mehr zu erhafchen gefucht haben? — Mein, ich gebe fie für 
zwei hin. **) Das ift der Eigennuß, deflen Hr. V. 
mich zeihet. ***) 


*) Melde Naivitaͤt! — melde edle kindlich aufrichtige Ber 
kenntniſſe! Man leſe doch nur das größere gedruckte zu— 
fammen, und man wird ſehen, daß hier mehr als Rouſ— 
feau und Kavater, iſt. 

**x) Sind fünf noch nicht genug? Von — war nie die 
Rede! — 

++) Nehmlich jeht, da cin. anderer Gelehrter fie bearbeiten . 
- Herr Nind nicht kann. 

*x**) Geſetzt num einmahl, daß Rind damit beisiefen hätte, 
daß er micht eigennüßig fen, fo har er doch nur erft 
die angegebne Urſache eines ihm beigemeßnen Betruges, 
wegdemonſtrirt, nicht ſich in Anſehung der Hauptſache: 
„Straͤflicher Mißbrauch des Rantifchen Namens‘ gerechrfer: 

- tigt. Er fagt ja felbft nicht, Kant, fondern ich, Rind fol 
dag und das gethan haben. — Hier ift die Sache! — 
Laßt aber fein Wort davon hören, Wo iſt nun die Sade? die 
Hauptſache? Daß Rind Kanten Anzeigen unterfchiebt ? Es 
iſt ewiß nicht Die einzige gewefen, die er inm 
untergefhboben hat. Und in Diefen Unterfciebuns 
gen mag wohl die Urfache manches Widerfpruces liegen! 
mandyer Ungerechtigkeit gegen mwürdige Männer, defien 
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Damit aber Hr. V. nicht mit der Ankündigung 
ale Verleger Kantifher Schriften, zur Beförderung 
feines Eredits, zu vorfhnell. in das . Publicum 
trete, auf den Fall, daß er nun wirklich in. die Be⸗ 
dingung eingienge, ) bedurft es einer Klaus 
fel Daher fein. Vorwurf einer Hingerlift: * 
die bei mir nicht flatt finden konnte, da Kant feine Hands 
fhriften mir und Hrn. Dr. Jahſche ohne allen Vorbehalt 
geſchenkt, und mir ganz freie Hand, in HERE eis 
nes Verlagscontracts gelaſſen hatte. | 

> Be PR 


Kant ſich zuletzt fehuldig zu mahen fhten! — Vielleicht 

wubßt er ſo wenig davon, als von diefen Verhandlungen. 

2) Erſt meld eine philo ophiſche Sprade: In eine Dedins 

gung eingehen: — Und dann: mas verſchlug Herrn Kind . 

mein Eingehen aller Bedingungen: Es war ja von feiner 

Seite nicht Ernft mir dem Vorſchlag. Das ganze war ja 
nur ein hoͤflicher, ein Rinckiſcher Spaß! — 


2) Welche Schlußrechte Gedankenfolge! Es bedurft einer 
Clauſel, damit ich meinen Credit nicht befoͤrdern moͤchte. 
— Und daher mein Vorwurf einer Hinterliſt. Aber ſo 
aberwitzig als ſich hier Herr Rinck ſtellt, ſo iſt er doch 
mehr hinterliſtig. Er ſollte ſchreiben. „Es bedurfte einer 
Ciauſel, um meine Ehre zu retten, meinen Eigennutz zu 
verſtecken, und meine Abfichten auf das mindefte den Aus 
gen Kants zu entziehen. Ich ſchrieb alfo ihm (Bollmern) 
vor, das er vor Kants vermurhlihem Ende etwa Oſtern 
1802 ſich nichts merfen laffen ſollte, von allem was unter 
uns verhandelt war, daher fein Vorwurf.’ ꝛc. Indeſſen 
über diefe Clauſel küpft er munter und rehartig durd die 
Lüfte hinweg, damit der Leſer ja nicht de merlen 
moͤchte. 
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Schließlich *) bemerk ich nur noch, daß ich bei 
meinen viefen Gefchäften, und meiner neuerdings **) 
veränderten Lage, mit vieler Vereitwilligkeit, die fernere 
Bearbeitung der phyfifhen Geographie einem andern ges 
ſchickten Manne, wenn Kant dazu einffimmt, übergeben 
werde, da ich’ mich diefer Bemühung, fo intreffant fie and) 
zur Bereicherung meiner eignen Kenntniffe gewirkt hat, 
bei meiner koͤrperlichen Gefundheit, und meinen Amtsars 
beiten, nur aus’ Verehrung für Kant unterziehe, ***) der dee 
weitfchichtigen ****) auf Gewinn angelegten Compila? 
tion,. fein eigenes Werk bald möglichft entgegengefest zu 
fehen wänfcht. | 

Uebrigens halt ich es unter meiner Wuͤrdel Kt) 
je wieder ein Wort gegen Hr. V. oder auch ihn über 


*) Es iſt gut, daß Herr Nind wenigſtens mit den Buchſta⸗ 
ben ſeine Worte an „Schluß“ knuͤpfte, ſonſt ſchließt ſein 
Gewaͤſch fo wenig, als es ſich hier beſchließt. | 

xx) Died Wort ließ fi zur Noth für „aber mahls“ brau⸗ 

den: Neulich heißt es nie. Wie der Profeffor der Phis 

lofophie feine Sprache kennt! — 

**x) Sollte Fogifd) und Grammatiſch heißen: Bicher unter⸗ 
zogen habe.“ 

*) Welch ein prächtiges Wort! — Wie mahleriſch! Wie 
kraͤftig! Wie ausgeſucht. — Wie praͤgnant! — Und wer 
kann alle die Vorzüge der Rinckiſchen Sprache entwickeln. 
— Daß das Wort nicht deutſch, nicht ſchriftſaͤſſig, kaum 
explikabel iſt, hat nichts zu bedeuten. Welches Genie wird 
nicht ſo allgemeine Vorzuͤge der ſeltnern aufopfern! | 

Ei, ei! Hodmlrdiger! —⸗Schade, daß fie Ihrer Würde 
fo lange vergeffen haben. Wie gut werden Sie thun, 
wenn fie Einftig, fo oft als fie einen Brief, eine Erklaͤ— 

- zung, oder fonft irgend etwas ſchreiben wollen, zuvor ih⸗ 


a 
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feinen gegen mich gewählten Ton zu verlie⸗ 
ten. ) Ein Mann, der Stirne genug hat, das 
Publicum, mit einem feyn follenden Nachlaſſe Lichtenbergs 
fo plump **) zu bintergehen, und der dabei ganz nnr 
feinen herkoͤmmlichen Charakter behauptet, iſt und 

fann kein Gegenſtand eines weitern Streites 
für einen rechtlichen Mann ſeyn. * ; 

Rinck. 


* 


ren Kragen und Mantel umnehmen, den Doktorbut auf: 
fegen und bei einem jeden Sederzuge in den Spiegel blik⸗ 
ken, um zu ſehen wie Ihnen das kleidet, was Sie ſchreiben. 
Uebrigens hab ich Armer, von Ihnen fo verachteter Mann, 
Sie nicht gefucht, fondern Sie mich! — | 


*) Arabiſch mit deutſchen Lettern. 
**) Ein Hauptwort im indice Rinckiano. — Auch iſt 


es kein Wunder, daß ein fo feiner Mann, fo vieles 
plump finder, | 


***) Noch zwei elegantiae Rinckianae, die wohl verdiens 
ten, in einer neuen Ausgabe Adelungs gewürdigt zu 
werden, und für diefelbe hier durch Die drei Fr) — 
ausge jeichr ei feyn mögen. Ein herfömmlider Cha 
rafter! — Wie viel Füße ſich dabei nicht denken! — 
Wer beneidet Herrn Rind nidt, um eine fo feltne Com— 
binetionsgabe; wodurch Ideen gepaart werden, die, feit 
die menſchliche Geele zu denken gewohnt ift, noch nie beis 
fammen waren: — Eben fo viel Sriginalität verrärh 
„der Mann, der Stirne genug hat, um weis 
ter fein Gegenſtand cines fernern Streites 
für einen rechtlichen Mann au ſeyn. Rechtliche 
Männer werden nicht leicht andre Mänıter zum Gegen—⸗ 
Rand ihres Gtreites machen. Wenn aber einem Rind 
eine fo italienifbe Luft anwandelt, fo it der Mann, der 


J 
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Was fagen meirie Lefer dazu? Hat Hr. Rinck hierdurch 
etwas von dem, was er num nothwendig beweifen folite, 
erwieſen? — Hat er es glaublich gemacht, daß jene erſte 
"Anzeige von Kant ſey?“ Hat er Gründe dargelegt, aus 
denen die Unrechtmaͤßigkeit meines Verfahrens begreiflich 
wird? — Hat er etwas von dem, was ich ihm ſchuld J 
gab, widerlegt. — 

Daß er fo etwas thun follte, hat er gefühlt, auch es 
thun zu wollen, angekündigt: aber mit der Muthwillig— 
feit eines fprungluffigen Satyrs, ſchnellt er, indem er aus⸗ 
ruft! Hier ift die Sache! — fein liebes Selbſt in 
andre Regionen, verſteckt fich hinter Dinge, die gar nicht 
auf die Anzeige Bezug haben, und läßt ‚feinen geäfften 
Lefern das Nachfehn. — | | 

Sch fag es alfo noch einmahl, ich halte jene erften 
Anzeigen nicht für Kantiſch, ſondern fuͤr Rinckiſch, 
und halte ſie ſo lange dafuͤr, bis das Original von Kants 
Hand im Burean der allg. Litt. Zeitung zu jedermanns 
beliebiger Pruͤfung der Schriftzuͤge niedergelegt wird. Kant 
tkann fich fo weit, auch im Alter nicht vergeffen, hätte 
auch nicht nöchig fo unrechtmäßige Mittel zu ergreifen, 
mein Unternehmen zu. hindern. Er dürfte nur ein Wort 
fagen, daß ihm daffelbe mißfiele, und ich ließ es troß aller 
darauf verwandten Koften, den Augenblick liegen. Wie: 
wohl, was foH ihm daran mißfallen? Daß man ſich gern 
feiner Vorträge erinnert * — Bein Mame leidet, felbft 
wenn meine Ausgabe verungläcdte, was ic) nicht fürchte, 


nun Gegenfkand feines Streites werden fol, 
glücklich, wenn er Stirne genug hat — ſich von dem rechts 
lihen Rınd zu befreien. 
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nichts. Nur das Gute kommt auf ſeine Rechnung: dag 
Fehlerhafte auf des Herausgebers ſeine. Ganz anders, 
das Gegentheil beinahe, iſt es mit Rincks Ausgabe. — 
Bis dahin nun, daß Hr. Rinck es auf die obgedachte 
Weiſe wahr macht, daß er nicht Kanten, jene eines 
rechtlichen Mannes fo unwürdige Anzeige un 
tergefchoben habe, wird er es mir erlauben, meine Aus: 
gabe zum »Beften des Publicums fortzufeken. J 

Statt der Sache die Hr. Rinck erklaͤren follte, und 
erflären zu wollen, die Miene annahm, bürdet er zuerſt 
Kanten auf, daß er" meine Unternehmung eine Betrde 
gerei geheißen habe Mo denn? — in den geheitten 
Unterredungen wahrfiheinlih, in welhen Kant von mei» 
nem Briefwechfel mit ihm geſprochen hat, und an die nie: 
mand glauben wird. 3 

Zwar fagt Herr Ninck, es ſey oͤffentlich geſchehen; 
aber etwas, wovon niemand in der ganzen Welt, außer 
Herrn Rinck das mindeſte erfahren hat, kann man wohl 
nicht „oͤffenthich“ ncunen. Vor keinem Gerichtshofe 
Preußens wuͤrde man eine ſolche Ausſage annehmen und 
regiſtriren. Sollte aber Herr Rinck einen gefälligen und 
ihm gleichgefinnten Notar zu Kant geführt haben, und 
durch dichen, die fonderbare Ausfage haben ‚protocolliven 
laſſen, fo trete er doch mit diefem Inſtrumente hervor, 
alsdann wollen wir ihm glauben. — In einer Schrift, 
einer Zeitung geſchah es nie. — Selbſt jene ungerechte 
Anzeige nennt das Unternehmen zwar unrechtmaßig, 
aber nicht Betrug. Den Unterſchied zwiſchen einer 
Handlung zu der man nicht berechtigt iſt, keine Befugniß 
hat, und einer Betruͤgerei, follte doch wohl ein Mann 
fennen, der Kantiſche Hefte herausgeben will. Wie ſchwim⸗ 


mend und in’ einander laufend muͤſſen die Begriffe de} 


Kopfs ſeyn, der eine unberehtigte Handlung. und 
Betrug und Betruͤgerei einander ſubſtituiren kann. 


Und welche Sache hat denn Kant' nach ihm eine Bde 
trügerei geheifen? Daß id), nachdem er felbft, jeder 
unmittelbaren und mittelbaren Theilnahme, an der phy⸗ 
ſiſchen Grographie entfagt hatte, aus Nachſchriften ſeiner 
| akademiſchen Vorleſungen ein Handbuch dieſer Wiſſenſchaft 
beſorge. Wo ſteckt hier der Betrug? — Ich biete die ges_ 
uͤbteſten Sophiſten auf, den Schein einer Betrügerei dars 
aus zu erfünfteln, ‚und feße dem, welchem es gelingt, ben 
Preis von 2000 Mark Banko. Faͤhlt Herr Rinck nicht, 
daß er Kanten mit ſolchen falfch.n Angaben , auf das 
Aeußerſte beleidigt, mehr ihn ald mid) verläumder? — 
Fuͤhlt er nicht, daß ic) rechtliche Mittel brauche könnte, 
ihn anzuhalten, daß er erſt bewieſe, Kant babe mich Bes 
trüger geſcholten? — Bewieſe, daß ich mich wirklich einer 
folhen Beſchuldigung würdig gemacht habe, außerdem er 
fo etwas nie hätte nachfügen follen, indem er wohl nicht 
die Nachſicht prätendiren kann, die man Kanten wider— 
fahren zu laſſen, jetzt ſchon ſeines Alters wegen, geneigt 
iſt. Bis daß er dieſen Beweis fuͤhrt, bleibt auf Herrn 
Rinck die Schuld einer ehrloſen Luͤge, die aller Welt 
Verachtung verdient. — | Ä 


Wir werden indeffen bei dem Werfolg feiner Addreſſe, 
auf mehrere Lügen der Art fioßen, und damit ich nicht 
nöthig habe, Worte die ich nicht gerne in den Mund 
nehme, oft zu miederholen, fo werd ih jeden fo un 
rähmlichen Verftoß wider beffer Siſſen, tunf⸗ 
tig ein Rinckianum nennen. 
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Herr Rinck giebt mit einer, für jeben der nur zwei 

Commata mit einander zufammen fnüpfen kann, fühlbaren 

Eüfbütte ftatt „der Sade die da feyn follte,’ bie 

Beranlaffung, die ihn an mid zu ie tried, — zum 
Beften. — 


Und diefe ik, nach feiner, bes uneigennüßigen Herrn 


Mind, eigner Ausfage — keine andere, als das ſtarke Kos 
norar, das ich Kanten but. Kerr Rinck macht es zu ai⸗ 


nem ‚„„Ungeheuern Honorar.“ Und das iſt denn 
gleich ein Rinckianum. Denn ich habe Kanten vier 


zig Thaler für den Bogen offerirt: weldes nichts unge 


heures ift, und wobei ic) wohl befichen Fonnte, Iſt es 
fo unerlaubt, einem Schriftfieller vierzig Thaler für den 
Bogen zu zahlen? Sicht das Publicum mehr hierin ‚ ale 
daß ich gern gute Schriften verlege, und fie nach er: 
mögen bezahle? — Daß ic) Fieber bei Kantiſchen Schrifs 
ten einen- einen Gewinn, vielleicht Verluſt —— 
als bei Rinckiſchen Vortheil. 


Kant, faͤhrt Herr Rinck fort, erzaͤhlte mir das, wir 
ſprechen daruͤber und wurden einig, daß ıc. Drei neue Rin- 
ckiana, Kant hat es ihm nicht erzähle. Herr Rinck hat 
‚mit Kanten nidyt darüber gefprochen, und fo lange Kant 
denken wird, wird er mit Herrn Rincken hierin nicht, 
vieleicht in nichts einig feyn. Als ich an Kant ſchrieb, 


im Sahre 1797, gehörte Herr Rinck noch nicht zu feinen’ 


Vertrauten, nicht. zu denen, mit welchen er irgend etwas 


überlegte. Mie hat Kant es in der Gewohnheit gehabt, 


mit Briefen die an ihm gefchrieben wurden, zu prahlen, 
Anerbietungen die ihm gemacht waren, weiter zu erzählen. 
Er wußte wichtigere Dinge zu fprechen. Erſt im, Jahre 


- 
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1800 im St fand Herr Rinck unter Kantifhen Papie 
ven meinen Brief, und benußte ihn nad) feiner Art, 


Doch Herr Rinck ward mit Kanten einig; und mo» 
rin denn? — Daß ich als ehrlicher Verleger das, 
bei nicht beftehen könne, fondern nothwendig 
den Berfaffer hintergehen muͤßte. Sind das 
nicht blos zufammengewürfelte, unzufammenhängende 
Borte, die nichts, als die böfe Abficht des Schreibers ver⸗ 
rathen. 

Wie wiederſpricht ein hohes Honorar einem ehrlichen 
Verleger? der Unchriiche braucht ja kein hohes zu geben. 
Der Nachdrucker giebt gar eines, und der, weicher 
Schriften andern berühmten Namen unterſchiebt, wie Hert 
Nine die Anzeigen, ein Geringes Mollte Herr 
Kind etwas Vernünftiges fehreiden, fo hätt’ er fagen müſ— 
fen, daß Fein noc) 10 bemittelter Derleger dabei befter 
hen könnte, Nah ihm indes, kann der ehrliche Verleger 
dabei nicht beſtehen, und muß nothwendig den Verfaſſer 
hintergehen. — Der ehrliche Verleger muß hinterge—⸗ 
hen, und zwar den Verfaſſer, und das nothwen— 
dig, und die Morhwendigkeit-ifi veft genug darin gegrüns 
det, daß er nicht beſtehen kann. — 


Iſt das Kantifche Philoſophie? Rinckiſche Gefihnung 
mag es eher feyn. Der ehrliche Verleger, wenn er nicht 
beftehen kann, fieht fi ſelbſt getaͤnſcht, und erleidet den 
Verluſt willig, verliehrt lieber alles, als daß er feine Ders 
pflichtungen nicht erfüllen follte. — Gleihwohl wagt Kerr 
Kind, dieſe Gefinnung, diefe Philofophie Kanten beizu: 
meffen. Kann man die Nichtechtung gegen * wirdie 
gen Mann, weiter ‚treiben ? 


- 
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Vie ſtimmt überdem dieſe Ueberlegung, dieſe Wahr⸗ 
heit, die Herr Rinck mit Kanten zugleich ausgemacht hat, 
zu dem, was mir Kant ſelbſt antwortete: Er dankt mir 
für meine Güte, fagt, daß ihm das Honorar faſt zu hoch 
fihiene, daß ich feine Schriften gewiß für meniger haben 
follte, wenn ich in Königsberg wäre. Er fünne von eis 
nem Königsbergifchen Buͤchhaͤndler nicht abgehen, weil er 
feinem Werleger, bei einem geringeren Hondrar es zur 
Pflicht gemacht habe, ihm alles neue, das er nur Iefen 
wollte, zu_fchaffen. Er hätte nie Herrn Hartknoch zu ſei⸗ 
nem Verlage aufgefodert, wenn Hartung feine Critik der 
reinen Vernunft hätte wollen, Kerr Kanter fie hätte koͤn⸗ 
nen in Verlag nehmen. Man fey Überdem den Mithür: 
gern auch Ruͤckſicht fihuldig ꝛc. 

Wie ſtimmt jene unter Herrn Rind und Sant ande 
gemachte Wahrheit zu dem, was mir Herr Rind ſelbſt 
unaufgefodert jchrieb: „Kant hatte oder meinte feine Ur—⸗ 
ſach zu haben, Ihren Antrag nicht anzunehmen.‘ Ent: 
halt dies Meinen, und dies Subjective, das er Kantis 
fchen Gründen durch das beigefügte „Seine“ beimißt, 
nicht einen Tadel, eine Verwerſung der Kantifchen Grün: 
de, die mir hinreichend waren, mich gan; zufrieden ftell: 
ten, für die aber freilid Herr Rind, mie — 
Kantiſche keinen Sinn hat. 

Und was wirkte nun dieſe Rinckiſch— Kantiſche Ueber⸗ 
zeugung, „daß ein ehrlicher Verleger bei dem Ho— 
norar nicht beſtehen koͤnne, und alſo nothwen— 
dig betränen muͤſſe? — Sie wird Herrn Rind zur 
‚ nähften Veranlaſſung mich zu ſondiren, ob ich ihm 
das auch wohl für fein noch erft zuſammen zu ſtoppelndes 
Weſen, geben wolle? — rilum teneatis amici! — 
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„Dazu bot ſich die Gelegenheit mit der phyfis 
fhen Geographie dar, an deren Herausgabe 
noch gar nicht konnte gedacht werden,’ | 
Sollte man wohl denken, daß ein Menſch außer, dem 
Fieber diefe Worte zuſammenſchreiben kann? Es wird au 
die Herausgabe der phyſiſchen Geographie noch gar nicht 
gedacht, kann nicht gedacht werden, und doch bietet ſich 
Die Gelegenheit mit der phyſiſchen Geographie dar, mic 
zu fondieen, ob ich ihm wohl 200 ti. in Golde geben 
wolle. | £ — 
Er ſchreibt an mich, macht meinem freiwilligen, 
(aber ungeheuern) Anerbieten gemäße Foderungen. 
Die einzige wahre Zeile, die aber auch eine Unverfchämts 
heit enthält. Denn etwas anders it doch eine Kantifche 
Schrift, und eine aus Kantiſchen Kollegienheften — 
„Ideenſpaͤhnen“ geformte, von einem alles mißverſtehen⸗ 
ben, ſtets traverfirenden Ninck geformte Schrift. Für 
legte war eigentlich ohne Schaden nichts zu geben. Rinck 


- fühlt feine Pnverſchamtheit aud nunmehr ſelbſt, und ſagt, 


daß jenes ſein Schreiben gar nicht ——— gemeint 
geweſen ſey. — 
Damit nun alſo das Publicum, und beſonders auch 


meine Kollegen wiflen, wie Briefe des Herrn Rind aus— 


fehen, die gar nicht ernſtlich gemeint find, und die er chen 
deswegen nicht aufhebt, damit fie wiflen, woran fie find, 
wenn et Contracte mit ihnen fchließen will, fo habe ich | 
das Original feines Briefes am den Neftor unferer deut 
ſchen Litteratur — den würdigen und von mir Hochverehr⸗ 
ten, auch um bie Santifche Philofophie, und deren Aus: 
breitung nicht wenig verdienten — Herrn Hofrath Schuͤtz 
in Jena gefandt, und ihn ergebenft gebeten, „es entwes 
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der bei fich, oder ini Burean ber Pitteraturzeitung , ders 
geſtalt niederzulegen, daß jedem der es verlangte, die Eins 
fit und die Prüfung der Rinckiſchen Schriftzuͤge frei⸗ 
ſtuͤnde, damit man ſich oͤffentlich von der Autenticitaͤt ſei⸗ 
nes Schreibens, von der Aechtheit ſeiner Hand, und von 
der Genauigkeit des Abdrucks — konne. Buch⸗ 
ſeableh ſchrieb er au a | 


F ATI den — Jul. 1800. 
Hocehhehe n 
Hochzuehrender Herr! — 


Vor etwa zwei Jahren ſchrieben &n. an nern Prof. 
Kant, und erboten fich zum Verleger : feiner Werke; Er 
Batte oder glaubte ferne Urfahen zu haben, 
diefen Antrag nicht anzunehmen, Itzt hat er, wie Sie 
auch aus meiner Vorrede zu dem in der diesjährigen us _ 
bilatemeſſe erfchienen. Cerfihienenen). „Mancherlei zur; Ge 
ſchichte der metafritifchen. Invaſion. " Königsberg bei Nico⸗ 
kovius‘‘ erfehen werden,, mir und meinem Freunde dem 
Hrn. M. Jaͤhſche feine ſaͤntlichen handſchriftlichen Werke 
zur kuͤnftigen Herausgabe uͤbergeben und geſchenkt. 
Dieſe wollen wir Ihnen uͤberlaſſen, und ich namentlich 
biete Ihnen die phyſiſche en an, doc) unter fob 

genden Bedingungen. . u l 


1) Ew. zahlen für den Bogen 5 Louisd’or und machen 
fi) anheiſchig, nicht mehr als 1500. Eremplare bei 
jeder Auflage abzudruden. Bei der aten und den 
etwa folgenden Auflagen, fragen Sie an, ob Zufäte 
zu machen find. SE das der Fall » fo merden jedes⸗ 
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mahl dieſe Zuſaͤtze auch mit 5 Louisd’or honorirt. 
Das Übrige bezahlen Sie aber nicht weiter, | 
- 2) Sie laffen die phyfiihe Geographie wenigftene 
auf reiht weißen guten Druckpapiet mit den erforder⸗ 
lichen Kupfern und Kaͤrten abdrucken und geben 15 
Freiexemplare, 5 auf Royal, die uͤbrigen auf Schreib⸗ 
papier. Alles was hier von der phyſiſchen Geogra⸗ 
phie gilt, gilt auch von den Übrigen Worken Kants, 
die wir Ihnen noch geben werden. 
3) Ew. nehmen unter übrigens gleichen Bedingungen, 
doeh nur gegen ein Honorar von 2 Louisd’or meine 
| Sefchichte der geographifhen, naturhiftorifchen und 
pyhyſiſchen Entdeckungen zur belehrenden und „anges 
= nehmen Lertüre, in zweckmaͤßigen Auszügen der Reis 
' febeichreibungen feit dem Ende des ı6ten bis zum 
.. Sahre 80 dieſes  Fahrhunderts, in Verlag, umd - 
zahlen bei einer etwanigen aten 2.07 folgenden Auf⸗ 
lage, das halbe Honorar, Das ganze wird etwa 
6 Bände: in. ordinär Dctav, jeden zu eim 
(einem) Alphabet befaffen, und der erfie Band 
erfcheint, wenn "nicht wichtige Verhinderungen eintre⸗ 
ten zur Jubilatemeſſe 1801. *) * 
..4) Zu dieſem Werke ſchaffe ich mir die noch cchlenden 
Kütfemittel an, und zu dieſem Endzweck zahlen Sie 
mir zu Michaelis dieſes Jahres 6 vollwidtide 
Lonisd’or, die nicht im Honorar mitbefaßt find. **) 


) Anm. Das ift Feine weit ausfehende auf Gewinn fpeculirte 
Gompilatıon. 

*) Alſo in Summa blos für Kants phyſiſche Geographie und 
Rincks Ladenhüter, der mit bejahlt werden muß, 2870 


= 


4 
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s) Das Honorar wird bezahlt innerhalb 4 Wochen nach 
Ankuͤndigung der⸗ Abſendung des Mauuſcripts. Aber 
40 Louied'or erlegen Gw. zu Michaelis dieſes Jahres 
im Voraus auf die phyfifche Geographie 
die etwa 2 Baͤnde jeden zu 25 —28 Bogen füllen 
wird, deren erſter Band aber. nicht eher als zur 
Oſtermeſſe 1803 ericheinen fann, indem ich das. Werk 
eines Kant gan, würdig mahen, und daher noch 
manches zu dem Endzweck durchſtudiren und 
die Berichtigung mancher neuen en abwar⸗ 
ten will. | 

6) Sie machen es nicht eher khen einem Menſcen, 
viel weniger dem Publicum befannt, daß Sie Verle⸗ 
ger der übrigen - ung übergebenen Kantifchen Manu⸗ 
ſeripte oder irgend eines einzelnen derſelben ‚find, als 
bis wir es Ihnen zugeftehen, welcher Zeitraum doch 
hoͤchſtens anderthalb -Sahre betragen wird. ;, Genägen 
Ew. dielem Berlangen nicht, ſo iſt der, ganze Con— 
sract annufırt, und wir fuchen einen andern Verleger. 
Dieſer Artikel ift daher von Bedeutſamkeit, 
weil Kant Urfahe zu haben glaubt, hier 
gewiffe Perfonen zu begünftigen. Für 
jeßt hat er uns bei feinem Geſchenke ganz 
freie Hand setaflen,, aber erführe er vor 


Rthlr. in Gold und davon. 230 pr. in Gold 2 Jahr 
voraus: Und das iſt nur Spaß! 

*) Alfo iſt das Werk doch jetzo Kantens nicht würdig, fol erft 
durch einen Herrn Ri feiner würdig gemacht werden: 
und zwar durch Kennenife, die Herr Rind gefeht, nicht 
zu befinden, aber doc) ‚bezahle haben will, weil er fie fidy 
zu erwerben hofft. 
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— 


abgeſchtoſſenen Contract, unſern Antrag 
"an Sie: fo könnte er doch durch feinen 


Wunſch die Sahe rüdgängig machen, *) 


und fein Wunfc als der unfers treflichen Lehrers und 


Freundes wäre uns dann Geſetz. 


—8* M. Sähfche wird Ihnen, wein fie dieſen Contract 


“eingehen, ſpaͤteſtens dis jur Mlichaelis Meſſe 1802 


Kants Metaphyſik Tiefern, und fo. lange - ‚Em, Hoch⸗ 


edelgebohren dem Contract genuͤgen, ſollen Sie, die 
zwei ſchon verſagte Schriften ausgenommen, die noch 
etwa **) übrigen zehen, gegen gleiche Bedingungen 
zum Verlage erhalten. Mor allen Dingen bemerfe 


ich, daß Sie ung a dato diefes Briefes innerhalb 


6 Wochen Auskunft über ihren Entſchluß müffen 
geben, und zwei gleichlautende Contracte nach "Maass 


gabe des oben “angegebenen von Ihnen unterfehriee 


benen zugeſchickt Haben, damit auch wir fie unter 
ſchreiben. Haben wir alfo bis zum gen September 


nicht jene Eontracte in- unfern Händen, und bie zum 
zoften Okt. diefes Jahres Leinen zahlbaren Mechfel 
f Fe 2 —— er h auf 


*) Daß dies micher eine Unfauterfeit, ein Rinkianum ift, gehet 


daraus hervor, daß der Contract doch wohl Mit meiner 
Annahme deffelben, und mit der Zahlung von den 46 


- Ronisd’oren auf Michaeli geſchloſſen war, alfo diefes Bruns 


des wegen nur ein Schweigen bis dahin nöthig gewefen 
wire! — Mufre mid, dies nicht argwoͤhniſch machen? 
Hatte ih nicht Urſache auf Hervortretung jur Dftermefle 
1801 mit einem Fleinen Werke zu dringen ? — 


“) Woher biefe ungewißheit? Will man fie aufs — 


vervielfältigen ? 
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auf oben genannte 46 Louisd’or: fo find wir an 
nichts gebunden, und fuchen einen andern Verleger. *) 
Noch muß ich als Contractspunct folgenden bemerken: 


Siebentens: Alles Poſtporto und ſonſtige Ausgaben 
in Bezug auf Briefe, Manufcripte **) und der⸗ 
| a... trägt der nu Verleger. 

Den erften Punet tkonnen Sie, wenn. es Ihnen mehr 
convenirt, auch dahin abaͤndern, daß wir Ihnen die erſte 
and zweite Ausgabe aller Kantiſchen Schriften jede zu 1500 
Eremplarien gegen 4 Louisd’or überlaffen, daß Sie bei der 
aten nur für die Zufäße ebenfalls 4 Louisd'or per Bogen 
bezahlen, aber dann bei der zten und den folgenden Auf— 
lagen durchweg per (für den) Bogen 2 Louisd'or bezahlen. 

Mit befonderer Hochachtung verharre ich Ew. 


ganz ergebenfter Diener, 
Fried. Theod. Nine, 


Doctor und Profeſſor der Theologie und 
Philoſophie, Inſpector des Kppke⸗ 
ſchen akademiſchen Inſtitutes. 


*) Stimmt das auch zu einen: nicht ernſtlich gemeinten Briefe} 
Macht man Gontrace sum Spaß: Spielt mir ihnen ? — 
Stellt Wechſel zum Spaße aus? — 


=) Ausgaben für Maxuferipte, die nicht unter Poſtporto bes 
griffen Mind? Was Fann das anders ſepn, als Ankauf von 
Nachſchriften Kantiſcher Vorleſungen, die freilich) das beſtt 
thun müffen. 


Kants phpf. — 1 Abth. C 
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. Dies ift nun das gar nicht ernfilich  gemeinte Schrei⸗ 
ben, und dieſe Contractspuncte ſloßen nur aus der Ueber⸗ 


zeugung, daß ich als ehrlicher Verleger dabei nicht beſtehen 
koͤnnte, daß ich betruͤgen müßte: ſollten mich alſo zum 


Betruge nothwendig zwingen! Und bei alle dem follt ich 
fein Recht haben, Hr. Rind hinterliftig zu nennen? — 
Doch ich ahndete diefe Sefinnungen nicht, und gab 
ihm alfo auch nicht ſowohl Hinterlift gegen mid 
fhuld, fondern Hinterlift gegen Kanten, feinen 
Wohlthaͤter. — Liegt diefe nicht offenbar in der .Bedin- 
gung „fo. lang zu ſchweigen, bis mir Herr Rinck zu fpres 
chen erlauben würde, und in dem davon angegebnen Bruns 
de, der Artikel fey darum von Bedeutfamkeit, weil. Kant 


‚ nicht Urfache hat, fondern nur zu haben glaubt — (ein 


Kantifcher Schüler folte meint fagen) — dort gewiſſe 
Perſonen zu begünftigen ?: — Sefteht er damit nicht offene 
bar, daß er wider Kants mohlerkannten Willen zu Werke 
gehe, und nur feinen ausdruͤcklichen Befehl, wie alle li⸗ 


ſtige Sclaven vermeiden wolle. 


Man bemerke zugleich, wie er die, edeln Gefinnungen 
Kants, daß man Ruͤckſicht auf feine Mitbürger nehmen 
muͤſſe, entſtellt, dur das: Kant hatte, oder meinte 
feine Urſachen zu haben, gewiffe Perfonen „(von 
denen fih doch nun Herr Rinck fehr gerne wird bezahlt‘, 
und verlegt fehn‘ —) zu begänftigen. ° Kann man 


verächtlichere Worte finden, um die Gefinnungen Kants 


auf das tieffte herabzumärdigen ? Das ift bei Herrn Rinde 
indeß noch feine Hinterliſt, nun — contra principia 
negantem, non eft difpntandum, 

Es iſt alfo feine Hinterliſt. Aber was denn? wir 


‚ wollen Seren Rind hören, Es iſt eine Claufel, zu verhüs 
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ten, daß ich nicht zu voreilig in. das: Publicum, als 
Verleger Kantifher Schriften treten, und dadurch 
meinem Credit ſchaden möchte. 


‘ Angenommen, dafs dies in einem fo. fpaßhaften Briefe 
wohl ein Bewegungsgrund feyn Eonnte, fo iſt dag ganz 
etwas anders, als im Briefe fand, und alfo feine Sprache 
aufs wenigfte Zweizuͤngelei. Aber wie elend erfunden iſt 
dieſer Zweck der Clauſel, in der nicht ſpaßhaften Anzeige. 
Kann ich zu voreilig ins Publicum, als Verleger auftre⸗ 
ten, wenn ich ſchon den Verlag zum Theil bezahlt, wenn 
ich mich ſchon zu ſehr laͤſtigen Bedingungen verpflichtet, in 
einem foͤrmlichen Contract verpflichtet habe. — Ferner, 
wenn ein ſo theuer bezahiter Verlagsartikel, meinen faufr 
männijchen Credit vermehren fan, warum ſollt er das 
nicht? — Goͤnnt der Grosmuͤthige Herr Rinck mir 
dieſen Vortheil nicht? Wollte der Uneigennuͤtzige ihr 
etwa befonders bezahlt haben? Oder iſt feine öffentliche 
Anzeige auch nur Neabhaft, und gar vn ernftlich ges 
meint? Ze 


| Und von x einem leichen Sutzweiligen Briefe, mit ſol⸗ 
hen Clauſeln, wagt, es Herr Rinck öffentlich zu fagen, 
dag er ihm mit. Bewußtſeyn, mit Bewilligung, — Eins 
fimmung Kants an mic, -gefchrichen habe, — daß er 
mit Kanten einig geworden wäre, mid auf die Art zu 
fondiren? Nicht vorgelefen hat er ihm denfelben , ge⸗ 
ſchweige denn ſich vorher mit ihm über den Brief beras 
then, oder fich zu deffen Abfaflung mit ihm. mit Kant ge 
einig. — Man denke fich doch Herrn Rind vor Kants 

| Sorgſtuhl, den fechsten Contractspunct und deflen Erfläs 
rung, laut und vernehmlich lefend? — ob er wohl dabei 

€ 2 | 
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feiner Stine die Maske eines ehrlichen Mannes wird 
nahe bringen dürfen? | ' | 

Sch bin gewiß, daß, wenn Kanten ein treuer Trieds 
rich von Reuß, den Rindifchen an mic, erlaßnen Brief, 
wie er hier gedruckt ift, vorläfe, Kant mit dem Mittels: 
bacher fagen würde: Was? ſtehts fo da? Der Doc—⸗ 
tor las nicht fo. — Und, wenn der vorlefende Freund 
dann verficherte: „Wenn vielleicht noch mehr folgen follte, 
was der Doctor euch nicht las, fo muͤßt ihr mir auf mein 
ort glauben, daß alles fo da ſteht, wie ich's leſe; — 
fo würde Kant bei Endigung des Briefes wahrlich mit 
Dito’n fagen.” Der Doctor las andre Worte: „Ha! 
nun feh’ ich den Mann in feiner wahren Geftalt, dieſer 
Streich bradt ihn ins Licht. O du Neidifcher, 
Zweizängiger, Undankbarer!“ — Ya, niemand ‚könnt es 
ihm verargen, wenn er auch die Worte des Wittelbahers 
noch anmendete: „Rinck fey das Jubelgeſchrei der Hölle, 
wenn ein Undankbarer verdammt wird.’ — 

Sn feinem Briefe bietet mir Herr Rind gerade zuerft 
und befiimmt, die phyfifche Geographie an, dringt mit 
höchfter Eile auf sinen rechtskraͤftigen Contract, den ih a 
dato feines Briefes in 6 Wochen, und noch beftimmter, 
dem sten September 1800 unfehlbar in feine Hände ge: 
fiefert haben muß, fodert ſchon auf die phyſiſche Geogra⸗ 
phie 40 Louisd'or im voraus, die ic unfehlbar Michaes 
fi6 1800 einſchicken muß, und öffentlich fagt er, an die 

- Herausgabe der phyſtſchen Geographie, war damahls noch 
garnichtgedacht, konnte nichtdarangedachtwerden. Welches 
von beiden, Toll man glauben? Iſt beides Ernft, fo hat 
er mich ja offenbar, um keine ganz einen Summen preß 
ten wollen! — D des Hochwuͤrdigſten und Wohlgeboh: 
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venften —— und Profeffore der Theologie und: Philo⸗ 
fophie!. — 
| Damit dies Tinckieaum — ſey, verwandelt 
er die, von mir ihm fuͤr den Bogen accordirten, fuͤnf Louis⸗ 
d'or in zehn, und ſagt endlich, daß er fie *) — die ganze 
Handſchrift — jest für zwei Louisd’or hingebe. Wohr⸗ 
lich ſie mag nach dem, was Kant ſelbſt daruͤber geurtheilt 
hat, „daß ſie nur Text zu ſeinen Vortraͤgen enthalte, kei⸗ 
nen leſerlich, keinem brauchbar ſey,“ — zwei Louis⸗ 
d'or werth ſeyn. 
Ich Eigennuͤtziger! ſagt Herr Rinck von ſich 

— gebe die Handſchrift fuͤr zwei Louisd'or hin! Ich muß 
es den Leſern doch wohl nur ſagen, daß das: Ich Eigen: 
nüßiger! eine thetorifhe Figur, ein Oxymoron, ein höl: 
zernes Eifen feyn foll, fonft dürften fie glauben , der Herr 
Doctor habe bier, um feine innige Selbſterkenntniß zu 
zeigen, den Hauptzug in dem Gemählde feiner Seele ver: 
vathen, er babe fich einmahl felbft uͤbertroffen, und die 
Wahrheit geredt: in der Hitze des Streites, fih fo natuͤr⸗ 
lich zu zeigen entjchloffen, wie er iſt. In der That hat 
der Herr Doctor mit. dem Ausruf, den er von ſich braucht: 
„Ih Eigennägiger‘ fiatt eines hölzernen Kifeng, 
nur einen hölzernen Magel ergriffen: mit bem- wir fein 
Portrait fehr füglich ale Schild über die Bude jedes nie— 
drigen und, fhmugigen Gewerbes anpflöden fünnen. — 


*) Im Rinckiſchen ſchoͤn deutſchen Texte fehlt das Subject. 
Es laͤßt ſich aber dem Zuſammenhang nach, nichte anders 
ſuppliren, ats Handſchrift, ſonſt — nach dem gramma—⸗ 
tiſchen Sinn, geht das Sie, auf meine von ihm coffirte 
Antwort. — | 
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Oder ift es nicht Eigennutz, wenn er jekt die Handſchrift 
für zwei Louisd'or hingeben will, — gleich darauf aber 
— in der Hoffnung noch mehr zu erjuͤdeln, ſie offentlich 
ausbietet, und bemerkt, daß er mit vieler Bereitwilligkeit 
die fernere Bearbeitung der phyſiſchen Geogras 
phie einem andern Gelehrten | ll, 
wolle. | | 
Bei Seite gefekt, daf hier der Hr. Doctor als pri- 
mas im Reiche der Wiffenfchaften ſpricht, der die Bears 
Deitung vertheilen, übergeben kann, wie es ihm gut dünft, 
— welches wohl nur in feiner Unkunde der deutfchen 
Sprache beruhen mag, — und angenommen alfo, daß er 
nichts weiter fagen wollte, ald daß er geneigt fen, die 
fernere Bearbeitung des Kantifhen Bronil: 
lon’s oder Kollegienheftes von der phyfifchen 
Geographie einem andern zu Überlaffen: fo möcht id) 
doch wiffen, was diefe Bekanntmachung ans Publicum« 
daß er einen andern Gelehrten zur Bearbeitung des Kans 
tifchen Heftes fuht, — für einen andern Zweck haben 
kann, als den, Concurrenz zu erregen, und bei bderfelben 
ein paar Thaler mehr zu erhalten: — fonft war ja der 
natürliche Miterbe der Papiere, M. Jaͤhſche, der nächfte 
dazu! — oder iſt etwa dieſe ganze Paſſage nur wieder | 
eine Spaßhoftigkeit des Hrn. Rinck, und will er etwa 
aus Beſorgniß,“ daß eine phyſiſche Geographie’ "Kante von 
Kine! bearbeitet, — gar nicht gekauft werden würde: 
dem Publitum vorfpiegeln, „daß wohl noch jemand anders 
mit daran arbeiten könne.” — 
Nun es mag daran arbeiten, wer da will, wir werden 
doch nach feinem eigenen Geſtaͤndniß nicht eine von Kant 
gearbeitete, fondern nur eine nad) Kant von andern, vor: 


- 
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zuͤglich vom Hochgelahrten Doctor Rinck bearbeitete, phy⸗ 
ſiſche Geographie haben, und alfo wird es immer nur viel 
Lerm, um ein wenig am Dornſtrauch hängen gebliebene, 
von Hrn. Kine ſchon halb zu Sacktuch verarbeitete, * 
tiſche Wolle geweſen ſeyn. 


| Wollte Hr. Fink etwas erfprießliches thun, wobei er 
nicht ſowohl den Beutel des Publicums zu fegen, als 
nuͤtzlich zu werden, die Aoſicht haͤtte, ſo muͤßte er dieſe 
Wolle ableſen, und ſie ohne weitere Verabredung dem 
Publicum in ihrer Reinheit, wie fie iſt, geben. Dann 
wird er. freilich nur wenig Unzen zu. Marfte bringen 
können: dod würden diefe deſto mehr werth feyn. Allein 
ich fuͤrchte, daß auch dazu Ar. Rinck der Mann nicht iſt:; 
Er ift zu voller Spaßhaftigfeiten, und wir würden immer, 
nad dem feterlichften Contract, den er. mit den Pubiicum 
darüber errichtet hätte: „nichts anders als wirklich Kanti⸗ 
ſche Bruchſtuͤcke und Anmerkungen drucken zu laſſen“ nicht 
| ſicher ſeyn, daß er Hecht allerlei eignes unterſchoͤbe: und, 
fobald es entdeckt ware, ſagte, nach jenen Umſtaͤnden ſey 
ſeine erſte Zuſage gar nicht ernſtlich gemeint geweſen: ex 
habe auch keine Kopie davon. 


ber wie wird fih denn das Phänomen erklaͤren 
laſſen, auf das Hr. Rinck ſo viel Gewicht legt, — daß er 
von meinen Geldbewilligungen keinen Gebrauch gemacht 
hat? — Fuͤr Leſer, die in der Kantiſchen Schule -eingek 
weiht find, und jett den Hrn. Rinck wohl fihon werden 
a priori tonftruiten koͤnnen, dürfte die Aufgabe fo ſchwer 
nicht ſeyn. — Er, eine der erften Sonnen; vielleicht die 
Eentralfonne am Himmel des Eigennußes, hat gleichwohl 
nicht blos die Bewegqung um ſeine Achſe, ſondern noch 
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| eine fortföreitende Bewegung, nach der Richtung, die ij 
feine Spaßhaftigkeit giebt. 

Seine Spafhaftigkeit verlangte lan 

— id wollte offen und gerade zu Werke gehn, fie foderte 
Bezahlung und bedeutende Summen auf Micaelid 1800, 
ohne in einer beflimmten Zeit, und wenigftens nicht vor 
zwei Sahren zu etwas verpflichtet feyn zu wollen: — id 
verlangte Waare für mein Geld, und wenigfteng einen 
ganz kleinen Anfang, und wären es einige a binnen 
Jahresfriſt. 

Da ich nun 1) geradezu und deutlich erklaͤrte, daß 
mir das Heimlichthun nicht gefiele, und daß ich die Uns 
serhandlung:n mit ihm, zwar ale Handlungsgeheimniß bes 
Handeln wolle, aber übrigens feine Bedingung „Leinem 
Menfhen innerhalb 2 Jahren etwas davon wiffen zu 
laſſen“ — gar nicht annehmen könne, — auch wirklich 
alles fofort meinem Bruder, dem Prediger und Profeſſor 
Vollmer zu Thorn -befannt gemacht hätte, — und 2) 
Dfiern 1801 Öffentlich als Verleger der Kantifchen Hefte 
auftreten zu können foderte, — fo wurde die Bahn dieſer 
Sonne aller Sonnen, etwas excentriſch. | 
Idhre Exeentricität vermehrte ſich durch einen etwas 
unfanften Stoß, mit dem ein lang geſchwaͤnzter Komet, 
von der unvegelmäßigften Rotation, an fie rannte. Es war 
dies feine Eigenliebe, die fid) dadurch gekraͤnkt fand, daß 
ih, troß aller Geldbewilligungen,, mir den erlag feiner 
eigenen Schriften, die er mit eindingen wollte, und die, 
wenn er gefunde Finger behielt mich ruiniren mußten, 
verbat, und in Ab ſicht derſelben offenherzig ſagte, ich koͤnne, 
wenn ich ſie der guten Sache wegen nehmen muͤßte, nicht 
mehr als s vl. für den gedruckten Bogen geben. — Er 
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kuͤndigte gleich zum Anfang 6 Alphabet a 48 Louisd'or an. 
Nun weiß man, daf Autoren der Art, die erft lernen wol 


Ion, was fie fih zu lehren bezahlen laſſen, — leide . 


fehe viel Dinge merkwürdig finden, und immer aus 6 Als 
phabet zwölfe zu machen geneigt find, und befonders fonns 
ten, bei feiner Spaßhaftigkeit, Leicht achtzehn daraus werden. 
Sa ih achte, die Welt würde die Bücher nicht begreifen, 
die zu befchreiben wären, fo die Dinge eines nach dem 
‚andern gefcheichen werden follten, die Hr. Rinck noch zu 
excerpiren hat, eh er zu geographiſchen Kenntniſſen kommt, 
wie fie nicht ein Kommentator Kantiſcher Texte, ſondern 
jeder Tertius einer Trivialfhufe haben muß. — 

Hiezu kam, daß Hr. Rincks Eitelkeit, Kupfer und Char: 
ten zu feiner phyſiſchen Geographie gefiochen haben wollte; 
ich Hingegen dieſe bei einem Werke, darin mehr philofos 
phifche Bemerkungen über fchon bekannte Entdeckungen, 
‚Erklärungen der gewöhnlichen Erfheinungen, Anleitungen 
zum allgemeinen, das Ganze umfaſſenden Ueberblick, zum 
sernänftigen Denken über die Natur, und kurz, mehr Bes 
obachtungen als neue Entdeckungen mitgetheilt würden, für - 
eine unnüße Vertheurang und ein Hinderniß des Abſatzes | 
hielt, alfo diefe Kupfer und Charten, fo fern fie nicht uns 
umganglih nöthig wären, verbat. — Und noch weiß ich 
nicht, was dabei in Kupfer zu ftechen wäre, da Kant der 
Erde weder eine eigne Figur noch eine neue Bewegung 
zugefchrieben hat, und nie in feinen Vorleſungen ein Kus 
pfer, eine Zeichnung nöthig fand, um feinen Vortrag zu 
erklären. Es müßte denn etwa. in der Rinckiſchen Bears 
beitung derfelden, die Nafe des Herrn Doctors, und das 
Horn auf derfelben vor dem erfien, fein mächtiger Sporn 
vor dem zweiten Theile in Kupfer zu flechen, nöthig ſeyn. 
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Daß ich ihm noch Überbem., zum beliebigen Gebrauche bei 
feiner Bearbeitung der. phyſiſchen Geographie, meine Nach⸗ 
Ichriften, die ih mit Mühe und Koften gefammelt hatte, 
anbot, fann ihm, der doch nicht laͤugnen wird, nur Kart 
tiſche Texte zu haben, und Nachſchriften zur Complettis 
zung und zum Zufammenhang zu bedürfen, nicht unanges 
nehm gemwefen feyn, follte auch nichts als meinen Eifer für 
das Gelingen des Werks bezeugen, umd die all des 
fiebenten Contractspunctee erleichtern... — 

Herr Rinck thut, als wenn er die — der 
ꝓhyſiſchen Geographie, nur Kant zu Liebe hätte beforgen 
wollen, dem viel daran gelegen wäre, daß er (Herr Rinck) 
ſich deffen untergöge, ja er fagt dies ausdruͤcklich. And 
das ift ein fehr ſtarkes Rinckianum. Denn zuerft fo 
wuͤrde diefes Verlangen Kants, mit deffen Öffentlihen und 
euthentifhen Erklärungen, fehr ſtark contraftiren. Wie ik 
es moͤglich, daß ein Mann der öffentlich gefieht: meine 
Handfchrift ift nie zum Drucd beftimmt, nie ausgearbeis 
tet geweſen, — fondern enthielt nur Tert zu freien 
Zortraͤgen, ift keinem andern leferlih, und id) ſelbſt kann 

richts mehr aus ihr machen, Ins geheim in Herrn 
S inck dringen koͤnnte, daß er dieſe Collectaneen bearbeiten, 
ſie ſeiner wuͤrdig machen, mit neuen Entdeckungen, 
deren Berichtigung er abwarten müßte, auf 
pusgen ſollte.“ Mein, nein! Kant hat nicht nöthig, ſich 
mit fremden Federn zu fhmücden, und ift einer ſolchen 
Schwaͤche nicht fähig. Wie undankbar ift Kerr Rind, 
daß er: ihn ſolcher Dinge zeihet. 

Mur unter den Wilden iſt der Mond in Gefahr bei 
feinen DVerfinfterungen vom Drachen verfhlungen zu wer⸗ 
den: Aber im Herzen der litterariſchen Republik, und 
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mitten im aufgeflärten Europa, muß 'ein Kant feine letz⸗ 
ten erfreulichen Lichtſtrahlen durch Herrn Rind verfinftert 
und verfchlungen fehn. | 

Ueberdem weiß. gang Königsberg, und ich kann mid 
in diefer Abficht auf alle unterrichtete Männer daſelbſt bes 
rufen, daß Herr Rind Kanten lange um die Papiere ans 
gelegen, und nur durch vieles Birten fie ihm end» 
lid, man weiß noch nicht unter welchem Vorwande, ab» 
gedrungen hat, und daß dabei gar nicht vom Druck der: 
felben die Rede war; und dergleichen mehr. Wahrlich Hr. 
Rinck würde in einem Weitftreit mit dem Vater der Li: 
gen den Preis behalten, und ein feuerfarbener rother 
Rock — die Leibfonleur des Herrn mit dem Pferdefuß 
würde ihm beffer leiden, als ein ſchwarzer, und gewiß zu 
feinen, feiner Schaamzöthe mehr fähigen Baden, nicht übel 
ftehn. | J F 

Herr Rinck giebt vor, daß Kant mich einen Betruͤ— 
ger geſcholten habe, die Nachwelt duͤrfte, vorausgeſetzt, daß 
Kants authentiſche Aeuffsrungen mehr bei ihr gelten, als 
Rinckiſche Anſchuldigungen, vielleicht den Herrn Rinck 
als Betrüger verurtheilen. Laßt uns einmahl einen Ber: 
ſuch machen, ihr Urtheil Aber uns beide zu anticipiren. 

Henn etwa im Sahre 2000 ein Litterator Kants 
Schriften aufsähle, fo würde er vielleicht bedauern, daß 
Kant nicht noch die phyfifche Geographie felbft bearbeiten 
konnte. „Natuͤrlich wird er fortfahren, war e8, daß je: 
mand bei dem Verlangen feiner Zuhöter, etwas zur Wider: 
holung oder Erinnerung an die, in ſeinen Vorleſungen zu— 
gebrachten Stunden zu haben, auf das gewoͤhnliche Mit— 
tel verfiel, Nachſchriften feiner Vortraͤge drucken zu laſſen. 
Dies war, ohne die Wiſſenſchaft dadurch weiter zu brin-. 
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gen, doch immer für das Beduͤrfniß der damaligen Tage 
etwas, und konnte, wie es auch ausfiel, dem Nachruhm 
Kants nicht ſchaden. Aber damit begnuͤgte man ſich nicht, 
ſondern es hatte ein gewiſſer Rinck, der ſich noch oben⸗ 
drein für Kants Freund ausgab, die frevelhafte Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, Kanten ſelbſt zum Luͤgner zu machen, und — 
ungeachtet der wuͤrdige Greis erklaͤrt hatte, die, blos Text 
zu feinen Vortraͤgen enthaltende Handſchrift, ſey kei⸗ 
nem andern brauchbar, gleichwohl kuͤhnlich zu behaupten, 
daß er auf Verlangen Kants deſſen Handſchrift 
bearbeiten wolle. Ein fträflih Betragen gegen Kant, 
und ein auf unerlaubten Gewinn abzielender Betrug des 
Publicums.“ Denn nicht zu gedenken, daß er dadurch 
Kanten in ein uͤbel Licht ſtellt, und ihn einer faſt unver⸗ 
zeihlichen Schwäche beſchuldiget, fo bringt Rinck auch alle 
ſeine Fehler und Irrthuͤmer auf Kants Rechnung. Denn 
ob es zwar klar iſt, daß ein nie zum Druck beſtimmtes, 
unausgearbeitetes, nur Text zu Vortraͤgen fuͤr einen ſo ge⸗ 
nialiſchen Mann, als Kant iſt, enthaltendes Manuſcript, 
von Rinck bearbeitet, nie ein Werk Kants, kaum ein Werk 
nach ihm genannt werden kann; ſo enthaͤlt doch der Ti⸗ 
tel den Rinck brauchte „Kants phyſiſche Geographie, aus 
deſſen Handſchrift herausgegeben von Rinck“ die Anmaſ— 
ſung, daß alles Kantiſch ſey, welches er auch noch durch 
mancherlei Vorſpiegelungen, glaublich zu machen bemuͤhet 
war. Wer es vergaß, daß Kant, wegen ſeiner vielfachen 
Kenntniſſe, ſeines guten Gedaͤchtniſſes, ſeines lebhaften 
Ideenſttomes, nur wenig halb verſtaͤndliche Andeutungen 
zum Texte nöthig hatte, daf alfo feine Handſchrift für je 
den andern mehr todte Morte, als fruchtbare Gedanken 
enthielt, der mußte, indem er Kinds Buch las, an Kan⸗ 
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ten irre werden. Mißverſtaͤndniſſe, Lücken,” Planloſigkeit 
find faft die geringften Uebel. Rinck konnte nicht wiſſen, 
was Kant bei feinen Anmerkungen gedacht, wie er biefes 
erflärt, was er aus jener Motiz gefolgert, auf jene gebaut 
Bette, wie er diefen Satz bewies, mit. weichen Gründen 
er jenen hingeworfnen Gedanken unterffäßte, und ift im: 
mer fern vom Sinn, noch mehr vom Geiſte Kants ges 
Hlieben. Er hatte in der Kanten 'abgepreßten Handſchrift 
den Buchſtaben, der da tödtet, der Geift, der 
lebendig macht, fonnte nicht mit gegeben wer 
den. Das übelfte iſt, daß er uns nicht den Buchftaben , 
die Chiffern gab, wie er fie fand; fondern, daß er fie mit 
mandyerfei Unrath verfchlemmte ; viel Schutt darüber 
führte, Gedanken vergerrte, Meinungen umfehrte, fo daß 
das Ganze alles Mögliche, nur nichts von Kant enthaͤlt.“ 


„Es war vielleicht für einen geſchickten Bildner ſchwer, 
aus Kantifhen Ideenſpaͤhnen die Muſen und den Apoll 
zu ſchneiden, unter Rincks flumpfem Meffer und fchmieris 
gem Leim, find abſcheuliche Fetiſche und Unterraͤtſch— 
fen daraus geworden, Zwerge mit ungeftalteten Glie⸗ 
dern. 2. “ | | 2: 


„auf Rinde fo fträfliches Verfahren, Hat fih ohne 
Zweifel der Spruch bezogen, den Kant fo oft in den lek- 
ten Tagen feines Lebens wiederholte: Gott bewahre mich 
nur vor meinen Freunden, vor meinen Feinden will. ich 
mich felbft bewahren. Der Liebesdienft, den Rinck Kanten 
durdy Herausgabe von deſſen Handfchriften, gethan hat, ift 
der Freundfchaft des Bären ähnlich, der feinen fchlafenden 
Freund, mit feiner plumpen Tage todtfchlug, indem er 
ihm die liegen abwehren wollte.‘ 
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So wird das Urtheil der Nachwelt lauten, fo auch 
das gegenwärtige, Urtheil des unterrichteten Publicums auge 
fallen: \ i h | 


Noch muß ich auf einen Kunftgriff des Herrn Riuck 
aufmerffam machen, den er aug der Paläftra — in wel, 
cher er fich gebildet zu haben fcheint, — auf. den. aeiehpn 
ten ii — 


Wenn eine — ichthyophagiſche — von. ih⸗ 
rer Schweſter gewiſſe Ehrenbezeugungen erwartet, fo läßt 
ſich die Huldin durch das Zartgefuͤhl von dem, was ſie um 
die andere verdient hat, gewoͤhniglich beſtimmen, ihrer 
Freundin. mir mancherlei neuen, vor allen mit den Hoͤflich⸗ 
‚ Seiten zuvorzufommen, die ihr jene nad Recht erweifen 
follte. Sie Öffnet das kleine Muͤndchen, zieht es von der | 
Wurzel des einen Ohrs, bis zum Beden des andern, und 
tobt die Diebesftreihe und die verbuhlten Blicke der Freun⸗ 
din. Sie hebt ſchleunig den Schleier des zweiten Geſichts 
auf, und nimmt die Beredfamkeit und die Naivitäten eis 
nes andern Mundes zu Hülfe, um ihtem verdienten eobe 
zuvorzufommen. Gerade fo Herr Rind! 


Er der — ganzen Streit durch eine Kanten unters 
geſchobne Anzeige angefangen, unter Kants Namen einen 
Ausfall auf mich gewagt hat, nennt meine nothgedrungene 
Vertheidigung einen Angriff. — Die Hauptſachen, 
die ich zu meiner Mechtfertigung anführte, machten feine 
Unlauterfeit Elar, er nennt mich dafür in Kants Namen. 
„einen Betrüger. — Da er aud) die Puncte, daß er 
1) Kants Namen ſchaͤndlich gemißbraucht 2) von mir 
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Seld- mit‘ einer angebotenen phyſiſchen Geographie habe 
erpreſſen wollen 3) ſich mir. durch allerlei Winkelzuͤge vers 
daͤchtig gemacht, mir Fallen "gelegt Hinterliſt gegen Kant 
verrathen habe: 4) daß feine gedrohte Ausgabe der phyfis 
fehen Geographie’ ebenfalls nur auf Nachfchriften von Kants 
Vorlefungen gebauet feyn könne, — 5) daß er dabei‘ 
wider den ausdrüdlih und authentifch erklärten Willen 
Kants zu Werke gehe, dem er die Handſchrift abgedruns 
gen“ x. — nichts antworten -fonnte, und fie doch beant⸗ 
worten follte,. da. ihn die bloße Berührung der. Puncte, 
wie Köllenftein ſchmerzte, ‚und fie nun doch oͤffentlich zur 
Sprache gebracht waren, ſo warf er mir vor; .,,d aß ich 
einen fremden Gegenſtand plump genug herbei 
gerifſen hätte, um die Augen des Publicumg 
von.mir abzuziehn“ — indem er gerade. in einem. 
folhen Verfahren feine einzige Rettung zu finden hoffte;. 
uhd fchon auf nichts anders dachte, als wie er die Haupt⸗ 
punete über die er ſich zuerft erklären ſollte, in undurd): 
dringlichen Nebel vexhuͤllen, und hinter fremde Dinge vers 
fiecken konnte: gerade, wie eine verhurte Poifarde meint, 
ihre Ehre. herzuftellen, und den Glauben an ihre, unwan⸗ 
delbare Keuſchheit aufrecht zu erhalten, wenn — alle 
EBENE en bei | J 


Wie — dies if, und wie innig — Rinck ſich 
überzeugt fühlt, daß alles, was ich vorbrachte, nothwendig 
zur Sache gehörte, fieht man aus. dem, was er als die 
Wirkung meiner Anführungen felbft, gleich in den erſten 
Zeilen angiebt, „daß ih mittelft derfelben meine 
fo-befannte Srirne” unerachtet des Kantiſchen Rin— 
kiſchen Vorwurfs eines verübten Detruged, doch nur zu 
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fehr unter der Maske eines ehrlihen Mannes 

ins Publicum trug. „Was nun einer (doch wohl 

als beträgerifch, —) bekannten Stirne gar zu fehr die 

Maske des ehrlichen Mannes geben kann, muß wohl fehr 

tauglich geweſen feyn, dem angeblichen. Vorwurf der Bes 
— ——— | 


Sm Vorbeigehn merke man hier doc auf die Logik 
deſſen, der Kantiſche Terte erweitern, und ausführen will. 
Kant erklärt meine Sache für eine Beträgereis 
Weilich dieſe Beträgerei nicht abzulehnen im 

Stande bin, fo reife ih plump genug einen am 
dern Gegenftand herbei, und trage dadurdy. 
meine befannte Stirne hier nur zu fehr unter 
der Maske des Rene Mannes ins Publi—⸗ 
sum. ' 


Und diefer. fo fein, fo fcharf fchließende Logiker, konnte 
feine Kräfte ſo weit verfennen, und ſich in Anfehung ders 
felben fo fehr vermeffen, daß er Kants Logik bearbeiten 
wollte, ‚und da auch der vom Denken ermüdete "Kant 
noch feine: Unfaͤhigkeit dazu fühlte, und fie rügend bemerk⸗ 
te“ es fih noch einfallen laſſen: „Kantiſche Broden‘ 
ju verarbeiten. — Se leerer und fetterer die Biſſen find, 
defto eher muͤſſen fie Cruditäten und Infarctus, in Ken, 
Rinde etwas ſchwaͤchlichen Magen werden, er müßte ſich 
dann. erft eine Verdauungskraft anfchaffen, die feinem Heiß⸗ 
hunger gleich kommt. | 


Doc genug! ich Habe durch den Gegenſtand ben ich 
herbeiriß, doc die Maske eines ehrlichen Mannes ger 
; won 
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wonnen, ob Herr Nine das wird von den Gegenftänden 
feiner Zärtlichkeit erwarten koͤnnen, die er fo fein, fo leicht, 
an den Spigen der Finger auf den en nicht hin⸗ 
führt, fondern hinſchweben laͤßt? 


Er ſoll beweiſen, daß er Kanten bie erfte Anzeige 


nicht untergefchoßen hat, und er fängt flatt deflen an, in 
feinem Namen mit „Beträgen“ umher zu werfen. 


Er foll ſich über die Contenta feines an mich erlaßnen 
Briefes, über feine ungeheuern Foderungen und unredlichen 
Bedingungen auslaſſen, und er ſchiebt den nöthigen Erkla— | 
rungen eine erdichtete Geſchichte ſeines Briefes unter, die 
den Weltweiſen entehre, und ihn zu einem ten Rind 
macht. 


Er fol ſagen, ob es mir bei dieſer Unternehmung 
auf Geld ankam, ob ob ich ihm nicht in Anfehung der 
Kantifchen Papiere alle Summen, alle’ Pränumeratios 
nen bewilligt, und ſelbſt für fein Machwerk noch 1 Louis⸗ 
d'or auf den Bogen geboten, und mir nur das wenig⸗ 
ſtens zweijährige Stillſchweigen, das mir mit Recht hin⸗ 
terliftig gegen Kanten daͤuchte, verbeten Habe, und ee laͤßt 
dafür feinen fo ganz hicher gehörigen, in die Angeln feiner 
Vertheidigung greifenden Aerger Über die Titel dreier 
vorjährigen Tafhenbüdhee *) meines Verlages aus, 

bie ihm nicht gefallen, und die er für beirügerifch ausgiebt. 


H Allmanach des Luxus und der Moden auf ıdor mit zehn ifes 
minirter Rupfern nach Hoqarth. Ein Beitrag zu Lichten⸗ 
berge Nachlaß. 2) Karrikaturblärten Gin Nachtrag ze 
Lichtenbergs Rachlaß. Erſter Baud mit 9 illunuanten 

Kants phyſ. Geogr. 2 Sun Ä D 
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Nicht ich der Verleger, ſondern der Verfaffer 
hatte fein Werk einen Nachtrag zu Lichtenbergs 
Nachlaß genannt. Ich fehe nicht ein, daß er unrecht 
Hatte es zu thun. Ein Nachtrag zu: Lichtenbergse Nachlaß, 
heißt nicht „Lichtenbergiſcher Nachlaß,“ und bedeutet 
nur einen Pe ndant, ein Gegenſtuͤck, allenfalls eine — viel⸗ 
feicht fehr unbedeutende — Zugabe zu Lichtenbergs Nachlaß. 
Niemand ſollte dadurch getaͤufcht werden. Dafür find auch 
endlich Recenſionen. Sollte Herr Rinck etwa, da er das 
Deutſche ſchlecht zu verſtehen ſcheint, dadurch getaͤuſcht ſeyn, 
und es ihm „dieſe Allmanache getauft zu haben, gereuen,“ 
ſo darf er es mir oder nur irgend einem Buchhaͤndler 
anzeigen. Da alles, was von diefem Allmanach nach Leip⸗ 

zig kam, alſo die groͤßte Halfte der Auflage, nicht nur 
konfiscirt, ſondern weggenommen wurde, fo find dieſe Bü: | 
cher jetzt ſehten, und ſchwer zu haben, und ſind, 
ſchon ihres Verbots wegen, oft geſucht. Er wird 
alſo zu feinen, zwei rl., welches der Preis aller drei mit 32 
illuminirten Kupfertafeln verſehenen Allmanachen iſt, leicht⸗ 
lich konmen koͤnnen. Mehr gehört nicht hieher. Herr 
Rinck mag wiſſen und erklaͤren, wie etwas davon hieher 
gehoͤrt. Ich begreif es wahrlich nicht, was dieſe Titel der 
Buͤcher mit unſerer Sache gemein hatten, und wie ein 
Mann, der mir es fo ernſtlich verweiſet, fremdartige Dinge | 
herbgi ‚geriffen, und durch fie die Augen ‚des Publicums 

vom eigentlichen ——— — zu haben, dieſe 


Karrikaturblaͤttern. 3) Karrikaturblaͤtter ein Nachtrag zu 
Lichtenbergs Nachlaß. 2ter Band, mit 13 illuminirten 
Kupfern. Letzterer hat, auch den, Titels Allmanach der 
Liebe, ꝛc. ve u, 3 = 
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Abſchweifung machen konnte. Es muͤßte denn ſeyn, daß er 
‚etwa im erſten Theile der Karrikaturblaͤtter ſein Portrait 

entdeckt und. feinen Charakter zu deutlich gemahlt gefun—⸗ 
den haͤtte. Dann koͤnnte doch etwa ein und der andere 
Leſer fihsmit einem Terenziſchen „hinc illae lacrymae« | 
‚feinen unzeitigen Aerger erklären, ich aber noch immer mit 

dem Apoftel zu ihm fegen: „Sc gebe Ihnen das Zeugnif, 
daß Sie eifern um ſchnoͤden Gewinn, ihren Gott, aber 
mit —— — 


Sndicch ſo ſollte Herr Rinck erflären, wie Kant, der 
wohl fonft zu überlegen pflegte, was er ſchrieb noch nichts 
widerrufen, und bei dem ſtaͤrkſten Andringen der: Gegner 
und ihren vollwichtigſten Gründen, nad nie mehr zugeſtan⸗ 
den hat, als daß“ ihn die Gegner. nicht verftünden und 
wicht wuͤßten, was er gefchrichen habe, — dazu gefommen 
fey, in Abficht auf feine Handſchrift gegen ihn (Rincken) 
fothe Aeufferungen zumachen, die dem, was er feldft zus 
letzt davon öffentlich geſchrieben hat, geradezu. widerfprechen: 
er follte erklären, wie. Kant ihn bitten fonnte etwas heraus 
zu geben, was von ihm nie für den Druck beſtimmt und 
für unleſerlich, und jedem andern als ihm felbft unbrauche 
bar “erklärt war! — und - fiatt deffen fährt. er über die 
Weitſchichtigkeit meiner Ausgabe'von Kants phyſiſcher 

Geographie her, und behauptet, daß ſi N e nur auf Gewinn - 
ſpekulirt Jey. 


Herr Rinck mag wohl ſo wenig von Kaufmännifsen 
als gefehrten Speculationen verftehen, fonft wird’ er wiſſen, 
daß ein kleines Werk von ein oder · zwei Theilen, ein größer 
Publicum, viel mehr Leſer, mithin mehr. Abfas finde, mehr 

Da. 
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Gewinn fchaffe „ und kleinern Aufwand verurfache, als ein 
weiter ausgeführtes, aus vier oder mehr Bänden befichens 
des Werl. — Ich kann ihn auch verfihern, daß ich den 
Gelehrten, der Kants phyfiihe Geographie bearbeitet, ges 
beten hatte, fie fo fehr ins Kurze zu ziehen, als es, ohne 
trofen zu werden, gefchehen könnte: Ich kann ihn verfichern, 
daß diefer Gelehrte nur auf zwei Bände rechnete, Ind 
jetzt noch mich verfichert hat, mit dem dritten zu Johanni, 
das Ganze fließen zu können: indem das ſchon gedruckte 
viel über die Hälfte des Ganzen. beträgt. Eine zu weit 
ausfehende Anlage, — benn das fol doch wohl Rinde 
dunkle „Weitſchichtigkeit“ bedeuten, finde ih nun gar 


nicht in dieſem Werke, und der Vorwurf ift von Kern _. 


Rind, der Kants Handfchrift kennen will, und feine Vorle⸗ 
fungen über die phyſiſche Geographie gehört haben follte, 
am wunderbarften; denn er follte und mußte willen, daß 
der allgemeine Theil der Eiementarlchre in Kante 
Vorlefungen immer mehr als zwei ‚Drittel des Ganzen 
machte: daß der befondre Theil, der bie Producte nad den 
deei Reichen der Natur befchreiden follte, nur einige Re⸗ 
flegionen über die Thiergattungen und deren Vertheilung, 
über die Stammracen, die WVerfielfältigung derfelben, und, das . 
Ausſterben einiger enthält, und dag feine Methodik in 
der phufifchen Geographie fo gut, wie in der Kritik der 
zeinen und der praftifhen Vernunft, und feinen andern 
gedrudten Schriften, den allerBleinfien Theil des Ganzen 
ausmacht. 


Ich habe kein Recht Kants Anlage, — in Naaſicht | 
weicher ich mi auf alle feine Zuhörer berufe, zu ändern 
— da ich nichts anders verfprach, als. Kantifche mündliche 
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Borträge, fo wie fie nachgeſchrieben find, — nur berich: 
tigt, und von Gehör: und Schreibfehlern befreist, zu geben. 


Daß Kant felbft, wenn er nicht frei gefprochen, fondern 


für ven Druck geſchrieben Hätte, vieles anders geordnet, 


Sargeftellt, verbunden, manches abgekürzt, manches genauer 
unterfucht, und befler ausgeführt und begründet haben 


würde, verſteht ſich von felbit, und ift allein aus feinen 


nachgefehriebenen Vorträgen zu erfehen, die nach den vers 


ſchiedenen Jahren ſehr von einander abweichen, und je 
nachdem der wärdige Mann, über diefen oder jenen Punct 
mehr gelefen, und lebhafter gedacht hatte, bald dieſes bald 
jenes Städ ausführlich darftellen, und faum Vorleſungen 
eines Mannes zu ſeyn feheinen, außer durch den Geiſt des 


Ganzen, und. den einmahl — für die Vorleſungen wenig: 


ſtens, beſtimmten m. und — 


Die — * Nintihen Bormurfe | der 
Weitſchichligkeit erhelie ohne weiteres — für- dad ganze 
Publicum allein daraus, daß Rind, der doh nur Tert 
der Kantifhen Bortefungen in feiner Handſchrift 
fend, — gleihwohl 56 Bogen, nemlih zwei Bände, 
jeden zu 28 Bogen ankuͤndigte, — und ich, der ich 
nicht den Test allein, fondern zugleich die Worlefungen 
über den Test, die fih, wie das Gedicht zum Motto, die 
‚Predigt zum Evangelium‘, der Blitzſtrahl zum dadurch bes 
wirkten Brande, verhalten, mit ſechs und funfzig Bogen 
„zwei Drittel des: Ganzen zu Johanni geliefert. haben 
werde. — Niment man nun noch hierzu, daß Rind als 
Berfaffer” von der :Mehrzahl der Vogen nicht Nach- 
sheil, wie der Verleger fürchten darf, fondern offenbaren 
and fehr reellen, seirflichen Gewinn zieht; fo hätte ich im 


\ 


+ 


‘ 


\ 
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Gegentheil volles Recht, und ſehr gegruͤndete Befugniß zw 
ſagen, daß Rind feine Unternehmung auf Gewinm 
fpeculirt, und des Gewinns wegen, dem Kant fremde 
Arbeit unterzuſchieben, und aus einem Kantiſchen Bogen 
mehr als dreizehn zu machen. gedacht habe: — denn mag 
Herr Rinck das Original der Kantifhen Handſchrift 
in das Bureau der allg. Litt. Zeitung zur allgemeinen. Ein⸗ 


fiht nicderlegen,, oder wenn er — wie alle unlautere und: 


ſchlechte Schriftfteller — mißtrauiſch dagegen iſt, auf dem 
Rathhaufe in Danzig, fo wird ſich das Publicum übern 
zeugen, daß. die Kantifchen Anmerkungen: nicht über vier, 
gedruckte Bogen betragen werden. Und dies macht, wenn 
er jeden Bogen in 13 verwandelt erfi 52 Bogen, 56 aber 


hatte er fchon angekündigt, und nad) ‚dem eriten koſtbaren 


Anfang, fonnte er leicht noch einmahl fo viel daraus mar 
hen, um mehr zu ziehen. Der arme Verleger mußte 
wohl, da unvollendete Werke gar: ‚nicht. gefauft -werden, 


aushalten. — - | — F 


Das Spaßhaftefte von ‚allem Spaßhaften des kurz⸗ 


weiligen Herrn Rinck iſt, daß er ſich über meinen Tom 


befchwert, „den .ih-in meiner erſten Miderlegung feiner, , 
dem Kant. untergefchobnen Anzeige, gegen ihn angenom⸗ 
men habe, bei deren Verfertigung ich mir gleihwehl den 
Ausſpruch desr heiligen Auguftins Serm. 355. „Non vinz 
eit nili veritas: victoria veritatis elt ‚charitas*‘ zur 
Richtſchnur gemacht. ‚hatte, zu der: noch jeder Unpaxtheiiſche 
dies Motto ald paflend finden. wird, und vonder er ſelbſt 
gefteht „fie habe mir. zu fehr die Maske des ehrlichen 
Mannes bereitet. — Man- verfleihe: doch mit dem Ton 
meiner — Erklärung, als eines, durch den-Vorwurf einer. 


x 
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| unrehtmäßigen:- Unternehmung gekränften Kaufman—⸗ 


nes? — den‘ Ton feiner Antwort auf dief:lbe, als eines 
Liebe, Predigenden Geiftlichen von ſo Füßen. Mir 
nen, als er fie täglich machte und. entfcheide' dann, weſſen 
Ton: der: anftändigere, feinere, .befre; zweckmaßigere iſt. 


Schweiß noch nicht, wie ich milder und »gelinder gegen - 


ihn fhreiben konnte, ich müßte denn dadurch feiner Eigen⸗ 
liebe. zu nahe getreten ſeyn, daß ich, nach feinem Beiſpiel 
gegen mich, das Herr vor feinem Namen ausgelaſſen 
habe, wofür ich demuͤthige Abbitte leiſte; oder hot ihm dag 
etwa eine Diarrhöe verurfächt, daß ich ihn „einen ge 
wiffen Herrn Rind genannt habe: ich that es aus Scho⸗ 
nung, um ihn nicht durch die Zuſammenhaltung ſeines 
unwuͤrdigen Benehmens mit ſeinem wuͤrdigen Amte, ſeiner 
Unlauterkeit, ſeines Eigennutzes, ferner Hinterlift ‚mi dem 
Charakter eines vorfigenden Mirgliedesdes Dans 
ziger Minifteriums‘ nod mehr zu beſchamen. — 
Ich habe auch dieſen Mangel gegenwärtig abgeſtelit. Mehr 
indeffen ‚kann ‚ich nicht thuns denn ſchimpfen, mit des 
trügern, plump, ıc. um mich zu werfen, wie er es thut, 
war ich nie gewohnt. Freilich würd es ihm nach meinem, 
von ihm getadelten, und feinem gegen mich angenominenen 
Tone zu urtheilen, viel beffer gefallen haben, wenn ich 
mit-feinen Worten, alfd gefchrieden Hatte: „Wer von eis 
nem Manne, wie. Herr Rinck ift, angegriffen. wird, hat 
jederzeit die Präfumtion des guten: und kundigen Publicums 
fuͤr ſich: und bedarf auch dieſer zu ſeiner Rechtfertigung 
nicht einmahl, denn, jedem Quartaner müſſen die Jucon⸗ 
ſequenzen, Verdrehungen, Widerſpruͤche, Luͤgen, in. Herrn 
Rincks Laͤſterſchrift auffallen. Und im for fern koͤnnt ich 
ſchweigen. Aber feine bekannte Stirne mit der er da, we 
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er beweifen fol, daß er kein . Betrüger, kein hinterliſtiger 
Schleicher, kein hadfüchtiger Aceidentienjäger ift, dem Lefer 
auf das plumpefte blauen Dunſt zu fireuen ſucht, und bu— 
benmägig Koch und Unflat nach rechtlichen Leuten wirft, 
fodert eine Zuͤchtigung. Man weiß, wie ungefchickt: Merk 
Nine zur Herausgabe Kantifher Schriften ift: Er behaups 
tet zwar, bei Durchſtudirung des Kantifchen Eollegienheftes, 
aus dem er mit Jahren etwas machen. will, viel gelernt 
zu haben: Lind das glaub ich, da bisher, außer im Ara⸗ 
Sifhen, das ich nicht beurtheilen kann, dem Publicum 
noch feine Proben feiner Gelehrſamkeit bekannt ſind. Aber 
on ihn wird man deſto weniger lernen: das Bud, das 
durch feine plumpen Hände geht, muß ein jämmerlich 
Ding werden. Mur Gewinnfucht konnte ihn antreiben, 
Kanten feine Papiere durch unabläfiges Betteln abzudrin⸗ 
gen, diefe zu vervichfältigen, und jedes einzelne Wort zu 
Bogen umzufhaffen 26. | ' 


Ich glaube, daß diefer Ton, wie er ihn denn aus⸗ 
druͤcklich zu verlangen ſcheint, ihm verftändlicher geweſen 
waͤre: Nur mir duͤnkt er unter meiner Wuͤrde. 


Bürger. eines freien Staates, fast etwas 
mehr, und etwas erhabneres, als alle feine Titel, — 
die ihn, wenn er fie mit fo gemeinen Sitten verbindet, 
felbft bei Rang und Titelfüchtigen verächtlid machen muͤſſen. 
— Sich werde mich daher auch nie fo weit erniedrigen, 
diefen Ton auch. nur gegen einen Mann, wie Herr Rind 
zu brauchen: und wenn er es noch fo laut fodert. — 
Solt er nah Schimpfwörtern, wie „Betrüger, plump 
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x. und: ähnlichen; Elegäntien den Sieg abmeſſen, fo. - 
er der Seine du und blauee 


Nur noch das Eine ; zum. — Abſchic Sollt es 
den Hochwuͤrdigen Herrn Doctor der: Theologie, Theodor 
Mind, wieder einmahl duͤnken, daß ich zu ſehr die Maske 
eines ehrlichen Mannes an mir trage, ſo mag er ja erſt 
vor den Spiegel treten und ſehen, ob er ſie nicht zu we⸗ 
nig trage, ob ihn überhaupt auch nur einmahl die * 
eines En Mannes‘ Eleide. 2 


— über; de es über ſchlimm iſt, mit 
einem Mann von Herr NRinckens Art etwas zu thun zu 
Haben, und die fchlechten Waffen, mit denen er fit, 
nicht für mid) find, ich es alfo weit gerathner finde, ihm 
aus dem Wege zu gehn, als immer Steine und Kuüttel 
in Vereitfchaft zu haben, fü werd ich mich mit ihm micht 
weiter meflen, es fey denn, daß er, was ich wohl fehwers 
Lid, fürchten darf — etwas vernünftiges vorbringt. Eine 
Erklärung, wie die im No. 203 des Int. der Allg. 2. 3. 
kann mir wohl nur bei der allerblödcfien und: Geiſtes 
ärmfien Köchin von ganz Danzig — nachtheilig werden. 
Auf alle Anzeigen folher Art wird ich alfo keine Rückjicht 
nehmen dürfen; Täugnet er in Zufunft alles, was id) von 
ihm erzählt und erwiefen habe, fo weiß man ſchon, wie 
viel das Läugnen eines fo no N Mannes auf fich 


bat. 

Ich befchließe diefe Erpectoration — benn eine wirt 
liche Eonftruction des Herrn Rincks a priori wird nun 
nad den mitgerheilten Driginalien und Datie nicht ferner 
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nöthig-feyn, und dürfte ‘jedem Schüler der Kantiſchen 
Philofophie, der ſich darin üben will, mit fame dem Mas 
thematifchen Beweife fehr leicht fallen. — Ic befchließe 
älfo.: diefe : Expectoration mit dem herzlichen Wunſch, Daß 
Gott fie zur Beförderung des: Heiles der Rinckiſchen Seele, 
zur Stärkung feiner Vernunft, und zur Beſſerung ſeines 
vereitelten Herzens geeichen laſſen möge, Amen: das — 


es gefhehe alfo. 


Paris, den 19 "Serminat 108 An, . . u = 


Da Bürger Vollmer. Buchhaͤndler. 
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Elementarlehre ber phnfiichen Geographie. 
Erſter und allgemeiner Theil 
enthaltend das Meer, die Erde und die Luft. 


4 


Bweites Kapitel. 
Bom kander | 


— —— 





— 
Begriff des Landes. 


Unter Land verfieht man alles, was über bie Fläche des 
Meeres erhaben if. Sandbaͤnke, Felſen und Klippen, ges 
hören mit dazu. Aus leßtern wird durch Anfpielung von 
Schlamm, Erde, u. f. w. duch Auflug von Saamen 
oder Kokosnuͤſſen, welche recht zum Schwimmen gebauet 
find, durch Vögel, welche darauf niften, zulegt Damme 
erde, Sartenerde, bewohndar Land, 

Da alles Land vom Meere, welches die tiefiten Stels 
fen und Hoͤlen der Erdoberfläche einnimmt, umfloffen if; 
auf. dem Waſſerſpiegel ‚gleihfam zu ruhen ſcheint, -unter 
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demfelben feinen Fuß bis zu einer größeren ober geringern 
Tiefe fortfekt, und den Boden. des Meeres, fo viel man 
weiß, überall ausmacht, fo können alle großen und fleinen, 
feften Länder und Inſeln für nichts anders, als die Spizs 
zen der höchften Seegebirge angefehn werden, die, indem 
fie ſich am weitefien vom Mittelpunct der Erde entfernen, 
die Oberfläche des Waſſers durchfchneiden, und mehr oder 
weniger hoch in die Luft thuͤrmen. Das, was ung Ebne 
und Thal fcheint;-ift-demnad) in_der That .ein hoher, ob: 
gleich abgeplatteter Berg gegen den Wafferftand, und ges. 
gen die Tiefen, in welche das Wafler ſich gefammelt hat. 


Dr ee 


Umrif des Landes. 


— 


Könnte man ſich etwa in einem Luftballon zu einem 
Standpunkte erheben, von welchem man einen betraͤchtli⸗ 
chen Theil der Erdoberflaͤche uͤberſchaute, und in dieſem 
Abſtande die Erde umreiſen, ſo wuͤrd uns die Erde als 
eine Waſſerkugel erſcheinen, in welcher zwei ſehr große In⸗ 
ſeln und eine Menge kleinerer ſchwaͤmmen. Letztere alle in 


Gruppen, mehr oder weniger an die groͤßern Landmaſſen 


gepreßt, fo daß das hohe Meer frei von allen Inſeln iſt. 


Gleich würd es jedem in die Augen fallen, daß die 
Küften deu beiden groͤßern Inſeln, die man ihres bedeu⸗ 
tenden Umfangs: wegen von allen andern Inſeln durch den 
Namen „Kontinente“ veſtes Land, unterſcheidet, auf 
beiden Seiten durchaus parallel liefen, und ſich gegen ein: 
ander verhielten, wie die beiden Ufer eines Fluſſes, daß 
alfo immer dem ausfpringenden Ufer (z. B. vom grünen 
Vorgebirge) gegenüber, - ein einfpringendes, (das von 

terico) entſpraͤche, ſo daß alfo der Umriß der Länder 
offenbar von dem , zwifchen ihnen in der Tiefe wallenden, 
ihren Fuß noch befpielendem Waſſer, das ehemals höher 
geftanden, und füh, es fey num durch eine plößliche Revo⸗ 
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lution auf einmahl, oder nur allmählich und mnach und 
nach zuruͤckgezogen hat, — gebildet zu ſeyn ſcheint. 
Man puͤrde ferner leicht bemerken, daß faſt alles 
"Rand, weniaftens weit über zwei Drittheil deſſelben, auf ei⸗ 
ner Halbkugel (der nördlichen) liegen, und: daß lin der 
andern (dem füdlichen) nur. die aͤußerſten Spitzen der beiden 
großen: Landftriche, rund außer aa nichts hu eine 
Snfen ſich befinden. y: 

. Eurepa:-und. Aſien — völlig auf ber norbuchen 

Seite des Gleichers, und bei weitem der —— Be von 
Afrika. 
Dies, beträgt —— a: geogtaphiſche 
Quadratmeilen. Der Reſt von Afrika, der jenſeits der. Li⸗ 
wie liegt, macht 148,979. Quadratmeilen aus, welches 
etwa ein Achtel der, ua der en liegenden, Enge 
maſſe iſt. 793 \ 
Von: Amerika liegen auf: —* —— Halbtkaget 
359,745 Quadratmeilen, "auf der ſuͤdlichen nur 260,000 
Quadratmeilen. Neuholland mit Neuguinea und Meu⸗ 
ſeeland zuſammen, macht etwa 185,000 Quadratmeilen: 
Zuſammen läge alſo von bedeutenden Landmaſſen auf. der 
nördlichen < Halbkugel 1,729,373. Quadratmeilen auf der 
ſuͤdlichen, in allen 593,979: oder ohngefehr ein Drittel 
Rechnen wir. aber nun nod) die Inſeln hinzu, - von’ denem 
nach Abzug Neuhollands, Neuguines’s und Neuſeclande— 
bei weitem das mebrefte auf der nördlichen Hälfte liegt, 
fo fehlt viel daran, daß ein. Drittel der lee — 
der ſuͤdlichen Halbkugel liegen ſollte. 

Nach dem Nordpol zu ſteigt das and ſehr hoch, 
nemlich über alle jetzt mögliche Vegetation bis. zum 77ſten 
oder goften Grad hinauf, und ſchließt fih faft in einem 
regelmäßigen Kreife um den Pol, indem die Heinen Buchs 
ten und unbedeutenden Vorſpruͤnge nicht in Betracht kom— 
men. Sn Süden hört alles Land, weit diſſeits der hal: 
ben Breite, namlich fchon. (die fieine ſchmale Spiße- von 
Südamerika abgerechnet, im 35ſten Grad: der Breite auf, 
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in weichen Grade auf unferer nördlichen Haͤlfte erft die 

angenehmen Länder: anfangen, fi) im 65ſten Grad in die. 
kalten verlichren, und bis zum 7rften oder Soften Grade 
fortlanfen. Die Länder verbreiten. ſich auf der ſuͤdlichen 
Halbkugel nicht fo ebenmäßig, fie find vielmehr fehr merk 
lich ausgezackt, machen ftarke Vorſpruͤnge, und laufen in 


fange Schmale Spisen (Halbinſeln) nach Süden zu aus, 


die fi mit einem Felsgebirge enden, als Cap Horn, 
Worgebirge der a Gr Comorin, Romania, — 
bosha. ic. 

Ueberhanpt Kaufen alle Kalbinfeln ber Welt, eine 
oder die: andere Heine unbedeutende Halbinſel ausgenoms 
men, unter welchen Juͤtland die größte feyn möchte, nach 
Süden zu: Und an den größeren wenigfiens kann man die 
auffallende Aehnlichkeit, die fie in ihrem Umriß und ihrer 
" Bildung haben, nicht verfennen. *) 

Die füdliche Spige iſt bei allen fteit und aus Seifen 
gebildet, das legte Glied einer von Norden her ſtreichen⸗ 
den Gebirgskette. Alle Haben auf der dftlichen Küfte eine 
bedeutende und mehrere kleine Inſeln, auf dev weſtlichen 
einen großen nordwärts berauflaufenden Bufen. 
Das Cap Howard, iſt die Ichte Spige der Corbils 
fevas, die längft der Weftfüfe Americas nad) Norden Hits 
auflaufen, und im tiefen Norden weiter gehen, als unfere 
Kenntniß von diefem Lande. Der Bufen, der auf der weft 
chen Seite von der Inſel Chiloe His nach Potofi nörds 
lich hinauflaͤuft ift fo groß, daß Bier, die ihn in Morden 
umgraͤnzende Kuͤſte, faſt um. 20 Grab nach Weften hin⸗ 
‚ausfpringt. - Oftwärts der Spige Uegen Feuerland, Sram 
teninfel, Malouine, | 


Die 


9) Eine Bemerkung, die ſchon ber wirklich große Baeo 
von Derulanio gemacht hat, In — Nov. Or 
. „lb. U. Aphorism. a7. 
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. Die, fhroffen Zelfen am Worgebirg der Hoffnung find 
der Schluß der Mondgebirge,- die von da. an, in einer 
langen Kette nordwärts bis auf Sicilien laufen. Auf der. 
Weſiſeite iſt unter dem Aequator der große Buſen nicht 
zu verkennen. Oſtwaͤrts oder nordoſtwaͤrts, liegt eine 
Menge kleiner Inſeln, nebſt der großen. Inſel Madas 
gascar. 
Das Cap —* iſt die außerſte delſenſpibe der Ge⸗ 
birge von Gatte, die ſich in das Herz von Aſten erfircks 
fen. Auf der Weftfeite ift der Meerbufen von Cambaya _ 
und Sindi den vorigen gleich. Be, Ceylon nebft meh⸗ 
reren kleinen Inſeln. | | 

Das Vorgebirge Romania ift die Südfpige einer lan: 
gen Bergreihe, die die Halbinfel Malacca nah Süden, 
durchftreicht. Die Meerbufen von Pegu und Bengalen,. 
liegen auf der Weftfeite, Auf der Oſtſeite Borneo, nebft 
vielen Kleinen Inſeln. 

Gerade fo ifts bei Korea, Kamefhatfe, Alaska und 
Californien. So bei Groͤnland und Florida. So vor als 
„Ten bei Neuholland, deſſen Achnlichkeit im Umriffe mit Af 
rifa, von. niemand verfannt werden kann: und das eben⸗ 
falls oſtwaͤrts, Neuſeeland hat. 

In die Augen wuͤrden uns auch unter der vorigen 
Vorausſetzung, die groͤßten Ausdehnungen der beiden an- 
ſehnlichſten Landſtriche fallen muͤſſen, und wir wuͤrden 
finden, daß die laͤngſte Linie die wir auf einem oder dem. 
“andern Kontinente ziehen fönnten , gerade die Mitte träfe, 
fo daß, wenn man die Flächen auf beiden Seiten derſelben 
nach den richtigſten Grundſaͤtzen berechnet, man auf jeder 
Seite eine ziemlich gleiche Summe von Quadratmeilen ers 
hält, und daß von beiden die größere Hälfte nad) Innen 
oder nach dem atlantifchen Meere zu, fällt. Wir würden 
bemerken, daß beide unter einem gleichen Grade nördlicher 
Breite anfangen, und unter einem gleichen Grade füdlicher 
Breite fchließen: beide einen gleichen Winkel gegen den: 
Aequator machen, und indem die längfte Linke der alten 
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Welt ſich von Nordoſt nach Suͤdweſt erſtreckt, die von der 
neuen aber von Nordweſt nach. Südoft, — beide fich 
einander entgegen laufen. | | 

Die längfte Linie des alten Kontinents‘ hebt ‘bei der 

Mündung des ſiberiſchen Fluffes Pokatſcha, unter dem 
Sıften Grad Norder Breite an; ftreicht über die Stadt 
Narym, den See Aral, das füdliche Ende des kaſpiſchen“ 

- Meeres, geht am Rande des perfifchen Meerbuſens, nörds . 
lidy der Meerenge Babel Mandeb über Affyrien weg, und 
endet fi bei dem Vorgebirg der guten Hoffnung unter 
dem 35ften Grad der Süder Breite: iſt 148 Grad oder 
"12,120 deutfche Meilen lang. Ihr Winkel mit dem Ae⸗ 
guator gegen Dften macht 65 Grad. An ihrer weftlihen - 
Seite liegen, 725,714 an der öftlihen 700,876 Quadrat  , 
meilen. Ein unbedeutender Unterſchied, der vielleicht ganz 
verfhwinden würde, wenn. man die an der öftlichen und 
füdlichen Seite liegenden größern Inſeln mitrechnete. 

In dem andern Kontinente würde die längfte Linie 
unter dem fechszigften Grade N. B. anfangen, durch die 
unbefannten Gegenden im ‘Sinnern Nordamerica’d, über 
Florida, Cuba, Jamaica, Carthagena füdoftwärts zehn, 
und an der Mündung des la Plata, ebenfalls unter dem 
35ften Grade der Breite endigen. Der Winkel, den fie 
mit dem Aequator macht, ift 68 Grad. Ihre Länge 105 
‘Grad oder 1575 deutfhe Meilen. An der öftlichen Seite 
liegen 319,387 geographifhe Duadratmeilen , an der weſt⸗ 
lichen 292,857. Weil‘ beide Zahlen verfchiedener find, als 
die obigen, fo ift Hierin ein Grund mehr zu der ſchon 
oben *) gewagten Behauptung, daß Grönland eine Inſel 
ſey. Meberdem mag ſich America noch weiter nach Weften 
erſtrecken, als die Charten 'gewöhniglich angeben. Webers 
haupt wird wohl noch eine lange Reihe von Jahren hin 
gehen, ehe wir ein völlig ähnliches und richtiges Bild uns 


*) Erſter Th. Erſte Abth. ©. 262. 
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ferer Erdoberflaͤche auf den Charten werden erblicken koͤn⸗ 
nen. er ; 

Die phyſiſche Urfache diefer jeßt angegebenen Umriffe, 
die ſich nur muthmaßen, nicht mit Sicherheit beftimmen 
Taflen, gehören in ein eigen Kapitel. Bemerken fönnte 
man noch, daß beide Laͤndermaſſen große mittellaͤndiſche 
Meere und Buſen, desgleichen ungeheure Seen und Pfuͤz⸗ 
zen auf der noͤrdlichen Haͤlfte haben, feine aber auf der 
ſuͤdlichen. Daß unfer großes mittelländifches Meer auf 
der Weſtſeite liegt, fo mie das Amerikanifche, und daß 
beide in die Breite von 35 zu 40 Graden fallen: daß die 


ungeheuern Seen Öftlicher liegen, und in die Breite von. 
40 zu 45 fallen: bei ung, das ſchwarze Meer, dag cafpie 


| fche, der Ural ꝛc. dort der Ontario, der Huroeſee ıc. . 


Endlich, daß America viel höher nad) Norden binauffteige, 
viel.tiefer nad Süden Hinuntergehe, nemlih im Suden 
auf 20 Grad, 300 deutfche Meilen über dag äußerfte Enz 
de der alten Welt, aber dagegen viel fchmäler fey; feine . 
größte Breite unter dem Aequator habe, unser welchen 
nur ein fchmaler Strich der alten Welt falle: daß diefe - 
alte Welt unter dem roten bis isten Grad nördlicher 
Breite, fih am meiteften in der Ausdehnung von Often 
nach Weften erſtrecke; die Neue hingegen unter dieſen 
Sraden zu einer Landenge von 15 Meilen zuſammen⸗ 


ſchmelze. — 


\ 


Umfang.und Größe des Landes. Eintheikung 
deffelben. ze —— 
Alles Land theilt man in Kontinent (veſtes Land) und 


Inſeln ab. | | — | ! | 
Unter veftem Lande meint man nicht, daß es niche 
vom Wafler umgeben fey, fondern nur, daß feine Um⸗ 
ſchiffung noch nicht hat bewertſtelligt werden koͤnnen, und J 
Überhaupt nicht gut möglich iſt, und, wenn fie gemacht 
- 2 x 
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werden follte, doch Sahre erfoderte. Das trifft bei den 
beiden großen Landftrichen genau, und felbft bei Neuhols 
land ziemlich zu, welches man, weil es doc nmfchifft if, 
noch immer troß feiner anfehnlihen Größe, nicht unten 
die Kontinente, fondern unter die Inſeln zaͤhlt. 


Wuͤrde der Drean einmahl durch die Landenge bei 
Suez brechen, fo würde Africa, das mehr als dreimahl 
fo groß, wie Neuholland ift, doc eine Inſel genannt 
werden, weil man es, obgleich in langer Zeit, doch bes 
quem umfchiffen könnte. Europa und Afien blieb Konti 
nent, weil der Weg um baffelbe in Norden fo ſchwierig, 
ja beinahe unwoͤglich ift. 

Alles Land defien Umfchiffung in Stunden, — 
Wochen und Monaten gemacht werden kann, heißt Inſel. 
Es könnte die auf das Umſchiffen noͤthige Zeit zum Maaß 
‚der Größe dienen, wenn nicht das Umſchiffen durch Auf 
ſere Hinderniffe, bald ſchwerer und langfamer, bald leich⸗ 
ter und ‚fchneller würde, 


Große Inſeln könnte man alfo die nennen, deren 
Oberflaͤche Über zehn Grad Breite hat. Kleine, von denen 
die Oberfläche einen Grad, und darunter beträgt, Mitt⸗ 
fere find die, welche dazwifchen fallen. i 


IV. 
Alte und neue Welt. 


Altes vefte Land theilt man ein, in die alte und neue 
Melt, 

Die alte Welt ift dag ——— auf dem auch wir 
wohnen, Europa mit Aſien und Africa — Die neue, 
America. Die Eintheilung bezieht fich eigentlich auf. die. 
Entdeckung uud die fo viel fpätere Bekanntſchaft, die wir 
mit America gemacht haben, und in fo fern gehört fie gar 
nicht Hieher. Sie kann aber auch auf die Entftehung und 
Vudung der — ſelbſt bezoꝛen Werden, 
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America, ift hoͤchſt wahrſcheinlich, das neuere Rand. 


- Bielleicht erſt entftanden, als Atlantis untergieng. Die 


Natur ſchien faft noch nicht ausgebilder zu feyn, ale Ame⸗ 
rica entdeckt ward: Ueberall ſchien vielmehr das Spiel 
ihrer Wirkungen erſt angefangen zu haben. Da waͤlzten 
und waͤlzen noch die Fluͤße in ihren Betten fo ungeheure 
Waſſermaſſen, und find fo viele Meilen breit, als wir die 
Weichfel, die Wolga, den Indus, Nil und Senegal, die 
Donau und den Rhein, nur machen würden, wenn wie 
fie bis an die Spigen der Berge füllten, die einft ihre 
urfpränglihen Ufer ausmachten, und fie jegt von beiden 
Seiten in großen Entfernungen begleiten. | 


Das Waffer hatte fich noch nicht verlaufen, der Bo⸗ 
den war noch nicht troden, war überall feucht, waͤſſerigt, 
fhwammigt, moraflig. Die Ebenen überall mit Seen 


‚und Meeren, ohne Zahl und Ende Übergoffen, oder mit 


Suͤmpfen von Unkraut, aiftigen waſſerreichen Vegetabilien 
dem Auge verhuͤllt, dem Fuß entzogen. Die Höhen ver⸗ 
mwachfen, und mit durdaus undurchdringlichen Wäldern 
bedeckt: die Luft Außerfi ungefund. Unbekannte und hef— 
tige Krankheiten vafften die erften Ankoͤmmlinge und 
Pflanzer ſchnell weg, und mehr ‚als die Hälfte derſelben 
ſtarben hin; diejenigen, deren Kraͤfte fiegten, kamen ent⸗ 
kraͤftet, abgezehrt, mit matten Augen und einer fi icchen 
Beiden Farbe zuruͤck. 


Die Bevölkerung. war ſehr — Siamme von es 
ner kleinen Anzahl Miıgliepen, ee: fih auf ai weite 
läuftigften Ländern. : | 


Das Land Guiana, weit größer als — und 
eines der volkreichſten Länder, unter "eine große Menge 
Mationen vertheilt, enthielt noch nicht 25,000 Eins 
wohner. In den Ländern am Oronoko, kann man manche 


“ Hundert Meilen weit nach verfchiedenen Gegenden hinreis 


fen, ohne eine einzige Huͤtte zu finden; oder die Fußſta⸗ 
vfen eines menſchlichen Geſchlechts zu entdecken. In Nord⸗ 
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america hat man große Reiſen viele hundert Meilen weit, 
durch unbewohnte Gefilde und Waͤlder gethan. 

Die phyſiſche Schwaͤche der Americaner war auffal⸗ 
lend. Sie waren jeder Arbeit und Muͤhe, jeder koͤrperli⸗ 
chen Anſtrengung eben ſo unfaͤhig, als abgeneigt. Die 
Langſamkeit aller Handarbeiten, gieng und geht noch groͤß⸗ 
tentheils bis ins Wunderbare. Augenzeugen vergleichen 
den Fortgang derſelben mit dem Wachsthum der Pflan⸗ 
gen Einen Baum zu fällen, mar das Geſchaͤfte eines 
Sjahres. . Leber dem Baue eines Nachens, verbrachten fie 
fo viele Sabre, daß er vor Alter faulte, eh er fertig war. 
Der eine Therl eines Daches fiel ein, ehe fie den andern 
vollendeten. Noch jeßt behält ungeachtet aller Beifpiele, des 
Unterrichtes, der Zwangsmittel diefer Geiſt einer Unthaͤtigkeit 
und Erfierbung aller Kräfte die Oberhand. Sie fehren 
mit großer Geduld einen Tag nah dem andern an ein 
Geſchaͤfte zurück; allein alle ihre Arten es zu verrichten 
find langweilig. und mühfelig. Ihre Bewegungen find und 
bleiben langfam, und vergebens fpornt man fie an, ihre 
Schritte zu verdoppeln. Wollen die Spanier eine Arbeit 
befchreiben, über deren Verfertigung eine unverhaͤltnißmaͤßig 
lange Zeit verfloßen, und viele Mühe verſchwendet it, fo 
nennen fie diefelbe die Arbeit eines Indianers. — Ihr 
Mangel an Eptuft, fiel allen fie befuchenden Europäern - 
auf, und fie hinwiederum erfiaunten über die unbegränzte 
Gefräßigkeit der Europder. So viel als für zehn Ameris 
caner hinlänglid ‚war, verzehrte ein Spanier. Die ges 
fühllofe Kaltfinnigkeit americanifher Zünglinge im Umgang 
mit dem andern Geflecht ward felbft vom den ftrengften 
Mönchen unter den Europäern bewundert. 

Ihre Geiftesträfte waren noch befchränkter. Die meis 
ſten Völker konnten nicht drei, die andern nicht zehn, die 
gebildetfien nicht über Hundert : zählen... Haare waren 
das Zeichen für ſehr, fehr vie. — Alle Reifebes 
fchreiber find darin einftinmig , daß die Vernunft des 
bümmften Bauern, des Megers, der in dem Theil von 
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Africa aufgewachſen .ift, der vom Umgang: mit, Eucopdern 
am. meiteften abliegt, doch weit die Geiftesfähigfeiten der 
Americaner überfteige.. Die Americaner begreifen nichts, 
was ſie nicht ſehen. Umſonſt ſpricht man mit ihnen von 
künftigen Vortheilen, umſonſt von geſtrigen Leiden. Sie 
vergeſſen, was hinter ihnen iſt, und haben keine Erwar⸗ 
tungen. Alle ihnen erwieſene Guͤte ſehen fie mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit an, und man darf nicht einmahl von ihnen ers 
warten, daß fie fich derſelben nur erinnern follten. Kurz, 
fie find in allen Kindern gleich ,. deren Vernunft nicht ent⸗ 
„wickelt ift, und man has. viel Phaeſohs RU, ‚um, fie 
für Menfchen zu halten. 

Eigenthum. war. ,- außer. bei — wenigen Voͤlkern 
im gluͤcklichſten Clima, allen andern unbekannt. Nur in 
zwei, hoͤchſtens drei Voͤlkern, fand man die erſten Verſuche 
‚zum buͤrgerlichen Verein, rohe Anfänge, einer Staatsver⸗ 
faſſung: nur in Peru und Mexico, war, eine gewiſſe Herr⸗ 
ſchaft der Geſetze eingeführt: die Autorität der Religion 
anerkannt, einige-von den zum Leben noshwendigen Kuͤn⸗ 
ften geübt, die fhönen Künfte geahndet. Hier Hatte man 
doch ſchon welſche Hühner und Enten, Lamas und eine 
Art Heiner Hunde und Kaninchen gezähmt: doch eine Vers 
fhiedenheit der Stände eingeführt, und die Gewerbe ab» 
‚gefondert. Sie hatten in beiden Reichen cine Art Staats: 
boten, die in bequeme Entfernungen verlegt waren, und 
mothdärftig die Poften vertraten: fie hatten Polizeiwaͤch⸗ 
ter, und nächtliche. Erfeuchtung durch angezündete Feuer 
in den Hauptftädten. ie hatten Steuerverzeihniffe und 
Bilderfchrift, aber noch kein Geld, feine Landſtraßen, und 
‚ihre: Herrſchaft war kaum über bie naͤchſten Nachbarn 
ausgebreitet. Zehn bis funfzehn Meilen von der Haupt⸗ 
ftadt, gab ‚es lauter freie Voͤlker, die fih. um Peru und 
Mexico nicht kuͤmmerten. Kur, die Cultur war. kaum 
angefangen. — 

In der ganzen thieriſchen Schöpfung ſchien der bele⸗ 
bende Naturtrieb nur zur Haͤlfte erwacht, noch nicht rege 
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und ſtark geworden zu ſeyn: fich och nicht ausgearbeitet, 

noch nicht Kraͤfte gewonnen zu haben. Der betraͤchtlichen 
Groͤße üngeachtet, da man America für ein Drittel alles 
veſten Landes halten kann, hatte es wenig eigne Thiere: 
und diefe waren von einer geringern Art, ſchwaͤcher und 
unvollkommner. Da gab es kein Thier, das ah Größe dem 
Elephanten, dem’ Rhinoceros, dem Kameel, dem Pferde, 
dem Stiere, Noch an Stärke und Muth dem Lötven oder 
Tieger gleich gefommen märe. Auf den Infeln kannte 
"man nur vier Gatfungen vierfüßiger Thiere, deren größte 
nicht größe, als ein Kaninchen war. — Auf dem veiten 
Lande gab es nun zwar eine etwas größere Mannigfals 
"tigkeit, aber doch war im mittlern Striche, An Merico 
und Derw, das -Llacma oder Guanaco von vier Fuß 
Höhe und s-bis 6 Fuß Läng?, das gröfite Landthier, und 
das einzige im’ ganz America, das fie doch zum Tragen 
abgerichtet hatten. Es Hat durch feinen langen Hals, und 
dadurch, daß die DOberlefze gefpalten ift, einige Gleichheit 
mit dem Kameele, ift weiß, ſchwarz oder grau und röthe 
lich gefprengt: und trägt bei feiner mäßigen Größe, doch 
"an anderthalb Eentner. Zum Ziehen hatten fie es nod) 
nicht gewöhnt: und diefen Dienft ſich alfo nod) — 
micht vom Thierreich verfhaffte 


Das größte Ungeheuer America's war und iſt der 
nördlihe Difon, der in den fumpfigten Wäldern des 
mildern Nordamerica’s heerdenweiſe lebt. Er ift viel Blei: 
"ner als die europdifchen gemeinen Ochfen, und hat kurze 
dicke Füße. — In Südamerica iſt der Tapir oder Anta, 
im deutfchen noch am fhicklichften Wafferfchwein genannt, 
das größte Landthier. Es ift dem. Kopf und Schenkeln 
nad, faft wie ein Schwein gebauet, hat auch cinen cben 
o bogenförmigen gefenkten Leib, und ift noch Kleiner als 
der Bifon, etwa von der Größe- eines fehs monatlichen 
Kalbes: kann beffer ſchwimmen als. laufen, ‚und * am 
Lliebſten in und bei Suͤmpfen. 


— 


"Der Jaguar, den man den americaniſchen Tieger 
"genannt. hat, weil er dort dag verwegenſte Raubthier iſt, 
hat viel Aehnlichkeit mit einer Katze, iſt von der Groͤße 
"eines Windſpiels, und läuft vor jedem mäßig großen Hunde. 
Der Puma hat nur wegen ſeines rothgelben ungefleckten 
Fellee mit dem’ Löwen verglichen werden können. Er hat 
‚einen Kopf der dem: Wolfe gleicht, keine Maͤhne, klettert 
auf die’ Baͤume, iſt noch ſcheuer als der Jaguar, und 
wagt ſich blos an kleine Thierei — Dagegen gab es, und 
das könnte für einen 'neuen Verweis der jungen Erde gel: 
ten, dort von Schlamm: und Sumpfthieren, Inſekten und 
Ungeziefer , Schlangen und Kıöten, viel mehrere und viel 
. größere Gattungen’ als: bei uns, uͤnd Diefe in ungeheuern 

Schaaren. Die Luft wird oft durch Wolken von Juſekten 
| verdunkelt, und der Boden mit: — und ſchadlichen 
Gewuͤrmen bedeckt. 

Das Land um Porto bello wimmelt von einer fols 
‚hen Menge Froſche und Kroͤten, daß man keinen Fuß auf 
die Erde ſetzen kann, ohne einige zu treten, die ſich bei 
ihrer Größe empfindlich raͤchen. — Die Pipa darunter, 
dort und zu Güjana, iſt ihrer annomaliſchen Begattung 
wegen merfwärdig. — Das Maͤnnchen ſtreicht den Laich 
dem Weibchen, das ihn auf die gewoͤhnliche Art von ſich 
giebt, auf den grubenvollen Rüden, und befruchtet ihn dann 
mit feinem Saamen. Die Eierchen. verwachſen gewiſſer⸗ 
maßen in der Haut der Mutter, bis nach Verlauf von 
"Beinahe drei: Monaten, die darin‘ befindlichen: Jungen in 
Geſtalt von gefhwänzten, Raulguappen zum Ausbruche veif 
find, aber erſt, nachdem. fid) der Beſchluß allmaͤhlich ab⸗ 
ſorbirt, und ſie dagegen vier Fuͤße erhalten haben, den 
Ruͤcken ihrer Mutter verlaſſen. *%) Hier findet man noch 
die Fifchkröte (paradoxa) die noch vor ihrer Ausbildung 
über eine ——— lang wird, auch nachdem ſie vier Deine, 


ey Eine fihöne PSP in Blumenb. Abbiduns na⸗ 
tuͤrlicher Gegenſt. Heft. 4. n. 36. 
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ihre ganze Groͤße und Ausbildung erhalten, noch lange 
Zeit. hindurch ihren Fiſchſchwanz behaͤlt, und daher: Die 
Sage von Fröfchen, die ſich in Fifshe verwandeln, verans . 
laßt hat. — Andere werden-fo groß, wie Kaninchen (die 
Deellata in Nordamerica.) Noch andre haben wegen des 
tegelförmigen obern Augenlieder das Anfehn won gehörnten 
Kroͤten. (Die Cornuta in DVirginien) der Aguaqua im - 
Brafilien, und vieler andern Gattungen, die theils ſchoͤn, 
theils fehr adentheuerlich ausfehen folen, nicht zu denken. 
Die vielen Gattungen Krofodille, -die Kaimanns oder: Als 
Lgators, die Monitor’, die Leguans, die faft noch mans 
‚nigfaltigern und ungeheuern Schlangen, die Klapperfchlans . 
‚ge, Brillenſchlange, Ammodytenfchlange, die Peitſchſchlan⸗ 
ge,. die Amphisbäna, die Caͤcilia, und viele andre Gat—⸗ 
tungen ‚möchten den Glauben erregen, daß die Bildungs 
kraft in America nur noch nicht Zeit gehabt hatte, ſich 
writer als auf das. Amphibienreich auszudehnen: oder, daß 
wenigſtens ihr üppıg Spiel in diefem Reiche noch nicht 
durch die Gefchöpfe ‚anderer Art hatte -eingefchränft, und 
ins Gleichgewicht. gebracht werden können. ..Nirgends wer | 
nigſtens ſind alle Arten und Gattungen eckelhaften und gif 
tigen Gefhmeißes, in. fo unglaublicher BRNENEIENE 
and Menge, als in America. | 

Heere von Ameifen haben auf den Inſeln oft ale 

pflanzen fo aufgezehrt, daß ver table Boden, wie -vers 
brannt gelegen hat, Schaaren von Bampyren — Fleder⸗ 
maͤuſen von der Größe der Eichhörnden, (hwärmen um 
Charthagena, und befallen dort nicht nur das Vieh, ſon⸗ 
dern auch den Menſchen, dem ie. eo im Em 
Blut ausfaugen. —9— 

* Robertſons Geſchichte von America. Aus dem Eng: | 
lifchen von Schiller. Neue Ausgabe. Erſter Band. 
(Leipzig 1801.) 4tes Buch. ©.283 - 486. 519574: 
a Band en B. —— 429: 443. und . 
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Voͤgel, die ſich in die Lüfte erheben, und durch die Luft 
Reifen machen können, alfo nicht vom Boden fo abhängig 
find, wie Sängthiere, hat America nicht nur eben fo fchön 
und. fo mannigfaltig, als die alte Welt, fondern theils zahle 
reicher, — weil fie in der Einöde ungeftdrt waren, — 
theils größer und. fühner. — Wenigſtens ift fein Condor — - 
der. Elephant unter den Vögeln. Er, — ein Geier, haͤlt 
mid ausgefpannten, Flügeln. wohl 16 Fuß in die, Breite, 
die Schwungfedern. find. 25 Fuß lang und im Kiele finger 
die. Sein Körper iſt oberwärts. ganz ſchwarz, bisweilen 
ſchwarz und weiß,, wie bei den Aelftern, am Unterleibe 
aber braun. Die-Vögel find: fo ſtark, daß fie nicht nur 
Schaafe,‘ fondern auch Kälber und zehnjährige Knaben 
wegtragen. Zweie von ihnen fallen. Hornvieh am, und 
zerreißen Kuͤhe. Wenn fieraus- ber ‚Luft: herabfliegen, fol 
das Geräufh, das ſie mit ihren Fluͤgeln machen, fo groß 
ſeyn, daß Naheftehende dadurch betäubt werden. — Sein 
Baterlaud iſt Peru und Chili, zum: Beweife aber, daf 
Vögel fich leichter verieren und weiter verbreiten, wird. er, 
wiewohl fparfam .in.. Africa - gefunden. - Sa man will im 
der Schweiz ‚und. in Frankreich, wohl. ehedem einzelne. fols 
cher Voͤgel gefchoffen Haben, die .. ein heftiger 
Sturm verführtihat. — er 

" Einige Gegenden. von America, und ‚dies giebt feinem 
Eondor fo. viel größte Merkwürdigkeit, find aud) an Vögeln 
arm, und Bougner, ‚Chanvalon und andere haben die 
Grabesftille der -ungeheuern Wälder, die jeden Wanderer 
rühren und in Erſtannung ſetzen — lebhaft geſchil⸗ 
dert. 

Waͤre America. — dieſem — und aus dieſen 
Gruͤnden, die neue Welt, fo geb es eine noch ‚neuere: — 
Neuholland — das zjuletzt entdeckt iſt, duͤrfte vielleicht, 
“einige Inſeln abgerechnet, — das ‚Jängfte dem en der 
Thetis zulegt entfliegne Land. feyn. — 

Hier findet man den Boden und den Menſchen in 
ſeinem erſten und roheſten Zuſtande: der Boden uͤbermaͤßig 
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fett, und überall mit einer Hohen Lage von Damm⸗ und 
Modererde bedeckt, üppig in Kervorbringung von mancherlei 
PM flanyeir ıc. waſſerreich, naß und feucht, obgleich an den 
befahrnen und befuchten &tellen nicht von fo betraͤchlichen 
Strömen als America durchſchnitten, welthes indeffen noch 
‚ teinen Mangel großer Ströme anzeigt, fondern nur darin 
lUiegt, daß man Neuholland nicht genauer kennt, wie mar 
„Senn bis jegt noch nicht einmahl die Gebirge, die gewiß 
Im Innern hoch ſehn müffen, hat fehen können, woraus 
natürlich ſolgt, daß man nur hie und da wenig Meilen 
ins Land vorgeräct iſt. — Die Luft ungefiind, das ganze 
nur noch die Wohnung und die Wiege von den mannig—⸗ 
faltigſten beißigen and zum Theil feht giftigen Gattungen 
der Schlangen, Eidechſen, Scorpionen, Scolopendern, 
Ameiſen, ſeltſamen Kaͤfern, Cicaden, Wanzen, Weſpen, 
Fliegen, Mucken ic — bei denen allen die Menge noch 
beſchwerlicher iſt, als ihre ſchaͤdlichen Eigenſchaften: — 
Naͤchſt diefem der‘ Aufenthalt von Voͤgeln, die, wie Bert 
Korfter fagt, hier nicht milder zahlreich und mannigfaltig 
find, *) als jene Inſecten: zum Theil‘ von“ den ſchoͤnſten 
Federn. — Adler, Neiger, Krannidhe, Papageien, Cacadu's 
Tauben, See⸗ und Waſſervogel ic. — An Saͤugthieren 
aͤußerſt arm; geſehen find nur Flevermäüfe, wilde Katzen, 
Hunde, Stinkthiere und das Kaͤnguruh. Ein Beutelthier 
von der Groͤße eines Schaafes mit langen Hinterbeinen, 
auf welchen es mit unglaublicher Schnelligkeit fort huͤpft, 
and 2 Klafter lange Saͤtze macht, ohne die kurzen Vorder⸗ 
füße zum Gange zu brachen. . Es ift auf: diefe Hinter⸗ 
beine anfgerichtet, wohl mannshoch, übrigens maufefäht; 
lebt in Heerden von so und mehr Städ; wirft nur ein 
einziges Junges, kaum halb fo groß, ale eine Maus, dae 
die Mutter aber in dem Zitzenſacke traͤgt, bis es an 14 
Pfund wiegt; 140 Pfund ift das gewoͤhnliche Gewicht der 
| ——— — An ——— RUN noch viel oͤder 
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und:leerer, als America, und kaum erſt an den Küften be: 
feßt. Nie fah man mehr, als 15 flreitbare Männer bei: - 
fammen, felbft in Fällen wo fie. offenbar gefonnen waren, 
die Europäer anzugreifen, folglich. ihre ganze Macht aufge 
boten hatten: ohmerachtet fie, die faßt ausfhließlih von 
Fiſchen und Schaalgewuͤrmen leben, die Kuͤſte nicht ver⸗ 
laſſen duͤrfen, ſo daß das Innere beinahe noch gar nicht 
bewohnt ſeyn muß. Unter allen Racen die auf den Mens- 
fehen: Namen Anſpruch machen, die armfeeligfte:., ohne 
Ackerbau, ohne Kleidung, ohne Wohnung: unthätig. und‘ 
träge: mit halb gefchloßnen Augen, leblos und faft finns . 
(08: blos auf den gegenwärtigen Augenblick eingefchräntt 
und doch ohne Neugier. Nichts von allem; was man 
ihnen fehenkte, oder anbot, war vermögend. ihre Aufmerk 
famteit zu erregen, nichts erhielt ihren Beifall, noch we: 
niger ihre Bewunderung. *) 

Unftreitig ift alfo, wenigſtens das Menſchengeſchlecht 
hier auf der allererſten Stufe: und wie nur erſt geſchaffen: 
die Vergleichung feiner Sitten, feines Zuſtandes mit den 
Eitten der Americaner, ‚wird einfi, wenn. man die Neus- 
holländer mehr fennen wird, für die Gefchichte der m 
lichen. Seele von großer eu — 


V. | 
Gernere Eintheilung der Kontinente 


Sedes von den beiden großen Kontinenten der alten 
und neuen Welt, ift wieder in zwei Theile getheilt, die in 
der Mitte durch eine fehmale Erdzunge zufanımenhängen. 
Unſer Kontinent durch die Landenge von Sur. Das ans 
dere * die Rn von Panama. | 


*) Hawskesworth Gefchichte der  englifchen Seereifen. 
zter Th. Forſters Neuholland, in defien tieinen as | 
ten, ater Th. ©. 233274 
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In der alten Welt iſt der nördliche Theil bei weitem 


groͤßer. Er macht 1,006,150 Quadratmeilen aus, waͤh⸗ 


rend daß der fübliche 531,638 begreift. In der nenen 
Welt iſt es ‚umgekehrt. Der norbwärts Panama liegende 
Theil (Nordamerica) macht 271,331 Ausadyatmehlit s 
Südamerica hingegen 340,917. Ä 
Der nördliche Theil der alten Belt, die geißie Lands 
maſſe die wir fennen, wird von den Geographen feit uns 
denklichen Zeiten in zwei Theile getheilt, in Europa und 
Afien. 
| Diefe Eintheitung fheint anfangs — willkahrlich 
als phyſiſch zu ſeyn, und nurs auf der zufaͤlligen Art zu 
beruhen, wie das fruͤhere Menſchengeſchlecht nach und nach 
mit dieſem großen Länderfiriche bekannt wurde. Die 
Phönicier nehmlich, die an der ofifüdlichen fhmalern Küfte 
des mitteiländifchen Meeres wohnten, nannten den ganzen 
Theil des Kontinents, der dieſem Meere in Oſten lag, 
und wovon ihr Land ein Heiner Theil war, das Mittels’ 
land, in ihrer Sprache Aſia, *) weil es gleichfam die 
Mitte zwifchen den beiden andern, die nördliche und bie 
füdlihe Küfte des Meeres ausmachende Ländern hielt. 
Da fie nun das. Kontinent, das diefes Meer in Nots 
den befränzt, zuerft an-den Küften von Griechenland, Ita⸗ 
lien, Sicilien, Spanien tennen lernten, die ihnen in, 
Welten lagen, fd nannten fie den ganzen Strich das Abends 
Land oder Eroba **) ohne ſich darum zu befümmern, ob 
es mit ihrem Alien zufammenhänge oder nicht, und wie 
weit nach Norden es gehe, das füdliche Küftenland nannten. 
fie im Ganzen Libya, das Löwenland (von XI) Löwe.) 
Den ihnen beinahe angränzenden Theil, der ihr Kornland 
war (Egypten) nannten fie aud) Kornland IWW Afs 
rica von Pheric (MI) Kornahre, — ac Name 


H nxn Afıa i. e. media von AT, weldes die en 
und die Mitte bedeutet. | 
ul, von Ay der Abend. 
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dann fodter fir den ganzen Lande, da er ſich anf alle von 


ihren Kolonien beſetzte Länder anwenden ließ, gegeben ward, 
ſo daß Libyen num ein Theil vom innern Africa ward, 
der noch mit Mecht das Löwenland genannt werden kann 
Diefem ungeachtet, und auch noch zugegeben, daß die 
Gränze zwiſchen Europa und Aſien ſtreitig ſey, und nicht 
fo genau zu beſtimmen, wie eine vom Waſſer gezogene, 
ſo find doch diefe beiden Theile wirklich phyfifch, und dur) 
ihren ganzen Totalhabitus fehr von einander unterfchieden. 
Die Producte die der eine umd der andere Theil erzeugt, 
die Thiere die er nähert, die Menfchen die er erzieht, alles 
fcheidet ſich fehr ſichtlich. Der Europäer ift wei; *) der 
Afiate gelblich ꝛtc. Nie iſt in einen afiatifchen Kopf Mas 
themathik, die Poeſi ie derſelben, Aſtronomie, ausgenommen, 
oder eine logiſche Idee gekommen. Eine phantaſievolle 
Metaphyſik, iſt das Lieblingsſtudium der Aſiaten, deren 
Philoſopheme fie unter religioͤſen Geſtalten zu Volksideen 
machen. Von ihnen ſind alle den Erdball beherrſchenden 
Religionen ausgegangen. Aſi atiſche Pracht und Ueppigkeit, 
ſelbſt aſiatiſche Dichtkunſt, wie ſcharf iſt die von europai⸗ 
ſcher abgeſchnitten. Man koͤnnte vien eicht mit weniger 
Widerſpruch eine moraliſche Gränze zwifchen beiden re 
als man bisher bei der phyſiſchen gefunden hat. 
So weit zwar ſtimmte man groͤßtentheils in alten und 
neuen Zeiten überein, daß die Graͤnze im mittellandiſchen 
Meere anfange, durch den Archipel, die Enge von Galli» 
poli, Mare di Marmora, die Enge von Conſtantinopel 
das ſchwarze und aſowſche Meer zur Mündung des Dons 
firoms sehe, aber nun fönnte man dem Don feiner großen 
und vielen Kraͤmmungen wegen, nicht viel weiter folgen. 
Dan nahm alſo von da, wo er der Wolga am le 


*) Bochart leitet den Namen — aus dem n Pböni- j 
eifhen Ursappa REN ii weißes Geficht, das 
den Phoͤniciern an den- — dieſes Landes 

gm meiſten aufgefallen wäre; der. — 
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fommt, von Meczolna (Mezen) und Zarizpn, die Wolga zur 
Gränze bis Kosteoma, wo fie den Fluß diefes Namens: 
‚ aufnimmt, und fieß fie von hier längft, der Diwiena, in 
das weiße Meer auslaufen. Andre giengen dem Don bie 
dahin nach, wo er den Fluß Medwediza aufnimmt, folgs 
ten dann dieſem Fluß bis zu feinem Wrfprung, nahmen: 
nun den Fluß Lura bis zur Molga, dann das Gebirge 
Ural oder Imaus zur Gränze, Noch andre rückten dieſe 

Gränge bis zum Ob zurüd. *) | 
Endlich, nahdem die neuern Meifenden genauere Beo— 
bachtungen der Natur und ihrer DVerfchiedenheiten in den - 
. dortigen Gegenden machten, fanden fie auch den hohen 
Bergrüden, den die Natur ſelbſt zur Graͤnze zwifchen 
beiden. Theilen gezogen zu haben fchien: 
Es erfireckt ſich nehmlih vom afowfchen Meere an, 
durch die fumanifche Steppe, bis an die Sarpa, diefelbe 
hinauf, und alsdann längft der Weſtſeite der Wolga, bis 
dahin wo der Uruslawl (Uluſtan) fich in diefelbe ergießt, 
ein hoher ununterbrochner Bergruͤcken, den Kerr Pallas fehe 
‚ wahrfcheintich für das ehemalige Ufer des caspifchen Sees 
hält. Von der Mündung des Uruslawl an wird diefe 
Bergreihe anf der Oftfeite der Wolga durch den Obtſchey⸗ 
zjrt d. 8. in der Sprache der Bafchkiren allgemeiner 
Gürtel fortgefegt. Die Ruſſen nennen diefe Bergkette 
Ramenoi oder. Welifi- Pogas; fleinerne oder große 
Felfengürtel; die Altern Geographen die Riphaͤiſchen 
Gebirge. Es Läuft diefelde nordöftlich zwifchen dem Ural . 
und Samara Fluß hinauf, zum Urfprung des Belajaflußes, 
mo — ſich mit dem Ural Tan oder dem großen Gebirge 
Ural 


*) Die Altern Meinungen und Streitigkeiten, Über diefe 
en zwifchen Europa und Afien, finder man 
in Riccioli Geogr. reform. cap. XI. $: 4. 9. und 
in Strahfenbergs nordöftlihem Theil "von Europa und 
Aſia. (Stockh. 730. 4t0) Einleit. Sect. VIE $. 15. 
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Ural vereint, welches theils unter dem Namen der eiſer⸗ 
nen Pforte, theils firichweife unter den Benennungen 
der Merchoturifchen und Ingorifchen Gebirge, das eigente 
fiche Rußland von Siberien "trennt, ‚und fih) an der Nos 
vaja Semlja’ gegen über gelegnen Küfte des Eismeeres 
endet. Wenn man auf dem Gipfel diefer mehr als 230 
deutfche Meilen ununterbrochen fortlaufenden Bergkette auf 
die eine oder die andere Seite herabfieht, ſo entfaltet fich 
gleichſan vor den Augen des Neifenden eine: ganz andere. 
Natur in der Verfchiedenheit des Bodens, der Thiere und 
der Gewaͤchſe: und die neuern Geographen haben daher, 
feit dem Herr Pallas diefe Gränze entdeckt hat, fie unbes 
denklich, als die phyſiſche und natürliche anerkannt. *) 

Durch dieſe Graͤnzſcheidung kommt ganz Kaſan, ein 
großer und zwar der fchönfie Theil der Ufiſchen, fonft 
Orenburgſchen Stadthalterfhaft, das eigentliche Baſchkir ien 
und ein Theil von Aſtrachan, in allem etwa zwoͤlftaufend 
Quadratmeilen zu Europa, welches ohne dieſes Stuͤck von 
Tempeltiann zu 171,834 ‚Quadratmeilen, von andern 
neuern Geographen nur 156,150 Quadratmeilen geſchaͤtzt 
wird: So wie nach ihm Aſien 641,092r77, nad) Neuern 
hingegen 850,000 Auadratmeilen begreift, fo daß fich alſo 
Europa zu Aften, wie 1 zu s?tel verhielt, 

Alle dergleichen Angaben muͤſſen nicht nach der Strens 
ge genommen Werden, denn fie beruhen nicht auf Mefluns 
sen, fondern auf Schägungen nad) harten, die noch an 
den. wenigften ‚Stellen aſtronomtſch berichtigt find. Man 
nimmt ohnehin hiebei an, daß die Erde, eine volltommene 
Kugelflaͤche, ohne Berge und Thäler wäre, und die Mite 
tagskreife alle. gleich große Ellipſen machten, Unter diefen 
Wotausfegungen giebt man der Oberflache des Waſſers ein 


*) Buͤſchings wöchentliche Nachrichten Vie Jahtgang 
p. 397. ſqq. Pallas Reifen Th. 3. ©. 363, und 
575. . Cromes Producten Charte, die ganz nach dee 
Pallasſchen Charte die. Graͤnzen gezogen Hat, 
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ztel des Ganzen, oder drei Millionen zweihundert und 
ſechszehntauſend neunhundert und eilf Qugdratmeilen; dem 
Waſſer 2 Drittel. Wiewohl andere noch andere Verhaͤlt⸗ 
niffe annehmen, und das über dein Wafler erhabene Land 
Nur etwa eim stel der Oberfläche 1,856,412 Quadratmeilen 
einnehmen laſſen, der Waflerfläche Hingegen vier. stel oder 
7,425,648 Quadrätmeilen einräumen. Sin beiden Fällen ift 
auf die durch Berge und Thaler und all' die Unebenheiten 
vergroͤßerte Oberflaͤche des Landes, Feine Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, wie ſich denn auch dieſer der Oberflaͤche des 
Landes dadurch erwachfende Zuſatz ſchwerlich berechnen läßt. 


v1. 
Snfein und deren Einthetlung.. | 
Die vielen Eleinen Inſeln die um die größern Welt: 


— theile liegen, theilt la Broſſe nach ihrer Lage, und ihrem . 


Verhältniß gegen die größern Landmaflen, um welche fie 
ſich geuppiren, ein in Auftvalafien, wozu er Sumatra, 
Java, Borneo, Eelebes, die Molufiihen Infeln, Neu— 
guinea, Neuhollend, Hreufeeland, Ceilan, die Lafediven und 
Maldiven rechnet: Auftralafrica, wozu Madagascar, und 
die vielen Keinen Inſeln im Sndifhen Meer, und im 
Süden von Afriva, die von Kerguelen, von Marion und . 
Crozet entdeckten Sinfeln ac. : gehören. . Auftralamerica, 
weld)es Seucrland, Staaten Inſel, die Malouinen, Suͤd⸗ 
georgien, Sandwichland begreift, und SPolynefien ' oder 
die vielen Heinen Inſeln im fiillen Meer. Ä 

Vielleicht könnte man die Inſeln in phyſiſcher Abſi cht 
beſſer in urſpruͤngliche und fpäter entſtandene theilen. 

Die urſpruͤnglichen, gleich von der Natur als Inſeln 
erzeugten, groͤßern oder kleinern Landmaſſen, die deshalb 
nicht die aͤlteſten ſeyn dürfen, wären entweder Vulkaniſchen 
oder Neptuniſchen Urſprungs. | 

Vulkaniſche durch Feuerausbruͤche und Erdbeben, 
aus dem Grunde des Meeres gehobene, find 
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vielleicht die mehreſten hohen gebirgigten In—⸗ 
ſeln. Gewiß die Inſel Island, trotz ihrer anſehn⸗ 
lichen Größe, von 2904 Quadratmeilen. ) Das be⸗ 
weiſet ihre ganze Structur. Sie iſt ein einziger, aber 
ſehr cavernoͤſer und ſelbſt in den Thaͤlern hohler Felſen, 
häufigen Erdbeben, Erdfaͤllen und. Erdbränden unterwor⸗ 
fen. Der Boden’ ift ‚voller Schwefel -und Salpeter; der 
feuerſpeienden Berge, der rauchenden Thaͤler, der warmen 
und ſiedenden Quellen eine Menge. Unaufhoͤrlich gehen 
dort Veräfiderungen. vor ,..die;diefen Urfprung -beweifen. 7 
Sm Zahre 1726 famt bei Schlage Strande, im 
Norderviertel in einer Nacht ein hoher Berg ein, und es 
entſtand an feiner Stelle ein. großer tiefer See. ‚: Anderts 
halb Meilen davon trocnete dagegen ein Ser, deſſen 
Grund man mit feitiem Senkblei hatte, erreichen koͤnnen, 
nicht nur aus, fondern fein. Boden ward ſo hoch gehoben, 
daß er eine anſehnlich hohe an 2 das herum gele⸗ 
gene Land bilder: De des Kal u DE Bu 
| Am Sahr 1783 entffand — ein neuer Vulkan im 
Skaftefields Syßel des Oſtviertels, der unter ſchrecklichem 
Erdbeben viele Verwuͤſtungen anrichtete. Ein anſehnlicher 
Fluß (Skafte) wurve dadurch ausgetrocknet, und der ganze 
Diſtrict, der vorher einer der fruchtbaxſten war, ganz vers 
wuͤſtet, das Land mit ſchwefelichter Aſche uͤberdeckt, der 
Graswuchs verdorben die Luft verpeſtet. — Zugleich 
entſtand die Me Oe oder neue Inſel, von anderthalb 
dänifche Meiten Flaͤcheninhalt, unfern des. Vorgebirgeg 
Neykanes im Gullbringe: Syßel des füdlichen, Viertels, die 
als man fie zuerft im. Meere entdeckte, noch fo fart 
brannte, dag man ihren Rauch. auf ſechs Meilen weit fea 
ben konnte. ‚Sie ift noch unbewohnt. Island ernährt 
etwa ſechehig iauſend BANN: in a mehr. 


*) Nach einer Berechnung vom Jahre‘ 1769. nu | 
Tempelmann 2875 Quadratmeilen. 
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Wahrſcheinlich ſind die Faroͤeſchen Inſeln eben 
dieſes Urſprungs. Es ſind ihrer 25 an der Zahl, davon 
jedoch nur 17, bewohnt find. “Sie nehmen 15 Meilen 
in der Länge, zehn Meilen in der ‚Breite ein, beſtehen 
aus: bloßen -nadten Felſen, welche am: vielen Gegenden 
faum mit zwei Fuß Erde bedeckt find.. Manche darunter _ 
4. Bi Norrduͤnen, die eine Meile im Umfang hat, iſt 
Foft von -einer ‚runden Geſtalt, ein einziger jäher fteiler 
Fels, mit Abgründen und Sandbänfen umgeben, deflen 
Form gang durch die gewaltfamen Wirkungen des Feuers 
gebildet zu ſeyn ſcheint. 

Auch wuͤrde vielleicht eine genauere Unterſuchung noch 
den Vulcaniſchen Urſprung der Orkney's, der Shetland 
Inſeln und der Hebriden darthun. Fuͤr die, welche den 
Baſalt für ein vulcaniſch Produet erklaͤren, dürfte es gar 
nicht, und am — in Anſehung der Hebriden zwei⸗ 
felhaft ſeym. 

Auch hat man auf Stafta und den uͤbrigen allen, La⸗ 
daarten und viele andere vulcaniſche Erſcheinungen, gefun⸗ 
den. Daſſelbe gilt von der ganzen Reihe der nordweſtlich 
an Schottland herunter nach Irland zu gelegenen Inſeln. 
Auf Jona oder I⸗Colm⸗Kil, das iſt: Coloms Inſel, auf 
Mull, Lismote, Ulva, Canna, Ilay, die zunaͤchſt über 
Irrland liegt, Hat Mills wirklich bei genauerer Unter⸗ 
ſuchung der Steinlagen oder Schichten gefunden, daß die 
Whyn Dykes, die nad) einer Art von Gängen in vers 
fchiedenen Richtungen oft mit ‚einer Breite von ı2 Fuß 
dirchflreichen, ‘wahre Lavenftröme find. Die Felſen beſte⸗ 
ben hie und da aus grober roher Lava, ohne Pfeiler, — 
- häufiger nody mit Pfeilern; der Erdboden iſt eine zerfegte 
Lava. Ausgebrannte Sefenitftücen von. verhärtetem Thon 
und Schoͤrl, freie Stuͤcken von Zoolith, findet man häufig. 
Die Hohen Sranitfelfen find. oft von oben bis unten ge 
fpalten, und. ber Spalt bisweilen nad der ganzen Breite 
mit Lava ausgegoffen. Unter den Steinfohlen dieſer In⸗ 
ſeln m man überall Lavaſtuͤcken, und zu Ardlun auf | 
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Mull ift ein Steinkohlenlager auf und unter einer Meſſ 
von Lava. 

Eben ſo ſind die Klippen zu Ballycaſtle auf Jerland 
Gaͤnge von Lava, die den Whyn Dykes von Ilay glei⸗ 
chen, verſchiedene Schichten von Kohlen und Sandſtein 
durchfchneiden, und in der Richtung von Nord nah Oft, 
oder von Suͤd nad) Weſt in die See laufen. Die ganze 
Segend hat an vulcanifhen Materien einen Weberfluß, fo 
wie Alfter Überhaupt voll Stücken von Lava, und an eis 
- nigen Orten mit ganzen Maffen von Lava verfchen tft, 
die affe nordoftwärts und füdoftwärts gefpalten waren. — 
Srriand dürfte. alfo wohl aus guten Gründen hieher gehoͤ⸗ 
ren, fo wie auch Schottland bis nach Derbyshire heruns 
ter, die deutlihften Merkmahle eines vulcanifchen Urſprungs 
giebt. Findet man dort Kine Spüren von Eratern, fo 
ift es gewiß, daß Laven felten nahe bei der Deffnung 
eines Vulcans liegen, wo man faft nur Tufftein oder 
leichte Afche und Kies findet; — und wahrfcheinlich, 
daß der Krater, woher jene gefhmolzene Materie floß, 
nebft einem großen Strich Landes gegen Norden, ganz in 
die Erde gefunken, und feit langer Zeit zum Grunde des 
atlantifchen Dieans. geworden. Vielleicht indeffen find die 
brittiichen Snfeln ale nur Bruchſtuͤcke des veften Landes, 
und felbſt von einander geriffen. *) | 
Die azorifchen Inſeln können ihren vulcanifchen Ur⸗ 
ſprung wohl nicht verlaugnen. Sie haben einen noch ſehr 
wirffamen Feuerberg auf der Inſel Pico, haben noch fo 
viele Merfmahte vom ehemaligen vulcanifchen Zuftande, 
haben ſich, ſeit wir ſie kennen und Em durchs unters 


*% S. Troils Reife nach Island ıc. und Wille 2 Briefe 
über die Schichten oder Gteinlagen und vulcanifcden 
Erfiheinungen in dem nördlichen Theile von Island, 
und den Weſtern Sufeln von Cchottland, Phil, 
Transact. vol, 80. p. 1. Übcrfegt in Voigts Ma— 
gaz. für das Neueſte aus der Phyfik ic. Ville Band 
ıftes Stuͤck p. 44. 
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irrdifche Feuer vermehrt, Im Jahre 1631 flieg dort plöze 
lid eine neue Inſel aus der Meerestiefe: 1638 zwei, und 
1720 den zZıfen Dezember wieder eine, und wahrſchein⸗ 
lich noch mehrere kleine nachher. 

Die erſte von den beiden 1638 entſtandenen Inſeln, 
— erſchien an einer Stelle, wo man vorhin den Meeres⸗ 
grund, zwanzig Faden oder 120 Fuß rheinl. gefunden 
hatte. Zuerjt brach Feuer heraus, das bis an die Wolken 
fid) eryob, und eine Menge Wafler, Sand ut: große 
Steine in die Höhe trieb, welches zufammen ein kleines 
Inſelchen von etwa. 5 Morgen bildete, das indeflen inners 
haib vierzehn Tagen, fo anf.dnlih gewachſen war, daß 
es über eine deutfche Meile in die Länge hatte. 

Die Zweite von ihnen, die jet über drei Viertel 
einer deutfhen Meile Länge, und eine halbe Meile Breite 
bat, liegt unfern San Wiguel an einer Stelle, wo fonft 
das Meer 27 Faden Tiefe hatte: 

Die im ‚Jahre 1720 zwifchen San Miguel und. Ter: 
— entſtandene Inſel, erhob ſich unter einem heftigen 
Erdbeben. Sie berührte anfangs kaum die Oberflaͤche des 
Meeres, erhielt aber nad) und nad) einen fo beträchtlichen 
Zuwachs, duß man fie ſchon in einer, Entfernung von acht 
bis zehn Meilen fehen konnte. Sie ut mit großen Klips 
pen und Öteinmaflen befeßt, die mit u viel 
Aehnlichkeit haben. 

Nahe bei der Inſel fand ein Steuermann an der _ 

Hordfeite auf 60 Faden oder 360. Fuß nod feinen 
Grund. Wahrend ihrer Entjiehung rauchte der Vulcan 
auf der Inſel Pico, die mehr als 30 Seemeilen von der - 
neuen Inſel entfernt iſt; mod) jegt brennt er von Zeit zu 
Zeit und beweiſt die fortdauernde Feuerthaͤtigkeit der Nas 
tur in diefer Gegend. 

“Gerade fo verhält es ſich mit den fanarifchen oder 
glücklichen Inſeln. Sie find voll vulkaniſcher Stoffe. — 
Der hohe Pico de Teyde auf Teneriffa, der feinen Gipfel 
3742 Toifen über das Meer erhebt, mag als ein hin 
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Iinglicher. Beweis von der Wulcanität diefer Inſeln ange 
führt werden. Bein Krater ift eine wahre Schwefelgrube, 
ohngefähr. zo ‚Toifen lang und etwa 40 breit, und erhebt 
fid) fehr fteil von Weſt nad Oft. Auf dem: Nande des 
Kraters,  befonders wo er am niedrigften. ift, befinden ſich 
mehrere . Deffuungen, aus ‚welchen wäfferichte ſchwefelſaure 
Dämpfe aufttiegen, deren Wärme das. Thermometer von 
9 Graden bis zu 34 fleigen madht. Das Innere des 
Krater iſt mit gelben, weißen und rothem Thone, und 
mit Klößen von zum Theil zerftörter Lava bedeckt. Unter 
ihnen findet man die fchönften Schwefeleryſtalle von acht⸗ 
ſeitiger rhomboidaliſcher Geſtalt, ſchoͤner als ſie irgend ein 
anderer Vulcan erzeugt. Das Waſſer, das ans dieſen 
Oeffnungen duͤnſtet, iſt rein und ohne alle Saͤure. Außer 
dem Zuge der feuchten Duͤnſte, iſt die Luft ſehr trocken; 
die athmofphärifhe. Electricitaͤt ſehr beträchtlich und ‚war 
poſitiv. ꝛc. Sieben neue Arten vulcanifrhen Schoͤrls w urs 
den auf ihm entdeckt ı. *). 

Im griehifchen Archipel find, wie mir fchon erwähnt. 
haben , viele Inſeln vulcanifh. **). Hier nur nod) das, 
daß auch mehrere der andern Inſeln, deren Entitehung 
über Menſchengedenken Hinausgeht,. viele Spuren eines 
vulsanifhen Urfprungs an ſich tragen. So beſteht unter 
andern die Inſel Milo oder Melos, meiftentheils aus ei« 
nem holen, ſchwammigten Bimſtein, und aus Laven, 
woraus die Einwohner auch ihre Gebäude aufführen. Eis 
ige Gegenden rauchen unaufhörlich ,  befonders Sidero 
Soannes; andere z. B. der Fuß eines Berges zwifchen 
der Stadt, und deren Hafen, baben fo heiße Quellen, 


*% ©. verfihiedene von de Lamanon und Mongez, auf 
der Spitze des Pico gemachte Beobachtungen ıc. in 
— u für das Neueſte ıc. vol. 4 Stuͤck 2° 


“”) & —— Spgraphie. Erſter Band, ate Abtheis 
lung. ©. 122... f. | BT 
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daß man ſich darin verbrähen wuͤrde. Schwefel findet 
man häufig, und in einigen Hoͤlen lauter und gleichfam 
fublimirt. - Noch reicher ift die Inſel an Alain, der in 
Geſtalt platter Steine von 9 bis 10 Zolidide, bisweilen: 
federartig, bisweilen in Erdmiſchungen getroffen wird. 

Stalimene war dem Vulcan gewidmet, und hat 
hohe Berge, davon der eine, den die alten Meſchilaͤ nen⸗ 
nen, oft Feuer ausgeworfen hat. Sciro, Paros und meh⸗ 
tere find noch voll der unzweideutigſten Spuren von dem 
Feuerbade, durch welches die Inſeln gegangen. find. 

Die Inſeln Pentalaria und Uſtica, an den Kuͤſten 
son Sicilien, verdienen in der Ruͤckſicht einer befondern. 
Erwähnung. Uftica iſt voll vulcanifcher Producte: Sie 
enthält Herſchiedene Laven und Schörl, und ihre Damm⸗ 
erde iſt eine aus Afche und zerftörter Lava erzeigter ſchwaͤrz⸗ 
lich rother Ton. 

Pentalaria, ehemals Coſhra, beſteht aus hohen nach 
ter, durch ſteile Abſtuͤrze und Schluͤchte gewaltſam getrenn⸗ 
tn Bergen, von ſchwarzen Schladen, und dichten pors, 


phyrartigen Laven, deren Gipfel Krater bilden. — Auf 


einem diefer Berge, fehe nahe bei Serallia fovata, iſt der 


» Boden brennend heiß: Auch bricht noch durd ‚unzählige 


Heine Riſſe und Deffnungen, dort ein dicker Schwefeldampf 
hervor, der die Steine bleicht, welche er berührt, und am 
aͤußerſten Ende der Kanaͤle einen ſublimirten Schwefel‘ 
abſetzt. | 
In einer geringen Entfernung davon ift eine Grotte, 
in der man ein ftarkeg Geraͤuſch von einem unter ihr bes 
findlihen Waſſerfall vernimmt; dicke Dämpfe die fich beim 


Ausgang verdichten, und das benachbarte Geſtraͤuch beſtaͤn— 


dig anfeuchten, brechen unaufhoͤrlich aus derſelben hervor. 
Nahe bei dieſer Grotte ſtroͤmt aus einer engen Kluft, ein 
Bach ſo heißen Waſſers, daß er den kleinen Meerbuſen in 
den er ſich ergießt, ganz erwaͤrmt. 3 

Faſt in der Mitte der Juſel, füllt der See Bain 


von etwa 80 Schritten Umfang, und einer unergruͤndli⸗ 
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hen Tiefe, die Hoͤlung eines alten Keaters. Sein Waffer 
iſt laulicht, und’ wallt öfters auf, indem, wie wenn es 
tochte, entwickelte Luft herauffteigt. Es ift zum Genießen 
untauglih, doch bedient man ſich feiner zum Wafchen. 
Das Trinkwaſſer nehmen die Einwohner aus einem Bache, 
der aus einer noch etwas höher liegenden tiefen und duns 
keln Hoͤle deflelben Gebirges, die Badſtube genannt, 
fließet. An dem Boden derſelben befindet ſich ein enger 
Schacht, aus dem erhitzte Daͤmpfe fahren, die ſich an der 
Decke der Hoͤle verdichten, an den Seiten ablaufen, und 
eben dieſen Bach ſuͤßen Waſſers bilden. Am Fuße der. 
Berge find mehrere warme Quellen. 


Die vulcanifchen Erzeugniffe find auf dieſer Inſel 


mehr als auf irgend einer andern ſchwarz, und volllommen 


glasartig, zeigen von der Stärke der alten Brände, ohne. 
daß jedoch die Geſchichte irgend einen Feuerausbruch an⸗ 
geben koͤnnte. | 

Die Liparifhen Inſeln find eine Kette von Vulcanen, 
von welchen einige in voller Kraft und Thaͤtigkeit find, 
andre die Gegenwart des unterirrdifchen Feuers nur durch 
Schwizbaͤder und heiße Quellen beweiſen, nod) andere zwar 
ganz erlofchen zu feyn ſcheinen, aber doch feine Sicher⸗ 
heit vor neuer Entzündung geben. Bis auf den Pfinius *) 
und noch fpäter herunter, waren derer nur 7: und ſelbſt 
eine davon fehr neu: Nemlich die, welche er Evonymos 
nennt, wahrfcheinlich unfer Lifca Bianca. Ptolomaͤus nah 
der Mitte des ten chriftlihen Sahrhunderts, kannte fchon 
eine mehr Hicefin, nad) der Lage die, welche wir jetzt Pas 
naria nennen. Mach feiner Zeit find noch zwei andere 
Hinzu getommen, Datoli und Baziluzzo, und jekt alfo 
find die vielen Eleinen, aus dem Meer gehobenen Felfen 
und Inſelchen ARBEEOSR , zehn Lipariſche Inſeln. — 


*) Plin. hift. nat. Kb. 3. €. 8. fin. 9. Died. Sic 
V‚6 ° 
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Ihren — Urfyruna verkannten ſelbſt die Al⸗ 
ten nicht. Plintus ſetzt den Urfprung, ‚der. Inſel Hiera, 
jest Vulcano, auf das Jahr 550 Noms, oder zweihundert 
Jahr vor der chriftichen Zeitrehnung., — Eufebius und, 
Caſſiodor Fimmen ihm bei: Allein es muß dies wohl von 
der Inſel Wulcanello. verflanden werden, die aus dem. 
Meere dicht bei der Inſel Wulcano fig, und durch einen, 
engen Kanal, von ihr getrennt wer, der im Sahre 1550 
durch vulcanifhe Auswuͤrfe zugefuͤllt iſt. Denn Ariftoteles, - 
der mehr als dreihundert Jahr vor Ehrifti Geburt ſchrieb, 
kennt ſchon Hiera, und erzählt einen Altern Ausbruch ih⸗ 
res Feuerbergs, bei m Ichem ſich ihr Boden, gleich einem. 
Derge erhaben, aufgeblahet Feuer. ausgeworfen, und fo 
viel Aſche umhergeſtreuet hätte, daß ‚die Inſel Lipari da⸗ 
von. bedeckt worden wäre. *) Thucydides der noch 200 

Jahr vor ihm ſchrieb, nennt. fie fhon, doch war fie zu 
feiner Zeit, wie auch 2 andere die er nennt, Didyme heut 
zu Tage, Salini, und Strongyla (Stromboli) unbewohnt 
und wurden nur von Liparis aus beackert. *) Waren et: 
wa zu feiner Zeit nur die vier Liparis, Hiera, Didyme 
und Strongyla vorhanden, und fällt die Entftehung der 
anbern drei — nemlich Jelicuda oder: Phönicudes, Als 
cuda, ehema ils Ericodes und Evonymos, in den Zeitraum 
zwiſchen ihn und Plinius? — 


Die Iunſel Lipari ſelbſt ſcheint die alteſte, ihr Feuer 
aber erſt gegen das 6te Jahrhundert ber chriftlichen Zeit 
rechnung erlöfcht zu ſeyn. ***) Ihre Oberfläche ift unres- 


*) Ariftatel. Meteorol, II, e 8. ed. du Pin. Tomi.. 
l. p. 800. 
— Lab . c. 88. ed. Steph. lIda (ab a0. 1588.) 


P- 

u) Se Heiligen Legende ſagt, daß der Schutzpatron 
der Inſel, der heilige Calogero die Teufel, die man 
fuͤr die Urheber der Feuerausbruͤche haͤlt, zuerſt nach 
dem ——— Stein verjagt rd einem Berge 
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gelmäßig gedildet,: der Boden tft an mehreren Orten. von. 


vulcaniſchen Ausbruͤchen übereinander geworfen, und ein 
Krater liegt am andern: Sie hat Berge von Bimſteinen 
und weißer Aſche, die die vollfommenfte Achnlichkeit mit 
-feingemahlnem Bimftein hat. Ströme von dichter Lava 
haben die anliegenden Thaͤler uͤberfloßen: und die Lava iſt 
glashafter,, als die des Aetna. Die Schwitzbaͤder die auf 


der einzeln und vom Centralgebirge der Inſel abge: 
- fondert liegt, und aus fchwarzen, glasartigen , dichten 
und löcerigten. Laven, aus Schwarzen Schlacken und 
grauer Afche befteht, — deflen Krater laͤnglich rund, 
tief, wie ein Trichter geftaltet, am leichteften zu er: 


kennen if, — und der gewiß der feste war, welcher. 


Feuerausbruͤche gehabt hat: Calogero habe die Teufel 
auch aus dielem Orte vertrieben, fo daß fein Feuer 
erlöfcht fey. Sie. hätten fih unter die heißen Bäder 


verſteckt, und dort ihr. Spiel wieder angefangen: als 


fein auch hier babe der Heilige fie verfolgt, und fie 
nach der Inſel Bulcanello zu flüchten genörhigt. Die 
Inſel fey hierauf von dem unterirrdifchen Feuer der: 
felben zwar befreiet worden ; allein ihr die Nähe von 
Wulcanello, wo die Teufel ihr Feuerfpiel nun, noch 


ärger „trieben, defto befchmwerlicher gefallen. Endlich 


habe ſich der heilige Ealogero aufgemacht, und. die 
ganze Brut nach Vulcano gejagt, und von eben dies 
fer Zeit an, babe Volcanello nicht mehr Feuer ges 
ſpieen. Aus dieſer abergläubifhen Fabel, ließe fich 
vielleiht immer etwas naturhiftorifch wichtiges für 


den Gang der vulcanifchen Brände ableiten. Der . 


ſchwarze Stein if der-jüngfte Vulcan auf Sipari ges 
weien. Die Vegetation fängt bei ihm erſt an. Es 


iſt wahrſcheinlich, daß als er erlofch, die unterirrdi⸗ s 
(hen Feuer einen andern Ausgang gefucht, die heiten 


Bäder kochend gemacht, durch Feuerausbrüche und 
Dämpfe. hier oder dort die Einwohner geängftiget, 
endlich auf Vulcanello einen Ausgang gefunden, und 
ſich zuletzt zum Feuerheerde des Hauptvulcans auf der 


Inſel Qulcano gewandt habe. — Kalogero hat etwa 


um das Jahr 330 gelebt. — 


t 
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der weſtlichen Seite in den fteilen Abhaͤngen Tiegen, und 
bei den Alten in großem Hufe waren, auch wirklich die 
größte phyſiſche Merkwürdigkeit der Inſel find, — und 
die unendlihe Menge der Bimfteine — und das einftims . 
mige Zeugniß der Alten, die diefe Juſel nicht anders ald 
brennend erwähnen, *) vollenden die Weberzeugung von 
der Entfichungsart dieſer Inſel. Auch war fie nad den 
Berichten eben diefer Alten fehr unfruchtbar. Cicero nennt, 
fie eine ungebauete Inſel, und mahlt ihre Aecker als öde 
und duͤrftig, **) und Diodor von Sicilien preißt zmar 
die Vortreflichkeit ihrer Früchte bemerkt aber zugleich die 
wenige Ergiebigkeit derfelben. Heut zu Tage ift fie fehr 
fruchtbar, und man fann die große Menge der. Früchte 
eben fo wie ihre Schmadhaftigkeit rühmen, wiewohl den» 
noch ihre Vegetation nicht das Leben und die Kraft hat, 
die man mit Bewunderung und Erſtaunen auf dem Aetna 
wahrnimmt. Die Natur des Bodens ift freilich verſchie⸗ 
den, man findet dort nicht den ſchwarzen zäben Ton, 


*) Ariftot. in mirabilib. aufcultat. ed. Du Val. 
Toın. IH. p. 718. ec. erzählt es ald Sage, daß in 
der Infſel Ripıra des Mahıs die Erde zu brennen 
fheine. Diodor von Sicilien, V. 6. 7. befiätigt dieg 
noh mehr. Theocrit vergleicht in der aten Idhlle, 
die Liebe mit liparifchem Feusr. Und Silius Italicus 
ſpricht ebenfaus im 14ten Buche feines Gedichtes auss 
drüfiih von ihrem Brande. 

Nam Lipare valtis [ub'er depafta caminis 
Sulphnreum vomit exefo de vertice fumum. 

Sa noh Claudian ſchrieb anfangs des sten Jahrhun⸗ 
— nach Chriſti Geburt, de 3. Conſ. Honor. 
vi. 195. | 

Jznitluisgue gemit Lipare fumofa cavernis. 
Alto bis ins ste Jahrhundert, hat diefe Inſel ges 
brannt. | 

**) Cic. in Verr. III, 37. emit agri Liparenfis mi- ' 
feri atque jeiuni decumas etc. haec tam parva 
civitas — in inſuta incuita-tenuique peüta etc. 
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ber aus verwitterten eifenhaftigen- Laven beftchet, und. dem 
man die große. Fruchtbarkeit aller vuleaniſchen Erden zu⸗ 
ſchreiben muß. 

In alten Zeiten bereitete man auf Lipari den Alaun 
in großer Menge, und nach dem Zeugniß des Diodors, *) 
‚war fie der einzige Ort in der Melt, ber damit Kandel 
trieb, und indem fie einen ſelbſtbeliebigen Preis auf dieſes ſo 
ſehr geſuchte und gebrauchte, und ihr eigne Salz ſetzte, 
daſſelbe zu einer Quelle ungeheurer Reichthuͤmer fuͤr ſich 
machte. — Der Handel iſt jetzt gaͤnzlich eingegangen, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß die. Erden nad) Erloͤſchung der 
Vulcanen, mit diefem Salze nicht mehr: hinlaͤnglich ges 
fehwängert find, noch weniger es gediegen enthalten. —., 

Auf. der Snfel: Vulcano, erregte. ein Hammerfchlag. 
den Dolomieu **) auf Steine, die dort im Thale zwiſchen 
Bergen lagen, that ein dumpfes unterirrdiſches Getoͤſe von 
ſolcher Staͤrke, daß er ſelbſt daruͤber erſchrack. Dies Ge⸗ | 
töfe das ſich in den: unterirrdifchen Hoͤlen verbreitete, war 
ein untruͤglich Merkmahl, daß man fich auf der fehr din 
nen Dede eines unermeßlichen: Abgrundes befinde, aus 
welchem alle die Materien getrieben waren, die den neuen 
und alten Berg ausmachten. Jeder Schlag in allen Theis 
fen der Oberfläche verurfachte ein gleiches, bald ftärteres, 
bald minderes Getoͤſe, je nachdem die aufgetriebene Erd⸗ 
rinde dicker oder duͤnner war. 

Da jedoch dieſe Erdrinde die Laſt der Serie zu tragen 
vermag,. fo vertrauen die Einwohner mit Recht auf. Die 
Feſtigkeit dieſes ungeheuern Gewölbe, An die Wände und 
auf den Ruͤcken der Berge, kann man wohl ner fo. BR; 
fhlagen, ohne daß ein Getöfe. dadurch erfolgte. ' 

Die Inſel Salini hat 3 Berge, die unter. ſich ein 
Dreieck machen, und von denen zwei mit ihrem * zu⸗ 


*) Sm sten Buch. Cap. VIII. 
**) Dem wir eine vortreffliche Beſchreibung der —— 
Sjufen verdanken. Deotlot de Dolomien voyage 
aux isies de Lipari fait en 1781, er 1783. | 
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fainmen ftoßen, det zte hingegen etwas abliegt, fo daß ih 
zwiſchen ihm und den Beiden andern ein Thal durch die 
ganze Inſel erſtreckt, und wenn man fich füdwärts in bet 
See befindet, und die Infel von ‘weiten betrachtet, -fie als 
3 verfhiedene Inſeln erſcheint, wovon fie aud den alten 
Nowen Dydyma, Zwilingsinfel, hat. Alle 3 Berge find 
erloſchne Vulcane. wei. nt 
Die beiden aneinander fioßenden Berge,-Hegen in ei⸗ 
ner Richtung von Nord nach Suͤd, trennen ſich etwa ge⸗ 
gen die Haͤlfte ihrer Hoͤhe, und jeder nimmt alsdann eine 
koniſche Geſtalt an. Die ſuͤdlichſte Spitze macht den hoͤch⸗ 
ſten Berg der Lipariſchen Inſeln. Sein Krater iſt unver» 
fernbar. Er iſt 30 Fuß tief, und hat z00 Schritt im 
Umfang, der Umfchluß bildet einen feinen Hügel, Eben 
fo kenntlich iſt der Krater der niedern Spike. Auf der 
Oſtſeite findet man fehr fleile Abftätze von ſchwarzer und 
grauer, harter und dicker Lava. Auch entdeckte Dolomien 
davon ganze Ströme, die den Fuß des Berges erreicht, 
und das Thal, befonders in der Mitte, fehr erhöht hatten. 
Man konnte auf. diefen - Launftröhmen, die ſich in eben fo 
bier Abſaͤtzen, gleich Stufen einer Treppe endigten, zum 
Ufer berunter"fteigen. Einige diefer Ströme haben eine bes 
traͤchtiiche Höhe, gleichen dem Porphys, haben feine Härte 
nehmen feine Politur an, und find wahrſcheinlich nichts 
als geſchmolzner Porphyr. Die Berge find aus Aſche und 
Schlackenſtuͤcken zuſammen gefeßt, und eben nicht veſt vers 
dunden. ie muͤſſen alfo nothwendig gebrannt ‚haben, 
und ihre Höhe beweißt, wie beträchtlich ihre Auswürfe ger. 
weſen find. Indeſſen Hat fich feine alte Gage davon er» 
halten. Dan findet feinen Gefchichtfehteiber, Dichter, Gens . 
zraphen, der irgend eines Ausbruchs auf diefer Inſel ge: 
dachte: auch feine Merkmahle neuer Entzündungen. — — 
Die Inſel Panaria macht einen Theil eines unge: 
heuern Kraterd. Sie beiteht aus. einem im Halbzirkel geleg: 
nen Vergrüden, defien äußere Seite fanft abhängig fid in 
das Meer erſtreckt, da hingegen die innere fteil abſtuͤrzt: 


| ne 9 
a 
Aſche, en ann dann; , . en Boden 
ans. * 

Die Bulcane * Strömen Am noch in voller 
"Arbeit, ‚und Äberhaupt kann man wohl faum in Dolos 
mieus ſchoͤner Neifebefchreibung Blätrern, ohne fih zu über: 
geugen, daß diefe Infeln insgefamt Tochter des Vulkans find, 

Auch die unfem von Neapel: liegeiden Inſein Iſchia 
Protita und Niſida, find gleich den Livarifchen durch 
unterittdiſche Sr: aus dem — in die al gehe: . 
ben worden. “ 

“Bon der ‚Anfel’ Procitn giaubten die Alten, daß ſie 
einſt mit Iſchia zuſammengehangen — und von ihr — 
nur durch ein Erdheben geriſſen ſey. Der Boden enthaͤlt 
Lava, Tuffa, Aſche, mit andern „untetmilfhten — und 
lockern Materien. 

Iſchia *) bei den Meen Antri oder Bee " 
wegen ihrer unzaͤhlichen heißen warmen und kalten Quel⸗ 
len, deren Waſſer mit Mineralien "aller: Art geſchwaͤngert 
iſt von jeher berühmt. Ihr Boden kommt mit dern von 
Neapel überern ; und an einigen "Stellen iſt der Sand fos 


gar unter dem Waſſer brennend heiß. Am oͤſtlichen Ende 


der Inſel nach Procita zu, liegt die Stadt Ichia. Von 
ihr zum weſtlichen Ufer iſt der Weg mit einer Lava ber 
deeft, die im Sahre 1302 von einem, etwa eine deutfche 
halbe Meite vom Ufer entfernten; Huͤgel ausbrach, und den 
einzigen Fleck der Inſel unbrauchbar machte, der: einem 
Thale aͤhnlich ſah. Noch jetzt iſt diefer Strich — von den 
Einwohnern Cremata genannt, fo ſchwarz, und fo ganz⸗ 
lich ohne alle Vagetation als beim erſten Ausbruch. Die. 
obere Flaͤche der Lava iſt fchwammicht, das innere derſel⸗ 
ben haͤrter. Durchgehends hat fie ſich in’großeu nebne Maſ—⸗ 
fen gebildet, wie Huͤ gel und Thaler, fo daß es ſchwer wird 
zu begreifen, wie dieſe a je hat naflig fepn ah 
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Einige diefer Laven find mehr ald 200 Fuß maͤchtig, und 
der Berg St. Nicola, bei den Alten Epomeus genannt, 
beſteht gänzlich aus Lava, *) ? 
Das Geftade der Inſel if fehr abwechfelnd, meiftens 
aus Seifen zufammengefeßt, die ehemals von den Bergen herr 
abgeftürzt, oder von Wulcanen über einander geſchleudert find, 
und noch in der See in kleinern oder größern Entfernungen 
Vorgebirge hervorgebracht haben, zwiſchen welchen viele klei⸗ 
ne Meerbuſen (in der Landesſprache Marine) befindlich 
ſind. Dieſe Vorgebirge und Buchten, vergroͤßern ihren 
Umfang, der, doch nicht. viel Über dtei deutfhe Meilen bes 
tragen möchte. 
Naooch näher dem veften Lande, ift die kleine gInſei 
Nif ida, die ihrem. Heren jährlid achttaufend Dufaten 
einbringen foll. — Der Kegel eines Wulcans, der fenkrecht 
durchgefchnitten, und dabei hohl iſt. Die eine Hälfte deſ⸗ 
ſelben ſcheint durch ein Erdbeben abgeriſſen zu ſeyn, die 
andere bildet gegen Mittag einen Hafen, Poſto Pavone. 
Die Antilliſchen und Karaibiſchen Inſeln ſcheint zwar 
das Meer durch das ſchreckliche Rollen des Oceans, wel⸗ 
ches man hier uͤberall, beſonders zur Zeit der Orcane hoͤrt, 
mit lauter Stimme, als ſeine Toͤchter, und ſich als Urhe⸗ 
ber des gegenwaͤrtigen Zuſtandes dieſer Weltgegend zu er⸗ 
klaͤren, **) und es iſt wohl möglich, daß dieſe Inſel trau⸗ 
vige Ueberreſte eines verfunfenen Landes find, doc haben 
fie ihre jetzige Geftalt durchs Feuer, und ein Theil derjels 
ben iſt ficher nach der. großen Revolution erft aus dem 
Meeresboden BE 
ie 


*) Nach dem eucan haben dort vor Zeiten ſchaͤdliche 

Duͤnſte geherrſcht. Lib. V, 100. — 

Campama fremens cen ſaxa vaporat 

Conditus Inarimes aeterna mole Typhoeus. - 

**x) Phyſiſche Geographie. Erſter Band, erſte Abthei⸗ 

lung. S. 153, und in diefem Bande ——— in 
der Beſchreibung von America. — 
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Wie zahlreich find nicht die Vulcane auf diefen In⸗ 
ſeln, wie haͤufig und fuͤrchterlich die Erdbeben daſelbſt. — 
Eine ganze Zahl von Vulcanen ſchließt die Inſel Domis 
nique in fih. Beinahe im Mittelpunct der Inſel findet 
ſich auf dem Gipfel eines fehr Hohen. Berges, der von 
andern noch höhern umringt ift, ein ziemlich großer See 
von fuͤßem Waſſer, deffen Tiefe man.an mehreren Stellen 
noch nicht hat ergründen koͤnnen. Er bedeckt eine Strecke 
von vielen Morgen Landes, und ‚breitet fih nad) drei vers 
fchiedenen Richtungen aus. *) Sch bin gewiß, daß eine 
nähere Unterfuchung ihn als einen eingeftürgten Krater, 
amd die ihn umeingenden hohen Berge, als duch Wulcas 
niſche Eruptionen aufgeſchuͤttete darftellen wird. So fand 
man. die über 3700 Fuß hohen Gebirge der Inſel St. 
Chriſtoph Vulkaniſch, und faft in ihrer Mitte einen Berg 
von einem unermeßlichen. Krater, der ſich beinahe fenkrecht 
His: auf eine Tiefe von tanfend Fuß erſtreckte. Der Boden 
dieſes Kraters iſt ganz eben, und man ſchaͤtzt deilen Größe 
auf 50 Asfer,:von welchen ſieben einen Teich einnehmen, 
die Übrigen faft gänzlich mit Kräutern bedeckt find. **) 
Die Inſeln Madern, St. Aſcenſion, St. Helena 
tonnen wohl faum anders, als durch die Wirkung eines 
unter dem Meere; hervorgebrochenen Vulcans ihr Daſeyn, 
wenigſtens ihre gegenwärtige Geſtalt, erhalten haben. 
Madera, beſteht aus einem großen Berge, der ſich 
von allen Seiten von dem Meere gegen die Mitte der 
JZuſel erhebt, und daſelbſt in einer Spitze zuſammen laͤuft, 
ihr Erdreich iſt ſtark mit Traß verſetzt, und unter ihren 


 *).&. Nachricht von einigen Naturmerkwuͤrdigkeiten der 
Sinfel. Dominies ans Atwoods Geſchichte derfelben in 
Voigts Magazin für das neueſte aus der Phyſik. 
Yilln Bandes 38 Stüd. p. 30: fq. 

**) Beitrag zur Naturgeſchichte der Karaibifchen Inſeln 

= in Voigts Magazin ıc. 9. B. 4 St. pag. 65. 


Kants phpf. Beogr.2 B. ı Abih. G 
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Mineralien finden ſich viel Lavaarten, St. Aſcenſion, zeigt 
nichts als Truͤmmer und Merkmahle der aͤußerſten Zerſtö⸗ 
rung, ihre Oberflaͤche iſt mit ſchwarzer ſandiger ſchlackenar⸗ 


tiger Aſche, hie und da auch mit einer braungelben Ocher⸗ 


erde bedeckt, von unzähligen Heinen Hügeln, die etwa ‘ro bis 
20 Schuh hoch, und nichts als unförmliche rauhe metallifche 
Schlafen, oder ausgebrannte durchloͤcherte Steine, kurz 


verſchiedenartige Laven find, durchbrochen, und ihr Haupt⸗ 


gebirge befteht aus einem mit Sand und Mergel gemiſch⸗ 
ten, Ealfartigen Tuff: läuft in lauter ſeltſam geftaftete 
fharfe Spiken und hervorragende Klippen von Lava aus, 
und wird befonders nah dem Meere zu recht rauf. — 

&t. Helena, fisht von der Rhede her faft noch ſchreck⸗ 
fiher, als die vorige aus; der Leiterberg daſelbſt ein hohes 
Gefchütte von Lavaarten und großen Maſſen einer ſchwar⸗ 
zen -löcherichten, zuweilen vergfafeten Schlacke, und alles 
verrärh eine faft gaͤnzliche Umwuͤhlung der Inſel, und eine 


gewaltſame Zerfprengung derfelben durch Vulcane und Erds 
‚Heben, wobei ihr größter Theil vielleicht ins Meer geftürzt 
worden ift. 


Die Mascarenſiſchen Inſeln Bourbon ‚und Isle 
de France oftwärts von Madagascar beftchen ganz aus; 
Vulcaniſchen Stoffen: Lavenfirdmen, Bafalten, Zoolith, 
verglafeten Materien, Breccien . Auf Bourbon ift der. 
Vulcan Salazeo noch immer ſchrecklich. Der Lavaftrom 
den er 1793 Ende des Mat auswarf, war bei: feinem 
Abflug vom Berge eine Halbe franzöfifche Meile breit. Als 
er fich dem Meere näherte, theilte er fih, in 2 Arme, von 
welchem der ftärffte etwa zoo, der andere so Schritt 
Breite hatte; der erfte hatte fich bei feiner Ankunft ang 
Meer, wie gewoͤhnlich geſchieht ausgebreitet, und den Bo⸗ 
den etwa 300 Schritt bedeckt, war etwa so Schritt weit 
ins Meer gegangen, und Hatte fih auch in eben diefer 


Weite mehrere Klaftern hoch über den Waſſerſtand aufge 


churmt. Die mittlere Breite diefes Lavaſtroms ‚betrug 700 


Kiaftern. Die Dicke 4, die Länge 2800 Klaftern, und 
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feine ganze Maſſe alfo 7,840,000 Kubikklaftern, woraus 
ſich eine Kugel von ohngefähr 216. Klaftern im Durch⸗ 
meſſer, oder 2 Berge bilden liefen, von welchen jeder 600 
Fuß Höhe, und 3845 Fuß, oder Beinahe eine Meile zum 
Umfang haben wuͤrde. Den 4ten Julius verſpuͤrte man 
ein kleines Erdbeben; das in der Nähe des Berges am 
geltndeften war. Den ırten ſah man einen, ſchwarzen 
dicken ungehenern Dampf auffteigen, der‘ Atmimel bede ki⸗ 
ſich; zwiſchen dem Berge und dem Nauche erblickte man 
einen lebhaften Schimmer.’ Gegen Abend enthäflte ſich der 
Berg, und man fand den folgchden Tag in einer mehr 
als 2 Diellen weiten Entfernung vom Krater gläferne 
Haarfaͤden an den Baumblaͤttern hängen, oder über Gras 
und: Erde geftreut: ‚fand daß ein Stuͤck des Berges in 
einer, Entfernung von 600 Klaftern vom Krater eingefuns 
ten, und an.deffen Stelle eine Vertiefung, wie ein Rras 
ter, zuruͤck geblieben war, die noch dampfte. Man ſah 
einige Stellen, wo ſich Lava gezeigt hatte, ohne ſich zu ver⸗ 
breiten. Am Berge erblickte man einen Riß von 2 big 
3 Fuß Breite. *%) Die Glasfäden waren wohl die legten 
Savatropfen, die fi beim Ausbruch im Mai in der inwendigen 
Hoͤhle des Berges angeſetzt, und in lange Faͤden herunten 
gezogen hatten, wie geſchmolznes Glas, oder herabtroͤpfeln⸗ 
des. Siegellack. Die elaſtiſchen Dämpfe. hatten hernach 
diefe Faͤden bei ihrer Exploſion herausgeworfen und umher— 
geſtreut. — Das Ganze gab eine gute Vorſtellung von 
dem Prozeß, der die Inſel gebildet hatte. R 
Bir. VBukanifh muß man faſt alle Inſein des Judi⸗ 
ſchen Meeres von Africa bis nach Japan ‚erklären, Die 
Bulsane, welche in diefen Gegenden noch waͤthen, find die 
heftigften und maͤchtigſten auf dem ganzen Erdboden, und 


- 


*) Hubert ‚über die vulcanifchen Stoffe der Inſel Bour- 
bon in Espr. de journ, Aug. 793. und uͤberſetzt 
in Voigts Magazin gun B. 36 Stuck, pag. 40—50, 
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fheinen anf dem ungehemern Gewölbe eines u gemein: 
Ipaftuchen re zu ruhen. 


Maͤhme man an, daß die mehreſten ſundiſchen mo⸗ 
lukkiſchen, und die groͤßten philippiniſchen Inſeln, beim 
erſten Ausbruch dieſes Feuerabgruͤndes, entweder auf eins 
mahl ‘oder durch ſchnell auf einander folgende Stöfe aus 
dem Meer emporgehoben wären, fo mußte freilich eine alle 
Begriffe Überfteigende Waſſermaſſe gegen die veften Länder 
fortgeftoflen werden, und die gewaltſamſten Ueberſchwem⸗ 
mungen erjeugen, und gerade fo ſehen die veſten Länder 
alle aus, als ob file von einer ſoichen hier — 
Fluth ihre Bildung erhalten haͤtten. *) 


Von den molukkif hen Juſeln hat beſonders Ter⸗ 
nate einen "großen Feuerberg, der hauptſaͤchlich im April 
und September Dampf, Flammen, Lava auswirft, und 
nicht ſelten Erdbeben verurſacht; — die mehreſten und 
größten der Philippinen, eines der anſehnlichſten Ars 
chipefe, der beinahe dreihundert Seemeilen von Norden 
nach Süden fich erftreeft, und 190 folder Meilen: breit 
iſt, 15 große und eine faft unzählige Menge Heiner Ins 
fein begreift, find voller Vulcane, darunter drei fehz große 


‚gezählt werden: voller unzaͤhlichen heißen, ja kochenden 


Quellen; dies und die Flammen die hier und da oft mit 
Heftigkeit und großem Gepraſſel hervorbrechen, die unges 
heuern Schluͤnde und Erdfaͤlle, die Schwefelgruben, die 
auf Mindanao im einem alten Vulcan ganz unerfchöpflich 
zu ſeyn ſcheinen, die deutlichen Beweiſe von gewaltfamen 
Feuerrevolntionen, die unaufhörlichen Stoͤße und Erdbes 


ben, die fih von Zeit zu Zeit mit großer Heftigkeit wies 


derholen, — erlauben an eine andern Entftehungsurfachen, 
als an die Kraft zu denken, die da noch immer wirk 


ſam iſt. 


*) Erſten Bandes, erſte Abtheilung. S. 154. 
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Die Japaniſchen Inſeln, *) beweifen durch ihre Bis 
dung, durch ihre Berge die alle Pico's find, theils noch 
regelmaͤßig Feuer auswerfen, oder rauchen, oder ihre un⸗ 
verkennbaren Kraters haben, durch ihre vielen warmen 
und heißen Bader und Quellen, durch ihre Producte, uns 
ter denen beſonders Schwefel, Zinnober, Steinkohlen * 
fig find, ihren vulcanifchen Urfprung. Auch find. ſie, 
Ausnahme einiger Heinen Infeln, ale * häufigen und — 
lichen Erdbeben unterworfen. 

Das nehmliche laͤßt ſich von den Kuritif hen In⸗ 
fein fagen. Faſt eine jede von ihnen hat einen mehr. oder 
weniger tobenden, beitändig rauchenden, - öder periodifch 
Feuer und glähende Steine auswerfenden Vulkan, oder 
doch wenigſtens den Reſt eines chemaligen - Feuerberges, 
hat Schwefcquellen, heiße Bäder , e EURER uns 
terworfen. 10. **) 

Bon den Inſeln des Südmeers fi ind nicht wenige auf 
eben dieſe Art erzeugt. Das Feuerlhand, wo die Vul— 
cane noch in unaufhörlicher Arbeit ‚find, Staaten Eiland 
und Südgeorgien , etwa 80 Geemeilen (== 240')i lang; 
ferner Tanııa und Ambrrym unter den neubebridifchen 
Inſeln, welche feuerfpeiende Berge und heiße Quellen has 
ben, fo. wie die Tofuainfel unter den frenndfchaftlichen 
Inſeln, Über dem Mäaten, Dtaheiti,. Huaheine, O Raies 
tea, O Taha, Bolabola, Maurua, Waitahu, oder, wie 
die Spanier fie nennen,. St. Chriftianta, nebſt andern 
Margueias: Snfeln, zeigen. nicht nur heftige durchs Feuer 
erlittene Veränderungen an, fandern ‚geben unverkennbar eis 
nen durch das Feuer erhaltenen Urfprung zu erfennen! — 


*) S. Kaͤmpfers Reiſen nach Japon. Erfter Th. Kap. 

8. Sn du Haide Beſchreibung von China. Deut, 
IV. Th. p. 116126. 

*%) Pallas — Beitraͤge, erſter, zweiter, beſonders 
vierter Theil, 112. fgg. — Georgi Rußland. 
Leipzig 410 ater er (1783), p: 350. las 
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Zwar find bie Spuren ber vormahligen heftigen Ers 
fihütterungen und Revolutionen, die Erdbeben und Vul—⸗ 
cane verurfacht haben, auf den Inſeln des heißen Him⸗ 
melöftriches im Suͤdmeer, ſchon durdy die aͤußerſt lebhafte 
Vegetation, und ihren jeßigen blühenden Zuſtand verdeckt, 
und es erfodert ein genbtes Auge, um unter der fruchtbas 
gen Erdfchichte, die mit fo vielen Gewäcsarten prangt, 
die Trümmer des. alten Brandes zu entdeden: Indeſſen 
laffen die ausgehölten Gipfel der. Spikberge (Pico’s) in 
Mäaten, Bolabola, Maurua, die aufgethürmten ruinens 
ähnlichen Felſen in TerArrabu (der kleinern taitifhen Halb: 
inſel) und. die ſchwarzen Iöcherigten Vergarten und Layen 
in Tobreonu (der größern taitifhen Halbinſel) und in den 
Markefasinfeln, die noch jekt öfters vorfallenden Erdbeben, 
die noch hin und. wieder brennenden Vulcane, — feinen 
Zweifel, daß fie alle aus dem Schooße des Feuers hervor: 
gegangen find. 

Das einzige,. was man noch gegen diefe Hypotheſe 
fagen könnte, wäre, daß fie vielleicht nicht alle, wenigftens 
nicht. die in großen Archipelen, alle urſpruͤngliche Inſeln, 
und wie Hiera oder Santorini, Vulcanello, durch die Ers 
hebung des Mieeresboden entftanden, fordern vielmehr Reſte 
von ehemaligen großen : Strecken des Landes find, die 
durch Erdbeben oder andere. Revolutionen ihr Grab im 
Meere gefunden Haben. Eine folche religidfe Sage, herrfcht 
unter ‘den Bewohnern der Soctetätsinieln. *) — Aſcen⸗ 
fion und Helena, haben das Anſehn von Leberrejten und 
Muinen größerer Länder, und find Rn die aͤußerſten 


» Sie fagen ihr Gott und Schöpfer. der Senne Ds 
Mauwe, habe ein großes Land von Weſten nad) Diten, 
durch das Weltweer gefcyleppt, von dem ſich während 
der heftigen Bewegung einige Brocken losgeriſſen hät: 

ten, und als Inſeln liegen geblieben waͤren. Das 
große Land fey wirkiih noch gegen Morgen anzuirefs 
fen. Könnte man nit in diefer mythologifchen Eis 


son 


Spigen eines untergenangenen, und ſich ehedbem von der 
einen bis zu der andern. erſtreckenden Kontinents. 
Oſtereiland, oder Alarlos von den Einwohnern Wa i⸗ 
Hu genannt: enthält gleichfalls eben fo viel Spuren von 
Seuerzerfiörung als vom Feuerbau. Alle Felfen und Steine 
find ſchwarz, durchloͤchert, ausgebrannt: Einige offenbar 
nichts als metalliſche Schladen. | | 
Die ſchwarzen glasartigen Steine, die man unter dem 
Namen der islaͤndiſchen Glasachate Eennt, liegen hier in 
großer Anzahl auf der Oberfläche umder. Diefe ift mit 
einem fehr dännegeftreuten dunkelgelbem Ocher, ftatt Damms 
erde bedeckt, und trägt, obgleich ihr Umfang doch 5 deut⸗ 
ſche Meilen machen moͤchte, kaum zwanzig verſchiedene 
Gattungen von Pflanzen und dieſe ſehr ſparſam. Dies 
koͤnnte auf neuere Verwuͤſtungen durchs Feuer rathen laffen. 
Allein Roggewein der ſie um 1722 entdeckte, fand daſelbſt 
ſchon die großen ſteinernen Bildſaͤulen, fo wie die neuern 
Keifenden, Forfter, Peyrouſe, fie gefunden haben, die uns 
beſtritten das Werk entfernter Zeiten, und and einer ſchwam⸗ 
migten Tuffa gehauen find, die fichtlih durch ein 
Seuer gelitten hat. Es fihelnt alfo hieraus klar, daß d 
jeßige _ allerdings nicht urfprüngliche, fondern an 
Zuftand der Inſel, auch fehon zur Zeit der Moggeweinifchen 
Entdeckung derfelbige gemefen ift, und daß folglich die aus 
genfcheinlichen Merkmale eines ehedem dort brennenden Vul⸗ 
cang, der die ganze Inſel gleichſam in einen Schutthaufen 
verwandelt hat, fich von einer Altern Epoche herfchreibin. 
Die genanıften Inſeln find nicht die einzigen, bie auf 
diefe Art entftanden, durchs Feuer ans dem Meere gehoben 


zählung noch das dunkle Andenfen an ein heftig Erd— 
beben ahnden, welches mit Huͤlfe eindeingender Wels 
len, das vefte Land, den ehemaligen Wohnplatz ihrer 
Borfahren, dergeſtalt zernichter hat, daß ihre Snfeln 
nur als Brocken oder Trümmer dem allgemeinen Um— 
: fturg entgiengen. ©. Forſter Bemerkungen auf feiner 
Reiſe x. ©. 127— 136. 


u 
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find, fie find jedoch die taugfichften, um ums einen Vegriff 
von diefer Bildungsart der Natur zu geben, und die 
Wadrheit derfelßben zu documentiren. | 

Die neptunifchen Inſeln wurden entweder unmittelbae 
durchs Waſſer felbft MINE oder durch Meerge⸗ 
ſchoͤpfe gebaut. 

Von unmittelbar — Wafer auſfgeſchwemmten Inſeln, 
finden wir die haͤufigſten, und nicht zu beſtreitenden Bei⸗ 
fpiele in Füßen und Seen; immer gehn die Flüße fo viel 
langfamer, je näher fie ihrer Mündung kommen, weil der 
Fall mit der Entfernung won der Quelle abnimmt: Se 
langfamer fie fließen, defto mehr feßen fie von de ande _ 
und Schlamme, Bäume, und was fie fonft bei AT 
ab. Alle werden alſo ohne Ausnahme gegen ihren Auss 
fluß ing Meer, Inſeln in Menge Bilden, und eben dadurd 
auch ihre Ausfkäffe verfielfäftigen. Die Marienburger und 


Danziger Niederungen der Weichſel, die Inſeln beim Aus: 


fluß des Rheins, der Maas, der Donau, das Delta des 
Ns, des IIndus, des Ganges, dos Senegal, des Amas 
zonenfluſſes, find davon die befannteften Beiſpiele. *) 
Aber eben diefe Wirkung finden wir auch im hohen 
Meere. Es giebt auh da Strömungen, die den Mieder: 
flag des Meeres zufammen ſchwemmen, und dadurch 
größere, oder kleinere Sandbaͤnke und Inſeln bilden. 
Die frifche und die curiſche Nehrung, zwei Landzungen von 
der Dfifee aufgeworfen, find zwar nur ſchmale Halbinſeln, 
fönnen uns aber diefe Naturwirkung befiätigen und erklaͤ⸗ 
ren. Die größten und bäufigften Beifpiele von folden 
Meptunifchen Inſeln, giebt und Nordamerica, wo fich bes 
fönders in dem Striche von Neufundland bis Longinfel 
eine unzählbare Menge, theils noch vom Waſſer befpülter, 


*) Strabo geogr. lib. XV. ex recenf. et &um comm. 
caulaub. exc, ab —— 1guon.1587. P. 475. 
lin. 33 — 53. u 


265 


theils Schon Aber daſſelbe erhabenet, bewohnter und unbe 
wohnter, kleiner und großer Sandberge befindet; 
Anm bekannteſten darunter iſt vielleicht Nantukel 
80 englifche Seemeilen 20 auf einen Grad. von Boſton 
ein 41° 10* 8. B. Sie iſt die unebne und etwas une 
gelmaͤßige, mit: vielen Vorſpruͤngen und Halbinjeln, bie 
- amd. dort: fih in Die See erſtreckende Giebelfläche eines 
großen Sandberges,: auf der. man weder Steine noch Holz, 
weder Wiefen noch Ackerland findet. Von Natur iſt fie 
nur an einigen Stellen mit Sauerampfer, Gras, wenigen 
Erdſtraͤuchen, und. kleinen fchlechten Eichengebuͤſchen, fo 
wie die abfhäßigen Stellen, mit Meergras bewachfen, nur 
äußerft wenig Flecke können, phne die Beihuͤlfe vielen 
Düngers , der noch immer vom veften Lande hinzugeholet 
wird, bearbeitet werden. Ihr befter Schatz find ihre wies 
ten Suͤmpfe, die Torf. zum Feuer geben, und 14 Seen; 
die zum Theil reichlich mit Fiſchen und Waflergeflügel ver 
ſehen find. Gleichwohl ernaͤhrt fie auf. ihren 23,000 Mor; 
gen Land, zwel verſchiedene Nationen, die Ureinwohner, die 
fid) aber immer. verringern, und die Quäfer: in allem 
000 Seelen, hat eine Stadt Scherborn. von 530 Haͤu⸗ 
fern, und. befihäftigt 2000 Matrofen, denn die mehreften 
Einwohner "treiben Fiſcherei; doch wird aud alle mögliche 
Kunft auf Land und Gartenbau verwandt, und die Eins 
wohner halten. jetzt 15,000 Schaafe 500 Kühe und 200 
Pferde. Die erfien 27 Quäker, die 1671 von der Pro: 
vinz Neujork, diefe Sandbant, — auf. der aber ſchon 
wilde Fifeher lebten, erhielten, eröffneten ihr -Gewerbe mit 
einem Fiſcherkahn, mit dem fie auf den Kabbeljaufang 
ausgiengen ; 1769 rüfteten fie 125. Schiffe zum Walfifch- 

fang. aus, wövon ‚die 50 erſten, allein 11,000 Fäßer 
Thran zuruͤckbrachten, 1770 hatten fie 197 Schiffe in 
Ste mit 2158 Leuten bemannt: Setzt iſt fie der vornchms 
fie Niederlagsort für Nordamerica von Thran, Fifchbein 
und Spermacet. Es giebt auf ihr. Fiſcher von 20,000 
Mund Sterling Vermögen, — Sie hat die. Ausſicht vers 
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größert zu werden, indem fich im ihre Balbinfeln, Erdzun⸗ 
gen und. Krämmungen immer mehr Sand und Schamm 
fest. &o hat fie eine lange Erdzunge im Norden, im 
Fruͤhjahr mit etwas Gras beiiächft, das den Pferden zum 
Futter gereicht: Im Weften hängt fie mit einer Bleinern 
Sandinfel, Tacka nock zufammen, auf der einige Eichenz 
buͤſche und zwei frifhe Waflerfeen jind; hieher treiben ‚die 
Bewohrrer. von Nantucket all ihr Vieh des Frühjahrs zur 
Beide. — GSuͤdwaͤrts iſt fie mit einer Menge Duͤnen 
und Sandſcheeren umgeben, die voll von weichſchaligten, 
hartſchaligten und großen Clamms, einer ſehr nahrhaften 
Muſchelart find. Viele Stellen dieſer Inſel find bei der - 
Fluth mit Waſſer bedeckt, das, indem es beim Ruͤcklauf, 
durch feinen Niederſchlag Damme macht, den Einwoh⸗ 
nern Salzfeen voll Fische verfchafft. Zu. gewiflen Sahress 
geiten zerflören fie den Heinen Damm, laflen das Wafler 
ablaufen und fangen die vielen Fiſche. — Der Sommer 
iſt angenehm, ‚weil eine befiändige Seeluft die Hitze mil 
dert. Der Winter raub, und der Nordiveftwind der in 
allen diefen Gegenden befchwerlsch iſt, ſtuͤrmt auf einer fo 
offnen Inſel mit verdoppelter Stärke. — Durch ihre Düs 
nen im Süden hängt fie mit’ den fehs Elifaberhsins 
fein zufammen, die. alle wegen ihrer vortrefflidhen Hol⸗ 
fändereien bekannt find. Es machen diefe mit Marthas 
Meinberg, einer andern Sandinfel, 9 Meilen ſuͤdweſt⸗ 
lich von ihnen und, g Meilen vom veiten Lande,, eine eis 
gene Grafichaft, die Dukes County (Herzogs Graficaft) 
von Maflahufetsiay aus. Marthas Weinberg ift 20 See⸗ 
meilen (15 deutfhe Meilen) lang, und ift 7 bie 8 breit; 
hat 4,000 Einwohner, unter denen 300 Americaner, die 
Nachkoͤmmlinge der alten Wilden find. Sie hat 3 Städte 
Edgar, Ehitmark und Tisbury ; davon fi die Einwoh—⸗ 
ner von Edgar der vornehmften Stadt, weil ihr Gebiet 
unfruchtbat iſt, blos mit Fifcherei beſchaͤftigen. 

Das Gebiet von Chilmark hat ſchoͤne Weide, auch 
Oteine, wenigſtens zu Ackereinfaſſungen. Das Gebiet von 


107 

Sissuny Bauholz. Dier Jnuſel — 20,006 Schaafe, 1,006 
Stuͤck Rindvieh, außerdem Pferde und Ziegen.‘ Es fcheint; 
daß die Bevölkerung und der Aubau Bei all diefen Inſeln 
nicht mehr hoͤher ſteigen koͤnnte, von allen wandern auch 
jaͤhrlich viele aus, und die ganze weitlaͤuftige Kuͤſte von 
Nordamerica, hat ihre Lootſen und Matroſen lag 
theils von Hier. *) 

Eine fehr große Halbinſel, — vom Meere zu⸗ 
ſammengeſpuͤlt, ift Jucatan. Sie ragt vom veſten Lan⸗ 
de 100 Seemeilen heraus, ‚und erſtreckt ſich in ihrer größe 
ten Breite über 25 Seemeilen: Sie ift eine flahe Ebne 
ohne alle Berge; auf der man überall Waffer trifft, wo 
‚man nur gräßt, die aber feinen Strom und fein fliefens 
des Waffer Hat, obgleich font America gerade die größten 
Ströme hat. Sicher ift fie alſo ein Geſchuͤtte, vom Meere 
zuſammengeſchwemmt, das den Kuͤſten der Inſeln umher 
oft Abbruch thut. — Vielleicht bei dem. Untergang eines 
großen, alle Antillen begreifenden Landes entſtanden. — 

Einen aͤhnlichen Urſprung hat Goa gehabt: ihr 
Boden befieht aus nichts als Sand, Aufterfhalen, Mi: 
fheln und andern Seeauswuͤrfen, und if: mit einer duͤn⸗ 
nen Lage von: Dammerde bedeckt. Juan de Barros ein 
Portugiefe leitet in feiner Geſchichte von Dftindien ihren 
Urfprung von der Erde ber, den die Gewitterregen von 
dem Gebirge Zates auf der Weftlüfte von Decan ins Meer 
geſpielt haben. Er erfläret auf. eine ähnliche Weiſe die 
Entfiehung der mehreſten moluckiſchen Inſeln. Und es ift 
"wahr, daß auf allen niedrigen moludifdhen Inſeln 
die Dammerde nur die oberfie wenig beträchtliche Lage 
ausmacht, ; unter weicher man fogleich den wahren Secbos 
den, eine zuſammengeſchwemmte, mit Steinkorallen und 
. Bart er Sandbank ſindet, daher die Baͤume 


* Eine intereſſante Beſchreibung dieſer in 
Sprengels Beiträgen zur Völker und — 


3ter = pag. 89-132. — 
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dort zwar recht gut würgeln, aber one zu gedeihen, ne 
ihr frifches Anfehen lange zu behalten. 

Man koͤnnte dieſe Art zu. fchließen auch auf die nie⸗ 
drigen Philippinen anwenden. Mehrere derfelben ſind 
‚offenbar, fo. bald man die dünne Lage von Gewaͤchserde 
durchbricht, nichts als ein, Niederſchlag des Waſſers, die 
Muſchellagen find faft unerfchöpflih, und man koͤnnte blos 
dorther den Kafk nehmen, den man In ganz Oſtindien 
braucht. Das was das Waſſer an einer: Stelle abreißt, - 
muß es an der andern, abfeßen, und um bie hohen Inſeln 
kann leichter, als irgend an einer andern Meeresſtelle eine 
ſolche Aufhaͤufung ſich ereignen. 

Die Chriſtmeßinſel im Suͤdmeer, ohnweit ber — 
und Pfingſtinſel gehört auch hieher. Ihr Kern iſt eine 
Sandbanf, ein: Gefhätte von Sand und zerbrochenen 
Steintoralien, Mufcheln und andern Seeprobucten, die in 
fangen ſchmalen Furchen, dem herrſchenden Seeſtrom pa⸗ 
rall aufgeworfen find. Der Auswurf der Vögel und 
vernoderte Kraͤuter haben an den mehreften Stellen, und 
befonders an den Küſten den Boden mit einem leichten 
ſchwarzen Erdreich virbeflert. 

Die fihwimmenden Inſeln, bie man in manden 
Seen trift, muͤſſen aud als neptuniſch Product hier ers 
wähnt werden, da fie ohnehin das Verfahren der Natur 
in Anfehung diefes Waflerbaues erläutern: Denn häufig 
werden dieſe fchwimmenden Inſeln die Grundlage von 
deften. Sie .beftehen ans zufammengeflochtenen Scilf und 
Graswurzein, zwifchen welchen fid) Erde gehäuft und Torf 
erzeugt hat, und geben fchöne Viehweiden. Seltner find 
fie mit Bäumen beſetzt; der bebauten hat man in neuern 
‚Zeiten Keine: Sie find gewöhnlich nicht uͤber einen Fuß 
aus dem. Waſſer gehoben, welches man für dem: zehnten 
Theil ihrer Maſſe annehmen kann. Da fie ein Spiel des 
Windes find, fo iſt ihre Dauer fehr vorübergehend. Sie 
werden nicht nur von ihm zerriffen, fondern durchs Herum⸗ 
führen im Waſſer, in ihrer Grundlage ausgewafchen,: zertheis 
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ten ſich, und ſetzen ſich in Heinen. Brocken hie ober dort ans 
Ufer" veſt, von welchem die mehreſten auch nut bei Ueber⸗ 

ſchwemmungen abgehoben ſind. Wenigſtens finder: man 
am erſten bei’ dieſen in niedrigen moraſtigen Gegenden dieſe 
Erſcheinung: und‘ doch wohl aus keinem’ andern Grunde⸗ 
als weil das Waſſer dann mit verſtaͤrkter Kraft unter das 
nach und: nach erfiorbne, und. in der Wurzel abgefaulte 


Schilf welches den erſten Stoff des Erdreiche am Alfer 


oder ſonſt auf einer Untiefe gegeben hatte, dringt, und ſie 
vom Boden abhebt. — Man hat uͤberall auf ihnen einen 
ſehr ſchoͤzen Giaswuche gefunden, und fie im Deutſchen 
mit Recht Sch wimmber uͤch e genannt: der Name vaßt auf 
alle, etwa die aͤlteſte/ — nemlich— die Inſel Chemmis in 
Kegypten ⸗ deren Herodot erwaͤhnt, ausgenommen. —gu 
Dutus, einer Oradt am Niederaghpten, tat mir, ſagi er/ 
unter den: Dingehißle nicht ſo Aeicht an⸗ die Augen fallen, ) 
die Inſel Chemmis waif einemẽ tiefen und Breiten‘ She; 
das wuͤnderbarſte. Denn die. Aegyptier behaupten daß fie 
ſchwimme. Ich zwar habe ſie weder ſchwimmen, noch ſich 
bewegen geſehen, halte es: aber Für: aͤußerſt wunderbar, 
wenn ſie wirklich. Thwimmt : indem ſie mit einem: großen 
Tempel des Apolls und drei verſchiedenen Altaͤren bebaut, 
mit vielen Palmbaͤumen und andern — oder 
fruchtloſen Baumen. bewachſen iſt. Day Herodot "fie 
felöft dei einen einmahligen Beſuche nicht ſchwimmen ge⸗ 
fehen hat, "tank wohl nicht die einſtimmige Behauptung 
der Einwohner widerlegen, well ed nicht folgt , daR 
eine Inſel· gauʒ unbeweglich fey,' die ſich zuweilen nicht⸗ 
bewegt. Vielleicht war die Bebauung der Inſel die Ur⸗ 
fache ihres Veſtwerdens; das indeſſen ſcheint ſie von den 
gewoͤhnlichen ſchwimmenden Inſeln auszunehmen;, daß fie 
die Aeghptier von Anfang als veſt gekannt haben wollten, 


| f — — 
2 Herodot: II, 156, —* —————— im Ger 
-genfog-danFuvipev Eavapav, Wwozd er ‚einen ONnB: 
dere Gebaueten "Lempel rechnet. ann Si 2 
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und- das Schwimmen derſelben für einen fpäter eingetrete⸗ 
nen Zuftand..anfahen: ‚da: die meiften andern: mit. Veſtwer⸗ 
ben: umd.. Zerbrötfeln,  etiwa wie ein geſtrandetes Schiff 
endigen.. Wenn. fie. aber: auch anfangs. veſt war, und nur 
dadurch fchwimmend ‚wurde, daß. das Waller: den lockern 
Fuß der, Juſel durchſpuͤlte, ſo iſt ſie doch eben dadurch, 
daß dies geſchehen konnte, ein. Beiſpiel von: einer blos 
durch · Bodenſatz und Niederſchlag des: Waſſers erbauten 
Inſel. ji ee — 


IE — — EN. 2... m ci rufen 
Tyheophraſt werfichert,. *)..daf auf den aͤghptiſchen Seen 

ſich mehrere. ſchwimmende Inſeln befäuden, zum Theil von 
anſehnlicher Größe, und. den Schweinen: zum: Aufenthalt 
dienten, die von den Einwohnern dort in Menge gefangen 
wuͤrden, und daß auch im orchomeniſchen See in Boͤo⸗ 
tien einige Inſeln von unterſchiedner Groͤße ſchwaͤmmen, 
und davon eine: beinahe: drei Stadien im Umfang hielte. 
Dionys von. Halikaruaß erzählt, **) dag auf dem heiligen 
See beider Stadt Cutilia umfern Reate (auf dem: See 
Contigliano im Gebiete Reti des. Kirchenſtaates) eine Feine 
Juſel von etwa so. Fuß, im Durchmeſſer, und ‚einen Fuß 
über Das Waſſer erhaben, mit Schilfgräfern ; Binfen- und 
Dornen bewachſen, in ‚den. älteften Zeiten - umbergefhwons 
men habe, und vom Winde bald hieher, bald dorthin ges 
trieben fey. Eine keinem. Wunder nachſtehende Sache feßt 
er hinzu, die denen undrgreiflih vorkommen muß, „welche 
die Wirkungen der Matur nicht betrachten... Es wär uns 
vielleicht lieber gewefen, wenn er uns hätte ſagen ‚können, 
daß er fie felbft gefehen Habe, und daß ſie zu feiner Zeit 
noch eriftirte. _ Gerade dies, was uns das intereffantefle 
wäre, bemerkt er gar nicht, fo wenig als Macrobius, der 


‚+ 


x 


*) Hift. plantar. IV, 13. | — nz 6 
) Dionyf. v. Halic. I, c. 15. 19, ed. Beiskü 
P. 41. 50. 51, Jaupnärwv auösvos Öeurspdu. . 
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eben dieſer Inſel denkt, *) Seneca indeſſen verſichert, 
doß er fie ſelbſt geſehen Habe, und ſo waͤre ſie ein Beiſpiel 
von einer ſeht alten, viele Jahrhunderte hindurch aus, dem - 
gtaueſten Alterthum (nemlich von den Zeiten der Abori⸗ 
giner) bis auf ihn ſich erhaltenden ſchwimmenden Inſel. 
Sie hatte Baͤume und Geſtraͤuche, und allerlei Gewaͤchſe, 
und wurde nicht blos durch den Wind, ſondern durch den 
leifeften Luftzug bald hieher, bald dorthin gefuͤhrt. Er 
nennt noch zwei andre als ſolche, von denen ch ganz bes 
fannt wäre, daß fie fhmammen:-eine-in dem vadimoni⸗ 
ſchen See, (jetzt Lago di: Breflanello,) die andere im Sta⸗ 
tonifchen (Lago: Mezzano im Herzogthum/ Caſtro.) Erıfage 
ausdrädlich,.. daß ſie aus verfaulten Zweigen, Reifern, 
Moder und Schlamm beſtuͤnde; ui N hingegen u 
— — 
Alle dieſe und: noch: vich — Ahn * — 
—* auf; der Die — iu Amin. Cm 


# ». 


* Saturnal, Il, 7. in der andern. "Säfte. Pelasgi i in. 
lacu Cutylienfi enatam infulam ‚deprehenderunt: 
amplifimus enim cefpes five Ule continens li- 

. mus [eu paludis fuit, coacta compage, virgul- 

tis et Aarböribüs in ſilvae icentiam comptus 

'jactantibus per-amnem fluctibus vagabatur .etc, 
Xx) Nat. quaeſt. III, 25. Sunt-multi pumicofi. et 
; leves lapides, ex erden quae conftant infulae, 
in Lydia natant, ‚Ipfe ad Cutilias natantenı in- 

_ {nlam vidi. Alia m Vadimonis lacu vehitur, 

alia in lacu Statonienf. Cntiliarum infula et 
arbores babet, et herbas nutrit, tamen aqua 
fufinetur, et in hanc atque illam partem non 
tantum, vento impellitur; fed et aura. Nec un- 
quam illi per diem et noctem in uno loco ſta- 

Vo elt, adeo movetur levi flatu, etc. 

***) Plin. hift, nat: II, 95. In Lydia Infulae, quae 
vocantur Calaminae, non ventis lolum, led etiam 
contis quo Jlibeat impulfae, multorum civinm 
mitliridatico bello Ialus, Sunt et in Nymphaco 
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tanzen laͤßt, und ſo beweglich macht, dah ſie durch Stan⸗ 
gen hin und her geſchoben werden konnten, wodurch fie 
für‘ viele Bürger im mithridatiſchen ‚Kriege: ein ſicherer, 
den Feinden unzugaͤnglicher Zufluchtsort geworden waͤren. 
> Unten mehreren anderen in dem Gebiet von Gaͤta 
und Modena Gn agro Caecubo) bemerkt er noch beſonders 
(mei vim See bei Bolſena (in lacu Targuinenfi) die mit 
Bäumen, wie mit einem Walde beſetzt wären, "vom : Winde 
hin und Her getrieben‘ würden, und bald eine tunde bald 
sie. dreiefigte Figur annahmen. — 
Es ſcheint doch wohl, daß Plinius ſich in einet 
Sache, der er ſo nahe war, in Inſeln die er von Rom 
aiisialle Tage beſuchen konnte, nicht auf unſichre Sagen 
serlaffen ; ſondern das Schwimmer unterfuht, und dat 
Irrthum hierin vorgebeugt haben wird. Heut zu Tage find 
indeffen die Heiden: Inſeln dieſes Sees ‚Bifentina. und 
Mertana ver, und haben. einen beftändigen Grund; auf 
jeder davon ift eine Kirche, und vielleicht ift diefes Be: 
bauen auch Urfache ihres Beſtaͤndigwerdens, indem ſie ſich 
tiefer ſeukten, und auf einen feichten - Grund getrieben, 
nicht mehr losriſſen. Der See hat 35 italieniſche Meilen 
im Umfange. 3. 0% — 
Der jüngere Plinius kennt im vadimoniſchen See 
(lago di Breſſanello) mehrere an Groͤße und Geſtalt 
ſehr verſchiedene Inſeln: die er ſelbſt ſich jagen, an einan⸗ 
der haͤngen, und in mannigfaltigen Gruppen ſich ordnen 
geſehn hat. Ob nun die eine Inſel des Seneca ſich in 
| meh⸗ 


pärvae, Saltuares dictae, ‚qnoniam in [ympho- 
niae cantıu ad ictus modulantium pedum. mo- 
ventur. In Tarquinienfi lacn magno diue 
nemora cirenmferuniur etc, lib. 16. c. 36. meil, 


— *) Joh. Ge. Keyßlers neueſte Reiſen. Neue Auflage. 
Hannov. 1751. Erſter Theil pag. 415. im 46ſten 
G.  riefe, ° 5 J | | | 
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mehrere aufgelößt hatte, wie es wahrfcheinlich ift, oder ob 
neben der Großen noch nachher einige: Heine entſtanden 
find, bemerkt er nicht. Es fehlen ihm die. Sache ſehr 
wunderbar, wie aus ſeiner lebhaſten und angenehmen Be⸗ 
ſchreibung zu erſehen iſt. Sie waren doch aber alle mit 
Rohr und Schilf bedeckt, mit Viehweiden verſehen, und 
vom. Viehe Häufig beſucht. *) Heut zu Tage find dort 
feine fchwimmenden Inſeln. 
Die Alten ſprechen auch von ſchwimmenden Inſeln 
im Meere, und es laͤßt ſich ihre Entſtehung auf dem gro⸗ 
Gen Meere, eben fo leicht erklaͤten, als auf einem See. 
Ein auf einer Sandbank oder ſonſtigen Untiefe geſtrandetes 
Schiff, in welches, wenn die Umſtaͤnde es wollen, ſich leicht 
umhertreibende Baͤume und Schilf und Gras haͤngen, kann 
die erſte Urſache zur ſchnellern Aufhaͤufung des antreibenden 
Sandes und Schlammes, der Grund einer bald ſteigenden 


*) Plin. lib. VIII. ep. 20. ad quae noſcenda iter _ 
ingredi, transmittere mare folemus, ea fub ocn- 
lis polita negligimus — Ipfe certe nuper, quod 
nec audieram ante nec videram, andivi pariter 
‚et vidi.  Innatantin lacu infulae herbidae om- 
nes, arunfline et iunco textae (alii tectae) quae- 
que. alia foecundior palns, ipfaque illa extremi- 
tas lacus eſfert. Sta Cuique figura ut modus: 
cunctis margo teräfus, quia frequenter vel lit- 

tori vel libi illifae terunt , terunturgue, Par 
ommibus altitudo, par levitas: quippe in [pe- 
ciem carinae humili radice defcendunt, Haec 
ab ommni latere perlpicitur: eademgne parirer 
[ulpenla .et merfa, Interdum difcordantibus 
ventis digeruntur: nonnunquam deftiiutae tran- 
gnillitate lingulae Huitänt, Saepe minores maio— 
ribus, velut cymbnlae onerariis adhaerefcuntz 
faepe inter [e maiores minoresque quafi cur- 
ſum certamengue delumnnt, — onftat petora 
herbas ſequuta, fic in illas infulas, ut in extie ’ 
mam ripam proecedere [olere etc, 


Kants phyſ. Geogt. 2 8. 1 Abth, . % 
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und fich vergroͤßernden Inſel werden, die auf einer zu 
ſchwachen Grundlage ruhend, wohl wanken und zu ſchwim⸗ 
men fcheinen wird. , | i 

Sollte aus dem Grasmeere (ate Abth. ©. 137 U. f.) 
nicht wenn ſich darauf durch Faͤulniß Erde erzeugte, eine 
fhwimmende Inſel erzeugt werden tönnen. Ja iſt es nicht 
gewiſſermaßen als eine ſolche "zu betrachten ? | 

Wenn die Alten, Ariftoteles, Strabo, Plinius, Pindar, 
Sallimahus, Birgit, Ovidius, die Inſel Delos mit ihren 
Felsbergen fhwimmend machen, fo möchten fie darin wohl 
cher geirrt haben, ale wenn fie fie für plöglich aus dem 
Meere erhoben ausgaben. Ihr Schwimmen möchte wohl 
mehr ein durch Erdbeben bewirktes gleichförmiges Schwans 
fen gewefen feyn, als wirkliches Schwimmen, dod. wär es, 
wenn etwa der größte Theil ihres Fußes ‚aus zufammen 
gehäuften Bimſtein beftanden haben follte, fo ganz unmögs 
lich nicht, daß fie auch ein anderes vom Erdbeben unabhäns 
giges Schwanken öfters erfahren hätte, wofern man daruns 
ger nur nicht nad) den Vorftellungen der Dichter, ein. 
wirkliches Hin und Herfahren denen wollte. 

In den neuern Zeiten hat man nicht weniger Bei⸗ 
ſpiele von mehr und minder dauerhaften, groͤßern und klei⸗ 
nern ſchwimmenden Inſeln. Eine der bekannteſten war 
noch der Schwimmbruch auf dem ſehr angenehmen See 
bei der Heinen, denen Grafen von Schlieben gehörigen 
Stadt Gerdauen im Raſtenburgiſchen Kreife von Oſtpreußen. 
Sie beſtand aus Scilf: Binfen, fehr leichtem Reifig und 
allerlei in einander geflochtenen Wurzeln, die mit einem 
fruchtbaren Erdreich bedeeft waren, und war fo groß, daß 
an 100 Stil Vieh darauf weiden konnten: Man finder 
ihrer nicht vot dem Jahre 1310 erwähnt: 1707 ward fie 
in drei Kleinere Inſeln zertheilt. Davon auf der groͤßten 
etwa 30 Stuͤck Vieh den Sommer über Weide fanden. 

So oft die Inſel nach der Stadtfeite getrieben ward, 
ward fie von den Einwohnern an deren Grundſtuͤcken fie- 
aben gerieth, ſo viel möglicd) beveftigt, die durch fie ihr - 
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Land vergrößern wollten, der Sturm riß fie nun zwar 
immer wieder los, doch blieb ein größer oder Heiner Stuͤck 
zurück, und fie ward immer Eleiner; 1755 hatte fie noch 
20 Nuadrat:Fuß im Umfang: Da aber auch von dicfen 
noch jeder, deſſen Grundftücen fie fi) näherte, zu geiginnen 
ſuchte, fo ift fie bis auf unbedeutende Kleine Stüde, die 
etiva — ganz aufgerieben. 

Sin den ſogenannten unergruͤndlichen Kolk, einem durch 
einer Erdfall etwa um 1411 entſtandenen See, unfern 
Icker im Osnabruͤckiſchen, von etwa 4100 Quadratfuß 
Fläche, befindet ſich eine ſchwimmende Inſel mit Erlen, 
deren viele 15 Fuß Höhe und 5 Zoll im Durchmeffer 
hatten bewachten. Es wird diefe Inſel befiändig durch den 
Wind von einem Ufer zum andern geführt. 

In den niedrigen Theilen des paduanifchen Gebietes, 
in den Thaͤlern von Verona, im Gebiete von Rovigo, in 
den tief liegenden Gegenden von »Ferrara Comachio und 
Ravenna, giebt e8 viele folher fhwimmenden Inſeln, wie 
es der Graf Girolamo Silveftri, *) und Geminiano Mions 
tanari **) ein berühmter Naturforfcher feiner Zeit, als 
Augenzeugen erzählen: Leßterer fpricht aud noch von 
einigen andern in den Thälern Ribago und Cortellazo, die 
er ebenfalls felöft gefehen hat. — 

Sm lago de bagni oder. ls fchwimmen 16 
feine Inſeln Cilole natanti) herum, und meiden vom 
Winde bald auf: diefe bald auf jene Seite bes Ufers ges 
trieben, und verhalten ſich völlig fo, wie die Inſeln des 


*) In feiner Abhandlung von den ſchwimmenden In⸗ 
ſeln, in den alten und neuen Zelten und den Urſa⸗ 
hen ihrer Entſtehung: uͤberſetzt im 2ten Bande der 
ital, Bibl. & 221. u. ff. 

“*, Om erjien feiner Briefe vom adriatifchen Meere, 
er find vom Jaͤhre 1684, und ſtehen im gten ©» 
der Kkaccolta d’ au che trartano del moto dell 


acque. 
un a 
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jüngern Plinius auf dein vabimonffchen See, wenn wir 
nicht den Bericht des aufrichtigen Keyßlers bezweifeln wol⸗ 
len. *) | 

Sn einem Heinen See bei St. Omer, in der Strafe 
fhaft Artois **) hat man, fo wie in dem fihottländifchen 
See Lomond ***) eben dergleichen ſchwimmende Inſeln 
bemerkt. u 

Die. beiden ſchwediſchen Schwimmbräcde, die wir ken⸗ 
nen, haben noch das befondere, daß fie bald unter die 
Oberfiaͤche des Waſſers ſinken, bald wieder über dicfelbe 
fteigen. | 
So liegt die Inſel im See Nalangen, in Smäland 
in Norra Vedbo Herrſchaft und Marbecks Kirchfpiele, von 
280 Fuß Länge 220 Fuß Breite, gewöhnlih 8 bis 10 
Fuß unter dem Wafler: — 1696 flieg fe im Anfang des 
Octobers herauf, und fanf mach 14 Tagen unter: — 1712 
im Auguft erhob fie fich wieder, jeduch nur um nad) 6 
Wochen abermahls unter 'zu gehen — 1719 in der Nacht 
vom ı5ten zum ısten Dctober, zeigte fie fih aufs neue 
ber der Oberfläche und gieng den asften plößlich wieder 
unter. — 1723 erhob fie fih am 12ten September, und 
blieb bis zum zoſten zu fehen. — 1726 war fie vom 
7—29 September über dem Waſſer. — 1733 vom 13ten 
Kuguft His zum 12ten September, — 1743 war fie vom 
sten September bis den gten October zu fehen. Man 
zählte auf derfelben go Stämme oder Stoͤcke. — 1747 
blieb fie vom Ende Augufis 9 Wochen, und alfo viel laͤn⸗ 


* Joh. Georg Keyßlers nenefte Reifen. Neue vers 
mehrte Auflage.- Hannover 1751. Erfter Theil pay. 
705. im sgften Briefe, 

u*) Geſchichte der Akad. der Wiffenfch. zu Paris vom 


gi 1700, — u 
*x) Martiniere in feinem diet. ge, Varenius in ge. 


ae lib, I, c. 18. prop, 14. wobei ev ſich auf 
oxthium fcoticar. rerum [criptorem bezieht, 
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ger als ‘je auf der Oberfläche des. Waffers. Sie war volf 
frifher Stämme von Eichen Fichten und Birken, zmwifchen 
welchen fih Wurzeln und Steine befanden, die fämtlich 
über dem Waſſer erhoben waren. Das Erdreich beitand 
zu oberft aus Schlamm mit Sande vermifcht, und tiefer 


unten aus einer fo veften Erde, daß fie faum mit Pfah⸗ 


len zu durchſtoßen war, An einigen Stellen war die Tiefe 
ı2 bis 18 Fuß. Die Inſel ſchien auf dem Waffer ganz 
frei zu fchwimmen,. Bei genauerer Unterfuhung fand es 
fih, daß von ihr eine Erdzunge von etwa 40 Fuß Breite 
nad) dem veften Lande gieng, und die Inſel gleihfam an 
daffelbe ſchloß. *) | 
"Saft eben fo verhäft es fich mit. der andern Inſel im 
See Nimmern in Dftgothland, in der Herrfchaft Kimla, 
im Kirchfpiele Oppleby: Bon Zeit zu Zeit bat fie fich auf 
der Oberjläche gezeigt, und unter andern im Jahre 1749. 
wo fie 12 Wochen hinter einander mitten im Sec herum 
fhwamm. ie hatte eine Länge von 150 Fuß uud eine 
* Breite von 50, war auf einer Seite von einer veſten In⸗ 
fel 70 Fuß, an der andern vom Lande 150 Fuß entjernt, 
Ste war ebenfalls voller Fichtenfiämme und Wurzeln von 
verfehiedener Größe, und trug 8 Steine, von welchen der 
größte kaum von einem Manne zu erheben war. Die 
ſchwarze Erde, aus welcher fie beſtand, verhärtete fich, als 
die Inſel etwa drei Fuß über der Oberfläche erhaben war, 
fo weit, daß man auf ihr geben fonnte, »hne im minden | 
fien einzufinten, oder auch nur Fußſtapfen zu hinterlaſſen, 
nur machten die dicht an einander liegenden Schnecken- 
ſchaalen das Gehen beſchwerlich. Sie fank nachher alle 
mählidy wieder unter, ſo daß das Waller. 10 dis 12% Fuß 
über ihr fland. | 
. Die neptunifchen Snfeln, welche — Meergeſchoͤpfe 
gebaut find, find entweder von Muͤſcheln aufgeführt; ihr 


® S. Ljunggnift in ſchwediß. Abhandlung. Th. 13. 
®. 79: — 


8 


‘ 
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Grund ift eine große Mufqhelbant, oder von Roralı | 
polypen, Madreporen, | 
—Zu den erſten fünnten wir mehrere der Philippinen 
vechnen, und es ift möglid, daß alle Sandinfeln in Mu: 
fchelbänfen ihren Grund haben. Hier will ich jetzt nur eine 
anführen, die aus mehr als einer Abficht merkwürdig iſt. 
Es ift die Mufchelbanf am Senegall von einigen englis 
fhen Meilen im Durchmeſſer. Sie liegt füdlih vom 
Sluße an einem feiner Nebenarme, ohngefähr zı englifche 
Seemeiten 15ſtel Deutfche) von der Mündung des Fluf: 


ſes. Beſteht aug lauter Aufterfhaalen, welche 8 bis ro 


Fuß disk liegen. Die ganze Bank ift mit ohngefähr 6 
Zoll hoch fandigtem Erdreich bedeckt, das überall mit difs 
fen Bäumen und Buͤſchen bewachfen if, — Uebrigens iſt 
in dem Fluße und an der ganzen Seeküfle von Genegall, . 
feine einzige lebendige Auſter zu finden, In der Muͤn— 


dung des Gambia iſt indes eine große Bank yon lebindis 


gen Auftern, und die Behauptung des Kondamine, daß 
es feine Muſchelbaͤnke zwifchen den Wendezirkeln gäbe, 
finder ſchon hiedurch eine große Einſchraͤnkung. ”) 

Der ze Gattung Neptunifcher durch Meer gefchöpfe 
aufgeführter Sinfeln,, nehmlich der von Madreporen gebauz 
ten, haben wir ſchon gedacht, xX) Doch wird es noͤthig 
feyn, hier no etwas weniges hinzuzufügen, 

Es iſt die Zahl der Bekaunten ſchon fehr beträchtlich, 


and wir werden nie dig größten von ihnen nennen fünz 


nen, Und wahrſcheinlich giebt es noch viel mehrere die 
man nicht kennt, da diefe Inſeln nicht von weitem geſe— 
ben werden können, indem fie gemeiniglich mur einige Fuß 
über das Waſſer erhaben find, wenige ausgenommen, auf 
welchen man Korallenklippen von 200 bis 300 Fuß ‚Höhe 
über dem Meer bemerkt hat, welches eine der wunderbare 


% 


® ar — zur Voͤlker und —— au 
u, « 
**) Erſten B. Erſte Abth. S. 91, area S. 309. uf, 


— 
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fen Sachen ift, da dirfe Murmgattung nicht über dem 
Wafler leben kann, und fid, fo bald als fie dem Waflers 
ftand bei der niedrigften Ebbe nahe fommt, feitwärts aus⸗ 
breitet. 

Sie ftehen auf verfchicdenen Stufen der Vegetation. 


gerüct, und ſchon duch Menfchen benust und vermehrt. 
Dftwärts von D:Taheiti haben Ältere und neuere Neifende 
diefe Inſeln in einer Strede von 250, Seemeilen gefuns 
den. Weftwärts bis jetzt felten, und nur einzeln zerftreut. 
Sehr viele find immer bewohnt, andere nur zumeilen wes 
gen der Fifcherei des Vogel: und Scildkrötenfinges wegen 
beſucht: Alle mit Fiegattenvögeln, Meeven, Meerſchwalben 
bedeckt. 


Oft macht ein Riff (Rief) mit — Aeſten eine 


ganze Gruppe von kleinen Inſeln, indem die hoͤchſten 
Puncte deſſelben an verſchiedenen, oft an den aͤußerſten 
Enden des Baues uͤber das Waſſer hervorragen, und ſich 
zwiſchen ihnen tiefe Einſchnitte und Kanäle befinden, wel— 
che von Booten und Kähnen ſehr gut befahren werden 
können. Im Fuße aber hängt der ganze Bau zufammen, 
und fo können auch mit der Zeit leicht die hervorragenden 
Spitzen durch Anhäufung des Erdreichs an einander ge⸗ 
hangen, und zu einer großen Inſel werden, 

So find ‚die 9 bis ro Palmerfton Inſelchen (unter 
18° 4" 8. B. 165° 10* L.) gewiſſermaßen als eine ans 
— | | | 


Bei einigen ift fie im erften Anfang, bei andern weit vor⸗ 


Der Korallenſtamm der fie vereinigt, breitet fih in. 


mancherlei Richtungen, wie ein Baum feine Zweige aus, 


und die hoͤchſten über das Waller gehobenen Spitzen, bils 
den die einzelnen Inſeln. Ihre Grundlage ift nicht nur 
Koralifils, fondern aud der Boden großer weißer Korall⸗ 
und Muſchelſand, welchen an einigen Stellen die vermo⸗— 


berten Pflanzen verbeflert, zu einem fruchtbauen Erdreich 


umgejchaffen haben, In weiter Entfernung vom Strande, 


und von der fürmifhen See vollfommen gefihert, fand 
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man hohe Korallklippen, gerade ſo durchloͤchert, wie die, 
welche noch den letzten Rand des Riefes im Waſſer aus: 
machen: zum Beweiſe, daß ehedem die See auch bis zu 
ihnen gereicht hat, obgleich fle jetzt mitten im Umfange 
der Inſel, und ziemlich weit uͤber die hoͤchſte Fluth erho— 
ben ſind. Sie tragen alle die Baͤume und Pflanzen, die 
man in flachen Gegenden auf den en Inſeln die⸗ 
ſes Oceans antrifft. 

Die Georgs und Palliſersinſeln, von denen die oͤſt⸗ 
lichſte Teaukea, unter dem 14° 28° S. B. 1440 56% _ 
W. L. liegt, find nur ſehr wenig über die Meeresflaͤche 
gehobene Koralifelfen, mit Korvallfand und einer dünnen 
Dammerde bedecft, dennoch fruchtbar, mit Kokospalmen 
und Gefträuchen geziert. Auch hat man auf ihnen einige 
Waſſerquellen, wiewohl mit wenig Wafler gefunden. Die 
Einwohner nähren fid) größtentheils von Fiſcherei. 

Die Sjnfelgruppe Happai, oder die vier groͤßern Sins 
feln -Hoanno, Ida, Lefuga und Hulaͤwa, nebſt mehreren 
kleinen, find ebenfalls mittelſt eines Korallenriffes zu eis 
nem Ganzen verbunden. Lefuga die größte. von ihnen, et: 
wa 7 engliſche Meilen lang, und 2 Eis 3 breit, iſt gegen. 
Oſten mit Soa, die eine halbe englifhe Meile davon ent— 
ferne iſt, duch ein Koralienrief verbinden, das zur Eb— 
bezeit trocken ift, und von den Einwohnern, wie eine nas 
türlihe Brücde oder Damm angeſehen, und gebraucht 
wird. Die Ufer find größtenteils fandige, bie und dort 
machen fie einen 6 bis 7 Fuß hohen Koralifelfen aus, an 
der Oftfeite, wo fie dem Paflatwind ausgefegt find, find 
fie höher als an der wefilichen. 

Den den Gefellichaftsinfeln find ‚gerade chen fo bes 
fhaffen: O Hivannui, oder die Ketreninfel, Tedhuora, 
Tupay, Lord Howesinſel, — von den neuen Hebriden 


Immer, und von den freundfchaftlichen Inſeln ‚die aller 


mehrefien, nehmlich alle niedrigen. 
| Selbſt von den hoben Inſein dieſes Meeres haben 
viele ihre erſte Anlage dieſcn Polypen zu danfen , und ber 
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ſtehen aus nichts als Korallfelſen, — ſollten ſie auch durch 
Feuer über das Meer gehoben ſeyn. Ea Uhwe oder Mids 
delburg, eine der höchften freundfchaftlichen Inſeln, deren 
mittelfter Theil doch ſchon 200 bis 300 Fuß über dem 
Waſſer erhaben, und mit fchönen Baͤumen bewachſen ift, 

beſteht ſelbſt im Gipfel ihres Huͤgels aus Korall, mit. eben 
den Loͤchern und Ungleichheiten, die es am Seeufer hat, 
auf. dem gelblich weißen Sand der diefen Koralihügel deck 
te ,.. fand man einen runden geebneten Erbhügel, den eine 
Mauer von Koralifelfen unterftüßte, Mit der Külte pas 
rallel läuft rund um die Inſel ein Kerallenrief, das nur 
Hin und wieder eine Lücke hat, durch welche die Boote 
und andere Waflerfahrzeuge durchkommen können. | 

‚Bon Tongatabbu (Amfterdam) einer andern freund» 
fhaftlihen Inſel, ift die Grundmaſſe ebenfalis Kovall: 
Die Sinfel hat 20 Seemeilen im Umfange. Die Seeküfte 
befteht aus 8 Bis so Fuß hohen abſchuͤßigen Koralifelfen s 
die an einigen Stellen durch Kleine fandige Strandflächen 
unterbrochen werden, wo man zur Ebbezeit eine Reihe 
von fhwarzen Klippen bemerkt. Auf dem Gande, der 
aus nichts als zermalmien Korallen beſteht, gedeihen allers 
- Lei Gebüfche auf das Beſte. Meiter vom Ufer ad, macht 

die Dammerde ſchon eine ziemlich. fEarke Lage: Dennoh 
ragt der Korallenfels an einigen Drten hervor, Außer 
feinen bläufichten Kiefen und wenig Vafaltfteinen, die ans 
derwärts her Auf diefe Inſel gebracht find, finder man 
and feine Spur einer andern Steinart, als Korallfclfen, 
Auch ſie iſt mit einem Riefe eingeſchloßen, das fich bald 
mehr, bald weniger weit ins Meer hinaus erſtreckt, und 
dann plößlich, wie eine * ſteile Mauer in den Abgrund 
geht. 

Namoka REN N Ufer 9-10 Fuß hohe 
ſenkrechte Korallfelfen find, außer an einigen Stellen, wo 
ein fjandigerw Strand gefunden wird, bat noch in ihrer 
Mitte zum unmiderlegiichen Zeugniß ihrer Entfiehung den 
freisförmigen fahzigen Ser; man hat zwar auf ihr an ei⸗ 
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ner einzigen Stelle einen Klumpen dichter gelblichter Kalk⸗ 
fieine, von etwa 20—30 Fuß Höhe gefunden, ‘aber auch 
eben dort, wie überall auf der Inſel, große Mafien von 
eben dem Korallfelfen, welcher das Ufer, und das Rief 
um die Sinfel bildet. | | nr 


Die wilde Inſel (Sauvageeiland) ebenfalls aus dem 
freundfchaftlihen Ardivel, befteht aus einem an 40 Fuß 
hohen, fi über die Meeresflaͤche erhebenden Koralifelien, 
auf dem fihon einige Fruchtbäume. Ahr, wie der Anfel 
Toſua und D Shao, fehler die Einfalfung durch ein Kos 
ralientief, auch die Marquefasinfeln, und die neuen He⸗ 
briden haben ſi fie nicht. 

Dahin gegen ſind die uͤbrigen hohen — 
ſeln, alle Societaͤtsinſeln, O-Taheiti, Manten ꝛc. Turtle 
Eiland (Schildkroͤten-Inſel) endlich auch Neucaledonien 
und Neuholland, beſonders in der noͤrdlichen Gegend mit 
ſolchen Riefen, die oft in einem Abſtande von 3 Seemeiz . 
fen und mehr, ganz patallel mit der Küfte laufen, — ums 
ringe, und dürften dadurd mit der Länge der Zeit bes 
trächtlich vergrößert werden ; denn Fluthen und heftige 
Stürme häufen den Sand um: diefe Mauern, bis fie dem 
Meeresjtande gleich find, wo dann durch das Spiel der 
Wellen, almählidy gin Feiner Flecken zuſammengeſchwemmt 
wird, wo ein Gräsihen wurzeln, irgend ein Gefträuche 
aufiproßen kann; und fo erhält der faum trockne Fels 
Grundlage zu einer neuen Vegetation. | 

Nicht urfprängliche, und vielmehr ſpaͤter entffandene 
Inſeln find folche, die entweder durch Feuer oder Waſſer 
vom veften Lande getrennt, oder als die hoͤchſten Gegenden 
großer ind Meer Dinabgefunfener Kontinente Ron geblies 
ben find, 

‚ Keine der vorhin erwähnten neptunifchen Sinfeln ges 
hört hieher, denn feine liefert ung Spuren oder Heberrefte 
von dem urfprünglichen Erpreih. Aber von den Feuerins 
ſeln iſt es wohl möglich, daß. viele nur die Ruinen großer 
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Länder und Erdflaͤchen die das Erdbeben zerriß, das Bene 
zerfiörte, und alfo nicht urfprüngliche find, 

“© Man könnte dies von den Antillen, den — 
Inſeln, Sumatra, Java, Borneo x, den Philippinen, 
Kurilen und vielen andern Inſelgruppen annehmen. 

Wahrſcheinlich iſt Irrland von Großbrittannien, und 
dieſes von Frankreich und Holland abgeriſſen, noch laufen 
die Erdſchichten beider Laͤnder von gleicher Maſſe in glei⸗ 
chem Striche und gleichem Verhaͤltniſſe fort. 

Helgoland, Nordſtrand, Pellworn, Arnroem, Morde 
marſch, Soehr, Sylt, Horge, Dland, Langenes bei Schlegr 
wig haben einft alle unter fi und mit dem veften Sande 
zufammengehangen, nach dem Bericht der Alteften deutſchen 
Chroniken hat das Waffer ur. der Nordweltwind, um das 
Jahr 800 die erſte beträchtliche Veränderung, diefes Laudes 
gemacht, viel Land weggeſpült, die Stroͤme erweitert, und 
die in den Jahren 1100, 1130, 1218, 1300, 1500, 1649 
erfolgten Heftigen Sturmwinde und Waflerfluthen haben 
das Werk vollendet, und im Grunde nur die Felſen und 
Gerippe des chemaligen hier ausſpringenden Landes übrig 
| gelaſſen. | 

Pellworn wurde von Nordſtrand durch eine ſchreckliche 
Waſſerfluth im Jahre 1089 geriſſen, wobei an 20,000 
Menſchen umgekommen ſeyn ſollen; Nordſtrand 1218 auf 
gleiche Art von Weſterhever getrennt, wobei mehr ala 
10,000 Menſchen ihren Tod fanden. Helgoland ward in 
feine jetzigen Graͤnzen 1649 eingeſchrankt. 

In einer Urkunde vom Jahr 1496 beruft ſich der 
fhleswigige Herzog Friedrich auf das einftimmige Zeugniß 
aller Geographen und "Hiftprifer, daß. Kciligeland inxta 
Ducatum Siesvicenlem in Freiia minori gelegen, und 
vor tanfend und neh weniger Jahren mit Eiderſtedt, 
Overſchop und Utholm, ingleicdyen mit Nordſtrand, Foehr, 
Sylt, Arnroem ein veſtes Land geweſen ſey. ꝛc. — Nord— 
marſch war noch in fpätern Zeiten mit Foehr fo enge ver: 
bunden, daß nur ein Fleiner Einſchnitt fie trennte, über 
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den man mittelft eines darin liegenden Steines, mit trock⸗ 
nem Fuße gehen konnte, Jetzt ift Nordmarfch auf eine 
halbe deutfche Merle weit von Roche abgeriffen, und 8 
befindet ſich zwifchen beiden Inſeln eine fo große. Tiefe, 
daß auch bei der holen Ebbe, geladene Fahrzeuge darin 
laviren koͤnnen. | | 
Dei den Alten war ed ausgemacht, daß Eicilien von 
Stalien, Eypern- von Sprien, Cuboea von Böotien ıc. 
durch Wind, Waſſerſtrom und Erdbeben geriffen worden 


wären. x. *) Und viele Inſeln des griechifchen Archipels 


dürften Reſte des Urlands feyn, das vor unferer Gefchichte 
verfanf. **) . 
Madagascar und Eeylor, Sumatra und Java, find 
beinahe mit Gewißheit unter die, vom veften Lande durch 
Gewalt der Waflerfiröme getrennten Inſeln zu ſetzen. ***) 


VI. 


Andere Eintheilung des Landes, nebſt einigen 
kurzen Bemerkungen uͤber die einzelnen 
Theile deſſelben. 


Man theilt die Laͤnder auch, welches indeſſen keine 
phyſiſche Eintheilung iſt, nach der groͤßern und geringern 
Kenntniß, die man von ihnen hat, in Länder, 1) deren 
Umfang und Innres ganz bekannt ift, (Europa) 2) deren 
Umfang ganz, das Innere größt.ntheils bekannt iſt, Alten, 
3) deren Umfang allein, das Innre gar nicht bekannt ift, 
"Africa, 4) deren Umfang noch nicht einmahl ganz, dag 


*) Plin. hift. nat. II, c. 88. Avelli£ rerumi natu- 


ra, Sieiliam Italia, Cyprum Syria, Euboeam, 

Boeotia, Ewboea Atalantem et Macrin,  Bes- 

bycum Bithynia, Leucoliam, $yrenum, pro. 

montorio. >Senec. Nat. quaelt. VI, 29. _ 
“) Ph. Geogr. Erften B. zte Abth. ©, 110. 
*xx) Erſte Abth. ©. 1352. 


FG 
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Innre noch — bekannt. , America) Neuholland, 
5) Länder, die man wirklich gefehen, aber nicht gefunden hat. 
6) Länder, die den. Alten- gut- bekannt waren, aber verlohren 
gegangen. find. 7): Länder; die man nur vermuthet, 


1. 


Lander, — Umfang. und Inneres ung san | 
befannt if. 


Das ift nun allein der Welttheil, den wir — 
Europa, und auch der nicht in dem Verſtande, als wenn 
uns in Anſehung der Kenntniß dieſes Theiles der Welt 
nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bliebe, ſondern nur weil 
er uns verhaͤltnißmaͤßig am meiſten bekannt iſt. 

Die hohe Bergebene, in welcher ſo viele und ſo unges 
heure Fluͤße, ale T) die Wolga, die mehr als son deutfche 
Meilen durchſtroͤnt, und aus dem See Wronow ohnmeit 
der Stadt Rzeva Viodimerski 56° 15% Breite herkommt, 
2) Der Donftrom, der ohnweit Pula bei dem Dorfe . 
Donto aus dem-See Iwan entfpringt, und während feines 
- faft eben fo langen Laufes über soo Flüße aufnimmt ‚ 3) 
der Dnieper, (der etwa zwanzig Meilen über Smolensk 
aus einem Sumpf des Wolcherstifhen Waldes hervor: 
geht und mehr als 200 deutihe Meilen durchſtroͤmt. 4) 
Die Düna 5) Wolchowa 6) Twerza und andere ihre Quels 
ten haben, und nad allen Seiten herabftrömen, ift nur - 
noch vermuthet, weil Flüße von einem fo langen Laufe, 
eines ſtarken Falles bedürfen, auch nicht von Hügeln ihre 
Nahrung haben können, aber nicht beftimmt, nicht gemeßen, 
nicht wirklich gefannt. Und wie viele andre Gegenden. als 
Dalmatien, Slavonien, Eroatien, Bosnien, Siebenbürgen, 
Moldau, Wallachei, Bulgarey find noch wenig erforscht. 
Doc) ift Hiezu der Anfang gemadt. 

Bon Taube’ns critiſche Machrichten von unterfchiee 
denen neuen Enideckungen, welche 1776 u. f. in Slavonien, 
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Syrmien und den "Angrängenden Ländern gemacht find, 
(Epz. 777 in 4to Mit Kupf. Eh. und Niffen) (Hohen: 
haufens) Alterthuͤmer Daciens im heutigen Siebenbürgen - 
auf der: Kaiferin Maria” Iherefia Befehl. (Wien 777 ia 
4to) gedrudt, vor allen von Sulzers Gefhichte des 
transalpinifchen Daciens — im Zufammenhang mit der 
Gefchichte des Übrigen Daciens Wien. (Drei Th. 781 und 
82 gvo Mai) haben. nur die- DRSEANNENBEN Stade auf⸗ 
gehellt. — 

Ueber Siebenbaͤr gen, ſeine Steinſalzgruben und 
andere mineraliſchen Gegenſtaͤnde hat von Fichtel — durch 
feine Beiträge zur Mineralgeſchichte von Siebenbuͤrgen — 
viel Licht verbreitet. Die fiebenbätgifhen Bergwerke liefern 
ein eigenes‘ Erz, deffen Metallität zuerft von dem Guber⸗ 
nialrath von Neihenftein entdeckt, vom Prof. Klaproth 
außer Zweifel gefeßt if. Man nennt es Tellurium: Es 
hat eine aus dem Zinngrauen ins Bleiweiße fallende Farbe, 
iſt ſtark glänzend, Hat blättrigen Bruch, iſt fpröde, und 
feichtfläßig. Sein Gewicht nur — 6115. Es wird immer 
mehr und weniger mit Gold, Silber, und Blei vermifcht 
gefunden, und wurde daher fonft immer zu den Golderzen 
gezählt. — Das fogenannte Weißerz (aurum proble 
maticum) enthält. cs am veinften, beinahe gediegen: nems 
fidy 92 Theile Tellurium 7 Eifen und ein weniges Gold. 
So findet man es meift eingefprengt, in grauen hornſtein⸗ 
ähnlichen Quarz zu Jatzebag in Siebenbürgen. Das 
Schrifter z, aurum graphicum, enthält ſchon vielmehr 
Gold und Silber, nemlich 30 Bold 10 Silber und 60 
Tellurium. Es bricht bei Offenbanja in duͤnnen ſaͤulen⸗ 
förmigen oder tafelfoͤrmigen Cryſtallen, die mehreſtens mit 
einer Seitenflaͤche auf einander und gewoͤhnlich mehrere 
durch einander gewachſen ſind, in Quatz und Grandſtein, 
iſt Zinnweiß, und abfaͤrbend. — Das Naghager Gold— 
erz richtiger noch Blaͤttererz, — denn es iſt ein Blätter 
artiges Gefüge, — iſt weich biegſam, fällt ins Bleygraue 
und enthält auch So Theile Blei und nur 33 Tellurium, 
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8 oder 5 Gold ı Silber und Kupfer 7 oder 5 Schwefel. 
— Man findet es bei Naghag in Quarz und Braunfpath, — — 

Die Walachei graͤnzt im Weſten in der Laͤnge von 
40° 39* 2518 an bie Karpathen, das Temeswarifche, und 
zum Theil Siebenbürgen: in Süden an die Donau einen 
Theil Serviens und die ganze Laͤnge der Bulgarey. In 
Oſten an die Donau, den Sereth, und Milkow. In Nor⸗ 
den an den Milkow, nebſt dem obern Siebenbuͤrgen. Sie 
iſt 1152 Quadratmeilen groß: und in 17 Isbrawniciren 
oder Schuderen, Oberaͤmter, Gerichtsbezirke eingetheilt, der 
tuͤrkiſche Antheil in vier Rajen oder Bezirke, die an der 
Donau liegen. Bukureszʒty iſt Li Brannowans Zeiten 
die Reſidenz des Hoſpodaren 43° 48* 2% hat über 60 


Kirchen und Kapellen, jede mit 5 bis 6 Thuͤrmchen. — 


Die Moldau und Beffarabien gränzt in Süden an 
den Sereth, Milkow und die Donau, in Weften an die 
Karpathen, in Norden an den Dniefter; in Often an die 
Donau und das ſchwarze Meer, liegt jroifchen 45 und 49° 
Breite und, ʒwiſchen 43 — 47°. Lange, haͤlt mit Beſſarabien 
1465 Meilen. 

Der Name Moldau iſt offenbar aus dem alten Dacien | 
entftanden, welches die neuern Griechen Aaßıa (Dabia) 
ausfprechen. Und fo wie die Türken diefe Gegend Cara 
Bogdan, ſchwarzes Bodan, nennen, ſo uennen es die Grie⸗ 
chen ſchwarzes Dacien Maypa Aaßıa Moridavia, 
woraus Moldau geworden iſt. 

Es wird jeßt eingetheilt, in bie 1) farftliche 
oͤſterreichiſche 3) tuͤrkiſche und Beſſarabien. Die fuͤrſtliche 
hat 17 Zenuzy Stadthalterſchaften. Die türkifche zwei 
Rajen und die Öfterreichifche zwei Gebiete. — Beflarabien 
für fid) hat 440 Meilen. Das tärkifche befteht aus drei 
Landfcyaften. Und das tartarifche begreift dag ganze innere 
Land unter. dem Namen Bucziad, eine menfchenleere Stepde. 
Jas in der Gegend des alten Augufta iſt die fürfiliche 
Nefidenz feit Stephan dem Großen, tft offen, halb er 
und hat kaum noch zwei taufend Haͤuſer. 
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Galacz iſt ein ſtarker und volkreicher Dir. Votoſchan 
iſt gros und bequem gebaut. 

Bukowina, ehemals der große — zwiſchen 
Pruth und Dnuieſter der zum Koͤnigreich Gallizien gehörte. 
Die oͤſterreichiſche Bukowina haͤlt 128 militaͤriſche Quadrat⸗ 
meilen (jede zu 12,000 gemeinen Schritten) man zählte 
bei der Uebergabe an Defterreihh auf 70,000 Menfchen in 
beiden Diftricten. — | 

Unter der Herrfchaft der Hömer waren dieſe Länder, 
die ſie die ‚beiden Dacien nannten, fehr blühend, durch 
Städte, Bellungen und Landſtraßen verfchönert, und ihnen 
ein goldreiches Peru, das ihnen wöchentlich mehr, als die 
jeßt wegen ihrer Schäße berühmteften Gegenden, von Bras 
filien zollte. Jetzt ift alles öde, verwuͤſtet, und ungebaut, 
und die Menfhen wohnen. mehr unter ald über der Erde, 
Der Handel und Wandel liegt, und mit ihm alle Indu⸗ 
ſtrie. Bosnien, Servien, und die Bulgarey haben einen 
fo ſchoͤnen Boden, daß fie reichlihe Ausfuhr. von Getreide 
Haben müßten; diefe iſt verboten, und fie bedürfen, mie 
Eonftantinopel, einer farken Zufuhr. Die Moldau und 
Wallachei erndten in guten. Jahren zofältisen Roggen und 
Weisen, und von der Hirſe das zo0oſte Korn. Aber der 
Ackerbau wird dennoch vernachlaͤßigt. Es find trefliche 
Meinländer, und die Walachey allein gewinnt in guten 
SHahren 5; Millionen Eimer (a 10 Okka von a4 Pf.) Bel 
regelmäßigem Anbau und ordentlicher Eultur, könnt er die 
Hälfte mehr. gewinnen. Das Maas von diefem Weine fo 
15 Kreuzer auf. der Steile koſtet, muß 3 Kreuzer Eins 
gangszoll, bei Kronſtadt in Siebenbuͤrgen, bezahlen Es 
giebt überall die treflichften Maulbeerbäume, aber Seide 
Wird nicht gewonnen. Die Lindenwälder nähren hier uns 
zaͤhliche Bienenſchwaͤrme. in einziger moldauifher Bojar 
hat zuweilen über 10,000 Vienenftöder der Bienenzehend 
trägt dem Fürften gewöhniglid 200,000 Löwenthaler ein. 
Und gleichwohl weiß man nichts von Bienenzucht, Der 
Eigenthümer fängt von den jaͤhrlichen 6 bis 10 Schwaͤr⸗ 
men 
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men eines jebert Stocks nur einige in ausgehoͤhlten Baum—⸗ 
kloͤtzen auf. Schwarmſtoͤcke, Zeidelmeſſer, ſo wie ordentliche 
Wartung Überhaupt find unbefannte Dinge. Man tödtet 
bie‘ "Bienen, wenn man’ den. Honig haben will. Er ift 
weiß und wohlriehend, ‚and ein Eimer davon koſtet im 
Sande 2 fl. bei uns in Litthauen mehr Dukaten. — Auf 
den unabſehlichen Wiefen der Moldau, Wallachei ſind große 
Heerden von Ochſen, Kuͤhen und Buͤffeln. Die Kuͤhe wer⸗ 
den nicht gemolken, und verlieren, ſo bald das Kalb nicht 
mehr ſaugt, die Milch. Kaͤſe wird nicht bereitet, außer 
von Schaafen, deren es eine dreifache Gattung, giebt 1) 
Zurtanmit langer, zottiger und grober Wolle. 2) Zi⸗ 
gey‘, die eigentlice Landesgattung, mit kürzer und feiner 
Wolle, die noch einmahl fo theuer. bezahlt wird. 3) Tartas 
tische Schanfe mit einem kurzen breiten und fehr ‚fetten 
Schwanz. Die moldauiſchen Waldſchaafe mit zwei 
ſpannenlangen Oberlippen, und eine andre Race die eine 
Ribbe weniger, als die gewoͤhnlichen Schaafe haben ſollen, 
find wahrſcheinlich Kantemir tſche⸗Fabeln, wenigſtens 
will Sulzer nichts von beiden wiſſen. | 

Jeder. Einwohner ,, der auch nicht einen Fußbreit 
Acer bat, hält 5, 10 und mehr Schweine, die er aber 
beim - größten Ueberfluß des Mais, au. dann nicht fuͤt⸗ 
tert, wenn einmahl die Eichelmaft mißraͤth. 

In den ungeheuren Waldungen, in welchen hundert⸗ 
jährige. Eichen, Buhen, Ulmen, Tannen mit, Linden, 
Maulbeer⸗ und Obſtbaͤumen abwechſeln, ſind noch außer⸗ 
dem zahlloſe Heerden Schweine. Eben fo giebt es wide 
Pferde, die feinen Eigenthumsheren haben, und von ven 
Tartarn gefarigen oder gefchoffen, und verfpeift werden. 
Bei einer jeden Schaͤferei, iſt außerdem ein Geſtuͤte von 
40 bis 200 Stück Pferden, die aber Tag und Nacht auf 
den: großen Miefen bleiben, von den Hirten bei der Traͤnke 
am Ziehbrunnen gezählt, und nur fo weit in Acht genom⸗ 
men werden, daß ſie ſich nicht zu ſehr verlaufen. Aus 
der Moldau werden jährlich 40,000 Stuck auctzeluhet. 

Kants pbvi. Geean aD. 1 Abip. J 
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Die Unßehadefarateit. von ‚Pferden. pen zu ziehen, 
iſt ſo groß, daß reiſende Geſandte ihr Gepaͤcke oft durch 
Ochſen muͤſſen ſchleppen laſſen. Die Salzberge, die, bei 
Goreſcht in der Moldau aufangen,. und durch die Wallas 
dei laufen, ‚hängen zugleich mit dem Fldʒ bei Bochnia und 
Wielizka zuſammen. Es iſt Dies der groͤßte bekannte Salʒ⸗ 
ſtock. Bei Okna werden 6 Gruben bearbeitet, die 50 
Klaftern tief, und wie man behauptet, unerſchoͤpflich ſind. 
In der Wallachei ſind nur drei Gruben im Gange, 
von denen die bei Rimnick, als die, ergiebigfte,, dem Für: 
ſten übgr 500,900 fl. ‚einbringt. -. Man, fönnte vielleicht 
ganz Europa mit dem verforgen,- was bier zu finden wäre, 
Es; wird. indeflen auch diefer. Schat nicht. benutzt. 


Kom den übrigen tuͤrkiſchen Ländern Europens wiſſen 
wir noch weniger. Konſtantinopel ſoll beinahe eine Millivn 
Einwohner haben, und die übrigen tuͤrkiſchen Staaten auf 
10,806 Quadtatmeilen, etwa zehn" Millivnen Menſchen. 
Andre nehmen 16 Millionen an.“Herr Bruns liefert in 
ſeinem ſchaͤtzbaren Magazin eine Berechnung, nach der fie 
22 Millionen betragen. » Welche Ungewißheit. ‘Auch diefe 
hoͤchſte Angabe angenommen, fo leben auf einer Quadrat⸗ 
meile diefes fo fruchtbaren, fo gefegneten, alles von felbſt 
im Ueberfluß anbietenden Landes, etwa zwei tauſend Men⸗ 
ſchen. Sn Hollands dürrem und ſandigtem Boden nahe 
an fünf taufend. Riga, Pyya); ein gelehrter reiſender 
Srieche aus Theffatien, hat in Wien einen Atlas der eu, 
ropäifchen Türkei, von 24 Charten mit de | 


nennungen ausgearbeitet. a | 


Ungarn iſt durch kantstch, Spedinen philgingiae 

et geographiae Pannoniorum. (Zagrab 1795. .4) anges 
— bekannter zu werden. Mit dieſem Werke und von 
Engels Geſchichte und Geographie des alten Pannonieng 
bis zum. Sahre 890 (Halle in gro Erſt. Th. 797. 2ter 
Th. 798.), dürften wir das Land bald befier kennen, als 
das Innere von Neapel oder Pansim. 2. 
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Fuͤr die Kenntniß von aſterem, haben die Herrn Bar⸗ 
teis und Graf Stollberg, ‚durch ihre Reifen und die Bes 
ſchreibungen derſelben geſorgt. Fuͤr lezteres Conca etwas 
gethan, durch feine Delcrizione odeporica. della Spagna 
in ci Specialmente hi. da. notizia delle col[e [petianti 
älle belle arti, Parma. (vol. 3. in 8m. 93-95.) Mehr 
‚noch Mandel (neuere Staatskunde⸗ von Spanien ‚und 
Bourgoing. 

Man koͤnnte — nach ſeinen Gebirgen und Fiaß— 
ſen in die Pyrenaͤiſchen, Alpiſchen, Karpathiſchen, Balthi⸗ 
ſchen, und diejenigen Länder eintheilen, welche von der ho? 
hen Bergebne, -die die -erften Quellen ſo vieler großen 
Fluͤße enthaͤlt, abhaͤngen. Offenbar iſt das europaͤiſche 
Rußland nur die, abſinkende Thalflache dieſer hohen Ebne 
(von der auch Sebirgsketten, laͤngſt den großen Fluͤßen aus⸗ 
laufen) und vom Uralſchen Gebirge. Das ehe malige Per 
fen nur die nördliche Verflaͤchung des Karpathiſchen Gebir⸗ 
ges, und Preußen nur ſein merklich abfallendes Kuͤſten⸗ 
land, das die Oſtſee einſt bis nach Johannisburg, Gilgen⸗ 
burg. ꝛc. befpälte., Man findet faſt im ganzen Lande, in 
allen Sandhägeln Bernſtein, den ‚die Oſtſee allein zu ers 
zeugen. fheint., Sie wirft ihn. jahrlich faſt an alle ihre 
Kuͤſten, vorzuͤalich an die Preußiſchen zwiſchen Pillau und 
der curifhen Nahrung; 1718 warf der Sturm über 106 
Tonnen an den Strand, und der Novemberfturm 1801 
eben dahin über" 150 Tonnen, die 12,000 rl, geſchaͤtzt mur⸗ 
den - Preußens: jährliche Nevenü?. Yon dieſem Regale, iſt 
- über 30,000 tl, An den Küften von Schameiten (bei 
Polangen) Eurland ," Liefland, Pomntern ,. (mo man bei 
Eoliberg 1576 tin Stuͤck 11 Pfund ſchwet fand), wird er 
weder fo häufig, nöd, von der Güte bemerkt, als in Preufs 
ſen. In nod geringerer Menge an den Schoͤniſchen, 
Seelaͤndiſchen und Finniſchen Kuͤſten. In Preußen ſind 
in den Sandhůͤgeln gegen die Ha ffe Bergwerke, die. mehr 
Bernftein foͤdern, als jegt von der Se ausgeworfen 


wird, — 
Sa 


132 
Das Bernſteinland der Alten, das die Phönicien, 
Griechen, Karthaginenfer und Römer zu Waller und zu 
Lande wetteifernd beſuchen, und dem die Argonauten, als 
dem El do rado (das hinter dem Lande des goldnen Vlieſ⸗ 
ſes lag, zuſteuern, wird nicht mit Unwahrſcheinlichkeit fuͤr 
die Gegend der alten Preußen angenommen. Zwar iſt in 


GHeinzens neuem’ Kleliſchen Magazin (ten B. ©. 339. 


ff) die entgegengeſetzte Meinung, daß ihr Bernſteinland, 
die weftliche Küfte der Cimbriſchen Halbinſel wäre, nicht 
ungluͤcklich vertheidigt worden. Es kommt hinzu, daß 
Daͤnnemark in den alten Zeiten eine andere Anficht Hatte, 
und die Geftalt deflelden durch NMaturrevolutionen fehr vers 
ändert worden iſt. *) Allein die Reife, die der alte Säns 
ger Onomacritus oder Orpheus, **) die Argonauteu mas 
hen laͤßt, führe diefe alten Schiffer nicht dorthin, ſon⸗ 
dern mehr, und wenigſtens zuerſt, nach Preußen: Er laͤßt 
ſie vom Phaſis, den Tanais (Don hinauf) über die Scy⸗ 
then, Tafpier, Anmafpen und Hyperboteer hinaus, zu den 
Riphaͤiſchen, das ift Karpathifchen Thaͤlern, und von da 
ins Croniſche Meer ohng. 1080, das auch das Hyperboreiſche 
heißt, gelangen. Darauf fommen fie zu den Matrobiern 
Cohng. 1105) im der Nahr der Riphaͤiſchen Gebirge (ohng. 
3120) in die Gegend (ohng. 1128) „ıwa ein tiefer reißender 


©. Heinze's Ueberfekumg der Hift. Abhandlungen ber 
. gin. ©. der Wiſſ. Band 8. und ej. Neues Kielis 
ſches Magazin B. II. S. 337» : 
**) Vom Orpheus find die Argomautica wohl nicht; 
aber doch vom Onomacritus, der, wenn auch 600 
Jahr nach dem Orpheus, doch noch 600 Jahr vor 
der riſtlichen Zeitrechnung lebte. Gesner hat noch 
ihre Herausg. beſorgt Leipzig 764. 8vo) und bie 
Vorrede, wie feine Abhandlung de navigationibus 
veterum extra colunmnas Herculis. Goͤtt. 757. 
hätten die Orphiker wohl vor den abfprechenden Ur⸗ 
theilen, die fie von einigen doch erfahren haben, fihern 
ſollen. u 
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Fluß, der — — Gefilde ſil⸗ 
berwelligt fließt, an deſſen Ufern immer grünende Bäume 
(Fichten) Tag und Nacht ihre Fruͤchte darbieten, der große 
Goldbſtrom ift unftreitig der Bernfeingebende Eridar 
und. Nicht nur wegen feiner Farbe, fegten die Alten den 
Bernſtein unter das Gold, fondern, weil fie ſich einbilde⸗ 
ten, daß er groͤßtentheils aus Gold beſtuͤnde. Das ſagt 
Strabo (lib. 3. ed, Cafaub, p. 101.) ausdrücklich, Ei: | 
gentlich wär’ er ein Gemifch von Gold, Silber und einer 
ſchlechtern Erde: Durchs Kochen würde die ſchlechtere Exde, 
wie das Silber zeritört, und das reine Gold bliebe zuruͤck. 
— Auch ward es immer mit Gold aufgeiypgen , and H o⸗ 
mer ſetzt es immer vor das Silber. Des Menelaus Woh⸗ 
nung, ſagt er, blitzte von Gold, Bernftein. ‚und Silber, 
Eben fo Hefiodus. Der großen Schäge wegen, die der Eris 
danus. bei ſich führte, wird er bier dichteriſch Adheron 
genannt, aus der Unterwelt kommen ja die Schäge, und 
Pluto ift wicht bios im Namen mit dem Plutus verwandt. 
Die Bäume mit ewigen Früchten in der Kalten Gegend 
find die, freilich erträumten, Vernfteinböume, von denen 
die Alten glaubten, daß fie den Bernſtein erzeugten, und 
herabtröpfeln ließen. *) Noch mehr mird es durch die 
weitere Reife beftätigt, daß der alte Dial, nichts. ala. 


EN Plin. 37, 2. in’'vüs — ftare, quae eanis 
ortu hoc eflunderent — Sotacus credidit in 
Brittania arboribus eflluere, quas, eleotridas vo- 
cavit. c. 3. wo er es als feine eigene Meinung era 
hit, und die Bäume befchteibt: Nalcitur autem 
defluente -medulla pinei generis arboribus, ut 
‚ gummi in cerafis, xefina pineis. Erumpit hu, 
moris abundantia, denfatur rigore vel tepora 
. autumali. Cum intumelcens. aefius rapuit ex 
inlulis, certe in littora expellitur, ita volubile, 
ut pendere videatur, atque confidere in vado, 
Wer ficht Hier nicht in folhen Vorſtellungen volltome | 
menen Grund für jeden Dichter, ſolche Ausdrücke zu 
brauchen, ale fü fie 06m im Tert angegeben find 
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Preußen unter biefem Goidlande dachte. Denn die Argo⸗ 
nauten gelangen (vl. 1179) an die Inſel Hibernia (Irr⸗ 
«land) und feegein beim heiligen Vorgebirge (in Spanien) 
und Tartesſus voruber in® mittelländifche Meer, 
Apollonius‘ Rhoͤdius, der die alten Orphita vor Aus 
gen Hatte, und den Zug’ der Argonauten eben fo befchreibt, 
erklärt jene. Stelle, durch die befanntern Namen, die er 
braucht. Er’ führt die Argonauten zu den Venetern, in 
den Eridanus, zur Bernftein Inſel, zu dei Kiphaen und 
2 Seprhen. Bu, IV. vl. 288. ff. 505. ff. und dann ing 
croniſche Meer 509), nur daf er aus einem gewöhnlichen 
auch vom Pins, > angeführten Irrthum, die Wenden 
an der Oſtſee mit den Venetern, den Eridanus mit dem 
Po verwechſelt, und das cronifche Meer zu dem Adriati⸗ 
ſchen macht. Herodot bezweifelt die Exiſtenz des Eridas 
nus. **) „Ich nehme ſagt er, feinen Fluß. Eridanus 
— an, der ſich in das weſtliche Meer ergießen ſoll, woher wir 
den Bernſtein erhalten ſollen. — Der Name, der nicht 
Barbariſch, ſondern Griechiſch iſt, verrath ſchon feinen 
Urſprung von einem Dichter. Ich habe auch, aller Muͤhe 
ungeachte t, keinen finden können, der das weſtliche Welt: 
meer gefchen hätte. Doch Wird das Zinn und der Bern— 
fein Aus den entfernteften Gegenden zugefuͤhrt. Dies hätte _ 
uns lehren follen, den Namen nicht weiter, weder auf das 
curiſche Huf, das ſonſt wohl einige Anfprüche darauf ma> 
- Bei: noch auf den Pregel, BER Radauue zu 


* I. 37, 2 ' Phaetontis fulmine icti forores, 
fletu mutatas in arbores popnlos, lacrymis elec- 
trum omnibus annis findere inxta Eridanum, 
quem Padum vocamus — plurini poetae dixere, 
— Quod Aelfchylus in Iberia, hoc eft in Hifpa- 

nia Eridanum eſſe dixit, enndemgne appellari 

Rhodanıın, Euripides rrfns et Appollonius in 

| Adriatico littore contluere Rhodamım et Padum, 

faciliorem veriam facit ignorantia etc. | 
ww B. Ul, 215 " 
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deuten. Daß er dad Meer; in das ber Eridanus er⸗ 


gießt, das Weſtliche nennt, duͤrfte nicht für Daͤnnemark 
entſcheiden. Es ruͤhrt nur Vader, daß er “feinen Anfang 
ſich Hinter den Saͤulen des Herkules dachte, 
Pytheas von Marſeille hät auch "die Bernſteinkuͤſten 
beſucht. Wir haben indeffen nichts Mehr "von ihm, ale 
was Strabo, Plinius add feinen Werken etzaͤhlen. Pli⸗ 
nius läßt ihn fügen, daß bei den Guttonen, *) die nad 
dem Prolemäus an der Weichſel wohnten, ein Meerbufen 
von einer Stadie fen, Mentonomon genannt, Eine 


Tagereiſe von ihr fey eine Inſel Abalus, und an fie würde, 


im Fruͤhjahr der Bernftein ausgeworfen. *y' ?Diefe Infel 
nennt Timäus Baltia', - ſetzt Plinius Hinzu, und vielleicht 
wollte Timaͤus nur ſagen, die Baltiſche; denn ſchon 


fruͤhe hatte die Nordſee bieſen Namen, der ſo viel als 


weiß “heißt. er) Strabo , der dem Pytheas überhaupt 
nicht viel zu glauben geneigt ift, ****) und ausdruͤcklich 
hinzuſetzt, es gaͤbe feinen Eridanus *****) geſteht doch, 
daß er die nordiſchen Küften ſo beſchrieben habe, wie mat 
ſie von dem kalten Himmel erwarten muͤſſe, er ſage: Sie 
hatten keine der mildern Fruchte, und wenig ne Thiere 


5) Der Name ik wieffeicht won. Gutta Tropfen gemacht, 


‚weil die Alten alle glaubten, es tröpfle der Bernſtein 
von den Bäumen, der Name läßt fich alfo auf jedes. 


Volk das Bernftein hat, deuten. Die Sage, die fie 


ihm geben, muß ‚enticheiden. 

**) L, c. Pytheas Guttonibus Germaniae genti ac- 
coli aeltinarium Oceani Mentonomon nomine, 
[patio ftalliorum; ab hoc diei navigatione inlu- 
lam abelle Abalum: illo vere fluctibus advehi 
(elecirum) ef elle concreti maris purgamentum; 
— huic et Timaeus credidit, fed infulam Bal- 
tiam vocavit, 

“©, Siegf. en orale ed, Klotz p. 267, 

— — lib. 1. ‚ed. era Be 43. lin. 35: fgq« 


— — fi — — 
) Lib, m 149. 13. 99 


# 


’ 


136 


nährten fih von Kohl, Wurzeln und. andern Erdfruͤchten. 
Sie machten fi) auh Getränfe, fowohl von Getreide 
(Bier) als von Honig (Meth). *) — Weiſet dies nit 
auf die Küften Preußens fehr deütlih Hin. Die Bienens 
zucht iſt noch jegt in Juͤtland nicht die vorzuͤglichſte. In 
Preußen aber ſeit undenklichen Zeiten mit beſonderm Fleiße 
getrieben, und Meth bis jetzt ein Lieblingsgetraͤnk der Na⸗ 
tion, das nicht blos Geringe genießen, und wie es ſcheint 
dieſem Lande eigen. 

Der ſorgfaͤltige Tacitus behauptet ausdruͤcklich, daß 
allein die Aeſtyer Bernſtein Handel hätten. Ihnen weißt 
ſchon der Name, den Oſten Deutſchlands zur Wohnung an, 
und er ſetzt fie auch ganz beſtimmt an dag rechte Ufer des 

Sveviſchen Meeres, und läßt auf fie die Fennen (doch 
wohl Sinnen) folgen, von denen er nicht wiſſe, ob fie 
Deutſche oder Sarmaten find. **) Er feßt Hinzu, fie nenns 
ten in ihrer Sprache den Bernftein Gleſum (Glas) ***) 
wovon denn die Alten, die Inſeln die Gleſariſchen nanns 
ten, ****) die bei den Barbaren, wie Plinius bemerkt, 


*) Lib. IV. p. 199. L 17. ge. — . 

**) Tacit. Germ. 45. Dextro Suevici maris litore 
Aeltyorum gentes alluuntur — mare fcrmtantur, 
foli omnium fuecinum, quod iph Gle[lum vo- 
cant, inter vada atque in iplo littore legunt. — 

:.  Hie Sueviae ſinis. Peucinorum, Venedorumque 
„. et Fennorum nationes Germanis, an Sarımatis 
adfcribam, dubito, . 

we) Ach der Name electmm kann von lecken, 
träufeln und dem e, das in manchen Zufammenfezs 
ungen (wie in Elend, Verweifung von Land) eine 
smilhon, Auswurf, andeutet, herfommen. 

”*%%) Plin, lib, IV, 0. 9. 13. Glellaria a fuccino 
militia appellata, a Barbaris Auftrania et lib. 
XXXVII, c. 3. certum elt, gieni in inlulis Septen- 
‚trionalis. Oceani et a Germanis appellari Glel- 
fum; itaque et a noftris unam inlularum ob id 
Glellariam appellatam, — Auftraniamı a barbaris 
dictam. nd vr 
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Auftrania. hießen, if dag nicht wieder eine ſtarke Erin⸗ 
nerung an. die oͤſtlich e Gegend Deutſchlands? Oeſter⸗ oder 
Auſterreich hieß bei ihnen immer der im Morgen gelegne 
Theil ihres Landes. Aus allen Stellen des Plinius ſieht 
man, er habe die Kuͤſten, an denen Bernſtein gefunden 
werde, zu Deutſchland gerechnet, und da er ſie uͤber Pan⸗ 
nonien ſetzt, und von Caͤrnthen in Pannonien 600 roͤmi⸗ 
ſche Meilen Ca. „gaufend Schritt) entfernt feyn laͤßt, *) fo 
"würden wir. dadurch wieder in das heutige Preußen gewie: 
. fen. Casſi odor **) nennt die Inſeln ausdruͤcklich, die 
innern Inſeln des Meeres, und ſcheint uns dadurch an 
das eingeſchloßne baltiſche Meer, und ſeine vom Ocean ab⸗ 
gelegnen Kuͤſten erinnern. zu wollen. Hiezu kommen nun 
noch die vielen, in Preußen bie auf neuere Zeiten gefunden 
nen römifchen Münzen, goldene und fülberne, die wohl 
faum für eine andre Waare, als für Bernfiein zu ung ges 
bracht feyn dürften; der befannte Reichthum Preußens in 
den früheften Zeiten, und das Alter des Bernfteinhandels 
bei ihnen, das über die Gefhichte hinausgeht; dahinge⸗ 
gen die Normannen nichts von Bernflein wugten, ihn nicht 
in die füdlichen Gegenden, wo fie fich dadurd) ein Gewicht 
hätten geben fönnen, mitnahmen, noch, da fie ihn dort fo 
geihägt fahen, ihn nachkommen ließen. Nie ift der Hans 
dei mit Bernftein in Daͤnnemark betraͤchtlich, nod die 
Menge des dort gefundenen größer geweſen, als jetzt. 
Wenn die römifchen Soldaten unter Germanicus an 
die Küfte kamen, wo fie Bernftein entdeckten, und fie dess 
bald die gleſſariſche Inſel (Plin. 37, 3.) nannten, fo 
ift es zwar wahre daß » nur die weftjätländifche 


ML. c. — DC fereM. aa a Carnuto Pannoniae 
| abeft litus id ’.Germaniae, ex quo invehitur, 
pertognitum ntıper, 
#*) Cafl. lib. V. epift. 11. hoc Succkrum, guodam 
Cornelio fcribente,_legitur in inferioribus 
inlulis Oceani ex arboris ſucco defluens. etc. 
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Kaſte fahen, und "heit Ki hier Vernſtein fanden, dieſelbe 
für das Vaterland des Bernſteins, für die Gegend hielten, 


aus welder er ihnen. zugeführt wuͤrde. Aber es folgt 


baraus noch nicht, daß das nun wirklich die Gegend wär, 


von wo aus man feit den aͤlteſten Zeiten den Kandel das 


mit getrieben: hatte. — 


Vor Homer und Heſiodus, mehr als taufend Jahr 


vor unferer Zeitrehnung, hatten bie Phönicter Bernftein, 
“und verfauften ihn überall; zu einer Zeit alſo, in welchet 
fie ſchwerlich ſchon die Straße bei Gibraltar durchfegelt , 


aber defto mehr auf dem ſchwarzen Meere gefahren hatten. 
Von daher über den Don holten fie den erften Vernftein, 


auf dem Wege, auf welchem noch ber meifte nad det 


Tuͤrkei geführt wird. 5 
Ganz Europa liegt uͤber dem 36ften Grad der Breite, 


und alfo ih der nördlichen Haͤlfte der nördlichen gemaͤßig = 


ten, und in der falten Zone. In feinem größten Theile 
iſt daher die Kälte fo ftreng und ‚anhaltend, daß die Fruͤch⸗ 
te warmer Gegenden darin nicht gedeihen. Doch iſt es 
viel Höher hinauf mit Bäumen bewachfen und mit Korns 
feldern bedeckt und angebaut, as Alten. 

“ Sein fanftes Clima in den zierhlich hohen. Breiten, 
hat es vor allen dem Ural zu danken, der die ſcharfen 

Hftwinde abfchneidet, und fehr wohlthaͤtig für Europa, da, 
wo die Straße Weigat ihn unterbricht, ſich im zwei weit 
aus einander gehende Arme theilt, den einen in Geſtalt 
‚ eines Hufeiſens nad) Süden kruͤmmt, durch ihn die frandis 
havifchen und ſchottiſchen Alpen bildet, und dem Norde 
den Stachel nimmt, den andern aber vom Nordcap, auf 
der- durch Spitzbergen bezeichneten Kette, nach den Polars 
gegenden fr ibt, wodurch. die nordifchen Eisfelder zwifchen 
Europa und America eine. freie Strafe: gewinnen, im der 
fie von Meerſtroͤmen nad den Wendezirkeln geführt werden, 
und alfo im Sommer nicht. die‘. von’ Norden zu uns fird: 


mende Luft erfälter tönen. — Wie viel wir dadurch ges . 


winnen, wird uns Mar werden, went wir auf’ die Witte⸗ 


mM 


Da 


eung in dem öftlichen Theile Europend achten, Sichtbar 


äußert hier das zwiſchen Nordcap und Novaja Semlia 
eingefchloßne Eis feinen Einfluß. 

Zu Uftiug Wieliki in der Wologdaiſchen Stadthalter⸗ 
ſchaft von Archanqel 61° 25° Br. fror 1786. den ısten - 
Nov. bei einer Kälte von 34° Reaumuͤr, 13° Delille daß 
ins frete gelegte Queckſi lber zu einer Kuͤttmaſſe oder dicken 


Salbe, *) das wir vom 45ſten Grad der Länge zuruͤck, 
217 


gewiß nur durch Kunfi zum Frieren "bringen muͤſſen. 

‚ Die füdlichen Theile. Europens find deſto angenehmer, 
Sie haben nicht die Plagen Indiens, und würden viels 
leicht die mehreften feiner Früchte annehmen, Reis und 
Zuckerrohr baut man in Spanien, Neapel, Sicilien, 
Malta... Die Baummopllenftaude iſt in Macedonien 
(das jährlich. 120,000. Ballen liefert) Livadien, Morea 
und auf den mehreſten Inſeln des Archipels haͤufig anzu⸗ 
treffen, und würde: bei etwas mehr Wartung allein dieſe 
Provinzen-reih machen, — Die Franzofen holen allein 
12,000 Ballen jährlih (zu go Piaſter den Ballen) die 
Engländer etwa. für 400,000 Pialter, die Italiener, die 
fie ſelbſt haben; koͤnnten, für 240,000 und die Deutfchen 
für ı Mill, 700,000 Piafter, **) Auf Malta und Gozzo, 
in Sicilien bei Mazzaro und an andern Orten in Neapel 
und Spanien komm fie gut fort, wird aber nicht mit 
Fleiß gebaut. Zu Plinius Zeit war fie noch nicht in Eus 
ropa und ver naͤchſte Ort, wo man fie fehen konnte, 
Aegypten. ***) Die Seide, jetst Stapelwaare in Stalien, 
war noch im sten Jahrhundert unferer Zeitrechnung ein 
Geheimniß für ganz Europa, und China der einzige Ort, 
der Seidenwürmer nahrte. Zwei al braten die 


9 Vuſching — Nachrichten xv. Jahrgang 

„Pag. 2 und 3. 

*) Sprengels Beiträge. ster Th, ©, 231. 

" Plin, XI, si. lid, XIX, c. 1. med, Theo: 
phraſt. 9, 4 
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erften Coccons in hohlen Roͤhren⸗551 nad Conſtantino⸗ 
pel. — Jetzt wird fie in allen ſuͤdlichen Gegenden Euros 


pas, vorzüglich auh in Spanien gewonnen, feit 100 - 


Jahren aucd in Deutſchland. — In Preußen ift die Bars 


tung der Seidenwürmer - abgeftellt, da fie nicht gelingen | 


"wollte. — Die aͤchte Papierftaude, hat ein Engländer, bei 


Syratus am Duell Cyana, jegt Pifma, entdeckt. ‚Bartels 


hat davon Proben nad) Hamburg und Göttingen gebracht. 
Sandolina bearbeitet fie jegt. 


— Gleichwohl Hat Europa ‚feine meiften Producte aus 


dem Pflanzenreiche weniger der Natur, als der Betriebs 


famteit feiner Bewohner zu danken. Die Natur hat ihm 
werig mehr, als Eicheln, Holzaͤpfel und Schlehen gege⸗ 


ben. Aus fremden Welttheilen find alle feine übrigen Er⸗ 


jeugniffe zufammengeholt und naturalifirt. Aus der Krimm _ 


feine Gerfte, und aus der Kleinen Tartarei und dem ſuͤdli— 
chen Siberien , fein Roggen und Weiten, die dorf 
noch jetzt wild wachſen: Aus Dftindien die Hirſe, aus 
Sirien der Buchweitzen, Mais und Spelt: Aus Aethie⸗ 
pien der Reis: Aus Creta die Erefie, aus Eypern der 
Blumenkohl: Aus Afirahan der Spargel;, der bis an den 


Irtiſch wild waͤchſt. Aus Aegypten die Piterfilge, aus 


China der Rettig, aus Aftrachan der Kürbis, aus der 
Kalmuckei die Melonen, aus America die Kartoffeln und 
der Tabak. 


Der Weinſtock iſt von * — Gegenden Ass 


foriens über Paläftina und Kleinafi en, fo wie der Delbaum, 


und ber feigendbaum gekommen; die Granatäpjel aus 


Earthago, die Aprifofen aus Armenien über Epirus, die 


Pflaumen aus Damascus in Syrien. Die Kirfhen aus 
Ceraſunt am Pontus. Gina: Xepfel und der Maulbeers 
kaum aus China. Der Hopfen iſt erft ‚durch die Gothen 
im fünften Sahrhundert der Hriftlichen Zeitrechnung in 
Europa bekannt geworden. Sie bauten ihn zuerſt ig Ita⸗ 
lien. 
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© gi Sf war e er zu den Zelten der — 
bekannt. Und in den, von dem Corbeyiſchen Abt Adalarb 
822 ertheilten Statuten werden die Mütter von der Ho⸗ 
pfenarbeit befreiet. Die Engländer lernten den Nuten des 
Hopfens und feinen Bau erit im Anfang des 16ten Jahr⸗ 
hunderts, durch Leute aus Artois kennen. Noch unter 
Heinrich dem Achten, dem Gegner Luthers, ward⸗ ſein Se 

brauch bei ſchwerer Strafe unterſagt. | | 


Bolz haben nur wenige Laͤnder, Norwegen, Syn | 
ben, Rußland und das füdliche Preußen im Ueberfluß; 
doc) fehlt: es feinem ganz. Die ungeheuren- Waldungen 4 
mit denen Deutſchland noch zu Tacitus Zeiten bedeckt 
war, haben dem Landbau Platz machen müffen., ‚Mit der 
Austottung der Wälder bat fih auch das Pelzwert ver⸗ 
lohren, das jetzt nur aus Nordamerica und. Afien fommt. 
Sn England und, Irrland find keine Wölfe mehr. — In 
Frankreich waren Elendthiere. und Auerochſen noch im 6ten. 
SJahrhundert; in Holland Elend» und Rennthiere noch im. 
zoten. Sjn- ‚Preußen fü ind, Elendthiere no) | in ‚der Super: 
niſchen Heide. 


Mit Bergwerken iſt ‚Europa — — Ste! 
geben alle Arten von Metaif, und: fönnten noch mehr ‚ges 
ben. Das meifte Gold hat Ungarn; : das meifte. Silber: - 
Deutſchland. Das mieifte und befte Kupfer und Eiſen 
Schweden. Das meifte und befte Zinn England ,. außer 
ihm nur noch Deutſchland. Blei hat Schottland. im 
Ueberfluß. Spaniens Bergwerke werden vernachläßigt, 
weil fie ‚aus ihren’aimericanifchen Provinzen fo viele Schäge 
bekommen. Außerdem muͤßten fie einen — an ab 
len, beſonders edeln Metallen, haben. 


Und ſo iſt denn Europa wohl am beſten PD: 
aber auch freilich des Anbaues am fähigften. Es hat vor 
allen andern Weletheilen darin einen Vorzug, daß es feine 
Sandwüften, und nur wenige Steppen und Heidelunder 
hat, die doch nicht ganz unfruchtbar ſind. | : 


⸗ 


142 


Wie viel indeſſen nad, üßerafl, getärhen, könnte, mag 
das cultivirteft Sand, 2, die Inſel Grosbrittqunien, mp 
| der, Teidsau, am. ‚eifrigfien getrieben, am höchften geehrt, 
am ‚räftigfien, aufgemuntsrt wird, beweiſen. Sie beſteht 
aus England . von „2916  Duadratmeilen.,, 40. Millionen 
Actes; Schottland ans 1600 Quadratweilen oder. 22 2,457,690 
Acres. Zuſammen .62,457,609 Acker;. davon liegen wuͤſte 
22,107,001 oder beinahe eine Flache, die Schottland Mn 
Größe gleich koͤmmt. In Engiand ſelbſt find wüfte 
6,259, 4705 “ir Wales 1,629,3067% und in Schottland 
14,218;2 ‚Darunter find ı Mill. keines Anbaues fäb 
his. Be, il. zu Waldungen, 14 Mill. zur Weide, 
3 Mil. zu Felofruͤchten, und 1 Mill. zu Wiefen brauch 
bar. Ihr Ertrag würde jahrlich ſeyn muͤſſen 20,700, 000 
Pfund Sterling. | | 

Im Jahre 1789. berechnete‘ man, daß England an 
Erdfruͤchten aller Art für 9,075,000 HH. St. erzeuge. 
Daß die Renten der Kornlaͤnder 1 Mill. Pr. St. die 
Renten der Wieſen, Holzungen, Viehweiden 7 Mill. be⸗ 
truͤge. Den jaͤhrlichen Ertrag an’ Butter, Kaͤſe und Milch 
ſchaͤtzte man auf 2,500,000 Pf. St.; den Werth der jaͤhr⸗ 
lichen Wollſchur + Millionen, der jährlich erzeugten Pferde 
250,000 Pf. St. Den Werth des jährlich von Pferden 
verzehrten Heues 1,300,0006 Pf. St) Mit Weiken und 
Moden find 3,066,195 Aecker befäet. Und der. Werth; defz 
fen, was davon zur inländifchen Confumtion verbraucht 
wird, beträgt 6 Mill. Pf. St. Der. Werth: der jährlich 
verfertigten Fabrikwaaren, beträgt 50,760,000 ; wovon. Über 
10 Mill. ausgeführt werden, Den jährlichen reinen Ges 
_ winn. der Engländer: im Handel, rechnet man. auf 3,884,844 
Pf. St. Am Jahre 1790. betrug die Ausfuhr 183 Mill: 
Pf. St.; worunter 13 Mil, Mannfakturwaaren;.: aber 
die Einfuhr machte 17,828, 000 Pf. St., welches die’ große, 
fen. Remeſſen von Oft: und Weſtindien verurſachten. Auch 


der Schiffbau iſt eine reiche Quelle des: Gewinns, Man. 


berechnet ihn auf 18 Procent,. wonen 12 unten, die Zim⸗ 
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imerleute, Seegelmacher ⁊c. vertheilt werden, und 6. Pros 
cent den Schiffseigenthuͤmern zufallen. 1792 berechnete 
man „deu, Gewinn, ‚der, Erftern ‚auf 1,375,920, und den 
Gewinn der, Letztern auf 637,969. Pr, St. Yeber 129,009 
Vergtnappen arbeiten täglich. unter. der Erde, und. ‚der, 
Bergbau ernähet- unmittelbar. 200,000. Menſchen. Sim, 
Ganzen. leben: auf, Großbrittanuien, in. England 8,500,000 
Menfchen . und in Schottland nur 1,300,000. — Alſo ohn⸗ 
gefaͤhr ſo viek, als. in ‚London, ‚Denn diefer Stadt gieb 
man; nach. ‚den neueften Berehnungen - 36 engliſche Meilen 
im Umfang (5 deutſch) 8ooo ‚Straßen 162,000. Wohn⸗ 
Haͤuſer und 1,250,000 Einwohnet. Hier laufen ‚jährlich, 
13,590. Schiffe aus und: ein, deren dadung auf 79 Mill. 
Pf. St.geſchaͤtzt wird. Außerdem, ‚gehen über- 40,900 
Trachtwagen und: Karren mit. Waaren beladen ab und, iur 
und bringen gleichfalls 50 Mil, in uUmiauf. | Das. ganze 
bewegliche Eigenthum der Stadt ſchaͤtzt man auf 220 
Mill. Pf. Sterling. Die Schaͤtze und Koſtbarkeiten aller, _ 
BWelttheile werden dort zufammen geführt. — Gleichwohl 
wandern aus keinem europaͤiſchen Reiche ſo piel Menfchen, 
wegen. Mangel an Nahrung. und Arbeit aus, als aus 
Großbrittannien: In den mehreſten Städten Englandg. era 
hält der Vierte, ja der, dritte Theil, in einigen die Hälfte 
Armengelder. Die Armenſteuer blos in England. ‚beträgt, 
über 6 Mill. Pf. St. Man rechnet weit über. eine Mill, 

und blos in London, nach einer mäßigen Schaͤtzung 29,000, 

die am Morgen, nicht wiſſen, womit fie fich den Tag, über. 

erhalten, und-wo fie die Nacht ihr Haupt hinlegen folfen. 

115,000 Perfonen leben von unerlaubten, fchändlichen Er— 
werbmitteln; und der Betrag der jährlichen Diebſtaͤhle, 
Betrügereien, Räubereien wird. über 2,100,000 Pf. St. 

. angegeben. Es exiftiren in London 50 Privatmuͤnzen, die 

gegen 3000 Perſonen mit Verfertigung falſcher Muͤnzen 

beſchaͤftigen, und an Silbergeld für ı Mill. Pf. St. ‚an 

Kupfergeld 2 der ganzen zirfulivenden Maffe ſchlagen. 

Man ne mehr als 30,000 Haͤuſer, in welchen Ha⸗ 
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farfpite geſpielet, und in denen 7,235,000. S St. um⸗ 
geſett werden: 

Bei alle dem iſt Srlerantien bie aonigin der Inſeln/ 
und beherrſcht durch ſeinen Handel, von dem es faſt alle 
Nationen verdraͤngt, die Welt. Die ausgebreitete Hand⸗ 
lung und Schiffahrt iſt die Quelle ihrer fuͤrchterlichen See⸗ 
macht. Bei Schließung des Friedens mit Frankreich zu 
Amiens Hatte England 202 Linienſchiffe, und 227 Fregat⸗ 
ten in Activitaͤt. Frankreich nur 89 Linienſchiffe und 3$ 
Fregatten. Der Schiffbau iſt in England fehr koſtbar, 
weil die meiſten rohen Materlalien dazu aus fernen Laͤn⸗ 
dern geholt werden müffen. Man rechnet, daß der Bau 
und die Ausräftung eines Schiffes von 100 Canonen 
60,000 Pf. St. koſtet. Den Werth der ganzen brittiſchen 
Seemacht mit allen ihren großen Vorrathen, ragt man 
 40,182,000 Pf. Ser 

Die‘ brittiſchen Inſeln find übrigens die —— 
den des Herodot; Phoͤnicier und Carthaginenſer holten das 
Zinn als eine ſehr koſtbare Waare von hier, und führten 
es dem uͤbrigen Europa zu. Und weil in ihrer Sprache 
Kiſtira Chebr. Kaſtira arab. Cafdir) Zinn hieß, fo nannten: 
fie auch diefe Inſeln fehr natürlich Eaffiterides oder Zinns 
infen. Seit diefer frühen Zeit tft alfo durch fie England: 
gefunden, und in Verkehr mit dem cultivirten zu ge⸗ 
— worden, 

Auch Spanien iſt von ben Phöniciern entdeckt, und: 
hat. alle feine alteſten Namen von ihnen. Sie nannten es 

| zuerſt 

3— Die mehreſten dieſer Anaben And hendinmen aus 
(Colqhoun) hiftory of. the principalrivers vol. 
II. a treatiſe on the police of the metropolis,, 

.. containing «a detail of the various crimes and, 

misdemeanors — and fuggelting remedies for 

their prevention, by a magilhate ‚Eb% Lond. 
1797. in 8. maj. — | 
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zuerſt Iberia und feinen chnen bekannten Hauptfluß Ebro 
oder Iberus: Und dieſe Namen koͤnnen uns auch den Weg 

anzeigen, von welchem ſie nach Spanien gelangt ſind; 
nemlich, wenn auch zu Schiffe, doch an der Seite von 
Africa herum, indem fie Gibraltars Meerenge durchſchnit⸗ 
ten: Denn Iberia ſoll nichts anders anzeigen, als ein jen⸗ 
feits des Meeres gelegnes ‚Land. Nay Ebr oder (evr) 
heißt durchgehende eine jenfeits eines Waſſers, Flußes, 
Meeres ſich befindende Gegend. Ultramarina regio, 
Wir dürfen uns ja nur an den Abraham und feine Nachs 
fommen erinnern, die gerade einer folhen Urfache wegen 
Hebraer , Ultrajectanei , Ultrafluviales , Leute die 
jenſeits des Euphrats hergefommen waren, . genannt wur⸗ 
den. — Den Namen Spanien von Saphan DW), 
welches fowohl Kaninchen die in Spanien in großer 
Menge find, und mwenigftens nach den Berichten der Alten, 
In unglaublicher Menge dort waren (Varro de re ruft, 
3, ı2, Plin, 8, 15.) als auch Kandle, Minen, unterirre 
difche Bänge, wie fie das Kaninchen macht, bedeutet, gas 
ben fie vielleicht einem Theile von Spanien, einer Provinz, 
wo Kaninchen befonders häufig waren, oder vielleicht einer 
Berggegend, wo fie felbft, in Minen das Gold und Sils 
ber fuchten, das fie fo flark aus Spanien. führten. Der 
Name ward nachher allgemein vom ganzen Lande ges 
braucht. — 


Hl. 
Länder, deren Umfang ganz und das Innere 
dem größten Theile nad bekannt iſt. 


Dies iſt Alien, von dem ſich nur der mittelfte und 
hoͤchſte Strich unſerer Kenntniß bisher ganz entzogen hat. 
Es wird von der Natur ſelbſt der Laͤnge nach in drei 
Streifen getheilt; in das noͤrdliche, in Mittelafien, und in 
Suͤdaſien. 


Ranıd phoſ. Gedar. 3 B. x Abth. 8 
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> Nordaften iſt jet ganz unter dem Rufifchen Stepter; 
denn auch die Tſchuktſchen follen feit 1778 an Rufe. 
land Tribut entrichten. — Seine Länge erſtreckt ſich vom 
s8°30" beim Caucafus, vom 80° in Norden bie zum 
208ten Grade. Die Breite von 43° in den wefllichen, 
vom soften Grade in den mittleren, und vom zsften Grad 
in den oͤſtlichen Gegenden, wmeiftens bis zum 7aften uud 
zften Grade. Zwifchen den Mündungen der Fluͤße Jeni— 
fet und Lena bis zum 78ſten Grade. Es ift viel größer 
als ganz Europa, hat über 244,000 Quadratmeilen an 
Umfang, und ift ung durch die vereinigten Bemühungen 
eines Pallas, Gmelin, Steller, Georgi, Strahlenberg, 
Müller u. a. nach feiner Natur, feinen Erzeugniſſen, ſei⸗ 
nen Bewohnern bekannt genug, wenigftens befannter, als 
die türfifchen Länder, als Perfien, China, und andere 
Gegenden des füdlihen Aſiens, die wir fonft zu den bes 
fannteften. zu zählen pflegen. Im Weſten begränzt es der 
Ural. Granit und Quarz bilden hier nur einen finalen 
Ruͤcken, der von Mittag gegen Mitternacht mit mancherlei 
Wendungen fortgeht. Ueber den Quellen der Fluͤße Ural, 
Jaik und Bielaja iſt er am maͤchtigſten, und das Gebirge 
durch einige von der Kette abgeſonderte hohe Berge ver⸗ 
ſtaͤrkt, in welchen der Granitfels ſich mitten aus dem 
Schieferſtrich erhebt. Von da fekt er nur ſchwach fort, 
und nimmt befonders an Höhe bis gegen den Urſprung des 
Juraflußes ab, bis wohin er von den Lagen der Schiefer⸗ 
ſtriche, die ihm begleiten, oft bedeckt, und gleichſam unters 
Grochen wird, Mehr nördlich erweitert er fich von neuem 
und erfüllt den Raum zwifchen den Quellen der Kama 
und Petſchora und den Gewaͤſſern der Tawda mit hohen 
Bergen. , Endlich läuft das Gebirge abnehmend, fehr zer 
rißen und felſigt, gegen die Kuͤſte des Eismeers, wo es 
das große Vorgebirge an der Weſtſeite des obiſchen Meer— 
buſens bildet, theils ſich gegen Nordoſt, laͤngſt den Kuͤſten 
des Eismeeres hinwendet, vermittelſt eines durch die Straße 
Waygat unterbeochnen Zweiges Nowa Semlia bildet, und 
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endlich durch ſteile Kuͤſten, Felfen . ‚und Snfeln mit der 
großen Kette der. lappländifchen Alpen zufammen hängt. 

Von Mittelafien wird diefer nördliche Theil’ durch das 


größte, märhtigfte und zuſammenhaͤngendſte Gebirge der .als 
ten W seit, das Altaifche getrennt, das ivegen feiner 


langen Ausdehnung dus sch die Wohnfige, fo viele Voͤlker, 
öfters feinen Namen , fowohl als” feinen Zufammenhang , 


feine Wendung, feine Beſch— ffenheit verändert. 


Recht mitten in demjelben und auf der Graͤnze zwi⸗ 
ſchen der ſoongariſchen und mongoofifihen Wuͤſtenei, liegt 
der mit ſpitzigen Koppen ſich erhebende allmächtige Berg 
Bogdocola, der, wo nicht einer der, hoͤchſten, doch 
‚durch feine abgerißne ſteil aufgeworfne Ge ſtalt der auff al⸗ 


lendſte unter den dortigen Gebirgen iſt. Bon“ ihin gehen 
zwei große und zwei— mittlere Bergketten ‚ . gleichfam wie 
aus einem gemeinfchaftlichen Mittelpuncte, aus. 

"Die erfte und bedeutendfte von allen laͤuſt Nordoͤſtlich, 
unter dem Namen Altayncola dag Goldgebirge, über 
die, Quellen des Irtiſch, erſtreckt ſich durch einen mit ſehr 
jaͤhen und abgebrochenen Schneekoppen angefuͤlten Winkel 
zwiſchen dem Irtiſch und dem Ob, wo das Schiefergebir— 


ge, das fie umgiebt, und aus dem dort an einigen Stel .- 


len der Granit wieder hervorſteigt, ‚den: wichtigſten Berg⸗ 


bau des rußiſchen Reichs enthaͤlt, zieht ſich von dort zum 


See Telezkoi oder Altayn Noor, woher der Obyhſtrom und 
die ihn ſpeiſenden Fluͤße und Bache entſpringen; ſcheint 
ſich hierauf zuruͤckzuziehen) um das große, Flußſyſtem des 
Jeniſey zu umfhließen, won wo es denn unter dem Pas 


men.des Sajanifchen Gebirges ſehr hoch und maͤchtig 
gegen den Baihal ſtreichet, ihn umſchließt, unter dem Nas 


men C san: oola den obern Satengafiüßen den Urfprung 
giebt, nachmahls zwifihen den Quellen des Tſchikoi und 
Onon fich über die Graͤnzen Siberiens hinein begiebt, und 
unter dem Namen Jablonui Chrebet (Das Aepfelge— 
birge) die Sewäfler, die zum Amur fallen, von den Ges 


wäflern die. zur Lena gehn, ſcheidet; hierauf nach dem . 


a 


— 
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Ochogfifchen Meere geht, und einen Zweig hart über den 
Quellen der Flöhe Ud, Adan und Maja hinauftreibt, 
welcher ſich zwifchen die oͤſtlichen Ströme des Eismeers 
zertheilt, den Hauptzweig aber unter dem veränderten Na⸗ 
men Stanomwa Chrebet (das Hauptgebirge) zwifchen 
dem Amur und Udfluß „ns dftlihe Weltmeer fortfegt, wo 
es fih wie abgebrochen endigen foll, ‚fo daß vermuthlih ° 
die vor der Meindung des Amur liegenden Inſeln Trüm, - 
mer davon find, und es an die Gebirge und felfenreiche 
Kette der japanifchkurilifchen Inſeln anhängen. Dean hat 
nach der Lage diefes Scheidegebirges, die Gränge zwiſchen 
Siberien und China in diefer oͤſtlichen Wildniß beftimmt, 
und fann alfo die Lage des Gebirges vom Irtiſch bis zum 
Amurfluße, und von bier, wo es ein wenig in Siberien 
hineinfpringt, bis zum Ausfluß des Ud nad den Gränzgen, 
die die Eharten zwifchen Siberien umd der Kalmudei und 
Mungalei ziehen, ſich vorftelen. 

Die zweite Rette, von der ſich auch ein Arm bei den 
Quellen des Amur mit der erſten Vefchriebenen vereint, 
und fie nördlicher nach der Lena herauf wirft, geht von 
dem Bogdocola unter dem Namen Changai, gerade nach 
Morgen zwilchen das Land Oftus oder Barkal, und die 
Mungalei erfüllt diefe mit Felfen und Gebirgen, fondert 
unter dem veränderten Namen Kinghan, den Amur von 
dem Choangho (gelben Fluß) und endigt fid in die ab⸗ 
wärts gefrümmte Kette, die Korea bildet. 

Suͤdwaͤrts geht ein dritter mächtiger Zweig hinauf, 
der ſich mit den Tybetiſchen, faſt noch hoͤhern Gebitgen, 
vereint, und in Ruͤckſicht derſelben Kitzig Tag, das kleine 
Gebirge, heißt. 

Der vierte Zweig geht von dem See Saiſſan und 
dem Fluße Irtiſch weftwärts unter dem Katmudifchen Nas 
men Alak:llela oder dem Rirgififchen Alastau, das 
heißt: buntes Gebirge, weil es durch tiefe und zahlreiche 
Thaͤler viel Abwechfelung macht, nach den Wuͤſten der Kirs 
gifen und der Bucharei, und hängt durch aufgeſetzte Schie⸗ 
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fergebirge mit den aͤußerſten Zweigen des Uralſchen Gebir⸗ 
ges, die in der Gegend von Turkeftan nur noch Hügel 
- machen, und mit dem großen Berge (Ulustau) zufammen, 
welcher die Mitten der Kirgififchen Steppen einnimmt, 
und verliehrt fich endlich gegen die Perfifhen Gebirge. *) 

Im Süden biefer fo hohen Bergkette fleigt das Land 
noch immer mehr. Gegen’ Morben ift es allenthalben ab⸗ 
gedacht. Und diefe an den Fuß des Altaifchen Gebirges 
gelehnte, gegen das Eismeer geneigte Flaͤche iſt das noͤrd⸗ 
liche, dem Scepter Rußlands unterworfene Aſien, iſt Sibe⸗ 
rien, wie wollt es nicht rauh ſeyn, da es durch ſeine Lage 
den Nord und Nordoſtwinden, die hier von dem immer 
zwiſchen Nowaja Semlja und Tſchukſchei Noß eingeſchloß⸗ 
nen, in der engen Straße Amian ſich ſtopfenden Eisfels 
dern, fo erkältetend, rauh und fhneidend find, blos geftellt, 
von den mildernden Weſt- und erwärmenden Südwinden 
durch Gebirge abgefhnitten iſt; es wird durch den Jeniſey 
in Oſt⸗ und Weſtſiberien eingesheilt, die ſich ſtark von ein⸗ 
ander unterſcheiden. 

Zwar haben beide — zum Zeichen ihrer ſpaͤtern Er⸗ 
hebung aus dem Waſſer, einen ſehr ſalzigten und kaltgruͤn⸗ 
digen Boden, aber Oſtſiberien iſt ſehr viel rauher, weil es 
dem Nordoſtwinde am mehrſten ausgefeßt iſt, von a Sei⸗ 


ten an Eismeere graͤnzt, ſehr ſtark und ſteil gegen dieſe | 


Wintergegend abhaltet, in feinem Ruͤcken, wo es fih dem 
Attaifhen Gebirge nähert, fehr viel höher liegt, als die 
gleichen Breiten des weftlichen Theiles, und auch von viel 
hoͤher gethärmten Bergen im Süden begraͤnzt iſt. 

Die Küften gegen das Eismeer find fehr moraftig, 
und faft- immer gefroren. Der Süden hat in der Rute 


*) Pallas Betrachtungen über die Veſchaffenheit der Ge⸗ 
birge und Veraͤnderungen der Erdkugel. Frankfurt 
und Leipzig 1778. ©. 29. u. f. u. ej. Über die Oro⸗ 

graphie von Siberien, in — PENINR zur 
Dan, fqa. | 
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viel Waldungen, auch bie und da fruchtbare wohlangebaute 
Gegenden. Doch nicht über den soften Grad hinaus. 
Und audy PIE. O nelDen wird die Erndte oft durdy ploͤtz⸗ 
‚lich einfallenden Froft verdorben. Es ſchneiet öfters ſchon 
anfangs, Auguft, che Man daran denken kann, daß Korn 
zu mähen, . 

Zu Ochatsk twa 160° 8. und 60° Br. machte man 

1781. zwei Werſte von der Oſtſee einige Berfuche, Gerſte, 
Hafer, Sommerroggen, Erbſen, Bohnen, Leinſaamen zu 
bauen, aber die Seltenheit des Sonnenſcheins, während 
des kurzen Sommers, ließ nichts zur Volltommenheit ges 
deihen. Unter den, Gartengewaͤchſen geriethen nur Rettige 
und Ruͤben. Braunkohl und Kopfſallat. -Zu Udskdi Oſt—⸗ 
xog, das 5 Grad ſuͤdlicher liegt, gab der eine von drei 
Verſuchen eine reiche Erndte an Roggen und Gerſte. Auch 
mit der Vichzucht will es im 6oſten Grade der Breite 
nicht fort. Im ſuͤdweſtlichen Theile von Kamtſchatka, ſi ind 
nicht alle Verſuche des Landbaues mißlungen. Karioffeln 
find gut gediehen, und 1781 waren in Kamtfchatka 13% 
Pferde und 273 St a — u 
Zu Argunst 136° 20" 8. 49° 50° Breite, deffen 
umpberliegendeg Land — der fruchtbarſten und geſunde— 
ſten iſt, thauͤet die Erde gleichwohl höchſtens drei Fuß auf, 
Man fand im Sommer als man einen Brunnen graben 
wollte, die Erde auf 40. Fuß gefroren. Zu Jakutzk 129° 
30* 8, 60° 45° Br, ließ Herr Gmelin, den 29ſten Su: 
nius, die Erde an verfhiedenen Stellen aufgrabin, und 
fand fie in hochliegenden 4 Fuß, in niedrigen nur drei - 
Fuß aufgethaut, Das Queckſilber ſelbſt gefeiert nicht fe - 
ten, und giebt Eeinen Maasftad mehr die Kälte zu meflen, 
Sein Ueberfluß an zahmen und wilden Thieren, und vors 


*) S. mehr gehoͤriges ph. Geogr. Erſter Teil, 
Eriter Heft. ©. 232. 

**) Dallas neue Noriſche Beitraͤge, 4ter Th. S. 146. 
‚0. 150, 
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treflihem Peſzwerk it ihm gewillermaßen Erſatz. Doc 
werden die Zobel feltene. Um Bereſſow, Turugansk, 
Jenniſeisk und Jakuzk, find die ſchoͤnſten und ſchwaͤrzeſten. 
So, wie die glaͤnzendſten und weißeſten Hermeline im 
Kurganſchen, Iſchinskiſchen und Saluterowsfifchen Kreiſe. 
Das Hermelin iſt eine große Wieſelgattung, und aͤndert 
auch wie dieſes ſeine Farbe. Im Sommer iſt es braͤun⸗ 
"Ach, im Winter als Hermelin weiß. 

‚Der diffeits des Senifei gelegne Theil, des rußiſchen 
Aſiens, iſt ein betraͤchtliches milder: Die ſuͤdweſtlichen Ge 
genden davon die man mit einem Wort Kaptſchack nennt, 
und. ‚größtentheils aus Ländern, die ehemals zu Kafan, 
Aftrachan und Orenburg gehörten, beftehen, können zu den 
heißefien Ländern gerechnet werden. Pflanzen die nur Per 
ſien und Syrien eigen find, gedeihen hier. Baumwolle 
und Wein, Arbufen, Melonen gerathen fehr gut. Zu 
Aſtrachan ſteigt die Hitze bis zu 100 ja zu 1033 Grad 
Fahrenheitiſch. Bei Drenburg und Orskaja Krepoft ift die 
Hike fo außerordentlich, daß man oft mit bloßen Füßen 
nicht in den Sand oder auf irgend einen veften Körper 
freten, auch kein Eifin, das einige Stunden in der Sonne 
gelegen, anfallen fan.  Bisweilen hält die Wärme die 
ganze Nacht durh au. Kommt aber ein Nordwind vom 
Ural ber, fo verwandelt fich die brennende Hitze auf dag 
ſchnelleſte in eine heftige Kälte. Es fälfe oft in den Som: 
merinonaten ein fo ſtarker Reif, daß die Gartenfrüchte erfrie 
ren. As 1735 Kirilow auf der Stelle, wo jetzt Orskaja 
Krepoft liegt, Orenburg anlegen follte, fiel gegen Ende Aus 
guſt nach einigen ſehr heißen Tagen, ploͤtzlich eine ſo ſtarke 
Kaͤlte ein, die in den foͤrmlichen Winter uͤbergieng, ſo daß 
er mit ſeinem Kommando nur mit genauer Noth nach 
Ufa entkommen konnte. ) Die Winterfroͤſte find fo hef— 
tig als der Sommer heiß. — Das Kaſanſche an der eu— 


*) Rytſchkows Drenburgifche Topographie, uͤberſetzt von 
ode. Riga 1772. Erfier Theil. ©. 161. u. fi — 
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ropaͤiſchen Granzʒe hat fruchtbaren Boden, und wird von 

der Wolga, wie Aegypten vom Nil, gewaͤſſert. Permien, 
das alte Biarmien in dieſem Reiche, iſt eine hohe Ebne, 
wo eine Scheitelung vieler Fluͤße, des Kama, Iſet, Tura, 
Tawda ꝛc. ſtatt finde. Die Ruſſen nennen einen * 
Ort Wolock. 

Das Aſtrachaniſche iſt — die Haͤlfte Steppenland, 
das aber doch von den herumziehenden Voͤlkern, wenn die 
Gegenden an der Wolga uͤberſchwemmt, wie auch im Wins 
ter, wenn andre Gegenden ſtark verfchneit find, fehr be 
ſucht »und genußt wird. Auf den Steppen, als einem 
leihten und zum Theil fandigten, auch höher gelegnem _ 
Boden, verzehrt fih der Schnee viel fehneller und iſt 
nie tief, Auch find fie Häufig von einem Solontſchak, 
oder von einem ſtarken Salzkreis, der ſich wie der Schnee 
an den Boden gefeht hat, umringt. Es giebt in ihnen 
viel Salzfeen, von denen viele fo viel Salz enthalten, 
daß es nicht blos auf dem Grunde als Kryſtallſalz ans 
ſchießt, fondern auch oft eine fo flarfe Rinde über den 
See bildet, daß man ohne Gefahr darüber gehen Fann. 

Dies ift befonders um Aſtrachan der Fall. Auch das. 
oͤſtliche Orenburg, iſt voller Steppen. *) — N 

Wir haben ſchon bemerkt, daß der füdfiche Strich 
Siberiens fehr Hoch liegt. Dort wachfen zum Veweife 
deffen in allen Thälern die europäifchen Alpenpflanzen, nahe 
am Altaifchen Gebirge, und befonders an deffen oͤſtlicher 
Fortſetzung die ſchoͤnen Pflanzen und Stauden, die Sibe— 
rien eigen find, und von fremden Kennern geſucht werden. 
Gleichwohl find diefe Höhen nur Thaler und Niederun⸗ 
gen, gegen die Gebirge in ihrem Rüden, durch welche 
man in das innere Aſien gelangt. 


Palla's Bemerkungen auf le Neife in die füdlis 
hen Stadthalterfchaften des rußifchen Reichs, in den 
J. 1793 und 1794. 2. Bände, Leipzig 1807, 


— 
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— mittlere Eis deſſelben iſt das eigentliche 
— der alten Welt, beſteht aus lauter ſich ſtufenweiſe 
uͤber einander nach der Mitte zu thuͤrmenden Bergen, zwi⸗ 
ſchen welchen einige ſehr große, den Alpen an Hoͤhe glei⸗ 
chen Ebenen, Plattformen liegen. Der hoͤchſte Bergruͤcken 
beißt Gandis, und. erftrect ſich bis nach Hindoſtan, hier 
fallt nun wieder der. ſuͤdliche Theil Afiens, fo nad) dem 
Wendezirkeln ab, wie der nördliche nach dem Pole. Der 
Indus und der. Ganges, die fih in den indifchen Dcean 
ergießen, wie der Moangho oder Chongo, der fich mit dem 
bſtlichen Weltmeer vermifht, haben ihre Hauptquellen im, 
diefen. gewaltigen‘ Bergen zwifhen Siberien und Indien. 

Der ganze mittlere Theil von. den oͤſtlichen Ufern des 
Kafpifhen Meeres an über 150 Quadrätmeilen groß, ift uns 
beinahe ganz unbekannt. Es gehört dazu Chowaräsm 
oder Charasm, Khariſſem, das an Land und Baumfruͤch⸗ 
ten ergiebig, aber ſehr duͤrre iſt, und keine Viehweiden 
hat. Turkestan oder Truchmenenland. 

Die große Bucharei an 21,000 Quadratmeilen. 
Ein fruchtbares und in dem obern Aſien das am Velten 
angebaute Sand, ein fruchtbares und in dem obern Afien, 
das am beften .angebauete Land. Die Stadt Buchara am 
Fluße Sogd, ift fehr groß, hat verfhiedene Manufakturen 
und. flarfe Handlung. Samarcand eine große veſte und 
voltreihe Stadt, der Big einer Mahomedanifchen hohen 
Schule. von Ruhm. Das Papier von Seide, welches hier 
verfertigt wird, hält man für das fchönfte in Afien. | 

Balk eine bevsftigte Stadt, die: Reſidenz des Chans 
der Usbeken, Sie ift die Miederlage- der Waaren, die aus 
der Bucharei nad Indien gehen. — 

- Die kleine Bucharei 10,500 Quadratmeilen groß, 
mit langen Ketten von Gebirgen und. Sandwäften durch⸗ 
zogen. Der größere Theil wär’ fruchtbar aber nur duͤrre. 
Die von der Sonnenhike verbrannte Erde wird nicht ans 
ders, als eine leichte Afche von den Winden bin und ber 
geſtreut, und in fehr befchmwerliche Staubregen verwandelt, 
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Moan findet daſelbſt kri he Sput vrn Kattkeinen noch von 
Marmbr EB giebt da weder verfteinte Schnecden noch Anne 
Foſſilien. Die Metalludern liegen? auf ver Oberflaͤche der 
Erde. Terkeinrund · Chasgar (Haskar) ſind · zwei große volk⸗ 
| Ntche Oerter. Das ganze Laud der kleinen Buchatei, beſteht 
16 mehreren · Konigreichen Tartätifcher und Mogoliſcher 
Boͤlker, die alle Chineſiſche Oberherrſchaft erkennen. - 4 
Die Gongarei Und Kalmucke i iſt uͤber 45,000 
MMadratmeilen gtoß. Die hier nomndiſirenden Völker Find 
gentlih Mogoliſche Staͤmme. Der Hauptſtamm den mir 
Ah’ Europa - Kalmucken nennen, wenn: fich' ſelbſt Oeldts 
(Elaten). "Der Name Kalmuck, welcher Abtruͤnnige ober 
zJuruͤckgebliebene bedeutet, wurde ihnen von denen‘, mit 
— — und Tamerlan Auswandernden gegebeis ”. 

Die Mungalet oder Chinenferer Tärtarei wird: über 

— Quadratmeilen Jeſchaͤtzt. Diroſtlichen Mogoln oder 
Mautſchehu (Manchew) Mandſchariſche· Tartarn, find das 
Volk, von welchem die jetzt regterende Familie in China 
anime" Das Land iſt kalt, hat aber an’ der Chineſiſchen 
Granze große Wälder von ſchoͤnem Bauholze, vortreffliche 
Zinnbergwerke, liefert den beſten Rhabarber, und die‘ won 
den Chineſen ſo hochgeſchaͤtzte Arzneipflanze Ginſeng, bringt 
wiel Waitzen, Hafer, Hirſe, Baumwolle, wird aber mei: 
ſtens nur zur — genutzt. Der beträchtliche Sagha⸗ 
dien Ula; d. i.der ſchwarze Fluß oder Amar durchſtroͤmt 
den aka doch noch immer ſehr hohen Theil dieſer 
Provinz, die man auch wohl Daurien nennt. Tſilſikar 
die Hauptſtadt ind Oulouſſu- Moudan, die — 
Graͤnzveſtung gegen: Rußland. — 

Ale Nachrichten der Reiſenden, befonders — 
Welche die vußiſchen nach Pecking beſtimmten Carawanen 
oft begleitet haben, beſtaͤtigen es, daß man gleich von der 
ſelenginskiſchen Graͤnze, wo der. Boden ſchon ſehr hoch iſt, 
Has Land ſich immer mehr und mehr bis an das Gebirge 
Chan⸗ oola erheben fieht: man hat alsdann dieſes fehr ſteil 
“Hinkufgehende. Gebitge zu erſteigen, und gelangt endlich 
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Fat ohne bergab zu reiſen/ in Bid der Mongalei nordweſt· 
lich gelegne, ungeheure, ſehr Kräuter und Gewaͤchslofe Eon, 
die fü ch vom See Tarei bis mach Tybet in einer) Au⸗deh⸗ | 
nung von mehr als 400 Meilen ' Länge und 100° Meitdh 
‘Breite erſtreckt, von den Tartaren Gobee (Gobi) von den 
Chineſen Schamoo genannt wird, welches beides Müfte 
bedeutet: die; ‚ungeachtet man ſich hier gewiß auf ebenem 
Boden“ befindet, auch von ihrer Mitte aus‘ nach allen 
"Seiten kein Berg zu fehen if, - (denn he Umfang be⸗ 
trägt 40,000 -Qusdratmeilen ,) doch" wenigſtens nach der | 
hoͤchſten Schweitz die erhabenſte Gegend ber alten: Welt If. 
Sie iſt voller" Satzfeen, hat meiſtens nur Salftränter, 
und fein Holz, dennoch ziehen im noͤrdlichen Theile die 
Ka lkas heruin, ein zahlreicher miogoliſcher Siamm undean 
dem weſtlichen Theile haben ſich im’ Jahre 17700 die’ Tobs 
goͤten/ ein kalmuckiſcher Stamm aus den Steppen zwiſchen 
der Wolga und dem Jaik, 60,000 Kibitken oder Familien 
ſtark hieher gefllichtet. Sie iſt mit granitiſchen Hauptge⸗ 
birgen dicht umringt. — Sm. Norden‘ mit dem aftalfchen 
Gebirge, in Oſten mit dem" Naref in ſSkiſchen reichen 
Erzgebirge. Den üdlichen Nind "Gegen die chineſiſche 
Mauer macht das Gebirge: Kingann, dag’ ſich zwiſchen die 
Flũße Neun und Schiegall und Amur legt, und das ganze 
‚Ötiche Daurien um die Fluͤße mit Gebirgen erfüllt. Der 
hoͤchſte Theil dieſer unfruchtbaren Scheitelflaͤche, iſt zwiſchen 
China und Tybet ſo wie T ybet das“ allerhoͤchſte Gebirg⸗ 
land von ganz af ien iſt. Wahrſcheinlich haͤngt das große 
altaiſche Gebirge mit dieſem tybetiſchen durch den Mußart 
M ustag oder Jonaus und noch durch andere Bergzuͤge 
"zufammen,” Daf das altaiſche Geblrge zwiſchen den weſt⸗ 
lichen Steppen nach dem kaſpiſchen Meete zu, und dieſen 
oſtlichen viel hoͤhern Gegenden der Wuͤſte Schamo eine 
ununterbrochne Scheidung machen muͤſſe, beweiſen die 
Steppenthiere, ſonderlich die Antelopen oder Steppenziegen, 
die ſich vor Gebirgen ſcheuen, und auch in Aſien nicht 
weiter’ als 6:8 an den weſtlichen Rand - dee a "und 
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bie nordwaͤrts deſſelben den Obfluß begleitenden Waldgegen⸗ 

den gekommen ſind. 

Offenbar iſt dieſe hohe Sceitelfläce in alter Dieereds 
fand, das fich hier vielleicht, nachdem Afien ſchon lange 

trocken, in feinem füdlichen Abhang ſchon bewohnt war, 
noch immer in feinem Felfenkranz eingefchloßen erhielt, 
ploͤtzlich aber vielleicht. nach mehreren Gegenden: durchbrach. 
— Das nmoͤrdliche Aſien hat durch den Ablauf einer unge⸗ 
heuern Waſſermaſſe augenſcheinlich gelitten, *) und. tiefe” 
Thaͤler und Schluchten. und Kluͤfte, die man nad). Indien 
zu findet, weiſen ihm auch dort einen Abſturz nach. — 
Und wie, wenn dieſelbe Urſache die den Damm des Meeres 

zerbrach, etwa ein heftig Erdbeben, eine Veränderung. der 

Erdachſe, das - africanifche 60,000 Quadratmeilen große 

Sandmeer mit diefem zugleih ablaufen ließ? welche Vers 
‚änderungen mußte das Hervorbringen! Das junge Ges 
ſchlecht der Menſchen ward bis auf wenige zerſtoͤrt, und das 
Andenken dieſer ſchrecklichen Begebenheit erhielt ſich in den 
Sagen aller Voͤlker. 

Es befinden fih zwifchen dem altaifchen Gebirge, und 
dem Ehangai und andern Aeſten diefer über einander ges 
thärmten Felſen, noch mehrere fleine und große Ebenen 
und flahe Thaͤler, die beinahe eben fo hoch über die Fläche 
des Meeres, und die gewöhnlichen Ebenen des veften Lanz 
des erhaben fi ind, aus Grand und Kieſeln, den wahrſchein⸗ 
lichen Truͤmmer des allmaͤhlich verwitterten und zerfallenen 
uralten granitiſchen Felſens, beſtehen, und mehrere große 
Salzſeen enthalten, als Balchaſch in. der Songarey, den 
Lop See in der Meinen Bucharey. Der Kokonor d. h. 
blauer See, **) und. unzähliche kleinere Seen, in welhe 
fih die Fluͤße und Bäche verliehren, die keinen Abzug 
durch — haben koͤnnen, und dann durch die Luft in 


EN Pallas Betradhtmigen über die Befchaffenheit der der 
birge. (Frankfurt und Leippig 1778) ©, 53 
*) Von Nor Ser und Kofo blau im ie 
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Verbindung mit dem großen Weltmeer gefeßt werden, indem 
der See fo viel durch Ausshnfung verfiehrt, als fie ihm 
zuführen. 


Am höchften liegt, und eine Schweiß auf der Schweiz 
ift Tybet, das uns mit dem, ihm im Weſten liegenden, 
etwas wieder abfallende, r. reitzenden Caſchmire, faſt ganz 
unbekannt iſt. 


Die Trockenheit der Luft und die Kaͤlte Tybets unter 
den milden Himmelsſtrich, wär ung allein Beweis von ſei⸗ 
ner Höhe, wenn wir uns au nicht auf die barometrifhen _ 
Meffungen der Jeſuiten verlaffen wollten. Bon hier aus 
gehen die Gebirge: die Perfien gegen Abend, beide Halbe 
inſeln Indiens gegen Süden, und Ehina gegen DOften, 
Siberien im Norden durchlaufen, : An den Fuß diefer Ges 
birge Ichnt fih das Land an allen Seiten an, und finft 
nah Norden fehr allmählih, und in einer fehr langen 
Strecke, nach Süden gegen den Bengalifhen Meerbufen 
in einer mehr als dreimahl fo kurzen, und au in dem 
beiden Halbinſeln noch nicht mit Siberien zu vergleichens 
den, aber freilich defto ſchoͤneren Fläche gegen den Dcean ab. 
WMan kann ſich des Gedankens nicht erwehren, daß 
es nur einer geringen Aenderung in der Neigung des 
Erdachfe gegen die Bahn bedurft hätte, um den fchönen 
Ashang gegen Süden fo allmählich und. lang zu machen, 
und dagegen den im falten Morden zu verfürzen, wobei 
für das Ganze unftreitig viel gewonnen, eine — gegen 
ein Paradies vertaufht feyn würde, 

Wielleicht iſt indeflen dies auch nicht ber — 
Zuſtand, ſondern der bei einer großen‘ Revolution, bei 
einem heftigen Erdbeben erſt ſpaͤter eingetretene, wobei der 
ſadliche Abhang, nachdem er lange Weltalter hindurch zum 
Schauplahz des Vergnuͤgens und Lebens gedient Hatte, ins 
Meer ſank, um im falten Norden einen neuen, unter dem 
Waſſer ‚gebildeten, mit —— Scaſen gedüngten Laudſtrich 
u ee 


- 


ur 
Die Entderfung von. Tybet oder Tuͤb⸗ eth, waͤre wich⸗ 


tig· Denn alsdenn ‚hätten wir den Schluͤßel zur alten. 


Gefchichte des menfchlichen Geſchlechtes. Es ift das höchite, 
Land, folglih wohl die erfte Werkftätte der Natur, die 
Pflanzſchule der Schoͤpfung, die Wiege des mwenſchuger 
Geſchlechts. | 

Aulle fowohl in den nördlichen, als in’ den mittägigene 
Ländern von den Menfchen zu Handthieren gezähmten 
Gattüngen find in. dein hohen Tyber, und af dem Fuß 
feinee Gebirge zu Haufe, . und noch urſpruͤnglich wild zu 
finden. Hier ift das urfpränglihe: Vaterland des wilden 
Stiers, des Büffelochfen, des wilden  Schaafs, der Bes 
zoarziege und des Steinbocks, aus deren Vermiſchung die 
fruchtbare Art unferer zahmen Ziegen entſtanden find: Im 
Altaifchen Gebirge, und: befonders im. nordoͤſtlichen Ende, 
and auf der andern Seite im Uralſchen Gebirge, bis zum 
söften Grade findet mau das Rennthier überall wild, von 


hier ans hat es fid in die Polargegendenr ausgebreitet. 


Das zweibuclihte Kameel, iſt in: den großen Wuͤſten 
zwiſchen Tybet und China, das Schwein in allen Wäldern 


und Moräfter des. gemaͤßigten Afiens-nocd wid. Eben fo 


die: wilde Katze. Der Hauptſtamm der zahmen Hunde 
komme zuverläßig vom Schakall, der ‚von Natur vor dem, 
Menſchen füh wenig fürchtet, leicht zu ihm gewöhnt, und 
abgerichtet werden ‚kann, auch fih mit dem Schäferhunde 
gern. verträgh. - Seine Vermifhung mit dein gewöhnlichen 
Wolf, dem Fuchſe, und vielleicht ſelbſt der. Hyaͤne erzeugte 
neue Racen, die wiederum durch mannigfaltige Begatiung 


unter ‚einander die ungemeine Mannigfaltigkeit in der’ Ges. 
flalt und. Größe der Hunde erzeugt haben. Die größte: 


Race derjelben, die zu Alexanders Zeit aus Indien gefoms 
men, *) war. vermuthlid von der Hyane ein Abſtaͤmm⸗ 
ling. . Der Schakal, der in Anfehung, der. Größe ung 


„? 


um 


*) -Strabo. lib. 15. edit. . Cafaub,. ab ad 587. P. —* 


Plin. hiſt. nat, VIII, 40, hin, 


u 
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dieſen Arten das: Mittel hult, war im häuslichen Zuftand 
um fo viel gefchickter, fih mit gezaͤhmten Thieren der uͤbri⸗ 
gen nächfiverwandten: Gattungen :zu . vermifchen, und an 
fruchtharen Baftard: Erzeugungen iſt defto weniger zu zweis 
feln, da unfer gegenwärtiger Haushund ſich zuverläßig mit 
dem Wolfe in England, *) und in Neufundland **) vers 
mifcht, und neue Varietäten erzeugt ‚hat, jo wie mit dein 
Fuchs in. Meeklendurg „..***) der Fuchs- der Wolf. und 
—— — bei den Alten nicht zu. gedenken. N) 


”) Dein Synopt. p. ta i 
— Bei der erſten Niederlaſſung der Englaͤnder in Neu⸗ 
fundland 1622, waren nad) Whitbourne's klaſſiſchem 
Dildoourſe and Dilcovery of Newfoundland zwar 
der Wolf eindeimifch, aber. nicht. der. Hund. ı Er felbft 
hatte einen Bullenbeißer, von, weicher Art Thiere dort 
noch feines gefehen war, und diefer 309 mehrmahlen 
unter die dortigen Woͤlfe, und blieb 95 10 Tage bei 
“ihnen, und fam dann unverfehrt wieder zurück, Kor ; 
ihm iſt Höchst wahrſcheinlich, die jetzt dort einheimis 
fhe Race, von der Hr. P. Blumenbach eine fo fchöne 

Abbildung im erſten Heft, Nro. 6 gegeben hat, und 

von der er ſagt, daß ſie ſich durch ausnehmende Groͤße, 
langes feidenortiges_ Haar, lanaflockigten meiſt auf: 

waͤrts gefefinnuten Schwanz, Befonders aber durch die 
Art von Schwimmbhaut zwifchen den Zehen auszeichne} 
die bei ihm größer ift, als ber allen andern Hunden, 
und ihn zum Schwunmen ſehr gefchicft macht. Sie 
find, meift weiß und ſchwarz, und ausnchmend gelch- 
rig. 

Kr) Sim geogr. Seh: des Menfchen, und 
der. allgemein verbreiteten Thiere. — 

*xxx) Die Lacedamoniſchen — akemymiöss Fuchs⸗ 
hunde und die Arkadiſchen Asovropuıyas Löwenhunde 
genannt, weil jene vom Fuchs, diefe vom Löwen abs 
ſtammen foilten. Plin. lib. VII. c. 40. E tigribus 
canes Indi volunt concipi: et 'ob id in fylvis, 
coitus tempore alligant foeminas. Primo et ‚le- 
cundo foctu nimis Tora put iant gigni: terlio 
demum edue ant. Hoc idem e e lupis Galli, quo- 
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Verſchiedene Thiere die ſich nicht gern tn die: Flächen 
begeben, und alfo nicht fo leicht ausbreiten, wie z. B. 
der Büffel mit dem Pferdefhwanz;, der Tyger, der Zobel, 
der rothe Iltiß, das Biſamthier, das Steinfaninchen find 
dem gebirgigten Meittelpuncte Afiens ganz eigen geblie⸗ 
ben. *) 

Alles diefes ſcheint zu beweifen, daß die hohen Flächen 
des veften Landes, das. Vaterland fo vieler Ihiere, au 
das erfte Vaterland des Menſchen waren. = 

Auch ſcheint ung die alte Urkunde, die bie erften und 
älteften Lieberlieferungen des Menfchengefchlechtes find, ung . 
hinter die Quellen des Gihon oder heutigen Abi Amu, 
am füpdlichen Ende der großen Bucharei, des Tigris und 
des Euphrat zu verweiſen. 

China, Perſien und Indien, bekam ſeine erſten Eins 
wohner dorthin. Hier oder nirgends muͤßte man. Dis 
Stammwurjeln aller Urſprachen Aſiens und Europa's fur 
chen. Von daher kam die Indiſche und alle unſere Reli⸗ 
gion, Gelehrſamkeit, Ackerbau, Ziffern, Schachſpiele ıc. 
Abraham hat wahrſcheinlich an den Graͤnzen von Indien 
gewohnt, und feine. Verwandtſchaft mit Brama, moͤchte 
vielleicht nicht blos im Namen liegen. Die Wallfarthen 
geſchehen immer in die Laͤnder, aus welchen die Religion 
ſtammt. — 

- Die Europäer wallfahrten nad Serufalem, bie Mu⸗ 
hamedaner nach Mecca, die alten Aegyptier, ehedem nach 
Abeſſynien, woher ſie ihre Religion, Kenntniſſe, Wiſſen⸗ 
ſchaften, bekommen hatten, **) und die Indianer nach 

| m. 


rum greges * quisque ductorem e canibus 
et ducem habent. 
*) Pallas Betrachtungen über die Veſchaffenheit der Ge⸗ 
biege. ©, 24. uf | 
0er, Das fagt Aunsdrnherfich Diodor von Sicifien, im ztez 
B. 2- sten Kap Diodor nennt bier zwar Aethio⸗ 
De beftimme aber dies Land fo genau, dag man 

| üR 
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Tybet. Zu dem Tempel mitten in der Stadt Laſſa oder 
Dlaſſa, die einen Umfang von 6 deutſchen Meilen haben 
fol, Ste wird auch Baran-tho-a genannt. Nicht weit: 
von ihe, ift in dem Klofter Putala auf der Spike eines 
Berges, die Nefidenz des Dalai-Lama, das geiftliche Ober—⸗ 
Haupt aller Mogolifchen Wölkerfchaften, der göttliche Vereh⸗ 
rung genießt, doch unter der Schußherrfchaft des Chineſi⸗ 
ſchen Kaifers fieht, der ihn einſetzt. Er wird von 300 
Gylongs (Seiftlichen) bedient, nach andern von 4000, 
Im füdlihen Tybet, ift noch ein Bogdo-Lama (Taishos 
Lama) von gleichem Anfehen, und von den Chinefen uns. 
abhängig. Seine Nefidenz iſt Traſci-Lumba. Zu Peking 
wohnt ein Dritter, der Changi-Lama oder Ehid:zun Tam⸗ 
bo heißt. Die nächften Geiftlihen nad ihnen, die Chus 
tuktas heißen, werden ebenfalls als Götter verehrt, Alle 
übrigen Geiftlichen die ie Lamas heißen, Bm in 
großer Verehrung. 

Es haben zwar feit der Mitte des 13ten Sahefuns 
derts Miffionäre und Gefandte, und andere Neifende von 
Zurteftan und Bengalen aus, mehrmals die befchwerliche 
Meife über die fürchterlichen Selfengruppen und Schneege⸗ 


an nichts anders als dasjenige Aethiopien denken kann, 
das gerade über Aegypten lag, das heutige Nubien 
und Habeſch, deffen Hauptort Meroe war, Wenn 
Herr. P. Meiners in feinem Verſuch über die Reli⸗ 
gionsgefchichte der Altern Voͤlker, Kap. 3. zu beweiſen 
fucht, daß die Aegyptier nicht von den Aethiopiern abs 
ftammen, und alles fammelt, wodurch Diodors Meis 
nung entfräftet werden fann, fo hat er, wie es fcheint 
Aerhiopien in einem weitern Sinn genommen, als 
Diodor, und den innern mittlern Theil von Africa 
darunter verftanden: Ueberdem alles befeitigt, was für 
diefe Meinung fpeicht, Er führt die Stellen der Als 
ten an, wo die Nethiopier Nemaden genennt werben, 
vergißt aber derer, wo fie ihnen Städte, Könige, 
und 'ein ordentlich Negierungsfpftem beilegen ic. 


Kants phpfs Geogna®. 1 Abıh, ä 
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birge, in diefe-faft über den Wolken befindliche Gegenden 
gemacht, aber ihre Berichte flimmen noch nicht, und die 
neueften Reifenden nennen große Reiche, von denen fich in 
älteren Nachrichten feine Spur findet. *) Es ift das Was 
terland. 1) Des Moschusthieres, das in feinen 
Schwarzwäldern lebt. Das Männchen hat in der Nabel: 
. gegend einen Beutel von der Größe eines Huͤhnereies, 
worin ſich der Moſchus, diefes wichtige Argneimittel, fams 
melt. 2) Des Ziegenochien oder Büffels mit dem Pferde: 
fchweif, der Kleiner ift als unfer Hornvieh, ſich durch feine, 
dem Grunzen der Schweine gleihende Stimme, durch fein 
zottiges Ziegenhaar, das bis auf die Kniee herabhängt, 
und durch einen büfchligen fchr langen Schweif auszeichnet, 
der, wenn er glänzend weiß ift, in Indien bochgeachtetiwird, 
und einen großen Handlungsartitel für Tybet ausmacht. 
3) Des Borar oder eigentlich Tinkal, ein neutral Salz, 
"das man an einer 20 Meilen im Umfang haltenden See 
in unerfchöpflicher Menge findet. Wir erhalten den Borax 
jest blos aus Holland, wo er aus dem Tinfal durch Weis 
nigung nnd Zuſatz mineralifhen Laugenwaffers raffinirt 
wird. Mit, feinem Sande gefchmolzen, giebt es ein fchds 
nes weißes Glas, und wenn man metallifche Kalte zufeßt, 
allerhand gefärbte Glasarten oder Flüße. Daher ift er den 
‚ Emaillirern und Slasarbeitern unentbehrlich, auch die Golds 
und Kupferfehmiede, bedienen fich feiner zum Löthen. Sein 
arzneilicher Gebrauch iſt Heut zu Tage gering. Er färbt 
die Pflanzgenfäfte grün, brauft mit Säuren nicht auf, 
fchlägt die metallifchen und erdigen Salze aus ihren Aufs 
loͤſungen nieder, zerfeßt den Salmiak, wird felbft von jes 
der Säure, außer der Ruftfäure, zerfeht, und beftcht aus 


% ©. Schlözers Briefwechſel XVIIItes ‚Heft. pag. 201: 


225. Sprengels Beiträge zur Völker und Länder: 
funde. Th. 9. S. 281. Hier werden nad) 2 engl, 
Gelehrten, die das Land unterfucht haben, als füdliche 


Theile die Neihe Jumlate, Marmi, Munydan ges 


nannt, die fonft noch in keinem Bericht genannt find. 
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großen harten, glashellen — von ungleich ſechseckig⸗ 
ten oder achteckigten, ſehr abwechſelnden Saͤulen, mit drei⸗ 
ſeitigen pyramidaliſchen Endſpitzen, iſt anfangs. von ſuͤßli⸗ 
chem, hinterher bitterlich ſcharfem Geſchmack. — Er iſt fuͤr 
Tybet ein großer Handelsartikel. *) Außerdem hat es die 
befte Wolle in der Welt, und führt aud viel an der Luft 
gedoͤrrtes Schaaffleifh aus, das vor unſerm geräucherten 
viel Vorzäge haben fol. — Die Anzahl der Einwohner 
Tybets, wird auf 33 Mill. gefchäßt. 

Seine fürchterlichen Felfengruppen , die Berrunderung 
aller Reiſenden und der Gegenftand ihrer Erzählungen, 
find. zu gleicher Zeit auch das Hinderniß ihres weitern Vorz 
dringens. Tief unter ihnen liegen die Quellen des Indus 
Ganges und Ob, und das Land bleibt den Europaͤern faſt 
unzugaͤnglich. ur: 

Südafien ift uns nun befannter, - Zuerft gehört 
dazu die unter türfifchem Scepter vereinigten, einft fo bluͤ⸗ 
henden und berühmten, jeßt verwilderten., von der Natur 
vorzuͤglich begünjligten Länder von 32,000 Quadratmeilen; 
a) Die. Halbinfel Vorderafien oder Kleinafien, Anadoli **) 
von den Schiffern Levante genannt, welches beides einerlei, 
nemlich Morgenland bedeutet, it 2,000 geographiſche | 
Duadratmeilen groß. 

Sie wird von drei Vergketien durchzogen, unter de⸗ 
nen der Taurus die vornehmſte iſt. Er haͤngt mit dem 
hohen Eaucafus zufammen, der zwifchen dem Schwarzen und 
Eafpifhen Meer ſtreicht, und beftändig mit Schnee ‚bedeckt 
ift. Die hoͤchſten Berge find beftändig mit Schnee bedeckt, 


*) Sprengels Beiträge zun Völker und Länderfunde, gr 
Band, wo Kerr Forfter ein paar verdeutfche eırglis 
ſche Briefe über den Borax, nebft einigen Anmerkuns 
gen druden laſſen. 

*x) Die Griechen nannten dieſe Gegend avaroay Mor— 
gen, weil fie ihnen, und beſonders Conſtantinopel in 
Morgen lag, und daraus ift der tuͤrtiſche Name Ana: 
doli gewordey. 
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Der Winter iſt daher ziemlich ſtrenge, aber kurz. Den 
Sonimer. ift die Hitze groß, doch durch Winde gemäßigt: 
Die Luft ift im Ganzen gefund, doch verheert die. Peft viel 
und oft. Der Boden iſt fruchtbar, ‘aber kaum die Hälfte 
der Felder angebaut. Fruchtbaͤume ſind im ueberſluß, 
Brennholz fehlt vielen Gegenden. | 
Am nördlichen Fuß der Kaufafifchen Gebirge, gegen 
das ſchwarze Meer, liegt die große und Feine Kabardei, 
imn welcher viele warme Quellen, und das bekannte Peters 
bad find. Sie werden von Nomadifchen Voͤlkern beivohnt. 
Zur großen Kabardei gehoͤrt Abſchanien (Awchaſan) das 
ehemalige Tſchenaſſien, ein angenehmes und fruchtbares 
Land. 

Mingrelien, das alte Colchis, das Gebirge Caucaſus, 
von welchem es in Nordoft umgeben ift, treibt hier. viele 
Heine Zweige durch, und erfüllt das Sand mit Quellen und 
Fluͤßen, unter denen der Fachs oder Faſſo der größte iſt, 
vor ters hieß er Phafis, die Fafanen haben von ihm 
ven Namen. Hier fanden die Griechen fie zuerft und brach⸗ 
ten fie, indem fie fie nach dem Fluße nannten, in ihr Va⸗ 
terland. Noch find die Fafanen dort Häufig, Die Wittes 
rung iſt regnicht, und die Luft. bei der Wärme des Clima 
fehr ungefund. Der Menfchenhandel entvölfert das Land. 
Ehedeſſen konnt es 40,000 Krieger ftellen, jett kaum 4,000; 
60,000 Klaftern hier verfertigte Leinwand, iſt der jähre 
liche Tribut an den tärfifhen Kaifer. 

Imirette gehört mit zu dem alten Iberien. Es hat 
Eiſenbergwerke. Seine Viehzucht iſt gering. Es muß 
jährlich go Knaben und Mädchen an den türfifchen Kaifer 
als Tribut geben, iſt ſehr entuölfere, Hat weder Städte 
noch Dörfer. Die einzelnen Familien Leben einzeln und zet⸗ 
firent, der gute Boden wird gar nicht genußt. Der Wein⸗ 
ſtock wächft wild, es giebt Neben die 15 Zoll im Durchs 
meſſer haben. Das fehönfte Obſt waͤchſt wild und verfault. 


Die Einwohner glauben nach einer alten Sage von den 


Spaniern abzuftammen, und hieher zur Bearbeitung der 
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Metalle gefandt zu feyn. Sie wiſſen — wenn, und die 
Sache ſcheint wenig fuͤr ſich zu haben. 

Georgien Giuͤrdſchiſtan, zwiſchen dem Caucaſus und 
ſchwarzen Meere, hat einen fruchtbaren Boden, und weite 
ſchoͤne Ebenen zwiſchen Waͤldern und Bergen. 

Armenien, in Aſien Irminia, von den Perſern Ar⸗ 
menik, von den Einwohnern die ſich ſelbſt Haikanen nen⸗ 
nen Haikia genannt, wird von einer großen Bergkette dem 
alten Ararat durchzogen, die Luft iſt ziemlich kalt. In 
der Provinz, die von der Stadt Arzerum (Arzan al Rum 
d. i. Roͤmer Stadt, das Theodoſiopolis oder Canna der 
Alten) den Namen hat, entſpringt der Forat oder Phrat, 
ehemals Euphrat, der von, den Türken häufig Morad Sui, 
das iſt: Waſſer des MVerlangens genennt wird. Es ift bes 
ftändig trübe, und wird erſt durch Alaun gereinigt. Tours 
nefort giebt ihm zwei Quellen, davon die entferntefte 2 
Tagereifen von Erzerum läge. In der Provinz Wan von 
Sroßarmenien ift der berühmte See Wan, der auch wohl . 
von der daran liegenden Stadt Arfchis benennet wird, vor 
‚etwa 30 geographifchen Meilen im Umfang, und alfo eis 
ner der größten Seen in Suͤdaſien. Er hat Salzwafler, 
nimmt mehrere Flüße, unter andern den bedeutenden Benda 
mahi auf, und hat keinen ſichtlichen Abfluß. 

Kiuͤrdiſtan, das Land der Kiuͤrden, etwa 25-Tas 
gereifen fang, 10 breit groͤßtentheils das alte Aſſyrien. Iſt 
bergicht, hat viel Holzungen, Weiden, einen fruchtbaren „. 
aber vernachläßigten Boden. Die Kiürden fprechen eine 
eigne Sprache, die der Plattperſiſchen am nächfen kommt, 
Doch ift fie nur im gemeinen Leben im Gebraud. In 
allen Öffentlichen Schriften bedient man fich dev Perlifchen 
Sprache, und jedes Dorf hält deswegen einen Dolkmetfchen, 
der Meta heißt. Es find Nomaden und fcheinen Perſiſche 
Emigrirte zu feyn: Ste fiehen bei den Türken in folder 
Verachtung, wie die Böhmen, fo daß fie im Sprichwort 
von 2 Menichen, die: beide nichts. taugen, fagen: Es iſt ein 
Böhme der geigt, und ein Kiuͤrde der tauzt. Es fint ihrer 
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über 100,000 Chriſten, theils Neftorianer, die im Gottes: 
dienft die chaldäifhe, theils Sjacobiten, die die fyrifche 
Sprahe gebraugen. Die. andern find Mahomedaner. 
Maur. Garzoni, ein römifher Misſionair, der ſich dort 
18 Sahre aufgehalten hat, hat ein Werfchen von diefem 
Lande in der Kıürdifhen Sprache gefchrieben, *) welches 
wohl noch lange das Neueſte aus bdiefer Gegend enthalten 
wird. , 

Als Dichefira, das heiße: Die Inſel oder Halbinfel, 
wegen feiner Lage zwifchen den Fluͤßen Euphrat und Tig: 
ris fo genannt, hie bei den Alten in eben der Beziehung 
Mefopotamien. Sn der hebräifdyen Sprache wird es, wie 
Syrien Aram genannt, bisweilen mit dem Zufaß Aram 
Naharaim, das Syrien der Flüße. Am nördlichen Theil 
ift es gebirgigt, aber fruchtbar; im füdlichen Theil haufig 
aus Steppen beftehend, voll falzigter Kräuter. Man fin: 
det darin feine Bäume außer Suͤßholz, das man häufig 
zur Verbeflerung des in der Ebne fchlechten Waſſers braucht. 
Man muß an oder auf den Strömen reifen, fihon der 
immer umher ftreifenden Araber wegen, Die Araber theilen _ 
das Land in 4 Diar’s, und benennen. fie größtentheilg von 
ihren Stämmen ; Dia Belir ꝛc. Im Norden von, Diars 
Bekir entfpringt bei einem alten verfallenen Kaftell, mit - 
großem Geräufch aus einer Höhle der Tiger, Tigris, wels 
ches Pfeil oder Wurffpieß bedeutet, und feinen fchnellen 
Lauf anzeigen fol. Die Araber nennen ihn Fluß des 
Friedens. Er und der Euphrat treten im Winter öfters 
jo ſtark aus, daß ihre Waſſer oberhalb Bagdad zufammen 
fliegen. . Im Auguftmonat treten fie allegeit aus, und 
überfhwenimen das nächfte Land, fließen aber nicht zufams 
men. Ihre erſte rechte Vereinigung gefchieht bei Dſche— 


-, *) Grammatica e Vocabolario della lingna Kurda, 
conmpofti dal P, Maurizio Garzoni de Predica- 
tori, Exmifhonario Apoftolico, in Roma 1787. 
288. ES. in 8vo. | 


167 


vafis und der. vereinigte Strom , welcher Araberſtrom 
heißt, theilt fich bald darauf in viele Arme, die unterfchies 
dene Inſeln machen: Diefe Arme noch durch zwei hinzus 
kommende Flüße verftärkt, vereinigen ſich wieder bei Korna 
und der ganze Strom geht vereinigt über Bosra 2 
dem Derfifchen Meerbufen. 

Zu Aleranders Zeit hatte nad) feinem Admiral — 
der es gewiß wiſſen konnte, da er die Fluͤße beſchifft Hat, der 
Tigris und der Euphrat noch jeder feinen beſondern Aus: 
flug. *) Nach. Babylons Berfall, kamen fie beide mittelft 
der verfallnen Kanäle endlid, zufammen. E 

Unterhalb Moful fangen nicht weit vom Tiger Schwes 
felberge an, die fih unterfchiedene Meilen weit erftrecken, 
und deren Geruch noch den auf dem Fluße fahrenden merklich 
it. Sm Süden diefer beiden letztgenaunten Länder ift 
Irak Arabe oder das Arabifhe Irak, das alte Chaldaͤa, 
und Babylonien, das ſich bis an den Verfifchen Meerbufen 
erſtreckt. Iſt eines der fchönften Länder, allenthalden wo 
es nicht an Waſſer fehlt, ift Getreide; alle edeln Frächte, 
beſonders Datteln im Ueberfluß, desgleichen Baumwolle. Bon 
Bagdad bis Baſſora ift alles mit Canaͤlen durchſchnitten; 
die Wiefen und Weiden find die fehönften der Welt. Teluda 
fche, ein großes Dorf auf. der Oftfeite des Euphrats, wo die 
Fahrzeuge anfanden, die von Biraidfhit herabkommen. 
Auf.dem Wege. von bier nad) Bagdad fieht man über eine 


Tagereife hindurch zur linken Seite des Flußes, die Trüma.. 


mer einer ungeheuern Drei, Me des rt 
Babylon. 

Bei Moful am Tiger, hat —— die beruͤhmte 
Stadt Attur oder Aſſur geſtanden, wovon das ganze Reich 
Aſſyrien hieß. 7 bis 8 Meilen Höher hinauf will man noch 
Dentmähler von -Dinive finden, das in der Gegend etwa ; 
gelegen. baden muß. Doch möchten dies — er 


*) Arrian de exped. Alex. a >. hiſtor. indicae 
libro. cap. 41. 42. Ä 
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von Altmoful, dad 1393 von Tamerlan- zerflört ward, 
feyn. | 
\ Die Hammel in Basra find vortrefflih, und man: 
fieht auf ihre Abſtammung fo forgfältig als bei Pferden 
— Zur Zeit der größten Hige wehet gemeiniglich der Nord⸗ 
wind, der die Nächte abkuͤhlt. Hält der Suͤdwind 48 
Stunden an, fo entfräftet er alles,. bringt von der Wuͤſte 
her Staub, der die Luft verduntelt und die Augen beichäs 
digt. Am gefährlichften ift der heiße fchwefelichte Suͤdoſt⸗ 
wind Samym, der oft zu taufenden tödtet. | Ä 
Syrien in den älteften Zeiten Aram. Der Libanon 
und Antilibanon die fo hoch find, daß fie von Cypern ges 
fehn werden fönnen, und den ganzen Sommer Schnee 
halten, durdyftreichen es längft der Seekuͤſte. Ihre Cedern 
find befannt, Hinter demfelben liegen weite fruchtbare Ebe⸗ 
nen, die durch die vielen Bäche und Fluͤße des Gebirges 
durchfchnitten werden. Eine der größten Ebnen nennen die 
Araber al bfaa. Die Europder Bocca. Es möchte das 
alte Kölefyrien, das hebr. tiefe Syrien feyn. Die Ruinen 
des alten Heliopolis im heutigen Baalbek, find prächtig. 
Darauf folgen weiter im Often felfichte und unfruchtbare 
Hügel (der Bargylus?) und hinter ihnen wiederum frucht⸗ 
bare Felder, die fih bis in die Ebne des wuͤſten Arabiens 
verliehren. Unter allen Fluͤßen geht nur der einzige Orons ' 
tes, ehedem Afi nah dem Meere. Der Winter ift kurz, 
hoͤchſtens 40 Tage; der Frühling reizend und fhön, Der 
Sommer wegen feiner Hitze befchwerlih. Es regnet nur 
im Frühling und Herbſt. Sn der Mitte des Sommers 
verbrennt alles bis auf die fiärkern Pflanzen, und der 
heiße Oftwind erhitzt fo. gar die Metalle in den Käufern, 
alg wenn fie an der Sonne gelegen hätten. Die’ Heu 
ſchrecken fuchen Sprien oft heim, werden aber dort theils 
friſch, theils eingefalzen als eine angenehme Speiſe gegeſſen. 
Die angorifche Ziege iſt bekannt genug. Sie heißt 
auh dad Kammelthier oder Kamelziege, und gehört 
mit unfern gemeinen Ziegen zu einer Gattung, von der 
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fie fih indefien durch ihre Körner und Haarwuchs unters 
ſcheidet. Die Körner des angorifchen Bocks gehen horigons 
‚tal auf beiden Seiten vom Kopfe weg, und machen Schnes 
kenlinien. Die Hörner der Ziege fi nd kürzer, erſt hinter 
waͤrts hernach vorwaͤrts, dergeſtalt gebogen, daß ihre Spi⸗ 
zen nicht weit von den Augen abſtehn. Die Ohren haͤn⸗ 
gen nieder. — Das Haar iſt, kraus, 8 bis 9 Zoll lang, 
weiß und ſo weich und glaͤnzend wie Seide. Aus dieſen 
feinen Haaren werden das ſchoͤne Eameigarn und die en | 
| fen Eamelotte verfertigt. — —¶ 

Es ift auffallend, daß fih nicht nur bie Siegen, PER 
dern auch die Katzen Kaninchen und andere Ihiere Syriens; 
durch langes und weißes Haar auszeichnen. Es fcheint alfe 
wohl in der individuellen Wirfung des Klima zu liegen. 
Dennoch verdienten mehrere Verſuche, die angorifche Zies 
genart bei uns einzuführen, veranfkaltet zu werden, — 

Paläftina ift ein zwar felfigtes, aber doch fruchts 
bares Land, dem es nur gegenwärtig an aller Pflege fehlt, 
um die Wunder der alten Welt wahr zu machen. Diele 
der fonft am beften. angebauten Gegenden, find jet ganz 
dde. — Dennoch bringt das Land gutes Getreide, viel 
Tabak, Del, Baumwolle, vielerlei fchönes Obſt, — die 
Luft iſt größtentheils gefund und gemäßigt; in den Ebenen 
des Sordan fehr heiß. Die mehreften jekigen Einwohner . 
von Paläftina find herum ziehende Araber, vom denen 
fih ein großer Theil von den Türken ganz unabhängig 
gemacht hat. | 

Die Übrigen Einwohner find Türken, Juden, Sama 
riter und Chrifien, fowohl von der Griechifchen, als La⸗ 
teiniſchen Kirche. 

Der todte See von Palaͤſtina der viel Asphalt aus⸗ 
wirft und den Sordan aufnimmt, ohne einen Abfluß zu 
haben, wird im Kapitel von den Seen erwähnt werden, 

Alte diefe herrlichen und von der Natur vorzüglich ber 
gänftigten auch einft fehr blühenden, veichen, bevoͤllerten, mit 
ſtolzen Städten bedeckten, durch Wiffenfchaften, Künfte, 
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Mannfacturen und Kandel berühmten Gegenden ‚ find jetzt 
verlaffen, verwüftet, auch ung größtentheils vicl unbekannter, 
als fie ed chedem etwa den Griechen waren. Wo nicht die 
Wißbegierde und der Forſchungsgeiſt der Europaͤer einige 
vorzuͤgliche Männer veranlaßt hat, mit Mühe und Koften 
hinzudringen, da mäflen wir uns noch an die —— | 
des erften und mittlern Zeitalters halten. 
Eben fo verhält es fih mit Arabien, einer Hatbinel, 
die beinahe fünfmahl fo groß ift, als Deutichland, 55,060 
Duadratmeilen. Sie ift nicht nur unbekannt, fordern 
wird es aucd immer bleiben, weil es dort fo ſchwer zu 
reifen ift. Die Luft iſt heiß, und an den Certiuten pft 
ungefund. Selbſt das glücliche Arabien befieht zum Theil 
aus unfruchtbaren Bergen, oder fandigten Ebenen, nd 
das befonders an den Kuͤſten. In der Mitte des Landes 
giebt es zwifchen kahlen und unfruchtbaren Strichen ange 
nchme Gegenden, die einen Ueberfluß an allen Suͤdfruͤchten 
haben., Pommeranzen, Eitronen, Granatäpfel, Aprikofen, 
Feigen, Pfirfihen, Datteln, Mandeln, Wein, Zuckerrohr, 
Meiß, Getreide. Am bekannteſten iſt der Kaffee; das ara: 
biſche Wort Cahuah, welches die Türken Cahveh ausfpres 
chen, bedeutet bei den Arabern überhaupt ein Getränf, 
befonders aber das, welches fie aus den Bohnen, die fie 
Buun nennen, bereiten, oder den Cavat al Buumiat. Aus 
Semen,, oder. dem glüdlichen Arabien, ift der Caffee von 
den Holländern nach Baravia und von da nad) Suriname 
in America ‘gebracht worden. Die Specereien Arabiens 
und feine Aloe find aud berühmt genug. — Der größte 
Theil Arabiens ift eine ſich ‚bis an den Euphrat in der 
Gegend von Dfchefira und nad Stat Arabe erſtreckende 
Wuͤſte, die nach den angrängenden Ländern, die Wuͤſte von 
Syrien, von Dfehefira und Grad genannt wird. Die 
Dornftaude Algul, weihe Manna giebt, ift darin häufig. 
Dafen oder gleihfam Infeln im Sandmeer, von großer 
Srucditbarkeit find mehrere. Am befannteften- ift die von 
Palmyra. Durch die Syrifhe Wuͤſte gehn die Karawanen 
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(Kierwanen.) Ohnerachtet die Natur im Kameel ein Ichend 
Schiff der Wüäften gebaut hat, fo werden doch. die vom 
Winde in den Wegen aufgethürmten Berge und die den 
Reiſenden fo gefährlichen Staubwolten und Sandregen 
eine größere Verbindung und Bekanntſchaft diefer Länder 

unmöglih machen. »Hiezu fommen die Raͤubereien der 
herumziehenden Saracenen oder Araber, die alles, was 
fie bezwingen fönnen, plündern, wie zu Hiobs Zeit. — 

In Nedſched (Nadsjas) oder dem erhabenen bergichten 
Striche Arabiens, der das glückliche Arabien von Tahamah, 
dem niedrigen Arabien, und Irak Arabe von Syrien 
fiheidet, einer an Datteln und an andern Baumfrächten reis 
- hen Dafe, befinden fih ganze Stämme freier Juden, die 
Fifter ihren eigenen unabhängigen Schechs ſtehen, die ſich in 
die Familien Beni Miffan, Beni Schahan und Beni Anaſſaͤ 
theilen, welche letztere Familie nah Hrn. Niebuhr fchon 
über eitfhundert Jahre geherrfcht haben fol. Kaibar nder 
Cheibar ift eine ihnen gehörige Bergveftung, von wo aus 
fie wie die Araber Räuberei treiben, und ſich furchtbar 
machen. *) Dies wäre der einzige freie, ihnen. zugehörige 
Staat. Außer diefen giebt es noch in den meiften andern 
Arabifhen Provinzen Juden unter der KHerrfchaft der 
Mahomedaner, die ihre Synagogen in Dörfern bei großen 
Städten haben, z. B. im Dorfe Oſer bei Sana, das gang 
von Juden faft 2000 an der Zahl bewohnt, und deshalb | 
Kaa el Zhud genannt wird. Sie hatten dort 14 Syna⸗ 
gogen. Der Iman lief aber 1761 zwoͤlfe abtragen. **) 

Dſchidda (Dſchida andy wohl Ziden genannt), ift der. 
Hafen von Mecca, wohin jährlic, vieler Schiffe kommen. 
Die Engländer, Franzofen u. a. Europäer dürfen nicht 
weiter ‚ ohne ſich der Befchneidung zu unterwerfen, und 


— 


9 Rute Serhreibung von Arabien. Anft. 1774. 


« 355. 
er Niebuhrs Oele nad Arabien. Tom. I. S. "404. 
Beſchreibung Arabiend. ©. 43 und 220. 
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Fein Reifender wird eben gerne erzählen, bie Heiligthuͤmer 
von Mecca, ben großen ſchwarzen vieredigien Stein, den 
Pak und Tempel Abrahams gefehn zu haben. | 

Janbo oder Jamla, beim Prolomäus Zambia, ift 
der Hafen von Medina. — Der Adel der Arabifhen. 
‚ Pferde ift bekannt. 
Perſien 50,000 Auabdratmeilen Mandelds 
lohe und Chardin bereifet, ift uns noch lange” nicht befannt 
genug: Eine große Salzwuͤſte die von Comes der füdlichen 
Spitze des Eafpifchen Meeres gegenäber, hinter Krrman bis 
Macran geht, und deren Theile nach diefen Provinzen 
benannt werden, zerfchneidet Perfien in das. ditliche und. 
weftliche, die auch politiſch getrennt find. . Schiefrigte und 
kalkartige Gebirge, die durch die Wirkung unterierdifcher 
Ausbruͤche zu beträchtlichen Höhen erhaben find, umlaufen 
diefe Wüfte, unter denen Albours in der Wuͤſte Co⸗ 
mes und Aderwan bei Jesd fih als noch thätige Vu 
eane beweifen. Auch der Ararat hat feinen. Lrfprung 
unterirrdiſchem Feuer zu danken. Er hängt mit der Ges 
birgreihe zufammen, die das füdliche Ufer des Cafpifchen 
Heeres umläufte. Der enge Paß, das Tafpifche Thor 
genannt, bei Derbent, macht die aͤußerſte Sränze in Nord⸗ 
often. Er ift von Menfchenhänden fa enge durch Felſen 
gehauen, daß kaum einzelne Menfchen durchkommen koͤn⸗ 
ven. Ueber acht römifche Meilen lang. *) Faſt alle 
Flüße find Steppenfluͤße die verfiegen ,„ oder Küftenflüße. 
Der einzige Ara, der ins Caſpiſche Meer fließt, iſt ſchiff⸗ 
bar. Der Ilmentfluß, der zu den größten gehört, trocknet 
des Jahres zweimahl fo aus, daß man durchgehen kann. 
So berichtet es wenigftens Chardin, der das Reich am be⸗ 
ſten beſchrieben hat. 

Es mangelt dem ganzen Lande gar ſehr an Waſſer, 
beſonders in den mittlern Provinzen, und man muß beim 
Garten und Ackerbau ſehr auf Erſparung des Waſſers raf⸗ 


*) Pin. Nat. hiſt. V, 27. VI. ah 
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finiren. Der mittlere Theil des Landes iſt gefund, die 
Luft ungemein rein, und. die Hitze des Sommertages wird 
duch die fühlen Nadıtwinde gemäßigt. Der Oftwind, 
der” über lange Sandwuͤſten ftreicht, ift oft erſtickend. Der 
Winter- bringt Überall Froft und Schnee, er ift in den 
nördlichen Gegenden, wo die Gebirge mit ewigem Schnee. 
bedeckt find, firenge. Die flachen Gegenden am Caſpiſchen 
Meere find ungefund, und hegen viel Schlangen, Scor⸗ 
pionen und Muskitofliegen. 


Es giebt indeffen viel herrliche und — Gegen⸗ 
den, die mit allen S Suͤdfruͤchten prangen. Auch gehoͤren 
die Perſer zu den cultivirteſten Voͤlkern Aſiens, und ihre 
Manufacturen ſind bedeutend. Beſonders werden Seiden⸗ 
zeuge und darunter koſtbare, mit Gold und Silber durchs 
wirkte, berühmte Teppiche, Kamelotte, feine Filze, Opium, 
ic. ausgeführt. Sie haben gute Bergwerke. Außer Kus 
pfer, Eıfen und Blei das fie gewinnen, find ihre Türfigs 
gruben merfwürdig. Es giebt weite Felder, die, mit Salz 
‘und Alaun . bedeckt ſind; am Caſpiſchen Meere viel Naph⸗ 
taquellen. Die beruͤhmte Mumie von Schiras, iſt eine 
Art Tropfpech. In Weſtperſien ſtreiten ſich zwei bis drei 
der maͤchtigſten Fuͤrſten um die Obergewalt. Sn Oſtper⸗ 
ſien iſt der noͤrdliche Theil Koraſan, das alte Bactriana, 
ein vortrefflich Land, das ſeinen eignen Beherrſcher hat. 
Der bei weitem größere ſuͤdliche Theil, wird von den Af⸗— 
ganen, einem Nomadifchen Volt, das Näubereien treibt, 
durchzogen. Die Anzahl der Perſer iſt —— aber 
das ganze ſchoͤne Land fehr entvoͤlkert. 


Die Laͤnder der Patanen, Seiks, die Maratten 
Staaten und Myſore, find uns groͤßtentheils ganz unbes > 
kannt. Große Theile von Indien, befonders dem ſuͤdweſt⸗ 
lichen, oder der Halbinſel diffeits des Ganges, find von 
diefen Völkern und Staaten unterjoht. — Sonſt möchte 
uns noch Indien von allen Aſiatiſchen Ländern am bekann⸗ 
teften fen; wenigftiens fo. weit als die Engländer es ero⸗ 
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bert, oder in Kriegen mit Syder Ki, En. Sal und 
andern durchzogen haben. 

Die Provinz Labor indeffen , welche die Europäer am 
erften befucht und gefannt, das Aleranders Heere durchzo⸗ 
gen haben, und der ganze Strich von Multan an, den 
Indus herunter, iſt ung jeßt weniger bekannt, als ehedem. 
Es verdiente gewiß genau befannt zu ſeyn: Denn es iſt 
eines der herrlichſten Laͤnder: auch von jeher dafuͤr angeſe⸗ 
hen worden. Der Araber nimmt Opium, und traͤumt von 
Indien, ſagt ein Sprichwort. Die Natur iſt ſchon, der 
Himmel milde, die Luft geſund, die Erde ergiebig. Man 
findet alles, was die Menſchen lieben und ſchaͤtzen. Edel⸗ 
ſteine und Perlen, wie Feld und Gartenfruͤchte in der volls 
fommenften Schönheit und größtem Weberfluß: Den vors 
trefflichften Weißen, Gerfte, Reis, die edeln Baumfrüchte, | 
Ponmeranzen, Sranatäpfel, Ananas, Bananas, Cocos⸗ 
nuͤſſe, Gewürze, Spezereien, und alle andern Geſchenke 
der Natur; die großen Banianbaͤume find einzelne Waͤl—⸗ 
der, unter deren Schatten taufende ruhen können. ll: 
then und Früchte wechfeln das ganze Jahr hindurch mit 
einander ab, und die Baummollenffaude wird durch die 
Betriebſamkeit, und den Kunftfleiß der Einwohner zu eis 
nein der wichtigften Erzeugniſſe. Die baummwolinen Zeuge 
machen den Hauptartikel des Indiſchen Großhandels, kom⸗ 
men aber, wie die Edelſteine und Perlen, am wenigſten 
nach Europa, weil die Aſiatiſchen und Morgenlaͤndiſchen 


Fuͤrſten ſie ſo theuer bezahlen. Die Demantgruben in 


Golcanda, ſind beſonders beruͤhmt. — 
So wie eine Nation die Indiſchen Producte kennen 
lernte, wollte ſie ſich derſelben auch nicht mehr enthalten. 


Daher war der Indiſche Handel immer der Großhandel, 


das Band, das alle Nationen verknüpfte, das Vehikel. der 
Auftlärung und Kenntniffe: Er überhäufte alle, die daran 
Theil nahmen, mit Neicthämern, und der Weg den man 
durch diefe oder jene Gegend zu Lande oder zu Waſſer nach 
Indien nahm, machte Epoche in der Geſchichte der Völker: 
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ließ aus Dörfern und Fifcherhätten teiche, die Welt beherr: 
fhende Städte entfiehn, die wieder von ihrer ſtolzen Höhe 
ins: Nichts ſanken, wenn die Indiſchen Guͤter in andere 
Kanäle ‚geleitet wurden. 

Der, ältefte Weg, den die Indiſchen Waaren RER 
war nach dem Perfifhen Meerbufen, den Tiger und Eus 
phrat hinauf, und Minus und Babylon prangten das 
ſelbſt, für die Mühe der weitern Vertheilung, mit allen: 
 Herrlichkeiten der Melt. Suͤdarabien zog einen Theil der 
Waaren an fh, und brachte fie nach Oftafrica: das Golb 
Arabiens ward zum Spruͤchwort, und die Hauptpläße des 
Handels in Africa auch die Hauptfiße der Cultur in- dies 


ſem Welttheile, vorzüglich in Aethiopien und Aegypten; 
welche beiden Laͤnder, vermoͤge ihrer Lage, bei dieſem Ver⸗ 


kehr die erſten und wichtigſten ſeyn mußten. Der Gang 


dieſes uralten Caravanenhandels laͤßt ſich nicht nur durch‘ 
die Vergleichung der älteften und neueften Nachrichten aufs 


finden, fondern wird noch jeßt durd) -eine Kette von Rui⸗ 
nen bezeichnet, die fih von der Meerenge Babel Mandel, 


über Arum und Meroe, längs den Ufern des Nils, nach 
Theben in Oberägypten, und von da über den Tempel‘ 
des Jupiter Ammon's durch die Libifchen Wuͤſten ſowohl 


nach. Carthago, als nad) Nigritien zieht, . Da wo die 
KHauptftationen deflelben waren, bildeten ſich Staaten, die 
größtentheils Colonien von Meroe waren. *) F 
Auch aus dem andern Hauptkanal des Indiſchen Han⸗ 
dels ergoſſen ſich Reichthum und Cultur uͤber alle die Lans 


der, die er beruͤhrte: und ver ‚mittel oder unmateibare 


Verkehr mit Indien war der Maasftab ihres Wohlftandes. 
Der nordoͤſtliche Theil von Perſien, nemlich die Provinzen 


*) gen die herrlich ausgeführt find, in —— s 
Ideen uͤber die Politik, den Verkehr und den Handel 
der vornehmſten Voͤlker der alten Welt, Africaniſche 
Biker, ———— Aethioper, ie von Heeren. 
Goͤtt. 793. 
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Hyrcanien, Bactrien u. a. nebft dem Striche Landes, der 
bas Eafpifche Meer vom fchwarzen trennt, wurden mit ftols 
zen und volfreichen Städten bedeckt. Die Schäße von’ 
Colchis und Mingrelien, das nun verlaßne Wälder find, 
deren fich fiets mindernde Einwohner ihre Unabhängigkeit 
gegen die Türken nur darum vertheidigen, um fich ihnen 
und den Perfern einzeln zu verkaufen, war des Zufammens, 
flußes aller Nationen, wie feiner Schäße wegen, berühmt, 
und Diofeurias Isgaur, am nordöfilihen Winkel des 
fhwarzen Meeres, wo in einem dicken Walde, etwa 100 
Schritt vom Ufer, ein Platz von 250 Schritt Länge und 
so Schritt Breite, geebnet, auf beiden Seiten mie Hütten 
von Zweigen geflochten, verfehen, mehr der große Markt 
von Meingrelien heißt, als ift, fah in feinen Mauern mehr 
als 300 Voͤlker von verfchiedenen Spraden zufanmenfoms 
men, wie Strabo bemerkt, *) und Plinius aus dem Tis 
mofthenes: der noch hinzuſetzt, daß die Römer dort noch 
in fpätern Zeiten 130 Dollmetſcher hielten. **) 

Wie groß und blühend war Tadmor oder Palmyra in 
der Sprifcharabifhen Wuͤſte. Damahls giengen die In⸗ 
diſchen Waaren, wie Plinius fagt, ***) auf einem Fluß 
binauf, den er Icarus nennt, und der in den Drus 

ö Re 


x) Strab, lib. XI. ed. Cafaub, p. 343: 

**) Plin. VI, 5. Diolcurias iuxta ilavium Anthe- 
munta, nunc deferta, quondam adeo clara ut 
Timofthenes in eam cc6 nationes, quäe difhmi- 
libus linguis uterentur, prodiderit. Et poftea a 
nofiris exxx, interpretibus negotia ibi gelta. 

%*%%*) Plin, lib. VL ı7. adiicit Varro Pompeii ductm 
exploratum, in Bactros leptem diebus ex India- 
perveniri ad Icartım tlıımen, quonl in Oxum in« 
tiuat! et ex eo per Calpium in Cyrumi fubvec- 
tas, guinque non amplius dierum terreno ili= 
nere ad Phaſin ia Pontum indicas pofle devehi 
DIEICGS, - 
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sefallen wäre. : Nun ‚vereinigt fich- fo weit wir die es 
‚gend kennen, Fein Indiſcher Fluß mit dem Oxus, und im 
den nördlichen Gegenden, machen -die Gebirge den Zufams 
menfluß Indiſcher Ströme mit dem Oxus unmöglich. Es 
mag alfo mohl der Icarus ein Fluß gewefen feyn, der fich: 
in den Indus ergoß: diefen gieng man hinauf, brauchte 
durch irgend einen engen Paß des Mustag anf Kameelen 
die Waaren zum Gihon, dieſer ergoß fich in das cafpifche 
Meer, aber das man. nach dem Ausfluß des Cyrus (jetzt 
Eur) faın, welcher Armenien von Iberien trennte. Um von 
dieſem Fluße nach dem Phafis (Faſo Fash) zu fommen, . 
hatte man nur noch eine stägige Landreife nöthig, und er 
führte zu. den Kandelsftädten des ſchwarzen Meeres. *) 


Durch die Nationen, welde diefe Länder bewohnten, 
war Indien mir Scithien, Maredonien und ganz Europa, 
und allen ceultivirten Nationen unter einander in Verbin⸗ 
dung gefeßt. Als dee Handel einen andern Weg nahm, . 
hörte diefe Gemeinfchaft auf: mit ihm alles Verkehr der 
Gegenden; fie wurden verheert; der Fluß Oxus abgelets 
tet, der nun nicht mehr ins Caſpiſche Meer, fondern nach 
duͤrren Sandwuͤſten laͤuft. 


Die Phoͤnicier hatten ſich einen noch leichtern Weg 
nach Indien gemacht, hatten Eziongaber und Etat 2 Has 
fen am Ende des rothen Meeres den Edomitern, fo wie 
Rhinocolura, denjenigen Hafen des Mittelländifchen Mee⸗ 
res, der dem Arabifchen M eerbufen am naͤchſten lag (jest 
el Arifh) den Aeayptiern weggenommen. ie brachten 
alfo alle Indiſche Waaren, bis in die nördliche Spike des 
rothen Meeres zu Waſſer, Iuden fie bier aus, und nach 
einem ganz kurzen Landtransport von hoͤchſtens A Tagen, 
konnten fie fie in Rhinocolura wieder einladen, auf einer 


*) Strabo lıb. 1. p. 59. bb. XL p. 351. 356. 357. 
Polyb, lib. X, c. 45. 
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leichten ah nach Tyrus sinn, und dann über die . 
‘ Erde vertheilen.. 

Durch die Vorzüge rs Weges, fonnten f e alle 


Welt mit den Indiſchen Producten in größerer Menge 
und zu billigerm Preiſe verfehen, als irgend ein ander 


Boll, und ihre Kaufleute wurden Fürften und 


ihre Krämer die herrlichften im Lande, *) die 
angefehnften auf Erden. Ihr Tyrus war die Königin der 
_ Meere, der ganzen befannten Welt. Ä 

Als Aerander Tyrus zerftörte, und den Sndifchen 
Handel ber das neuangelegte Alerandrien leitete, flieg dies 
fer Ort zu einer Höhe, die Thrus und feine Tochter Cars 
thago 'in Vergeſſenheit brachte: erhielt. fih auch Jahrhun⸗ 
derte hindurch, bei den größten Staatsveränderungen Aegy⸗ 
ptens und Rom’s in gleichem Anfehn und Ueberfluß, weil 

ihm der Indiſche Handel blieb... Die Römer waren Herren 
von Aegypten geworden, und kannten feinen bequemern 
und beflern Weg für ihre Beduͤrfniſſe aus Indien, als 
den ſchon eingerichteten uͤber Alexandrien und das rothe 
Meer. Allein aus dem Hafen, Myos hormos an demfel: 
ben, tiefen jährlich 120 Schiffe nad; den weftlichen Küften 
Indiens, und Alerandrien trug, nach Joſephs **) Bes 
merkung, der römifhen Schagfammer an Steuern: in eis 
nem Monate mehr, als das ganze übrige Aegypten in. eis 
nem Jahre. Diodor von Sitcilien, feßt den jährlichen 
Ertrag der Zölle von Sicilien auf 6000 Talente, etwa 6 
Mill. ri. ***) ; 

Rom ſank, aber nicht Alerandrien. Eonftantinopel 
ward die Hauptfiadt des Reichs, blieb aber durch feinen ' 
Luxus und feine Bedärfniffe_ von Alerandrien abhängig: 
und wenn jenes die Hauptſtadt des römifchen Neiches war, . 
fo war diefes die Stadt der Welt, bis die Araber im fier 


*) Iefaias 23, 8: 
**) Vom jüdifchen Kriege B. 2. — 
***) In feiner Geſch. B. 17. Kap. — 
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benten Jahrhundert (640) über Aegypten Herfielen, und 
durd ihre Grauſamkeiten And gewaltjamen Bekehrungen, 
die chriftlihen Kaufleute vertrieben. | 

Als. die erobernden Araber wieder am Handel Ge⸗ 


ſchmack fanden, fo legten fie am Zuſammenfluß des Tigris 


und Euphrat einen Ort Baſſora (Basra) an, und zogen 
den ganzen Indiſchen Kandel: hieher, und fo ward ber 
neue Ort und Bagdad (Baldach), wohin den Tiger hinauf 
die Indiſchen Waaren giengen, die Weltſtaͤdte. Von Bag— 
dad brachten Karavanen die Waaren nach dem mittellaͤndi⸗ 
fchen, fhwarzen und -cafpiichen Mieere. Zulegt ‚fand man 
den aͤlteſten Meg wieder auf, und aus dem Dorfe Su: 
merfent ward das reiche Aſtrachan: und Raffa, eine Nie 
derfage der Genuefer, das andre Conftantinopel, wie noch 
jeßt die Türken es Jarim Stambut, halb — 

nennen. 

Die Venetianer ER ſich eines Ortes am Aug: 
flug des. Don Tana (Aſof) Inden bier die größte Hälfte 
der Koftbarfeiten Indiens, die nach Altracan kamen, ein 
und vertheilten fie in allen Adlichen Ländern Europens. 
Die nördlichen Ränder verforgte mit der andern Hälfte, dag 
ſchnell reich und bluͤhend werdende Wisby, das diefe Waas 
ren über die Wolga und den Ladogafee erhielt. Tamerlan 
verfperrte den Weg durch die Zerfidrung Aſtracans, die 
Venetianer machen „einen Bund mit dem türkifhen Sul⸗ 
tan in Aegypten, ziehen den Handel mit Gewürzen und 
andern. koſtbaren Waaren Indiens über das rothe Meer 
an-fih, und werden fo veich und fo mächtig, daß fie 
Städte und Länder erobern, und ganz "Europa auf- fich 
eiferfüchtig machen. Bon Venedig gieng ein großer Theil 
der Waaren durch Deutfchland. Die Städte, die Ddiefer 
Handelsweg berührte, und die ſich, wm ihn zu ſichern, zu 
einem Dunde vercinigten, find bald im Stande Armeen 
und Kriegsſchiffe zu halten, den nordiſchen Königen Se: 
feße vorzuſchreiben, und an England und Frankreich Schiffe 
zu leihen. a 
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Portugall und — — neue Wege nach In⸗ 
dien, und finden auf einer Seite America, auf der an⸗ 
dern wirklich einen neuen, einen Seeweg nach dieſem Pa⸗ 
radieſe: ihre Reichthuͤmer häufen ſich, es treten die goldes 
nen Zeiten für diefe Reiche ein: Venedigs Schatzkammer 
wird erfchöpft, feine Herrfchaft fällt, die Hanſa wird aufs 
geloͤßt, und Deutfchlands fo reiche Städte gerathen in Schul 
den, und Ohnmacht. Wisby finkt ins Nichts. 

Holland entreißt den Portugiefen den Oſtindiſchen 
Handel, macht Amſterdam zur Börfe von Europa, fuͤllt 
ſeine oͤffentlichen und ſeine Privatkaſſen mit Reichthuͤmern, 
die man in dieſem Welttheile noch nicht gekannt hatte, 
und kaͤmpft mit Portugall, Spanien, Frankreich und Engs 
land gluͤcklich. 

England verdraͤngt — Holland vom Oſtindiſchen 
Handel, derimirt und beherrſcht die Melt, und Holland 
geräth in Verfall. Hätte Frankreich den andern Handels 
weg durch Aegypten wieder herftellen, durch einen Kanaf 
zum. nächften, zum einzigen Wege machen können, fo war 
England eine arme verlaßne Inſel, und Frankreich die erfie 
Macht der Welt. 

Kurz, die nähere Verbindung, und der unmittelbarere 
Handel mit Indien war es immer, was die goldnen Zeis 


ten der Meiche und Länder machte. Weſtaſien ift nichts, _ 


ſeitdem der Kauptfirom des Indiſchen Handels von dort 
abgeleitet-ift, und was ihm noch einiges Leben läßt, find 
die KRarasanen, die Indiſche Güter nach dem Schwarzen 
Merre und Konftantinopel führen. 

Eine unmittelbare Folge des bisher Gefagten iſt in» 
deffen dies, daß Indien das Grab von allem Gold und 
Siber der Welt if. Schon Plinius hat zwei Berech— 
nungen über die Summen angelegt, welde Rom jährlich 
für EN Waaren verlodr. *) Nach der erfiern Stelle 


*) Lib. VI. c. 23. m digna res nullo anno im- 
perii noliri minus HS quingenties exhauriente 
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moͤchte es etwa: 2 MIN, el. (genauer 5 Mill, Livres) ſeyn, 
nach der zweiten drittehalb Mil. rl.; und mehr noch zahlt 
heut zu Tage nad einem Durchſchnitt von 40 Sjahren, 
die einzige Londner Dftindifhe Compagnie dorthin, Es 
find nemlich nach ihren Negiftern von 1732 bis 1772 blos 
an Baarfhaften nach Indien geführt worden, 17,870,719 
Pfund Sterling, das it jährlid 446,768 Pfund Ster⸗ 
ling, oder 2,680,608 tl. — Und hiezu kann man noch) 
an beittifhen Manufarturmaaren, etwa jährlih 60,000 
Pfund Sterling, oder 360,000 rl. rechnen, die mit zur. 
Bezahlung Indiſcher Waaren angewandt wurden, fd daß 
in Indien für die Waaren von diefer Gefellfehaft gezahlt 
wurden 3,040,000 tl. Die Verfteigerungen aber der Ges 
felfchaft von roher Seide, Kattunen, Balpeter, Speze⸗ 
veien, Ihee, Kaffee, Baumwolle, Baumwollengarn, Cars 
melinwolle, betrugen jährlich 2,200,000 Pfund Sterling 
Oder. 13,200,000 ri. *) | | 


| Die Holländifch Oftindifche Compagnie hat von 1602 

bis 1722, ohngefäht 1500 Schiffe aus Oſtindien befoms 
men, deren Ladung in Indien mit 351,683,000 Hollaͤn⸗ 
difchen Gulden bezahlt ward ; das macht jährlich 2,930,69X 
Hollaͤndiſche Gulden. **) | 


| Kurz, man vechnet, daß Europa feit 1602 bie 1726 
auf 50 Mill. Pfund Sterling, das iſt: 900 Mill. tl. 


India et merces remittente, quae apud nos cen- 
tuplicato veneant, Et lib. 12. c. 18. f. mini- 
maque eomputatione millies centena millia fe- 
fterium annis emnibus India et Seres, peninlu- 
laque illa (Arabia) imperio noltro adimunt, 

*) Firft Iteport of the Commitee of Secrecy ta 
inguire into the fiate of ıhe Eaft, Ind, Gom-' 
yany. Lond. 773. p. 23. 

**) Raynal philofoph. und polit. Geh. der Europkia 
fchen Handlung in beiden Indien. Erfter Theil, aus 
dem Fran. pag. 283. | — 
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oder jährlich — an achtehalb mil, tl. an baarem Sin 
verlöhren habe. 


Die Waaren, die man aus Indien holet, - tom man 
‚ aus ber Ladung von zehn Hollandiſch Oſtindiſchen Schiffen 


ſehen, die 1732 aus Batavia nach Holland ankamen und 
mitbrachten 107,000 Stuͤck von ſeidenen Stoffen, 81,985 


Pfund rohe Seide aus Bengalen, 86,515 Stüuͤck Kat: 


tune; 1,419,427 Pfund Pfeffer, 653,552 Pfund Thee, 


389,940 Pfund Mufcatennüffe. Eben fo viel Mufcaten 


blumen: 128,000 Pfund Zimmt, 924,341 Pfund Puder 


und Candiszucker; 80,000 Töpfe candirte Mufcatenmüffe, 


6850 Pfund Sardainom, 1,872,375 Pfund Kaffee von 


java, 5200 Pfund Gubeben, 592 ‚028 Pfund Salpeter, 
11,700 Pfund Benzoe, 1015 Pfund Borar, - 360: Pfund 
Aquilholz, 285,069 Pfund Caliaturhoitz, 125,419 Pfund 
Cauris oder weiße Mufdyeln, 27,84 Dfund Baumwollen⸗ 
garn, 17,100 Pfund —— Stuͤck Spatzier⸗ 


ſtoͤcke, 11,222 Pfund Indigo, 64 Pfund Staubperlen, 


21,487 Pfund Curcumey, 1,810 Pfund Perlemütter, 
1,445 Pfund Chinawurzel, 556,215 Pfund Sapanholz, 


23,600 Pfund Zinn von Malacca, 67,141 Pfund Zinn 


von Siam; ı rohen Diamant, 2 diamantene Ringe, 3 
goldene Dofen, **) 
Wir haben von feinem Sande fo viele alte Nachrichten, 


ale von Indien, und fie möchten audy bei feinem -andern 


Lande fo viele Beftarigung finden. Wenn man mit einem 
alten Geographen, mit einem M egafthenes, dem Gefandten 


des Seleucus Micator, der 300 Jahr vor Chrifti Geburt 


(lebte, und deffen Tagebuch Strabo, Arrian, und Diedor 
erserpivt haben, in der Hand, die von Alerander ergderten 
Provinzen, Kabul, Labor, einen Theil von Multan und 
Penjah, wie die vom Megaſthenes felbft auf feiner Geſandt⸗ 


> Anderfons Gefchichte des Handels. Aug dem Engl. 
rter Theil. pag. 53. 
- “) Ebendafelbft. pag.-ı90. 
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ſchaftsreiſe entdeckten Länder Delhi, Agra — das: Ptole 
maͤus ſchon mit dem heutigen Namen Agara nennt — . 
und Bengalen durchreifet,, fo muß man glauben... einen 
neuen Neifenden vor fich zu haben,’ der nur nicht überall 
genau „unterichtet, und im manchen Stuͤcken mitnhalber 
Wahrheit zufrieden war, oder man muß ſich in "das Aiter⸗ 
thum zuruͤck gefeßt, und das‘ Volk erweckt fühlen, Das. er 
wor fi bat. Seinem Zeitalter, oder.,zinem: noch fehr. viel 
höhern, gehören die heutigen Einrichtungen, Gefege, Sitten, 
Gebräuche, Gewohnheiten. Noch herrſcht diefelbe Lebensart 
und disfelben Vergnägungen, diefelben Arbeiten und Kuͤn⸗ 
fie, noch derſelbe Handel. Die Ausfuhr und Einfuhrars 
titel find gleih. Wenn. fie in einigen feinen Manufacs 
turwaaren, in ihren Baummoflenen Zeugen, Kattunen und 
Neſſeltuͤchern einen Vorſprung vor den -Europdern: haben, 
fo haben fe ihn von jeher gehabt. Vielleicht wird es wegen 
biefer wunderbaren Aehnlichkeit des alten  Zuflandes mit 


dem jeßigen, micht unintereſſant / ſeyn, da die Erfheinung 


doch ſelten iſt, etwas von dem, was die Alten von Indien 
wußten, und was ſich durch die u N be 
ſtaͤtigt hat, anzuführen: - | 
Der Berfafler der Umſchiffung des rothen AR) 
wofür man gemöhniglich den Arrian hätt, — was .ihn 
gewiß nicht entehrt, kennt fhon 150 Jahr nad Chriſti Ge⸗ 
burt, die jeßt noch geltende Haupteintheitung des Landes in 
das eigentliche Indostan, oder das Land der Indos, wel⸗ 
- ches die nördlichen Provinzen der Halbinſel, und in-Decan, 
welches den füdlichen : Theil derſelben begreift, Hinter 
Barygaza, fagt er, *) erſtreckt fid das Land von Norden 
nach Süden herunter, und wird deshalb Dachinabades ge— 
nannt. Denn Dachanos heißt in ihrer Sprache der Süden. 
— Sm gräcifirten Dachanos erkennt jeder das heutige 
Decan, das noch in der Landesfprache der Süden heißt, 


*) In Arriani opp: ex rec. Nic, Blancardi Tom. 2. 
Amſt. 1683. P. 170. f. 171. 
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und noch demfelben Theile des Landes, gerade vom. der 
durch Arrian bezeichneten Stadt Barygaza, . jet Broach, 
an "den Fluß Nerbuddah, SR wird, = 


Die Beſchrelbung der ſuͤdlichſten — von — | 


— 


— Halbinſel, die er auch ſchon Comar, ſehr gleich 


mit Comorin nennt, — *) paßt ſehr genau aufidie 
heutige Beſchaffenheit; und der Perlenfang bluͤhte an der 


oͤſtlichen Seite dieſes Vorgebirges nach Ceylon zu, ſchon 


Damahls, wie heute, nur daß man zu feiner Zeit blos zum 
Tode verurtheilte. Verbrecher dazu brauchte. Dies Vorges 
birge war die Außerfie Gränze von dem, was Grichen und 
Homer, mir. eignen Schiffen befuchten. . Was der gut 


unterrichtete Arrian von. der öftlihen Kuͤſte dieſer Halbinſel 


fagt, iſt nur aus unfichern Nachrichten. der Zwiſchenhaͤndler, 


doch möchte man in feinem Poduca und Sopatnz, die er 


als oͤſtlich gelegne ‚Handelsörter nennt, Pondichery und 


Maſulipatnam ahnen, in feinem Limprica,: woher : die 


Einwohner in ihren einheimifchn, gleichfam örtlichen 
Schiffen. **) Elfenbein, . und andere Indische Waaren nach 
Doduca und Sopatna bradıten, Lameri vermutben, ein 
Naͤme, den die Araber für Sumatra brauchten, und der 
noch: zu Polo's und Mandevilles Zeiten, gewoͤhniglich 
war. #9) Den Namen Male teng fihon zu. Kaifer Juſti⸗ 
nians Zeit, in der Mitte des 6ten Jahrhunderts, die 
Küfte,.die jeht Malabar heißt; — wenigftens nennt fie 
der Aegyptiſche Indienfahrer Kasmas fo, mit der Bemer: 
u dab man. dort, wie noch jekt, Bee Pfeffer 


*) Faſt gegen das Ende ſeiner Umſchiffung des rothen 


Meeres. Edit. cit. p. 175. Ptolemaens Cory, 
Geogr. J, 13. und an vielen andern Stellen. 


*x) Torına 72010. Die Engländer in Indien, nennen, 


ſolche · Schiffe noch Country Chips: aus eben ber Uvs 
fache, weil fie nur auf eine Gegend eingefchränft find. 
**) Marsden hifiory of Sumatra p. 6. faq. 
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einkaufe. *# Auch Modura des —— Pandions Haupt⸗ 
ſtadt zu Ptolemaͤus Zeit, und der Fluß Chaberis haben noch 
den alten Namen, den ſie aus Ptolomaͤus Zeiten aus dem 
Alterthum gebracht haben. Wenn wir ſie jetzt Madura und 
Cauveri oder Caveri nennen, ſo liegt der Unterſchied nur im 
Ptolomaͤiſchen Graͤciſirendem Namen. — Arcot im ne 
nern des Landes iſt Arcati regio, und Jor Mandulam 
das Koͤnigreich Sorae auf dieſer Kuͤſte. **) 


Die Quellen des Indus fließen noch in denſelben 


Richtungen, als da ſie Alexander mit ſeinem Heere paſſirte, 
die Graͤnze feiner Eroberungen, der Fluß Hyphaſis Fr) 


heißt noch Beypaſcha, oder mit einer Indiſchen Abkuͤrzung 


Bejah, und das große Palibothra *xx*) an der Vereinigung 


des Erannoboas (Soane) mit dem Ganges, das go Stadien 
lang, 15 breit, das 64 Thore und 570 Thuͤrme in den 


Mauern hatte, hat Kr. Kennel *****) noch unter dem Na⸗ 


men Patelpootsher, aber nicht in ihrer ehemaligen Größe, 
wieder gefunden. Es ft. zerftört, und das heutige Patna 
wahrſcheinlich von den aus ihr vertriebnen Einwohnern, 
nahe der alten Refidenz, in weicher fih Megaſthenes einige 


— 


Jahre hindurch aufhielt, erbaut worden. Aufmerkſame 


Beobachter, wie Hr. Rennel und Forſter, haben in dieſem 


*) Sin feiner chriſtlichen Topographie lib. XI. in Mont- 
faucon Colleei, Patrum. Graec. T. IL. p. 337. 
**) Ptolem. lib. VIL c. ı. 
. ***) Strabo p. 480. 


+) Arrian ind. hift. lb. c. 10. ex edit. Iac. 


Gron. Lugd. Baf. 704. p. 323, L. 324. Strabo 
XV. p. 483. 
EEE), Diefer berühmte Indiſche Geograph lange Zeit 
Landmeſſer in Bengalen, und Major in Dienſten der 
Engl. Oſtind. Compagn. hat 1788 eine ſchoͤne Charte 


auf vier Blatt von Indien und memoirs of a Map, 


of Hindoftan-or the Mogul Empire in 4to von 
295. SS. herausgegeben, die Aber die alte und neue 
Geographie. Sudiens das wii Licht verbreiten, 
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gangen Strich viele alte Gegenden‘ und Städte aufgefuns 
den, und es bedärfte vielleicht nur nech zwei ſolcher Man⸗ 
ner, um ſie alle aufzufinden. 

Zuckerrohr und Arrac war den Griechen ſeit Aleran⸗ 
ders Zeiten etwa ein 320 bis 30 Jahr vor Chriſti Geburt, 
und durch ſie, den Roͤmern bekannt. Zwar dachten ſie ſich 
unter dem Daryap einen Honig, der nicht von Bienen 
gemacht war, föndern aus einem: Rohr ſchwitzte, *) aber 
doch erinnert fchon der. Name an das Indiſche Schaggri. 
Linne führt vier — davon an. Wahrſcheinlich war 


| 5 Es rs von dem Rohthonig Indiens bei den Alten 
in fo vielen Stellen die Rede, daß I die Aeußerung 
des Hırın Pr. Blumenbach in feiner Technologie, 3te 
Aufl. pag. 423 und 424, ale 0b des Kohrzutere 
vor dem ten Jahrhunderte nicht erwähnt würde, 
nicht begreifen kann, noch weniger dic, daß erſt der 
Griechiſche Arzt Johann Actuarius, ihn im 1ꝛten 
oder 13ten Jahrhundert zu Medicinen brauchen ges 
lehrt habe. Er ward, wenn auch Plinius nicht aus—⸗ 
druͤcklich ſeinen Gebraud zu Arzneien erwähnt hätte, 
immerfort aus Indien eingeführt, und feiner. Koftbats 
feit wegen, doc gewiß nicht als bloße Leckerei, fons - 
dern als Medicin gebraucht. - Strabo lib. 15. ed. 
Cafaub. p. 477. med, fagt ausdrädlih: Nearch er: 
zähle auch, day dort Rohr Honig erzeuge, ohne die 
Haͤlfe der Bienen Eigyre, de aaı mepi nakapımv ört 
‚ROUTE WERL -METIOTWV pay OVöwv.  Tertullian in 
lib, de iud, Dei: mella viridanti’confragant pin- 
guia canna, Dioſc. cap. 292. und Arrian in der 
Umſchiffung des rothen Meeres, zählt ausdrücklich uns 
ter die Einfuhrartitel aus Indien den Nohrhos 
nig, welhen man Zucker nennt, xaı nält ro 
naAapıVoV, 70 Asyousvaov Garyapov. Theophraft 
hift, plant. lib. 4. c. 5. Dionyf, Perie 77 vſ. 
1027. Euftath. Thell, comment, ad h. (edit. 
-Bertrandi Baf. per Oper, 1556. in 8vo p- 281. 
radices quidem cannarıım magnarım et. natura, 
et ſi coquantur dulces funt; hae mel reddunt, 
quamvis non infint apes etc, Lucan lib, 3, 235. 
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das Saccharum der Alten, der aus der zarten. Pflanze 
heraus gequollene, und zum Theil um den Einfchnitt vers 
härtere Saft, und vermuthlic diefe Pflanze nod) eine, von 
dem jeßt eigentlich fo genannten Zuckerrohr, verfchiedene 
Species, nehmlich biejenige, an in a ien ne. 
gri Mambu heißt. 


. Den Arad nennt Strabo zwar nicht, beſchreibt ihn 
aber deutlich genug, als einen’ aus Reis gemachten 
Wein; *) und faft ſcheint es, daß man feinen Zufaß vom 
Zuckerrohr, — es fey kein fruchtbringender Baum, wies 
wohl feine Fracht berauſche, — kaum anders, als durch 
eine Gattung Rum, die man ſchon zu Alexanders Zeit 
aus Zuckerrohr verfertigt habe, erklaͤren koͤnne. 


Gummilack kannten die „Alten ſchon zRweihundert 
Jahr vor dem Alexander zu Cteſias und Cyrus Zeiten, 
und die Beſchreibung, die uns Ctefias der Begleiter und 
Geſchichtſchreiber des Cyrus, von der Erzeugung deſſelben 
au Ser) wird durch die neueften — und 


Onigue bibunt tenera ab arındine fuccos. 
Seneca, .epift. 84. aiunt inveniri apud Indos 
mel in arundinum foliis, quod aut ros illius 
coeli, aut ipfius arundinis humor dulcis et pin- 
quior gignat, 
Am dentlichiten if indeffen Plinius lib, 12, c. 8. 
Saccaron et Arabia fert, ſed laudatins India, 


Eſt autem mel in arundinibus collectum, gum- u 


miura modo candidum, dentibus fragile, am- 
plifimum nucis avellanae' magnitudine ad me- 
dicinae tantnm ulum, 

*) Lib XV, ed. Calaub. p. 487. fin.’ 488. d wor 

iv dm’ Coulys Ayrı »g1Fivev auvrisevrag, 

”*) Ibi p. 477. med. 2. cuyap Devöpov Eival Aapmo- 
Dopov, in de TRU-HaomoV MEFDED, | 

***) Seine Indiſche Gefchichte iſt verlohren gegangen, 
doch haben ſich davon Fragmente, beſonders in den 
Auszügen des Photius erhalten, die gewoͤhnlich den 
Werten des Herodot beigefügt find. Diefe Stelle iſt 


188 


Entdeckungen der Naturforſcher beftätigt. Syn Indien, fagt 
er: „erzeugen fib in dem Harze einiger Baume fleine 
Thierchen, von der Größe einer kleinen Fliege,. die lange 
Füße Haben, weich wie Würmer, und von Farbe zinnobers 
rord find. Sie verzehren und verderben die Frucht der 
Bäume. Die Indier zerreiben fie und gewinnen dadurch 
eine rothe Farbe, die der perfifchen weit. vorzuziehen iſt, 
und mit der ſie Kleider, und was fie fonft wollen, farben.’ 
Sein Fehler ift nur, daß er nicht deutlich fagt, daß dag 
Harz das Erzeugniß der Würmer iſt. Dies bat uns ım 
neuern Zeiten zuerft, Kern und Saunders *) gelehrt, und 
Dr. Storburg **) noch mehr betätigt, 

Das Inſect ift eine Gattung Schildlaug, Chermes 
Lacca, die ſich auf die ſaftvollen Enden verſchiedener Baͤume 
und Straͤuche, vorzuͤglich auf die Mimoſen ***) anſetzt, 
und auf der Stelle, die es waͤhlt, bald durch eine dicke 
durchſichtige Fluͤßigkeit, die aus feinem Koͤrper dringt, arts 
geleimt wird, deren allmähliche Anhaͤufung eine Zelle um 
daſſelbe bildet, welche fein ˖ Grab "und die Geburteftätte 
feine Nachkommenſchaft iſt. Diefe leimichte Subſtanz, 
unvegelmäßige Vierecke, oder Fünfede, oder Sechsecke von 
etwa % Zoll Durchmefler und 3 Zou Tiefe, mit denen fehr 
bald die Blätter des ganzen Baumes überzogen werden, — 
ift das Gummilack. — Die Indianer fammeln diefe Ges 
häufe, und das ift das Stangenlad auch Stocklack, in 
welchemn noch die kleinen dunkelrothen rg, von 


in den hiftoriis ex excerpt. ex Indicis Ctehae i. 
21. In der Gallifhen Ausg. des Herodots pag. 663. 

*) In philof, Tranfact. vol, 71. part, 2. p. 374: 

*) In philof, Fransaet. vol, 87. p. 236. und daraus 
überfent mit dem Nachſtich der dazu gehörigen Abbil 
dung des Jnſects, in Voigts phyf. Magazin VIII. 
Band. sten Stuͤck. pag. 64. 

***) Mimola cinerea Lin., mimofa glauca von Kb: 
nig, und eine neue Art mimofa, die die Gentoos 
Conda Corrinda nennen. 
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welchen das Lack roth gefärbt iſt, eingeſchloßen ſind. Die 
Farbe des Lacks ift Heil und ducchfichtig,: ſobald dieſe von 
ihm abgefonderr, find; der Geſchmack deffelben ift harzig 
und fchwach zufammenziehend,. an und für ſich von feinem, 
aber wenn es auf Kohlen’ gelegt wird, . von einem fehr 
angenehmen Geruch. — Auch ftoßen die Indianer. es wohl 
und die reinen ausgefuchten Stücden maden das Körner 
lad, das man in Apotheken braucht. Am häufigften 


fehhmelzen fie die abgefammelten Inſectenzellen mit ihren . 
Bewohnern, und gießen fie in Tafeln, und das ift das 


Zafellad, das man zum Em: :n braucht, 


Eben fo waren den Alten die andern fehönen Indi⸗ 


fchen Farbeftoffe bekannt; *) und fie hatten von der Bes 
zeitung mancher beffere Begriffe, ald wir vor or Tieſenthalers * 
und andern neuen Reiſen. 


* 


Das war der Fall mit — Indick, FRE 
wie es die Alten nannten, ***) das die trefiliche blaue 
Farbe giebt. Plinius wußte wenigftens davon, daß es ein 
Präparat aus dem Pflanzenreiche wäre, ob er glei) von 


⸗ 


der Pflanze ſelbſt und dem Verfahren bei Bereitung der⸗ 


J 


*) Strabo ruͤhmt ſie an mehreren Stellen üb. XV. p. 
478. 481. 

*x) Ein deutſcher Sefuit und Hifi onaͤr, der ſich lange 

im eigentlichen Hindoſtan aufgehalten, und in lateiniſ. 
Sprache eine vollſtandige Geographie von Indien ges 
fihrieben hat, die durch Herrn Bernoully unter dem 
Titel: Hiſtoriſch Geographiſche Beſchhreibung von Hin⸗ 


doſtan 1785 in 4to mit vielen Erlaͤuterungsſchriften 


deutſch herausgegeben worden iſt. 


***) Indienm z. .B. Arrian 'in peripl. Eryter, in 
Arrian, opp. ed. Blanc. U, p. ı59. Tivsraı ös 
vaury % ‚wıwvaßapı , ro Asyonivov "Ivöıxov, 
"aro Tüv Ssvögwv WS dazpu GUYayojLsvor, 
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felßen nicht unterrichtet genug war. *) Syn fpätern Zeiten 
zählte man ihn in Deutfchland unter die Mineralien, und 
glaubte ihn in Bergwerken bauen zu ftönnen. König 
Sriederich der. erfte in Preußen ertheilte in dem Privilegio, 
das er _den Gewerkſchaften in der Graffchaft Rheinſtein, 
im Farſtenthum Halberſtadt, 1704 ausſtellte, die Erlaub⸗ 
niß, unter vielen andern Mineralien und Erzen auch uf 
Indick zu bauen. 

Es wird aus der Pflanze Anernil oder Anil bereitet, 
die ohngefaͤhr einen drei Fuß hohen, einen Finger ſtarken 
holzigten Stamm bat, der ſich in _viele Fmotige Stengel 
vertheilt, an welchen gefiederte Blätter figen. Diefe Blaͤt⸗ 
ter fchneidet man, noch ehe der Strauch blühet, ab, weicht 
fie in rein Waffer, worin man fie fo lange liegen läßt, 
bis fie faulen. Man ftampft fie hierauf, und gieft das 
nun fehr gefärbte Waffer in ein ander Gefäß, worin es fo 
(ange bleibt, bis ſich die blauen, in demfelben aufgelöften 
Theilchen, zu Boden feßen. Das Wafler gießt man ab, 
den Bodenfak legt man in wollne Side, um alle Feuch- 
rigkeit ablaufen zu laflen; hierauf wird dieſe nun fchon 


verdickte Mafle in Formen gefchlagen, und an einem fchats. 


tigen Orte ganz getrocknet. — Wegen der Anſicht, die 
diefe Tafeln und Stüden beim VBerführen haben, wird es 
von den Alten auch häufig Indifhe Tinte, oder 
Indiſche Schwärze genannt. Unter diefem letztern 
Namen fieht es in der Umfchiffung des rothen Meeres 
einigemahl als Einfuhrartifel aus Indien. **) 


ie) Plin. hift. nat. 35, 6. polt med. apportatur et 
indieum ex India, inexploratae adhuc inventio- 

nis mihi, Fit etiam apud infectores ex flore 
nigro, qui adhaerelcit aereis cortinis. Fit et e 
taedis ligno combulto, tritisgue in mortario 
'carbonibus, Mira in hoc [epiarum natura. Sed 
ex his non ft. Omne autém atramentum fole 

. perleitur etc. | ! 
*) In Arriani opp. edit. Blanc. Tom. II, p. 164. 


m, ivdızay pebav. ' 


\ 
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Die Nachfrage. nah den Indiſchen Baumwollenzeugen 
war bei den Alten, aus mehr als einer Urfache, nicht fo 
ſtark wie jeßt; doch kannten fie die Mannigfaltigfeit und 
Schönheit derfelben; *) fo,mie fie auch die Erfindungs⸗ 
kraft der Indier bei andern Handarbeiten, vorjüglich in 
Metall und Elfenbein und Schildkrott, ruͤhmten. **) 

Die großen Banianbäume, unter deren. Schatten eis 
nige taufend Perſonen ſich legen konnten, und die ganze 
Waͤlder bilden, indem fie ihre Aeſte zur Erde fenten, die 
bald Wurzeln fchiegen, und neue Stämme und Blätter 
treiben, werden von den Alten genau befchrieben, und 
auch ſchon als Lieblingsaufenthalt der Jogies genannt, ***) 
wie ſie das noch jetzt ſind. Bi ” 

Eben fo. kannten fie die Kaften der Indier, deren fie 
f Jeden zählen, von jeder Kafte aber mehrere Unterabtheiluns 
gen angeben. Einftimmig nennen ****) GSttabo, Diodor 
von Sicilien und Arrian folgende: 1) die Weifen und 
Braminen, 2) die Aderleute: deren Länder und Perfonen 
im Kriege wie im Frieden, mit Abgaben und andern Laften 
verfchonet: werden, die aber dem Staate den vierten Theil 
der — abgeben müßten. 3) die — ‚ die meiftens 


* 


9 Strabo lib. 15. p. 477. 494. Arrian hißt, ind, 
c, 16. edit. Gron. p. 330. perip, mar. erythr, in 
opp. Arr. opera Blanc. Tom, I, p. 155. 159. 
169. 170. und — als Ausfuhrartikel von 
Indien. Plin. lib. 19. c 

**) Strabo lib. 15. p. 494. ä alibi Periplus maris 
Erythr. per Bianc, p. 159. Dionyf. Periegetes 
‚vf. 1016. fg. und des Euitath. Thell, comment, 
edit, Bertrandi Baf, 1556. p. 279. 286. 

***) Strabo lib, 15. p. 477: Diod. Sie, lib, ı7. — 
Arrian hilft, ind, c. 11. ed. Gron, p. 325. und 
Plinius an mehreren Stelien. 

***) Strabo XV, P..484—489. Arrian hift, ad 
c. 10—ı2. Gronov, ed. p. 324. fqg. Died, Sic, 
lib. 2. c. 25. — Vergleiche mit Plin, Nat, hilt, 
„Mer 19. —— hät, IV, 5. — 
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in den Gebirgen von den uͤbrigen Einwohnern abgeſondert 

lebten. 4) Die Handwerker, Kuͤnſtler, Kau fleute, 5) Die 

Krieger (Rasbutten.) 6) Die Dberauffeher, — Art von 

Fiskaͤlen — vielleicht auch Policei-und Juſtitzperſonen. 7) 

Die Staatsmaͤnner. Von dieſen ſieben Kaſten bemerken die 

Alten, daß niemand aus einer habe in die andere heira⸗ 

ten, noch von einer zur andern übergehn, noch viel wenis 

ger ſich ohne Frevel unterfichen BaIRR: Sefchäfte der hd⸗ 

— Kaſte zu uͤbernehmen. 

Die aͤlteſten und heiligſten Buͤcher der Indus — 
nur von vier Kaſten; 1) den Braminen, die aus dem 
Munde (Weisheit) des Brama entfprungen find zu beten, 
zu leſen, zu lehren. 2) Den Chetrie oder Tſchetri aus, 
feinen Armen (Stärfe) den Bogen zu fpannen, zu fechten, - 
zu vegieren. 3) Den Bife, Wiſga, Banianen aus: dem 
Bauche (Nahrungsftand) um durd; Ackerbau und Handel, 
für die Beduͤrfniſſe des Lebens zu forgen, 4) den Suder 
(Schuter) aus dem Fuß (Unterwärfigkeit) zu BIrBER: und 
zu arbeiten. 

Das mögen nun wohl bie Haupttaften, die obige 
lichen ſeyn, aber ſie ſind es nicht alle. Denn wenn wir 
auch nur ſolche Abtheilungen zu Kaſten rechnen, die ſich 
mit einander nicht vermiſchen, einer des andern Geſchaͤfte 
nie beruͤhren duͤrfen, ſo giebt es außer dieſen vier noch 
zwei hinzugekommene, und alſo ſechs Kaſten. Nemlich 5) 
die Burun Sunker, deren Entſtehung man aus einer ges 
ſetzwidrigen Vermiſchung zwifchen Perfonen verfchiedener 
Kaften ableitet, und die ſich meiftens mir dem Detailhans 
del abgeben, nach Art der Korbjuden. 6) Die Pariars 
oder Tſchandalas, wie fie in andern Theilen heißen. Das 
find die, aus ihrer urfprünglichen Kaſte ausgeftoßenen, die 
für fo unrein gehalten werden, daß ihre Schatten alles, 
woruͤber cr gleitet, die Milch und das Waſſe r ꝛc. verun⸗ 
reinigt. Wenn fie ſich einem Napr, oder einem der Hoͤ— 
hern aus der Kafte der Krieger, nähern, fo kann er fie for 
fort toͤdten: und kein Mitglied irgend einer Kaſte, darf 
mit 
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mit ihnen etwas zu thun haben. Da nun aber jede Kafte 
z. B. die Kafte der Braminen, der Krieger ıc. mehrere 
Abtheilungen hat, die wieder unter fi erblich find, da 
ale Handwerke erblich find, und fein Beiſpiel einer Ver: 
änderung ftatt findet, fo. glaubten die Portugiefen im 16ten 
Sahrhundert 196 Kaſten zählen zu müffen. Der Bramine 
der 1773 in England darüber befragt wurde, Hab einige 
90 an. | | 
Auch die Fakire und die Bayadarn find in Sndien, 
fo lange ald man daflelbe kennt, zu finden. _ | 
Die Fakire, in allen ihren zahlreichen Abſtufungen 
wird man in dem nicht verfennen, was beim Strabo, 
Megaſthenes von den Germanen und C litarch von den 
Mramnmen erzähle Was nur neuere Neifende von der 
Strenge, den Büßungen, qualvollen Martern, Befchäftis 
gungen der Fafire, fo wie von der hohen Meinung berichs 
ten, die das Volk von ihnen hegt, das hat fchon alles 
Megaſthenes eben fo bemerkt. Es waren nad ihm *) 
der . Germanen mehrere. Die Keitigften die, melde Hylo⸗ 
bier biegen, indem fie im Walde wohnten, von Wurzeln 
lebten, in Baumrinde ſich kleideten, oder nackend giengen" 
Idhnen in der Achtung am nächiten die, welche Heilmittel 
herum trugen, Beſchwoͤrungen, Wahrfagungen, Zaubereien 
trieben ꝛc. In Begenwart des Alexanders **) legte ſich 
einer von ihnen ruͤcklings auf die Erde und ließ ſich, da 
eben der Winterregen angefangen hatte, ohne ſich zu ruͤh⸗ 
ren, den ganzen Tag in das Geficht regnen, Der andere 
ftelite fih auf einen Fuß, finden er in beiden Händen ei⸗ 
nen großen Klotz trug, und blieb ebenfalls den ganzen Tag 
unbeweglih, Su einer Abgelegnen Gegend fand Alexan⸗ 
ders Begleiter, Oneficritus 15 andere nacend, jeden auf 
eine befondere Weife, und in einer eigenen Stellung „ aber ' 


*25 Strabo lib. 15. p· 490. en. Igg, 
**) Ebendaſ. pag. 491, 


gauts phyſ. Geoar. ad: 1 Abth. 9 j 
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* 
alle unbeweglich, den ganzen Tag hindurch in dem groͤßten 
Sonnenbrande auf Steinen, oder ſonſt einem von ber 
‚ Sonte dermafien erhigten Boden, daß niemand anders 
mit bloßen Füßen darauf treten konnte, liegen, fisen, oder 
fiehen, und nicht die Stiche der fie verzehrenden Mosquis 
t08 oder anderer Inſecten achten: Gerade, wie fie es jetzt 
thun. *) = | ei 

Auch Clitarch bemerft mehrere Gattungen - feiner 
Pramnen, **) von denen einige alle Wiſſenſchaften der 
Braminen verlachten, theils auf Bergen lebten, und fi 
mit Thierfellen befleideten, in ihrem Gürtel aber Wurzeln, 
Heilmittel, Amulete herumträgen und verkauften, ***) — 
theils nackend giengen und unter freiem Himmel allerlei 
Buͤßungen anſtellten, Weiber zwar um ſich hätten, ****) 
aber fie nie beruͤhrten, theils in Leinwand bekleidet, in 
Dörfer ind Städte umherfhlihen. Er vergißt nicht zu 
bemerken, daß fie ihr Haar fehr ftark werden ließen **f**) 
und Dionyfius Periegetes **X1*x) würdigt in feiner kur 
gen Befchreibung Indiens diefes ſtarke Haar noch einer bes 
ſonderen Erwaͤhnung. Und auch dieſe Kleinigkeit trifft noch 
an den heutigen Fakiren zu. Sie tragen eine große Menge 


| 2 
*) Strabo p- 491. fin. 492. 
x*) Ebendal. Pag. 494- | 
*:a*) Strabo XV. pag. 486. ebend. 494. 
rn) Noch jeßt finden ſich befonders unfruchtbare Weis 
ber bei den Buͤßenden von Lingam ein, und füßen 
ihnen die Geburtstheile. - Die Büßungen befchreis 

ben mehrere. der Alten, Cicero Tulc. Quaelt. V, 
27. Plin. VIl, 2. m. EB. J 

see) Strabo XV. P. 494. Kouav öl naı muyw- 
vorgoßem, - Avamksxonsvoug öepı rooufaı 
ao ziöpnad. — 

RER) Dionyf. Per. vl. 1012. 

. Tipraras Dopeouoıv em zparsoDıv 29eipas. und 
ſein Erflärer der Bischoff Eufathius von Theſſalonich 
conclı:N08 pinguillimos gernnt, Es muß ihnen 
alfo ſehr auffallend gewefen ſeyn. — 
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falfcher Haare auf dem Kopf, bie fie mit den Shrigen 
‚auf eine fo fonderbare Art vermengen, daß ihr Kopf noch 
einmahl fo gtoß wird. Sie verbergen darin Perlen, Kos 
rallen, Specereien, die fie gegen Goldſtaub, Moſchus und 
‚ähnliche Dinge vertauſchen. — 

Strabo hält es für eine Fabel, *) daß fie oder übers 
‚haupt. einige der Indier die Finger der Hand follten zus 
rücklegen, oder die Füße ganz zur Hacke beugen, und auf 
dem Fußblatt geben können, und gleichwohl find das Uebuns 
gen, die die Fafire as immer nr haben aus der Mode 
kommen laffen. **)- 
| Die Befchreibung, die Strabo nach dem Ariſtobul 
von den Taxilen macht, kann wohl kaum beſſer paraphras 
fire und erläutert werden, als durdy das, was unfre beutis’ 
gen Reiſenden von den Begonien, oder wie fie von dem 
portugiefiichen Worte Baya (Tänzerin) auch heißen, Baga— 
doren, — erzählen. „Geſetzlos und unfittlich ift dag, fagt 
Strabo, **) was Ariftobul von den Tarifen erzählt, taf 
nehmlich diejenigen, die ihre Töchter der Armuth wegen, 
nicht verheiraten fünnen, fie in der beften Bluͤthe der 
Jahre auf Öffentlihe Pläße führen, mit einer Trommel 
-oder andern Spnfteumenten das Volf zufammen rufen, dem 
der fih einem Mädchen nähert, daſſelbe entkleidet zuerſt 
von hinten, fodann von vorne zeigen, und es ihm, wenn 
fie ihm gefällt, auf gewiſſe Bedingungen uͤberlaſſen.“ — 


*) Strabo ib. 2. p. 48. lib. 15. p. 489. — 

**) Syn jeder Neifebefchreibung mwird man die Heere 
buͤßender Mönche, umd die zahlreichen Gattungen dies 
fer Andächtler, ihre Kraͤuterwiſſenſchaft, ihre Amus 
lettfrämerei, ihre Schlangenbefchwörungen, Taſchen— 
fpielerfünfte, erwähnt finden. Hier kann nur auf dag 
hohe Alter dieſer Andachtler gedeutet werden, — 


. 0) Lib, XV. P. 491. Tüv Öse ev razılow voninwv 
zava zu 494 Asysı, 70 etc. 


Na 
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Seden Zug der Tarifen findet man in den Bagaboren 
wieder, die Weife find, welche unter Aufjicht des Oberſten 
im -Tempel eine Geſellſchaft von Freudenmädchen bilden. 
Sie haben geimeiniglih einen alten Malabaren bei fid, 
deſſen Werrichtung darin befieht, daß er mit folhen tupfer: 
nen Becken, dergleichen bei Janitſcharen-Muſiken gewöhs 
niglich find, zu ihrem Tanze den Tact fchläge, und dazu 
fingt, indem er immer zum Tanze ermuntert. Der Tanz 
der Bagaͤdoren iſt aͤußerſt unzuͤchtig und dabei einfach. 
te nehmen alle mögliche Stellungen an, und laſſen mit 
ſchnellem Wechfel, fehr ausdrucksvolle Actionen auf einander 
folgen. Sie fönnen und dürfen ihre Perfon feinem ber 
Braminen oder Rajpug verweigern, und mäflen fih nah 
allen Capricen deſſen richten, der fie verlangt. Man teifft 
fie in allen Städten und vorzüglid in den Gegenden der 
Tempel an. Bei gottesdienftlihen Gebräuden und bet 
allen Feſten fheint man-ihrer und ihres Tanzes zu beduͤr⸗ 
fen, — | 
| Eben fo hoch hinauf geht, und von alfen. Alten feit 
Alexanders Zeit gefannt, ift die Sitte der Weiber einiger 
Kaften, befonders der Braminen und Rasbuten, fich beim 
Tode des Mannes lebendig, und zwar, wie es fcheint, 
mit Freuden zu verbrennen. *) Hatte er mehrere Frauen, » 
ſo fpringt die am meiften Gelichte von feldft auf den Schei⸗ 
terhaufen. Sie würde auch zu den Pariars herunter fin 
Een, wenn fie es nicht thun.. wollte. — 
Die eiferſuͤchtige Aufmerkſamkeit, mit der man die 
Frauen ſchon zu Aleranders Zeiten bewachte, giebt dee  - 


*) Ehendafelöft pag. 481 und 491. Cic. Tufe. Quaelt, 
V, 27. Mulieres vero in india, cum eft cwiusvis 
earum vir mortuus in certanıen indiciunique 
veniunt, quam plurimunı ılle ‚dilexerit, plures 
‚enim fingulis folent elle nupia. Quae elt victrix, 
ea laeta prolequentibus Inis, una cum. viro in 
zogum impositur, illa victa moelta diicedit, 


197.° 


Strenge, mit der man fie jetzt einfchließt, michts nach 
Megaſthenes bemerkt beim Strabo, daß, wenn die Indi— 
ſchen Fürften auf die Jagd giengen, und fie von einer 
Anzahl ihrer Frauen begleitet würden, läugft dem Wege 
den fie nähmen, Striche gezogen wären, denen. fih fein 
Dann nähern dürfte, ohne ie, mit dem Tode 
beſtraft zu werden. *) 

— Die wunderbare Aehnlichtkeit des alten Zuftandes von 
Indien mit dem jetzigen, wird uns noch mehr in Kleinig⸗ 
keiten auffallen, wenn diefe nicht ein Recht hätten, uͤber⸗ 
fehen zu werden: Wenn indeflen dem Mearch und Arrian 
die elfenbeinernen Qhrringe, die Sonnenfhirme der Reis 
ern, und die Schuhe von weißem Leder mit hohen Abs 
fößen, nach Art unferer Pantoffeln (Babocken) auffielen, **) 
fo find alle diefe Dinge noch dert, und bei denfelben 
Kaften und Beinen andern im Gebrauch. — Kurz, tie es 

einſt in Indien war, fo iſt es nody immer, und wird es 
lange feyn. Wielleicht kann nichts ftärkeres zum Tadel der, 
SKafteneinrihtung gefagt werden, als daß in ihnen der 
Grund des ewigen Kinerleies liegt, das uns an den In⸗ 
diern fo auffällt, daß fie das beharrlihe Stehenbleiben bes 
gründen, alles Aufftreben und Fortfchreiten, welches doch 
Deftimmung des Menfchen, ifi, unmöglich machen. 

Der Geiſt der neuern Zeit läßt indeffen den Einfluß 
europaiſcher Sitten auf die Hindus, die in Calcutta wohs 
nen, füchtbarer werden, als man nach dieſem bisherigen, 
mehr als zweitaufendjährigen Gleichbleiben „ nach diefer 
Indiſchen Kunft, fih gegen die NWeränvderlichkeit der Natur 
ſelbſt veſt zu machen — erwarten folltee Schon fangen 
einige Indianer an, in engliihen Wagen zu fahren, auf 
Stühlen zu fihen, Spiegel in ihre Zimmer zu hängen, und 
dergleichen mehr, ***) Nichte mit chen der Sicherheit 


*) Strabo XV. p. 488. 
**) Arrian ind. c. 16. edit. Gron. p. 330. ı 
***) Mobertfons hiſtoriſche Unterſuchungen Aber Indien 
c. von Forfter. S. 352. 
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nimmt man den Turban, den Jumma und die fangen - 
Beinkleider die fie tragen, für Nachahmung ihrer mohame⸗ 
daniſchen Eroberer. 

Denn, giebt gleich Arrian „*) als auszeichnende 
Stuͤcke ihrer Tracht, einen Schaul von Muſſelin, der ihnen 
los um die Schultern hieng, ferner ein Hemde von eben 
dem Zeuge, das bis an die Mitte der Beine reichte, und 
gefärbte Baͤrte an, fo mag dies auch zu feiner Zeit nicht 
allgemeine Tracht, fondern nur-die Kleidung einiger Stäm: | 
me gewefen feyn, 28 trugen ja andere wirklich Michren 
oder Turbane, wie jetzt noch **) und manche Kaſte der 
Indier geht noch heute in einer Kleidung, die der von 
Arrian befihriebenen, gleich kommt. 

Alte die Alten, die Indien erwähnen, fprechen aud) 
von feinen Plagen, die noch diefelben find. Die Menge 
Sröfhe und Kroͤten, die fi, befonders während der Mes 
genzeit vermehren und. ungemein groß werden und die 
Einwohner nöthigen, ihre Bettſtellen hoch anzulegen, ja 
wohl gar aus ihren Hüften zu emigriren. HN) Die 
Schlangen aller. Gattung, Scorpionen, Centipeden, haben 

- von jeher Indien befäftige. Am ärgften machen es die 
Muskitos und die Wanzen: die das fchöne Indien zu ihrer 
urfprünglichen Heimath, zu ihrem Mutterlande haben, 
Es giebt derfeiben ı25 Arten, die meiften geflägelt, die - 
Bettwanze ift. ungeflügelt. Sie iſt erfi. nach Chrifti Geburt 
nah Europa gekommen. FR) In England zuerfi im 
Jahr 1670 eingeführt und bemerkt worden. 

Da beinahe die ganze Kalbinfel innerhalb des Wen: 
defreifes Liegt, fo iſt fie den tropiſchen Wegen unterworfen, 


*) Xrrion am angeführten Drt. 

**) Strabo XV. p. 494. Avamenopevous de —— 
Sar Tas rönas — und anderwärts, 

»”*) Strabo AV, p. 486. lin. 2. fggq. 

9 Daher fie Plin. lib. 32. c. 10. gegen das Ende 
.cimices invectos nennt, Ä 
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die aber Hier die ſonderbare Merkwuͤrdigkeit annehmen, daß 
fie immer nur die eine Hälfte der Halbinfel. treffen, fo deß 
die Öftlühe Seite oder die Küfte Koromandel, gerade die 
heiterften Tage bat, — wenn auf der Weftlichen, oder ihr 
fo: nahe gelegenen: dalebariſchen Kuͤſte die Regenzeit ein: 
tritt, und dort wiederum, wenn dle Regenzeit jener Ge⸗ 
genden voruͤber, und allenthalben rund umher heiter Wet—⸗ 
ter iſt, die Wolfen ſich mit Macht, Monate hindurch ers 
gießen. — Den Grund Diefer- ſtets entgegengefeßten Witte 
rüng zweier, fo nahe zufammentliegender, Landftriche enthält 
das. hohe Gebirge Gates, welches die KHalbinfel der Länge: 
nach durchfchneidet. Es hält die Wolken, die am Ende 
des Junius dem erhigten Lande vom Meer zuftrömen, auf, 
und fie ergießen fih nun vier Monate hindurch mit einer 
unbefchreiblihen KHeftigkeit; die ganz aus Bergen und 
Thaͤlern beftehende Küfte wird beinahe uͤberſchwemmt, jeder 


Bad) ſchwillt zu einem großen Fluße an, und häufige Un — 


gewitter, die fid) mit diefem Regen vereinigen, mifchen 
dem Unangenehmen Schreden bei. Unterdeſſen ift es auf 
der Küfte Korontandel immer heiter. Die Luft, die aber 
das Gebirge nach Koromandel  ftreichen fann, muß um 
fo ‚viel troefner feyn, je groͤßer die Menge von Dünften 
war, deren fie fih auf der Weftfeite entledigte. — So wie 
mit dem Ende des Dctobers die Regenguͤße auf der Mala— 
barifchen Küfte aufhören, fangen fie auf der Küfte Koros 
mandel an, und dauern ebenfalls vier Monate, bis gegen 
Ende Februars. Das fo hohe Gebirge erkaͤltet gegen Ans 
fang des Winters fchnell, und aus der jet auf daflelbe 
von Nordoſt zuftrömenden . warmen Luft, müffen fich alfo, 
fo wie ſie in diefer Falten Gegend aufgehalten wird, uns 
aufhoͤrlich die ftarkfien Dünfte, Nebel, Regen, niederfchlas 
gen. — Auf, Ceylon trifft man di.felbe Erfcheinung an, 
Auch hat man in Arabien, und auch außerdem wohl, bei 
andern, hohen und langen Bergketten, zugleich auf der einen 
Seite heftigen Gewitterregen, auf der andern heiter Wet⸗ 

ter bemerkt. 
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Der vierte Theil der Einwohner find gewiß fremde 
 Europder, Mohren, und zweierlei Juden, fehwarze und 
weiße. Die leßtern find bier feit umdenklichen Zeiten an⸗ 
fäßig, haben fih aud viele Vorrechte errungen gehabt, 
ja gewiffermaßen eine Zeitlang ein eigen Reich ausge⸗ 
macht. Die Zeit ihrer Einwanderung weiß man nicht. 
Einige feßen fie auf die Zeit der erften babylonifchen. Ges 
fangenfhaft, worin an ſich nichts unmögliches iſt: Doch 
müßten fie dann Andre morgenländifche Recenfionen der Bis 
bel, und in derfelben nicht die Bücher haben, die nach 
diefer Megführung gefchrieben find. Andere’fegen ihre Ans 
kunft auf die Zeit der Zerſtoͤrung Jeruſalems, durch den 
Titus. — Eine alte Infchrift auf 2 Eupfernen Tafeln, in 
welcher dem Iſup Nabbaan (Joſeph Kabby,) - Mogdiri⸗ 
colla, das iſt: Cranganor eingeräumt, die Herrſchaft über 
fein Volk dafelbft, ihm und feinen Nachkommen, nebft allen 
koͤniglichen Vorrechten, zugeſtanden wird, müßte nach der 
Zeit: Beftimmung, ‚die fie enthält, vom Sahr 426 nady 
Chriſti Geburt feyn. Allein fie erwahnt der Ehrenfhüße, 
die ihm, dem Juden, erlaubt ſeyn follten, vor fib thun zu 
laflen, und dies feßt fie denn wohl nahe an taufend Jahr 
tiefer herab: und fo würden die taufend Jahre, die fie 
behaupten, dgrt ein Königreich gehabt, und unter 70 Res 
genten ein blühend Reid; gebildet zu haben, größtentheilg 
wegfallen. — Es follen ihrer. ehedem 80,000 Familien ges 
weſen feyn, jeat etwa 4000. Sie leben adgefondert, und 
faft in einer Art Feindfchaft mit der viel größern Menge 
ſchwarzer Juden; dieſe können doch wohl nicht anders, 
als durd Verbindung jener weißen Juden mit den Finger 
bohrnen entftanden ifeyn, und durch Proſelyten, die fie 
machten, vielleicht um ſich dort mehr zu bevejiigen. Diefer 
“festen Schwarzen gab es bald mehr als der erſtern: und 
da die Meißen Vorrechte vor den Schwarzen behaupten 
wollten, kam es zum Kriege zwifchen beiden, der die Weis 
Gen beinahe aufrich, und den tleberreft veranlafte, fich von 
den ſchwarzen Juden ganz zu trennen. Die ſchwarzen 
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Suden wohnen an fieben verfchtebenen Orten. Zu Chod: 
ſchin beſitzt die juͤdiſche Negerey 2 Synagogen und 150 
Feuerſtellen. Zu Angikaymat haben fie auch 2 Synagogen 
und 100 Haͤuſer. Zu Paru nordwaͤrts Chodſchin 100 
Haͤuſer und cine Syhagoge ꝛc. da auf 100 bis 150 Haͤu⸗ 
fer immer 2 Synagogen find, fo fieht man, daß fie dort 
im beißen Striche wohnen, wie bei ung, zu 3 oder 4 
Familien in einer Hätte, 


Noch ein Zug verdient zum Charakter der biefigen 
Auden angeführt zu werden. Titus. hatte unter ven beilis 
gen Gefäßen, die ew nad) Nom brachte, um dort feinen 
Triumph zu ſchmuͤcken, auch 2 filberne Tromperen mitges 
nommen. Sie waren mit evhabener Arbeit, und dem uns 
- ausfprechlichen Namen, oder den Buchftaben von Schem 
Hamphoraſch (wie fie dicfelben gewöhniglicy nennen). ges. 
ziert, und chedem am Sabbath von den Leviten geblafen. 
Genſerich, Färft der Vandalen, nahm fie bei der Plündes 
rung Noms 450 nah Africa. Belifar brachte fie nach der 
Zerftörung des Vandaliſchen Reichs 520 im Triumph nach 
Conſtantinopel. Von da wurden ſie auf Veranlaſſung der 
Juden durch einen kaiſerlichen Befehl, an die Chriſten 
zu Jeruſalem geſchickt, dieſen, man weiß nicht wie, aus 
den Haͤnden geſpielt und nach Cranganor gebracht, hier 
in der Synagoge der weißen Juden aufgeſtellt — und 
bald darauf — weil ſich in einer derſelben Gold zu befin— 
den ſchien, eingefhmoßen. Mas Heiden und Sjuden, 
Africaner und Europäer, als ein Denkmahl des Alterthums 
der Juͤdiſchen Nation achteten und bewahrten — verniche 
ten die Achten Ebräer um ein wenig Gold zu gewinnen. *) 


9) Dies und fehr genaue LUnterfuchungen über die 
ſchwarzen Suden, und die Gefchichte der Weißen 
hieſelbſt, finder man in Buͤſchings Magazin AlVten 
heile pag. 123 — 152. Bruns Beitrag zu den 
Blasien von. den ann in — im orlental. 
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Die. Halbinfel jenfeits des Ganges wird im weitlaͤuf⸗ 
tioften. Sinne auch zu DOflindien gerechnet, und ift ung 
noch viel weniger bekannt, als’ das. eigentliche Findien:' 
Sie bat eine unregelmaͤßige Geftalt, und macht gewiſſer⸗ 
maßen zwei Halbinſeln; die fleinere aber viel breitere, 
abgeſtumpfte in Oſten Cambosha, und die viel laͤngere, 
aber: ſchmale von Malaga (Molaola.) Die Größe möchte 
fih auf 45000 Qiadratmeilen belaufen; &ie wird durch 
eine lange Neihe von Bergen vom 26ſten Grad der Nor; 
derbreite, bis zum erſten, durchfirichen, und von verfchier 
denen, zum Theil ſehr aroßen Strömen, als dem Ava 
(ſonſt auch Nukian oder Srabatti genannt) dem Pesu, 
Menanı, Cambaga oder Menam Kom‘, weiches der groͤßte 
unter allen ift, gleich Aegypten periodisch gewaͤſſert und ges 
düngt. Sie Hat alle Indiſchen Früchte und Tiere, aber‘ 
feine Manufacturen und keiten Handel. Der unbefchreibs‘ 
fichfte Deſpotismus drücft alles nieder. Die Einwohner 
find faft ohne alfe Cultur. Wuͤſte Gegenden und viele 
große Waldungen, im fehönften Himmelsſtriche, wo die 
Luft im nördlichen Theile fehr gemaͤßigt iſt, und im füdfis 
chen durch häufige Regenguͤße und regelmäßige Winde ges 
ınildert wird, beweiſen das allzu Fehlerhafte der Verfaſſung. 

Astam, am Burrempufter, das außer den Indiſchen 
Früchten nod Gold, Silber, Eifen und Bleigruben hat, . 
ift größtentheils unter Vrittifcher Hoheit, Ava, Aracan, 

Pegu, ehedein auch Eheen, Chien genannt, *) nebft Mien 


! J 


Repert. 9 Theil. Benjamin von Tudela, der 
‚am 2160 ſchrieb, moͤchte wohl der erſte ſeyn, der der, 
ſchwarzen Suden erwähnt. . 
+) Wollte man daher auf Namensähnlichkeit bauen, fo 
könnte mean dies Chien, dem zum Gegenfaß’ dag eis 
gentliche China auch — Mahacheen (Groß-China) 
genannt wird, für das Sina des Ptolemäus (Geogr. 
VI, 3.) annehmen. Seine Bramna civitas würde 
dann Drama, Barma mit Promm, und feine Rha— 
bana civitas, Martaban ſeyn. Dieſe Meinung hat 


I) 
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werden von Europäern faft gar nicht befucht, und find ung 
faum mehr als dem Namen nad)  befannt., Sie ſcheinen 
einen a lin an zu haben, der der mächtigfte der Halbin⸗ 
ſel iſt. 

Die Birmaner — fo nennen ſich die Einwohner 
Ava’s, find die herrfchende Nation. Sie übermwältigten die 
Peguaner, denen fie unterworfen waren, 1754, eroberten 
Krracan und machten fih den Siamern, ja feldft den” Chi— 
nefen furchtbar. Ihre Hauptftadt Ummerapoota, Itegt am 
Irrawaddy, zoo .englifche Meilen von der Seeküfte. Im 
Sjahre 1795 ward ein englifcher Agent dahin gefchieft, der 
feine Reife Befchrieben hat. *) Man finder in -diefen Fans 
dern edle Metalle und die fchönften Rubinen, die man: jes 
doch nicht anders-als heimlich, ausführen darf. — Siam, 
fo groß wie Franfreih, auf drei Seiten von Kettengebirz 
gen eingeſchloßen und nur auf einer, nehmlich der füdfis 
hen, ofien: hat ein gluͤcklich Clima,, einen fruchtbaren 
Boden, ift aber unangebaut und oͤde; der König. ift der 
einzige Kaufmann, und übt den fchrerflichften Defpotisinus, 
Reis und Fische find die Hauptnahrungsmittel, in diefem 
durch feine Schäße an Diamanıen, Sapphiren und Achaben 
auch Zinn und Blei, unglüclichem Lande. Die Landenge 
Malacca (Malaga) iſt im Innern 'gebirgigt und wuͤſte, die 
Seefüfte an vielen Stellen moraflig, und dert die Luft 


ungefund. Der Boden ift ſehr fruchtbar, und müßte die 


beften Fruͤchte bringen, wenn er gehörig: gebaut würde, 


einen großen Befhüßer an Sprengel, in feiner fo fehös 
nen Geſchichte der geographitchen ‚Entdecfungen, zte 
Aufl. pag. 125. Bein Name könnte hier wohl ents 
ſcheiden. Doch hat .mid eine genaue Prüfung dig, 
Ptolemäifchen Textes, beſonders auch lib. VII, 2. 3. 
mehr fir die Robertſonſche Charte und ‚gewöhnliche 


Erklärung eingenommen, welde auch die jest im: Text 


befindlichen Grade ausdrückt. 
*2) Sie ift Schon Deutfch vo: Hamb. 1800 in ber Hof: 
— Buchh. erſchienen. 
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Das ſchoͤne Zinn ift das Hauptproduct, fonft wird auch 
Pfeffer und Eifenbein ausgeführe. — Die Einwohner hei⸗ 

fen Maleyen. Ihre Sprache und ihre Religion, eine 

Art Mohamedanismus, herrſcht faſt auf allen ſuͤdlichen Oſtin⸗ 

diſchen Inſeln, die Philippinen mit eingeſchloßen. Und 

von hier aus ſcheint alſo ein großer Theil der Bewohner 
aller Oſtindiſcher Inſeln herzuſtammen, nemlich die Mens 
ſchenrace von hellerer Farbe, ſtaͤrkerem Muskelbau, anfehnlis 
cherer Größe, langen lockigterm Haare. Denn dieſe Ins 
ſeln werden oft zugleich, wie. DB. Sumatra, Borneo, 
die Molukiſchen, die Bhikippiniihen Inſeln, von zwei ver 
fchiedenen Volkern bewohnt, von diefen weißern, Malayis 
fchen Urfprungs , an den Kuͤſten und in den Ebenen, und 
von den Schwarzen mit wolligen krauſem Haare, einer 
. eignen abweichenden Sprache, die meiftens im Inneren der 
Gebirge ſich aufhalten, und die man au) den Gemwärzinjein 
Amboina ꝛc. gewöhniglic Haraforas oder Alfurefen, auf 
Borneo die Byajos, auf den Philippinen Biſſahos, Pas 
pangos, Tagales, auf Neuguinea Sapuas nennt. *) — 

- Die Bergbewohner der Inſel Sumatra, die Battas, 
Reangs und. Lampoons, die fihb von den Maleyifhen 
Küftenern dieſer Inſel fehr und ſchon durch die Religion, 
auszeichnen, erklärt Herr Marsden dennoch, ihrer Sprache 
nah, für Maleyiſchen Uriprungs. Nur wären fie in eis 
ner viel frühern Periode, und noch che die Maleyen Cul⸗ 
tor und den Koran amahmen, eingewandert. ui 


*) &, Fr. Valentyn Belchryving van Amboina. 
Il. Deel p. 71 — 84. DBeeckmans Voyage to 
Borneo p. 43. Carl Miller, in feiner Befchreibung 
von Leganho , phil. Transact, 68. part. I. p. 
163. 165. und Deutſch, in Forfter und Sprengels Beis 
trägen zur Voͤlkerkunde. Erſtem Theil. 


) Marilen The hiftory of Sumatra Containing 
an account of the Governement, Laws, Culftoms 
and Manners of the Native Inhabitants. Lond. 
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Die Aehnlichkeit der Sprache in einzelnen Worten - 


fönnte wohl daher gefommen feyn, daß fie rings umher 
mit Maleyen umgeben, und mit ihnen in Verkehr zu fie 
hen genöthigt waren. 


Camboya (Camboſcha) — wenig gebaut, und hat in 


den öftlichen Gegenden große Wüfteneien. Es iſt dem 


Kerrfcher von Cochinchina unterworfen, der wieder feiner, 


Seits von China abhängt, 

Cochinchina (Cotſchin Tfina), das iſt: Weſtſina, iſt 
nebſt Tſiampa nur das Kuͤſtenland, der oͤſtliche Abhang 

der Gebirge dieſer Halbinſel, und wird durch ſeine, von 


dorther zum Meere ſtroͤmenden vielen Baͤche, jaͤhrlich zur 


Regenzeit überfhwenmt. 

| Hinter ihren Bergen liegen große Wüften, die es von 
Camboya fcheiden. Für den beften, geräumigften und 
ſicherſten Hafen der Erde hält man die Turonday. Sie 
Hat von der Dorfartigen Stadt Turon den Namen, die am 


 füdtichen Ende des Hafens an der Mündung des Flußes 


Tongkin oder Tunquin, iſt eines der wichtigſten Reiche 
dieſer Halbinſel. Es hat einen beſtaͤndigen Fruͤhling, und iſt 
mit vielen Fluͤßen und Kanaͤlen durchſchnitten. In der Mitte 


iſt es ſehr gebirgigt, ſein Handel iſt beſonders mit China nicht 


unbedeutend. Dahin verfuͤhrt es auch vor allem ſeine Vo⸗ 
gelneſter, die auch uns unter dem Namen der Tunkins 
Neſter, oder auch Indianiſchen Vogelneſter bekannt find. 


Man findet ſie in den Uferloͤchern, in den Riſſen und 


Spalten der- Klippen, wohin ſie ſich die Salangane baut, 
eine Schmwalbengattung von der Größe eines Zaunfönigs, 
fhwärzlichem Oberleibe, weisliher Gruft, die hier, in Cos 
chinchina, umd den fundifchen Inſeln zu Haufe iſt. Der 
Stoff der Nefter ähnelt der Haufenhlafe, und ſcheint aus 
halbverdaueten, dadurch * Faͤulniß geſicherten und 


1783. 4to im Auszuge: Forſters und Sprengels Bei⸗ 
traͤgen zter = S. 276. 277 


* 
x 
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fo regurgitirten Molluscis zu beftehen. Sie ſchmecken fehr 
gewärzhaft, und werden an Suppen und andere Speifen 
genommen; vorzüglich aber in China unter die erſten Des 
ficateffen gerechnet, wohin auch jährlich nahe an 4 Mill. 
Neſter eingeführt werden. Der Eentmer (120 Pfund) fo 
fiet an Ort und Stelle taufend Thaler. 

Zwifhen Tunfin, Siam und, Cambosha liegt Laos 
oder Lao, von zwei Bergketten umſchloßen, ein uns faſt 
unbekanntes Land, das Bergwerke, Edelſteine, ſtarken 
Reisbau und den beften Denzoe haben fol. Es ift dies 
ein Schleimharz, das von einer Gattung Lorbeerbaum ge: 
mwonnen wird, der ungetheilte, ovale, lanzettförmige 
Blätter, acht Staubfäden und Nüffe, ſtatt der Beeren bat. 
Es fommt in beträchtlich großen Städen zu ung, auf de 
. ren Dberflädye man noch Binſen, . oder die Eindrücde der 
zäfrigen, holzigten Theile der Pflanze, deren Mark es ges 
wijfermaffen it, bemerken fann. Es ift ein trodines, har: 
tes, leicht zwifchen den Fingern zerreibliches Harz, von helles 
rer oder dunflerer, bräunlich rother Farbe, mit Flecken und 
Körpern von verfchiedener Größe durchmebt, durchfcheinend, 
von fühlihem, ſcharfem, harzigen Geſchmack und durch 
dringendem, aber angenehmen Geruch. Die befte Sorte 
des wahren Benzoe heißt Cabefta, und der Centner wird 
von den Holländern dort mit 18 bis zo ri. bezahlt. Es 
waͤchſt auch der ihn erzeugende Lorbeerbaum auf Sumatra . 
und andern, diefen Cherjones umgebenden Synfeln. 

Eigen diefer Gegend, und befonders Sumatra, Borneo, 
Silolo, ift auch der Kampherbaum, ebenfalls eine Rors 
beergattung, mit ovalen, ſcharfzugeſpitzten und geftrichelten, 


blaßgrünen Blättern, und großen tulpenartigen, weißen _ - 


Blumen. Die Früchte find dunkelrothe glänzende Bee: 
ren. — | 

| Die Eingebohrnen fällen den Baum, und fihmeiden 
aus dem Sitamme und den Aeſten, 3 bis 5 Fuß lange 
Stäbe, die jie nachher von einander fpalten, wo fie dann 
den natürlichen Kampfer, in weißer, fefter Geftalt, zwi⸗ 
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Shen den Faferu des Holzes finden. Die größeren Stuͤk⸗ 
ken fpalten fie mit fpißigen eifernen Inſtrumenten forgfäls 
tig heraus, und nennen ihn Hauptkampſer. Nachher fchas 
‚ben fie auch die Heinen Stüde, mit einigen Holzfaſern 
‚vermifcht, heraus, und nennen diefe zweite Sorte Baud)s 
tampfer. Zuletzt kratzen fie alle Faſern zufammen, die nur 
im mindeften nad), Kampfer viechen, und nennen ihn Fuße - 
tampfer. Alle diefe Sorten werden nad China vers: 
ſchickt, wo man den ſchlechtern an die Europäer verkauft. 
Ein Pfund Hauptfampfer, foftet auf Sumatra felbft 16 rl. 
Er ift Kreidenweiß, undurchſichtig, ‚und laßt ſich zwiſchen 
den Fingern zerreiben,; „er iſt lange nicht fo flüchtig, als 
der durch Kunſt, befonders in Japan, gewonnen wird, 
Die Art der Bereitung iſt nicht: genau befannt, gewoͤhn⸗ 
Sich behaupter man, daß die Blätter, Aeſte, Wurzeln des 
Baumes zerfhnitten, ins Waller geworfen, und in. metalls, 
nen Difiillirgefäßen gefocht werden, wo fih dann in dem. 
Kut der Kampfer anſetzt, der aber noch nicht ganz rein 
ift, ſondern raffiniert werden muf. Der Eentner dieſes 
fünftlichen fojtet faum. 5o rl., wenn der natürliche von 
Sumatra 2000 rl. und der von Borneo 3000 ti. foftet. 
— Er ift durchſichtig, glänzend und mehr fett, als fcharf 
anzufühlen, unter den Zähnen biegfam, und obfchon bröds 
licht, doch nicht in ein Pulver zu bringen, von durchdrins 
genden aromatifchem Geruche, feurigem ·Geſchmacke. Er 
ſchwimmt im Waſſer, brennt auf demſelben, und in Schnee 
und Eis: entzuͤndet ſi ſich leicht, verfliegt noch leichter in der 


Waͤrme und in der bloßen Luft; fließt in einer ſchwachen 


Dige, wie ein. Del. In Weingeift, Aether, Vitrioloͤhl 
St er ſich vollkommen auf; iſt ein ſehr wirkfames Dit 
tel, von großen medicinifchen Kräften. | 
Man meint gewöhnlich, die Alten hätten. auch dieſe 
Halbinſel gekannt, und unter dem Namen der goldenen 
Halbinſel verſtanden. Doch iſt in dieſer Meinung nur 
halbe Wahrheit. Die Alten hatten zwar von Ländern bins 
ter dem Ganges alleroings gelydrt, und gaben ihnen die 
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Namen der ſilbernen oder auch goldenen Gegend , der gob 
denen Halbinſel, Sina, Agifimba ır. . | 

Allein die ganze Gegend blieb ihnen dennod) immer 
verhält, und fie mußten nichts beftimmtes von der Lage), 
Folge, Verbindung, Ausdehnung und Grängen der Theile, 
Ste konnten auch von alle dem feine Kenfniß haben. 

Kein Roͤmer, fein Grieche war je in diefe Gegend 
gekommen, noch weniger hatten fie die Meere derfelben bes 
fahren. Hoͤchſtens waren fie mit ihren Schiffen bis Cap 
Comorin gefommen, ‚und alles, was fie von den öfkfichen 
- - Küften fprachen, beruhte- blos auf den Ausfagen ungelehr: 
ter, fenntnißlofer Zwifchenhändler, die von jenen Küften 
nicht viel Prüfung vertragende Nachrichten zu geben, vers 
mögend waren, weil fie ſelbſt feine deutlichen Borfiellungen 
davon haben fonnten: nicht mehr als heut zu Tage Wilde, 
durch deren Erzählungen von der Lage ihrer und anderer 
fernen Inſeln, wir ſchwerlich in den Stayd gefeht werden 
dürften, Charten von diefen unbekannten Inſeln zu ents 
werfen. 

Profemäus der alles, was die Griechen und Roͤmer 
von Geographie bis auf feine Zeiten erfahren, entdeckt, 
vermuthet hatten, zufammenfteillte, macht daher ein durchs 
aus falfhes Bild diefer Gegend, und die Namen der von 
ihm angeführten Orte, fallen fi) eben deshalb, und weil 
‚man noch obenein die Zahlen feiner Grade fehr geändert 
har *) gar nicht erklaͤren, wenigftens nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit auf diefe oder jene Gegend’ anwenden, 


Nach⸗ 


*) Man legte fein Buch, eine mafhematifhe Geogra⸗ 
phie, ein Laͤngen- und Breitenverzeichniß aller damahls 
bekannten Oerter, bei allen Reiſen zum Grunde, 
hatte es als einen unentbehrlichen Wegweiſer -immer 
bei fih, und veränderte, oder verbefferte darin alle 
entdeckten Fehler auf das forgfältigite Daher dann 
aber, weil der cine dieſen, der andere jenen Fehler 
bemerkte, eine Menge Varianten entftand, und fi 

n⸗ 
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Nachdem er fhon die Beſchreibung von der Halb⸗ 
infel diffeits des Ganges #09, die doch von Megaſthenes 
ziemlich richtig vermeßen, und nach feinen Dimenfionen 
von Eratofthenes, Strabo, Diodor aus Sicilien, — Pli⸗ 


nius und Arrian, die alle vor ihm fehrieben, der heutigen 


Lage gemäß, dargeftellt war, gänzlich verfehlt, und fie 
vom Boragazifchen Meerbufen, (dem von Kambaga). in 
gleicher Breite Öftlih hatte laufen laſſen, fo daß fein By⸗ 
zantium Corp und Patua, von mo man nach der goldes 
nen Gegend fchiffte, in dieſelbe Parallele fallen ; fo vertieft. 
er den Gangetifchen Meerbufen viel zu wenig, und giebt 
feinem nördlichften Punct die Breite yon 18: Grad, ſtatt 
22, und dem weltlichen. Ausſluß (Cambyſum Oſtium) 
144930*, dem größten Ausfluß 145°, 40*, dem oͤſtlichſten 
(Antibolum) 148°, 30 Lange, und ſetzt fie alſo 45° zu 


Angaben finden, die Ptolemaͤus nicht: wiffen konnte. 
Er hat in der Berechnung det Breiten fchon, noch 
mehr in Berechnung der Längen, außerordentliche Feh⸗ 

ler gemacht. Er nimmt für jeden Grad feiner Aequis 
noctiallinie nur 500 Stadien (ib. 1. c. 3 und 4.) 
an, und ift auch in der Reducirung der Eleinern Pas 
ralleltreife nicht immer glücklich, "Sodann hatte er _ 
beinahe keine Hülfsmittel, die Längen zu finden. Des 
obachtungen der Sonnen» und Mondfinfterniffe, die - 
an entfernten Drten zugleich gemacht wären, gab es 
nur wenige, (lib. 1. c. 4.) es blieb nun alfo nichts 
übrig, als den Weg, der Reifenden zu Lande (lib. I, 
8. 11. 12.) und zu Waller (I,-c. 9. 13.) zu mefs 
fen, die muthmaßlichen Abweichungen des Weges von 
der großen Linie, fo wie die andern Hinderniſſe, die 
ihre Reife verlängerten, zu fchäßen und abjurechnen. 
Darf man ſich wundern, day. die Alten von diefen 
ihnen entlegnen Drten fo falfche Vorftelungen hatten ? 
Sm Segentyeil man muß ſich wundern, daß fie noch 
der Wahrheit fo nahe kamen. — 


Kants her. Geogr. 31 Abth. | ö | 
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Von diefem Puncte nun läßt er die Küfte bis auf den 
ı2ten Grad Suͤder Breite füdöftlich herablaufen, ſetzt laͤngſt 


5 derfelden, nahe dem Ganges Cirra deorum, vielleicht - 


* 


Tipra, dann dag Emponium Baracnra (das an den 
Burremputer efinnern fönnte, an deffen einem Arme die Haupt⸗ 
ftadt Kargaum (Ghergony) liegt, die Mündung des Tors 
fanaandem Samba, (der an das heutige Asham erinnern 

tönnte,) die Muͤndung des Temala, deffen Lauf mit dm 
heutigen Kempoa (an dem Arrakan liegt) correſpondirt. 
Er nennt dieſen Strich der Küfte die filberne Gegend *) und 
faat, daß in. ihr viel Metalle gefunden würden, die in» 
deffen nicht näher bezeichnet wären. Das trifft fehr gut 
auf Ava, Pegqu: Er fett ber diefelbe die goldene Ges 
gend, die auf das goldreiche Asham paßt, Hinter ihr aber 
im Norden die cherne Gegend, in welder viele nur ‚nicht 
edle Metalle gefunden werden , und der Zinn und Blei— 
‚reiche Norden von Siam: Gegen den großen Meerbuſen, 
die Sindi. Von dem Vorgebirge Temala 157°20* Länge 
und 8° Breite. läßt er nun den Sabaravifchen Buſen, bis 
“zu dem 162°30'- in das Land ſpringen, und giebt ihm 
eine Oeffnung von vier Grad, indem er das zweite ihn 
fchließende ſuͤdweſtliche Vorgebirge auf 4°20° Breite ſetzt. 
Eine Angabe , die freilich nicht den Martabanifchen Meers 
bufen zeichnet, aber doc) mit ihm nocd mehr Achnlichkeit 


*)Lib. VII, c. ı1. (ed. Baf. 1552.) p. 134. b. 
Snper 'argenteam autem regionem, in qua multa 
bdicuntur elle metalla non fignata, l[uperiacet 
atırea regio: Belyngitis appropingquans, quae et 
ipfa metalia auri quamplurima habet, Qui 
‘eam incolunt, fimiliter ſunt albi ’colore et crafh 
et breves atqne fimi, Inter ınontes Damafos et 
limitem, qui verlus eft Sinas, maxime Septentri- 
onales funt' Cacobae, Er-fub iis Balanarae. 
Poltea Chalcitis regio, in qua plurima metalla 
aeris ſunt. Sub qua” usque 'magnum Sinum 
Cudatae et Barrae, polt quos Sindi. 
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hat, als der alte Name (Sabaracusſinus) mit dem heuti⸗ 
en (Martaban.) Sabara iſt das nachmalige Sirian, jetzt 
Ranguhn, die Hauptſtadt im Reiche der Bomanen. Der 
Fluß Berſinga iſt der Irabatti oder Lirian. Und hier 
haͤtte nun Ptolemaͤus ſein Sina muͤſſen folgen laſſen, wenn 
wir es mit dem jetzigen Pegu haͤtten vergleichen follen.® 
Er ſetzt-es aber fehr viel nordöftlicher an die Diifeite des | 
großen Meerbufens und hinter die goldene Halbinfef, und 
laßt bier erſt auf den Sabaraciſchen Meerbufen, die golde, 
ne Halbinſel vom gten® 20° N. B. bis zum zten? ©. 
B. Öftlich herunter laufen, wo er Sabada, das heutige 
Shor ın die Spiße ſetzt. 
Diefe Lage die: er der Halbinfel giebt, erlaubt an 


nichts anders zu denken, als an den Theil unter Mergui 


und. Tenaſſerim, oder, das heutige, Malacca, wir müßten. 
denn durchaus alle Angaben für nen, untergeſchoben, vers 
ändert, ‚den. ganzen Text für verfälfcht erklären. Geben 
wir aber das zu, daß die goldne Halbinſel Malacca iſt, 
und wollen wir. nicht etwa Arracan oder Ava dazu Marhen, 
fo. laͤßt es fih klar beweifen, daß Ptolemäus Zeine Sinen 
in der ‚Gegend ‚des, Ofifüdlihen Siam und Cambosha und 
vielleicht des heutigen Cotſchin Tſina gedacht habe. 
| Auf der goldenen. Halbinſel nennt er unter. "andern 
Tacola etwa das heutige Queda und Perimula unſer Perac. 
Der Perimuliſche Buſen iſt nichts anders als die Straße 
von Sumatra. Samarade im 163°. L. 4750* N, B. iſt 
Sumatra ſelbſt und feine Inſula Jabadii, die ſehr frucht⸗ 
bar und zugleich goldreich war, auf der Nordſpitze eine 
große Hauptſtadt unter dem 167° ber L. 8230* B. hatte, 
W uni Sava mit u Bantam. I: Ä 


1 


= Das ift ie wo ich ofauße, auch von Robertſon, eis 
nem fonft fihern Führer abgehn zu muͤſſen, und zwar 
ohne bier die Gründe alle darlegen zu können. Pto⸗ 
lemäus verdiente- eine neue Bearbeitung für Deutſche. 
— Zu meinem "Schuß RN ſtatt aller Gründe wi 

h E > 
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Daß Sumatra eine Inſel war, und daß man zwi⸗ 
fihen ihr und dem veften Lande durchkommen fonnte, 
fheint Ptolemäus nicht gewußt zu haben, vielmehr gehöre 
Samarade mit zum veften Lande, das nad) der Vorftellung 

die er durch Berichte der Meifenden fid) machen konnte, 

*etwa bei Chor mit Sumatra zufammen hieng. Hinter 
Sumatra nördlich hinauf gieng der große Meerbufen unter 
dem 169° der Länge von einem großen Vorgebirge, da er 

HN. Br. fest, bis zum 17ten 820* derfelben Breite, 

Will, man nun mit diefem Meerbufen irgend einen andern, 
wie Goffelin den martabanifchen vergleichen, fo follte man 
doch auf fein? Lage, — hinter der goldenen Halbinſel — 
auf feine Ausdehnung (von Süden nad) Morden) — auf 
feine Größe — eine gerade Länge von 200 Meilen, *) 
einige Rückficht nehmen, anferdem wird alles gar zu wills 
kuͤhrlich. 

Sin die noͤrdlichſte Spitze deſſelben läßt er den Serus 
von den Gränzen der Seren berabfirömen, deſſen Auellen 
er unfer den 32ften Grad der Breite ſetzt. **) Ein 
Strom der ı5 Grade durchläuft, darf wieder mit feinem 
Kleinen Fluße in Vergleihung. geftellt werden. Der größte 
Strom der ganzen Halbinſel Menankem oder Camboga, 
durchſtroͤmt wirklich 15 Grad, und nod etwas drüber, 
tommt über Laos herunter, und,.fält dahin, wo Ptolemaͤus 
fi) die tieffte nördlichfte Spitze des Buſens denken mußte, 
da er im Süden und Often, dem Buſen zur rechten, veſtes 
Land annahm. | | 


ic) mich Hier auf des trefflichen Sprengel Gefchichte 
der Geogr. Entd. te Aufl, ©. 124. berufen, der den 
Ptolemaus auch fo verftanden zu haben -fcheint, wenn . 
er fagt: „Sumatra, Java waren Theile eines uns 
befannten veften Landes.” Ä 
*) Dder doc) wenigftens 666 Stadien, (so auf einen 
Grad gerechnet, wie Ptolemaͤus pflegte). 
**) Piolemaeus VI, c. 2, ned. | | 
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Auf der Oſtkuͤſte des Buſens ſetzt Ptolemaͤus die Sind, 
die nach ihm, in Norden das Land der Seren, und im 
Abend Indien jenſeits des Ganges zur Graͤnze haben, 
und alſo vom'weſtlichen Ocean abgeſchnitten find. Beduͤrfte 
es mehr, als dieſe wiederholte Graͤnzangabe, *) um ſich 
zu uͤberzeugen, daß des Ptolemaͤus Sinaͤ nicht im heutigen 
Pegu gewohnt haben koͤnnen. | | 

‚Er mißt ausdrädlich die Entfernung von Cory bis 
zur goldenen Halbinſel 43° 47" von Cory bis Cattigara 
52°. **%) Und diefe Entfernung von Cory bis Kattigara 
17° 13* ***) war falt ganz öftlih. Der Meridian der 
goldenen Halbinfel war 161 und 162°, der Meridian von 
Cattigara 177°. Alſo war. Cattigara 15° oͤſtlicher, und 
wenn wir auch in den Zahlen Fehler vermuthen follten, 
doch immer viel mehr nah Dften, als nah Süden von 
der goldenen Halbinſel abgelegen. Noch Deftlicher 180° 


*) Pr, VII, 2. Extra Gangem India terminatur..... 
ab oriente Sinarum regione, iuxta meridionalem 
lineam emillfam ‘a fine Sericae.usqne ad ſinum 
magnum appellatum, et (inn ipfo etc. et. c. 3. 
Sinae terminantur a Septentrionibns parte Se-⸗“ 
rum expohta, ab. ortu folis atque meridie terra 
incognita. Ab occafu India extra Gangem iuxta 
lineam annotatam, nsqne ad magnım finum, ac 
'ipfo magna finu, et partibus, quae deinde .adia- 
cent, Ferinis appellatis, ac parie Synarım, quam 
habitant Ichthyophagi Aethiopes etc. — 

*) Lib. 2. c, 13. per tot. Caput diftantia igitur, 
quae A Cory promontorio ad anream nsque eit 
Cherfonefnm , parlium elfe colligatur triginta 
gratuor cum quintis quaiuor, 

**) C. 24. per toi. cap, atqui afenfum eft, dißan- 
tiam & Cory promontorio usque ad auream 
Cherſoneſim partium elle triginta quatmor, et 
quatuor quintorum: tota igitur diftantia, quae 
et a Cory Cattigaram usque partium ferme . 
uinquaginta duarum eTe eclligitur. | 


i 
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Länge, nun wohnten die Sind, *) die nur aus ihren 
unbekannten Gegenden des Handels wegen nad Cattigara 
kamen, weil diejenigen die ihre Waaren holten, um ſie nach 
dem geldenen Cherfüneg zu bringen oder nad) Cory, nie 
weiter gingen, als bis zu dem ka ſchon — — 
nen Cattigara. 

Eine der Landſtaͤdte der Ei Sarata, fegt: er auf 4 
Grad Süderbreite, und ihre Metropolis Sind oder‘ Thinaͤ 
an der Kuͤſte auf 1800 L. 3° N. B. *) dieſer Lage 
nach müßten wir fie etwa bei Sucadana auf Boörneo fu: 
hen. Ihren Marktplatz, wohin fie einen” ſuͤdweſtlichen 
eg ***) nehmen müßten, die Stätiv Sinarum, wie er 
Cattigara nennt, ſetzt er, auf 177° Ränge und“g° 50% 
Süderbreite. ir ‚müßten fie dieſem gemäß , vor 
Sava, wohl gar auf die — kliche er von ——— 
land verlegen. | 

Dann lief fich auch durch dieſen neuen Welttheil, 
den die Reiſenden in die Erzahlung brachten, von dem ſie 
ſelbſt nicht wiſſen fonnten, daß er eine Sinfel ſey, und den 
die nordweftlichen Bewohner, mit denen fie allein zu thun 
hatten, recht gut, und aud bei dem Vorſatz die Wahrheit 
zu fagen, für veftes Land ausgeben fonnten, der Urfprung 
des ungeheuern Südlandes erllären, das Ptolemaͤus hier 
annimmt, deffen ununterbrochene Küfte, die er von Catti⸗ 


*) L. c. Supponatur totam longitudinem usque ad 
finarıum metropolim, partium elle integrarum 
centum octozinta ‚„ horarıum vero Auodecim , 
quoniam onınes conlentiunt, eam cattigaris ı orien- 
taliorem elle, 

**) Lib. 7. cap. 3. 

”+*) Ptol, I, ı7ı via antem quae a finarıım Metro- 
poli ad portum eft Cattigarae, ‚occalum verfus 
ad meridiem tendit, quaprepter nequaquam ca- 
dit in cum meridianım, qui per Sinas elt et 
Cattigaram, ut Marinns refert, fed in aliquem 
qui orientalior exiltet, eic, 
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gara ſuͤdweſtlich nach Africa. an dad. Vorgebirge, Prafum, 
unter, dem goften,, Grad der Länge dem 15ten der- Suͤder⸗ 
breite zieht, und dort mit Africa vereinigt, den großen 
Indiſchen Ocean begraͤnzte, ihn zu einem mittellaͤndiſchen 
Meer umſchuf, und alle Weltumſchiffung unmöglich, machte, 


Dieſe füdtiche :Küfte, die Africa mit. Oſtindien ver: 
knuͤpfte, nennt er Agifymba, und ſetzt fie in allen Stellen 
feines Werkes, wo er ihrer ganz oder zum Theil ge⸗ 
denft, *) immer . jenfeits des Aequators, "dorthin müffen 
wir alfo — x lerte Sn. — ig 
u. y 

©, wie er r üßrigens nicht Sumatra file eine en m 
fondern für einen Theil des veften Landes hält, fo waren 
ihm auch Cambosha, Borneo, Neuholland, nur Theile 
der oͤſtlichen Küfte des großen Meerbufeng. 


*) Ptol, I. c 8. 9! et’c. ro, conftatque Agilym- 
bam regionem et. Praſſum Promontorium cum 
iis, quae eidem fubiacent parallelo-defceribendum 
elle, fub eo ferme, qui ipfi opponitur per Me- 
roem, hoc ef qui ab aequinoctiali meridiem 
verfus diftat partibus aequalibus 16°C tertia una 
cum duodecima etc. (16° 25"). IV,-c. 9. 
Tıhapfii “Aethiopes — Örientaliores. autem funt 
Athacae Aethiopes. Adhuc autem verfus ortum 
iuxta totam Libyam, regio multa Aethiopum 
eſt, iuxta aulem lerram incognitam regio aethi- 
opum, quae ‚latilime extenditnr, vocatırque 
Agifymba..etc, lib, VI, 3. fin,. Circumdatur au- 
tem a Cattigaris verlus occaſum terra incognita. 
Mare Pralole e amplectens, usque Promont, Pra- 
fwa, a quo incipit, maris alperi finus, terram 
ceopiungens Rhapto promont, et partibus anftra- 
libus Azaniae. ib. c. 5. pars terrae noftrae habi- 
tabilis terminatur — a meridie terra incognita, 
quae pelagus ambit Indievm, et quae Acthia- 
piam quae a..meridie eſt Libyae, vocalurgue 
Agilymba 3 complectitur, 


s 
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Was endlich unſre Ueberzeugung vollendet, daß fein . 
großer Meerbufen, die Erzählung der Zwifchenhändler von 
dem Meere hinter Sumatra zum Grunde hatte, und er 
fih die begränzenden Kuͤſten deſſelben Sumatra, Malacca, 
Cambosha, Cochintſchina, Borneo, Celebes, Neuholland, 
als zuſammenhaͤngend Land dachte, iſt die Beſchreibung, 
die er von den ———— des Landes und der Snfen 
macht. 
Die Sinen ſelbſt ſind weiße Voͤlker, aber großtentheils 
wild und leben nur von Fiſchen (Siam) unter ihnen aber 
wohnen, auf einer ſuͤdoͤſtlichen tiefen Bucht dieſes Sivis 
ſchen Dieerhufens, ‚die er unter dem. 178° der Länge, 2° 
20° der Breite feßt, wilde blos von diſchen lebende Ne⸗ 
ger. *) Auf den Jnſeln gehen die Menſchen gröoͤßten⸗ 
theils nackend. **) Auf den Suͤdiſchen Inſeln, der Ins 
ſel des guten Gluͤcks unter dem Acquator — (noch jetzt 
nennt man dort eine Inſel fo, unter dem iſten? S. B. 
vielleicht. in Beziehung auf diefe Infulae bonae fortunae 
des Ptolemäus —) und auf. den 5 Baruffifhen Infeln, 
davon die mittelfte ıi52° 40" 8, 5° 20° S. DB. bat, fo 
wie auch auf den Sabadifhen, dern Mitte 160° 8. g° 
30* S. B. hat, wohnen Menfhenfreffer. Auf den Sins 
feln der Sathrn, unter den 2° 90°. S. B. wohnen wahre 
Satyın mit Schwänzen: ***) Auch Hat Prolemäus von 


”) VII, 3. Tenent autem regionemi amd: magnım 
finum Ambaftae, et circa alios Anus (Ferinum 
etc.)  Ichihyopliags Sinae. — Sinarımn finum 
habitant ichthyophagi aethiopes. 

) VII, 2 nudi continno degi Seruntur, — Sunt 
ct Infhlae tros Sindae Ant !hropophagorum, in 
inlula bonae foriunae' et quingque inlulis Baruf- . 

ſae anthropophagi incolae elle perhibentur. — 
Aliae antbropophagorum infulae tres, quae Saba- 
dibae appellantur. 

**) Ibi qui has inbabitant, caudas habere dicun- 
tur, quales Satyrorum pingunt, — Alſo Affen. — 
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Maniliſchen Inſeln *) gehört, deren Kahnfahrer Feine 
Nägel bei ihren Kähnen und Schiffen anwandten. Die 
Einwohner maren gleichfalls Menfchenfreffer. Dies alles 
tage fih zum Theil noch von den Einwohnern der Inſeln 
diefer Gegend fagen. Sie find ſchwarz, gehen nadend, 
nähren fi größtentheils von Fifihen, einige find noch 
Menfchenfreffer **) — theils laͤßt es ſich von Schiffernach⸗ 
richten erklären. — Man vergeſſe nur nicht, daß nach der 
eigenen Angabe des Ptolemäus, die Sinen nur big Cattis 
gara kamen, von hier andre Zwifchenhändfer ihre Waaren 
nach der goldenen Halbinſel, wieder andre nad) dem Gans 
ges, andre nach dem Vorgebirge Cory brachten, und hier 
erft auf Griechen traſen, fo wird man diefe Abweichung. 
der Ptolemaͤiſchen — von der u ſehr * 
— koͤnnen. 


X 


NL. 6 Fonatnr. et hie —* infulae continuae 
eſſe numero decem, Maniolae appellatae, in 
quibus dicunt navigia, quae clavos ferreos. ha- 
bent detineri, ac ideo illa ligneis ‚compaginant, 
ne quando lapis Herculeus, qui circa iplas gig- 
nitur, illa attrahat. Obque hoc fuper trabibus 
ea in ficco firmari aflerunt. Man. muß bier nur 
das Factum, Schiffe blos mit hoͤlzernen Nägeln * 
fammengeheftet, — welches den Krämern auffiel, 
von der zur Erklärung deſſelben erdachten Hppothefe 
eines Griechen — der nicht darauf fiel, daf diefe In⸗ 

ſeler das Eifen nod) nicht Fannten, oder in der Wiens 
ge, in der fie es gebraucht hätten, wenn fie es zu 
Schiffen anwenden wollten, nicht zu bezahlen vermoche 
ten — unterfiheiden. — Tenere autem ipfäs di- 

| — anthropophagi Manioli dicti. 

**) Z. B. die Battas auf Sumatra. Andre waren es 
noch bie auf die neuern Zeiten, als die Einwohner 
von Java, die 1504 geſtanden, nur durch den Ders 
ne mit Chinsfen, etwa feit 400 Sjahren, fid) von 

Menſchenfleiſch entwoͤhnt zu haben S. Sprengels 
Beiträge zur Völker und Länderfunde, Z3ter Theil. 
©. 297. 298. | 2 
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Die Sinen ded Ptolemaͤus, waren: entweder wirkliche 
Abkoͤmmlinge der heutigen Sineſen, die. ſich nach, und nach 
auf Corfhintfina, und die Inſeln gezogen, dort angeſiedelt 
und vielleicht auf Borneo eine Stadt errichtet hatten, oder 
Cotſchin Tfchinefen. Kurz, die oͤſtlichen weißen Menfchen, 
Lie in der Cultur doch bis zum Kandel fortgefihritten Was 
ven. Ihre Hauptſtadt aber hatte weder heile noch 
ſonſt etwas merkwuͤrdiges. — | 

Der Handel der hier getrieben wurde, — Gewäryg, 
Specereien und Beide. Plinius hat. zwer ganze Bücher 
feiner natürlichen Geſchichte (das rate und zzte) zur Auf 
zählung und Beſchreibung der Artifel-diefer Art, die man 
in Rom einführte, verwandt. Die meiſten davan find von 
der Halbinſel jenfeits des Oanges. | 

Der hohe Preis diefer Waaren, der r 9 in — bei 
dem ausgebreiteten Handel, den es nady Indien trieb, doc) 
immer erhielt, fcheint auf eine unermeßliche Nachfrage, 
und nie‘ zu flillende Begierde nach diefen Gütern hinzudeu⸗ 
ten. *) Wäre das fo, fo dürften mir uns nicht wundern, 
def hier die Inſelbewohner angeregt wurden, ihre Waaren 
nach Cattigora zu bringen, noch daß Die Einwohner des 
Baden Peloponnes (die Maleyen). fie bei ihnen fuchten. 


*). Meurfius de luxuria romanor.,, Mod) unter-Aures 
lians Regierung ward Seide mit "Sol aufgewogen, 
obgleich nicht mehr- Frauen allein, die Seide trugen. 
In Anfehung der theuern Gewürze und Specereien, 
aieng ‚die Verſchwendung fo weit, daß 3. B. bei 

Syllas -Leichenbegängniß 210 Laften ven Gewürz auf 
den. Scheiterhaufen geftreuet -wurden., Vom Nero be: 
richten die roͤmiſchen Schriftfteller, daß er beim Leis 
chenbegaͤngniß der Poppda, mehr Zimmt und Caſſia 
verbrannt hahe, als die Lander, aus denen die Waa⸗ 
ren gebracht wuͤrden, in einem Jahr erzeugten. Den 
Ertrag. dieſer Länder konnten die: römifchen Schriftſtel⸗ 
fer nicht ſchaͤtzen, aber doch die Einfuhr, die einem 
ſolchen Verbraud kaum gnuͤgen konnte. Auch Plinius 
darüber, N. h. XU, 18. | 
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Es laſſen fih zu allem dieſem noch zwei Bemerkungen 
- fügen. Einmahl, daß mehrere morgenlaͤndiſche Erdbeſchrei⸗ 
ber im Suͤden von China oder Cathai, ein reiches Land 
Sym ſetzen, das auch mit an’ Indien gränzte. *) So— 
banın, daß die Chinefen folche Freunde, von der Schiffahrt 
find, daß fie nicht nur eine unzählihe Menge Schiffe uns 
terhalten; allein zum Gebraud des Kaiſers zehntaufend, 
fo daß die Fluͤße und Candle mit Fahrzeugen aller Art bes 
deckt find, die fidy fo leicht an einander- reihen, daß zu 
Viertel Meilen weit keines angeſchoben werden kann, — 
fondern- auch eine erſtaunliche Anzahl von Familien ganz 
auf Schiffen wohnen, und gar feine anderen Käufer has 
ben, als diefe größern- oder kleinern Schiffe, 2) dürft. es 
uns unglaublid) feyn,. daß fi e des Handels wegen die. Phis 
fippinen, die. Motugfen und Sundifhen Inſeln beſucht, 
hier , wo fie eine Niederlage gehabt, und die dunfeln Mache 
richten von diefen Gegenden mit ihrem - Namen verbreitet 
haben? Die Römer und Grichen würden dann die Sir 
nen und Seren, für zwei verfchiedene Völker gehalten 
haben, weil fie fie an fo verſchiedenen Gegenden fanden, 
fo wie die Griechen anfangg aus der Venus zwei Seftirne, 
den Morgen und den Abendftern machten. — 

Die Vorftellung, die fich der forgfältige Arrian, ‚von 
diefem Theile Indiens macht, iſt nichts beſſer, und da ſie 
nur einen einfachen Sinn hat, auch nicht mißgedentet wer⸗ 
den konnte, fo wird es fie mit wenig Worten anzufuͤhren, 
nicht undienlich feyn. | | 


9 Haituo ‚on, hiftor orient. "edit. Müller. pag. 3. 
Sprengels Geſch. der Geogr. Entd, 'S. 170. 

- **) Du Halde ausführt. Beſchr. des Chin. Reiches IT. 
p. 188. 189 und p. 199, 6. 12. die Ehinefer trei⸗ 
ben die Schiffahrt, fowohl auf dem Meer, als auf 
den Fluͤßen. Sie haben daher auch allezeit gute 
Schiffe zur Ser. Man giebt fogar vor, dap fie ber. 
veits einige Jahre vor Chriſti Geburt, die Indiſchen 
Meere mit ihren Schiffen beftrichen Haben ıc. 
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Er laͤßt noch auf der Oſtkuͤſte der weſtlichen Halbinſel 
Indiens, ehe man an den Ganges kommt, die Men— 
ſchen mit eingedruͤckten Naſen, Pferdekoͤpfen ıc. wohnen, 
und ſich von Menſchenfleiſch naͤhren, auf den Ganges läßt 
er das goldene Land , als das legte gegen Oſten folgen. *) 
Nicht fern von der Mündung des Ganges, fegt er eine 
Inſel, ats den lebten Öftlichen Theil der bewohnten Welt, 
recht unter dem Aufgang der Sonne, die das ſchoͤnſte 
Schildpatt haben follte. Mac diefer Gegend. folgt im 
order, nachdem das Meer in irgend einem Theile det 
Sinen fein Ende gefunden hat, die Landftadt Thina, von 
der mancherlei feidene Zeuge gebracht wurden; der Zugang 
zu dieſer Stadt, fey ſehr ſchwer, und nur felten kaͤmen eis 
nige Wenige von dortyer. Der Ort läge gerade unter dem 
Heinen Bäre, und folle am die nördlichen und Öftlichen 
» Gängen des fhwarzen und cafpiichen Meeres reichn. ꝛc. 
Hat nicht etwa Arrian einige undeutliche Nachrichten von 
Tybet gehabt, und ſie mit Thina verwechſelt? 


Genug, ſo wie die Alten uͤber das Cap Comorin hin⸗ 
Aus waren, waren fie in einer unbekannten Welt: von det 
fie mancherlei, theils richtige, theils falfche, oft ſich wider: 
fprechende Nachrichten hatten, die ihnen, da fie felöft nie 
dahin famen, aufzuflären, nicht leicht möglich waren. Der 
‚erfte der es wagte, die Küften ofimärts von Comerin zu 
zeichnen, und die vorzuͤglichſten darauf gelegnen Orte zn 
Kennen, und zu ordnen, iſt Ptolemaͤus⸗ 


Er kennt auch den Gerüchten der Handelnden nad), 
das Baterland der Seide. — Das Land der Seren unfer 
China, giebt ihm zur weftlihen Graͤnze, die Scythen 

WGMogolen) zur nördlichen, die Parallele von Thule, zur 
öftlichen den Meridian von 180° 63° (welches nur um 
zehn Grad gefehlt wäre, doch weiß er nicht, daß Meer 


— 


*) Peripl. maris erythr, ed. Blanc. p. 177. Hmegı 
. Aurb) Eyary mys avarolys ZWETGOS 4X000y elc. 
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die Gränze in Hften macht, fondern fekt ba, wie in Nors 
den, unbekanntes Sand hin: Gegen Süden die Sinen. *) 
Er nennt eine Menge Berge, Flüge, Städte und Nas 
tionen dieſes Landes, die aber jet nicht mehr zu entzifs 
fern, find. Seine Hauptftadt der Seren aber, (Sera Me 
tropolis) von 177° 15° 8, 38° 36* Breite, iſt das 
heutige Kantcheu (Kant:tfchu), welches nach der Beſtim⸗ 
mung der Jeſuiten Miſſionarien, wirklich 39° Breite hat. 
Sie liegt an der nordweſtlichen Graͤnze China's, hart an 
der Wuͤſte Shamo. Sie war der Marktplag, wohin die 
Sinefen ihre Seidenzeuge brachten, von da man fie in 
Earavanen, nady dem Euphrat, dem ſchwarzen und mittel 
laͤndiſchen Meere brachte. - Er giebt zwei Wege an, einen 
uͤber den fteinern Thurm, 136° 8, 43° ©. nach Bactra, 
den andern über Palomborhra nad Judaͤa. **) Er führt 


*) Lib. VI, 16. Serica terminatur ab occafu Scy- 
thia, quae extra Imaum montem elt iuxta li- 
neam expolitam,, a Septentrionibus terra incog- 
nita, iuxta parällelum infulae Thyles. Simili- 
ter et ab oriente terra incognita, iuxta meridio- 
nalem lineam, cuius, fines habent gradus 180° 
etc, a meridie 'reliqua parte Indiae (gg. lib. I, 
12. Si igitur partibus [exaginta, quae ex 24.000 
ftadiis, quot a turri lapidea usque ad Seras funt, 
parties adiiciuntur 45 et quaria (15*) interftiti- 
um ab Euphrate ad [eras usque per Rhedi par- 
ralelum erit 105° 15%. — Et iinitio. huj. cap, 
propter hacc itaque et quin iter non [ub uno 
fit parallelo, ſed turris lapidea pofita lit circa 
eum, qui per Byzantium, Serae autem magis 
auftrales fub eo qui per Hellefpontum icribi- 
tur etc. — | 
*) Lib. I, 17. In hoc concordant — quod ultra 
Sinäs Serum iaceat regio et metropolis, ac quod 
his orientalior terra fit incognita, ſtagna habens 
paludola, in quibus calami nalcuntur magnivet 
ita compacti, ut homines tl cum iis transtretare 
foleani: ei quod non lolum inde ad Bactra iter 
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auch ihre Segel von Barbusrohrz und die erſtaunliche 
Menge an, in der dies Gewaͤchs .fid dort erzeugt, es giebt 
nach neuen Reiſenden 60 Arten davon, Bent weiß 
er nicht, daß ſie aus Meer gränzen, 

Der Name der Seren ift, wie ſchon Th. Hyde er⸗ 
wieſen bat, durch eine verſtellte Schreibart der. Araber; 
aus Chin oder Tchin entſtanden, *) und alſo mit demſel⸗ 
ben eins, obgleich die Alten den letzten Namen nicht ken⸗ 

nen, oder ſich ein ander Land darunter denfen, wie dem 

” die Chinefen in threr neneften Geographie ein Land Ruſſia, 

und gin anders Mofcovia haben, aus weldyen beiden zu ih⸗ 
‚nen Geſandte gekommen wären. 

Im ſechsten Jahrhundert, erwähnt der aghptiſche 
Kaufmann und Indienfahrer Cosmas des Vaterlandes der 
Seide ſchon unter dem Namen Sina, weiß auch, daß 

ſie das aͤußerſte Öftliche Land find, und ang Meer gran⸗ 
20 9) 


fit per turrim lapideam, (ed et in ass quo- 
que per Palimbothra: — Zur Erläuterung deſſen, 
was er hier von dem Rohr, das ſie zu Schiffen 
brauchen, ſagt, darf man nur du Haldens Beſchrei— 
bung von China Ir Th. ©. 190 lefen. Die Segel 
der Chinefen beftehen aus einem Geflehte von Bams 
busruhr, das in China gar gemein iſt; es ift daſſelbe 
in gewiffe Fächer eingetheilt, “und eine jede Verbin: 
dung, iſt mit einem ftarfen Bambusftengel unterfchies 
‚den. %. 

= Syntagma di quas olim Th, Hyde feparatim 
edidit. re cognito a Sharpe Oxonii 4to vol. I. 
1767. 0. 2. itinera mundi autore Pentlol. p. 
33. 35. Bei den Perſern, Türken, Tartarn, wird 
diefer Name Tchin gefchrieben, und gelefen. Er zeigt, 
wie durch die Schreibart der Araber, Sin und Ser, 
und das griechifche Sera werden fonnte. 

® =) Seine Werke, und befonders- auc) feine chriſtliche 


Geographie ſtehen, da er fie als Moͤnch in feinen 
legten Lebensjahren fihrieb, in Montfauc, Coll. nov. 
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Seit dem erſten Anhang bes achten Jahrhunderts , 
reißen Araber von Samarcand nad) Canfu in China. Im 
neunten Sahrhundert fanden fie den Weg zur See nad) 
Canton, ließen fich dort ſo häufig nieder, daß fie um 850 
zu Canton einen eignen Cadi von ihrer Seite hatten, der 
ihre Streitigkeiten nah ihren Gefeßen fhlichtete, und 
in einem jeden Seehafen ihre Sprache verftanden und ges 
fprochen ward. Noch Hat ſich das Tagebuch eines Arabis 
fhen Kaufmanns Wahab erhalten, der im Jahre 851 uns 
ferer Zeitrechnung,‘ aus dem Perfiihen Meerbufen dorthin 
reifte, und der Commentar eines andern Abuzeid, der 

ebenfall8 dort zur See gewefen war‘, über jene Reiſe era | 
‘Halten, *) in welchen die erfien Nachrichten von Thee 
unter dem Namen Chah oder Sah den er nod in Ruf 
land, Sapan und andern Ländern des Drients führt,) von 
feiner Natur und Befchaffenheit feiner Anwendung, feinem 
fehr ſtarken Verbrauch, —  desgleihen von Porzellan vors 
tommen, indem fie von der vortrefflihen Erde fprechen, 
aus der man Gefäße macht, die eben fo fein, und eben 
ſo durdfichtig, als Glas find. Auch den Wein aus Neis, 


pätr. graecor. T. I. p. 138. qui igitur pedeftri 
via a Peride ad Sinam concedit, longifliimo 
[patio viam minuit. unde eft, quod in’ Per- 
ſide magna ſemper Serici copia reperiatur, al 
tra Sinam vero neque navigatur, neque habita- 

‚tur. — A Sina usque ad initium Perlidis inter- 
media Iuvia (Umnia) India et Bactrorum re- 
gione, funt circiter manfiones faltem 150. p. 337- 
Demunı Sina unde Sericum advehitur, wulterius 
vero mulla regio. eli, nam Öceanus mam ad 
orientem ambit, 


*44) Die Handfchrift ift in der Parifer Nationalbibl. 
Aus derſelben hat Renaudot fie 1718 unter dein 
Titel herausgegeben: anciennes relations des In- 
des et de la Chine de deux Voyageurs Maho- 
metans, qui-y allerent dans le g Siecie, tra- 
duites de TArabe avec des remarquele, 


a" 


den die-Chinefen machen, beichreiben fie, fo wie den allge⸗ 
meinen Gebrauch der Seide unter den Chineſen. Auch 
erzählen fie von den vielen chriftlichen Gemeinden, die fie 
dort gefunden hätten. Sie unterfcheiden. die nördlichen 
‚Provinzen, die fie Cathai nennen, aud) Tſcha Kathai, d. 
i. Thee Kathai, und die füdlihen Provinzen, die bei ide 
nen Tichin oder Sin heilen. Die Hauptiladt ift Chamba⸗ 
let oder Cambalu, das üt: Herrenſtadt oder Neſidenz des 
Chan. ꝛ*xc. Kurz man kann fagen, daß China feit dem 
neunten Jahrhundert, zu den bekannten Ländern gehörte, 

Es ift ein großes Land, das nad) der geringſten Schäs 
gung 69,000 Quadratmeilen, nach der hoͤchſten 110,000 
Duadratmeilen befaßt, zwiichen dem 21 und yoften bis 

ı° Br. und zwifchen 115 — 140° 8,; im Norden durch 
hohe Berge begränzt, die diefen Theil des Reichs fehr kalt 
machen. , Der füdliche Theil hat heiße Sommer und der 
Hinter ift dafelbft die Zeit der Sturmwinde und des Ne 
gens. Es ift ſehr fruchtbar, und in Afien am beften ans 
gebant, überall mit Kandlen ducchfchnitten. Reis, Wei, 
zen, Gerfte, wird in einigen Orten zweimahl des Jahre 
geerndtet:: Baum⸗ und Gartenfrächte find in großer Menge 
und vortrefflih. Die Appelfinen oder Sineferäpfel, Haben 
hier ihr Vaterland. | 

China hat alle europäifchen und afl atiſchen Frucht» 
und nicht fruchttragenden Bäume, und außerdem viel etgne: 
unter denen ich hier nur den Firnißbaum, den Delfirnißs 
baum, den Unfchlittbaum, den Wachsbaum, den Seifens 
baum, und den Leimbaum, nennen will. *) 

Der Firnißbaum (Tſi-chn) iſt weder hoch noch 
ſtark belaubt, noch breit. Die Rinde iſt weißligt, und 
die Blaͤtter, den Blaͤttern unſerer wilden Kirſchbaͤume nicht 

unaͤhn⸗ 


” Du Halde Beſchreibung des chineſiſchen Reiches Th. 
| = S. 21, " fr Allg. Geſch. der Reiſen Vle Th 
. 515, u. | 
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unähnlih. Das Harz fo von ihm tropfenweiſe herabfällt, 
ſcheint den Thränen des Terpentinbaumes nahe zu -fommen, 
Er laͤßt noch mehr harzige Materie. herausſließen, wenn. 
man..einen. Einſchnitt in denfelben macht, aber. en" geht das. 
von auch defto eher aus. Wenn er ordentlid) gepflegt wird, 
fo giebt er zmahl im Jahre Firniß; der erfte ift der beſte. 


- - Die Ausdänftungen des Firnißes follen giftig feyn,- und er 


muß. mit Behutfamkeit aufgefangen und gekocht werden. 
Wenn er aus dem Baum quilft, gleicht er dem fluͤßigen 
Pech, wenn er an die Luft gefeßt wird, gewinnt er ans 
fange eine vothe Farbe, nach und nad wird er ſchwarz; 
nimmt aber alle Farben an, die man damit, yermifchen 
will, und wenn er ‚recht gut bereitet ‚worden ift, fo vers 
liehrt er durch die Länge der Zeit nichts von feinem Glanz 
und Anfehn. . Weder. die Veränderung. der Luft, noch das. 
Alterthum des Holzes darauf man ihn getragen, kann ihm, 
Abbruch thun. Diefer Firniß iſt der gefchäßtefte, aber ſehr 
ſelten, und heißt Nientſi. Der andere, welcher ins gelbe 
faͤllt, iſt nicht mehr blos aus dieſem Baum, ſondern mit 
dem Oel vermiſcht, den ſie vom Oelfirnißbaum (Ton g⸗ 
ch u) erhalten. Er gleicht unſern Nußbaͤumen an Geſtalt 
und Farbe der Rinde, an Breite und Zeichnung der Blaͤt⸗ 
ter, an Geſtalt und, innerlicher Beſchaffenheit der Nuͤße 
zum taͤuſchen. Nur find feine Nuͤße mit einem dicken 
Dei angefüllt, welches mit einem oͤhligten Fleifche unters 
mifcht iſt, das man auspreflen muß, wofern man nicht den 
größten Theil des Deis verliehen will. Man fie edet es mit 
Glaͤtte ab, und Übersicht dann Steine und Hol damit; 
noch häufiger braucht man ihn, den erften theuern zu vers 
mehren. *) 

Der Talgbaum (Croton [ebiferum) hat die Höhe 


eines großen Kirſchbaums. Seine Frucht. ift in eine 


Schaale eingefhlopen, die fih mie bei der Caſtanie aufs 


* Du Halde, ater Th. ©. 205 — 9. 
| Kante phyſ. Geogr.2 8. 1 Abth. P 
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fchließet, wenn fie reif if. Das Fleifch der Frucht iſt 
weig, und hat die Eigenfchaften unfers Talgs, man ſchmelzt 
es mit. gemeinem Del, um Lichter daraus zu machen: Sie 
find vefter als unfre Talglichter,.ſi ſi e — a — 
ſie laufen nicht ab. | 

Der Wachsbaum ift nicht fo. hoch als der Tala⸗ 
baum, auch in der Farbe der Rinde, die weislicht iſt, und 
in der Geſtalt der Blaͤtter, die mehr lang als breit ſind, 
unterſchieden. Auf dieſen Blättern ſitzen kleine Würmer, 
die wenn ſie eine Zeitlang dick auf einander geſeßen, einige 
Honigfaden auf, denſelben zuruͤck laſſen, die viel zärier 
ſind, als die Honigfaden unſerer Biene. Dieſes Wachs iſt 
hart und glaͤnzend auch viel theurer, als das Bienenwachs. 


Man gewinnt es auch unmittelbar von den Wuͤrmern ſelbſt, 


indem man’ fie ſammelt, und im Waſſer fiedet, wo fie 
denn ein gewifles Fett. geben, welches, wenn es — 
iſt, das weiße chineſiſche Wachs ausmacht. 

2) Der Leimbaum *) chineſiſch Kurſchu hat Hin, | 


‘de, Aefte und Blätter, wie der Feigenbaum. Die Chiner | 


fer zapfen ihm eine Milch ab, indem fie verfchiedene 
Horizontaffchnitte in die Rinde des Stammes "machen, 


- and in diefen Ritz eine Mufchelfchaale ſtecken, in welche 


die heraus quellenden Tropfen fällen. Diefe Milch iſt der. 
feinfte und fehönfte Kitt. Sie üÜberftreichen mit ihr das: 
Holz, oder was fie fonft vergolden wollen, und fie zieht das: 
Gold dergeftalt an fih, daß es nie wieder abgeht... 
3) Der Seifenbaum dinefifh ou kicou mou 
gleicht an Größe und Geftalt den Kirſchbaͤumen, an- den 
Blättern den Efpen, trägt an den aͤußerſten Zweigen mits - 
telft kurzer Stiele, eine fonderbare Frucht. Sie liegt in 
einer harten und holzigten Kapſel, iſt etwas rauch anzu⸗ 
fuͤhlen, und ſtellt ein Dreieck vor, deſſen Winkel etwas 
gewoͤlbt ſind. Dieſe Eapſeln ſchließen drei kleine Naͤſſe 
in ſich, deren jede wie eine Erbſe groß, von außen rund, 


—9 Ebend. ©. 175. 
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“ anf den Seiten aber, wo fie einander berühren etwas platt 
find... - Eine jede dieſer Nuͤße iſt mit einer dünnen Lage 
von harter und fehr weifer Seife umgeben: die wenn man 
- fie abnimmt, in. der Hand ſchmilzt, und gerade : einen 
ſolchen fettigen Geruch, wie die gewöhnliche Seife zu geben 
pflegt. Ehe die Feucht veif wird, erfcheint fie rund, wenn 
die Capſeln abfallen, was. im Winter gefchieht, fo fcheinen _ 
die Bäume mit lauter Heinen Blumenfträußern beſetzt zu feyn, 
indem man immer die drei Nuͤße ſieht. Jede Nuß hat 
wieder eine ziemlich harte Schaale, in welcher ein ſehr 
Öhligter Kern von der Groͤße eines Hanflorns befndlich ıft, 
die Chinefer bereiten daraus ein Brennöhl, ſo wie fie aus 
der Seife mit der der Kern umgeben ift, Licht ziehen. 
Statt des Tachtes nehmen fie Binfen. Die Lichte davon 
find ſchwer und fihmelzen bald in-der Hand. Die Flamme 
ift Heil aber etwas gelblicht; — die Seife wird von dieſer 
Frucht Auf die Art: gewonnen, daß man die Nuf mit 
fanmt ber Schaale Eleinftöße, und fie im Woſſer aus⸗ 
kochet. Das Fett oder: Del, wird dann von oben abge 
fhöpft, und est ſich, wenn es kalt wird, fo feft, als 
unfte Seife. 

: Berfchiedene von viefen Vanmen, oder. ifnen wenig⸗ 
ſten aͤhnliche hat man auch in America entdeckt, z. B. 
zweierlei Gattungen Wachsbaume in Luiſiana und Carolina. 
Es follte das wohl reizen, fie zu ung verpflangen. Einige 
andre Chinefifhe Gattungen Bäume, könnte man den Bes 
richten nach Blumenbäume nennen, indem ihre Blüthen 
durch Schönheit und Geruch zur Hauptſache an >. 
werden. — > 

Am einteäglichfter if für China wohl der Theebaum 
oder vielmehr Theeſtrauch, der blos hier und in Japan 
gefunden wird. Er erreicht eine Höhe von 5 —6 Schuh, 
hat laͤnglichte, fpißige eingeferbte Blätter, die auf kurzen 
Stielen fißen, und hellrothe Bluͤthen, die eine Aehnlichkeit 
mit Roſen haben. Es giebt nur wei Arten von Thee, 
- wovon die eine Art UN oder brauner, die andere 

P 2 | 
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grüner Thee genannt. wird; die: Übrigen Sorten Weichen 
nur in der Zeit, wenn fie nefammelt, und in der Art, wie 
fie bereitet werden, ab. Die zarteften und fruͤheſten Bluͤ⸗ 
shen des grünen Thees machen den Kaiferthee aus.: Das 
fchlechte Wafler in China, hat ihn dort: zum Lieblingsges 
tränf gemacht, und Mode und Nachahmungsſucht den Eus 
ropaͤern zum Beduͤrfniß werden laſſen. Es wird viel ſeyn, 
wenn man ſeinen Gebrauch unſchaͤdlich nennen kann, und 
gleichwohl fuͤhrt England allein jaͤhrlich 19 Mill. Pfund 
aus, davon 12 Mill. in Großbrittannien und den dazu 
gehoͤrigen Laͤndern verbraucht werden. Sicherlich ſind dieſe 
zur Stelle mit 6 Mill. rl. bezahlt, und außerdem kann 
man rechnen, daß jede in Europa vertrunfne Tafle den - 
‚Engländern eine Demüthigung gefoftet: hat. *) Kein ande⸗ 
rer Handelsartikel ift jetzt von diefer Wichtigkeit. 

Zu den Vorzuͤgen Chinas, gehören noch bie vielen 
arzneilichen Kräuter von Ruf und Werthe, unter welden 
feine Rhabarber- und -Ginfeng: Wurzel Erwähnung 
verdient. Wenigſtens hat Linne die leßtere, als ein naͤh⸗ 
rendes und herzflärkendes Mittel unfruchtbaren,, fchwachen, | 
fraftlofen alten Perfonen zu ein &crupel empfohlen. Die 
Chineſiſche ift außerordentlich thener, Man hat aber diefe 
Pflanze auch in Nordamerica, Canada, Penſylvanien, 
Meuholland, ja fogar in-den fihattigen Wäldern auf den 
Alpen entdeckt. Außerdem liefert das Land viel Seide, 
Baumwolle, Tabak, imgleihen Indigo, Zuder, Salz. 
Die nördlichen und weltlichen Provinzen die bergigt find, 
haben nicht. alle diefe Vorzüge, aber dafiir Zimmerholz und 
reiche Bergwerke, in welchen viel Gold, Silber, Kupfer; 
Queckſilber, Erfen, Lafurftein, Porphyr, Marmor, Berg» 
kryſtall, Vitriol, Alaun, gefördert, wird. 

Auch das Thierreich hat in China viel eigenes: Die 
ſchonen Safane, der pragevell ae der vom Schnabel 


*) Peyroufens Reifen — Forſters kleine Seien, ater 
Theil. ©. 178. ff. ⁊c. 
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jur Schtwangfpige 9 Fuß mißt, der Goldfaſan, der Siß 


Birfafan ; —⸗ das Wollhuhn, deffen Federn ſchlicht, faſt 
wie Haare ſind, die Goldfiſchgen (Kinju), die in 
mancherlei wunderbare Varietaͤten der vortreflichſten Farben; 
der Zahl und Bildung der Floßen, der Groͤße der Augen, 
ansgsartet "find: Die großen und prächtigen Schmetterlinge, 
die ſchoͤnſten und größten unter allen befannten, und bie 


Beidenwärmer, darf ih hier nur in Erinnerung . 


bringen. — Aus den am Seeufer gefundenen fehr großen 


Aufterfehanlen, macht man Fenſterſcheiben. Weberhaupt find 
die Chinefen in ihren Arbeiten nicht geſchmackvoll, aber 
tünftlih und muͤhſam. Manufacturen und Fabriken find 
häufig, und ſeit undenflichen Zeiten, aber. nicht im Fort 
ſchreiten. Ihr Porzellan‘, des im Englifhen noch vorzugs⸗ 
weife Chinawaare heißt, verlichrt ſich in der fabelvollen 
Kindheit ihrer Geſchichte. Es übertrifft an Größe der 
Stuͤcke und an Feinheit der Mafle alles andere. Sie vers 
ſtehn es beſſer als alle Europäsr, im Feuer zu behandeln; 
indem ſich bei. ihnen auch die gröften Stuͤcken im Feuer 
nicht werfen.s Es verfchlechtest fich aber immer mehr: 
Das berühmte Pestunstfe, .ein’ Hauptingredienz ihres 
Porzellans iſt ein oigentliher ‚Granit, deſſen Feldfpath in 
Verwitterung ſteht. Auch im allen andern. Danufactüren 


und Fobriken iff beirihinen nicht ans. Fortfchteiten, oder Vers 


beſſern zu denken. Dennod) . verdienen ihre Seidenwebe: 
zeien, Kattune, Nefleftächer,, Lakterarbeiten, Tuſche, Ers 
wähnung: — Chinarift nicht.eben bevoͤlkert. Man rechnet 
mit Wahrfcheinlichkeit aufs hoͤchſte 150 :Mill. ‚Einwohner, 
Das gaͤbe im dem herrlichen und fo: fruchtbaren ‚Rande, Lei 
einem ſo milden Himmelsſtrich, nur 2175F auf. eine Quas 
. vratmeile, ‚demnach wäre die Bevölkerung wenig. größer, 


als in ‚der Turkey. Was die. Reiſenden gewoͤhniglich taͤulcht, 


iſt das Gewimmelder Menfchen an ben. Flüßen und in 
den größeni,&rädten:: Sie vergeſſen aber, daß ſich gerade 
hieher die Menſchen zufanimen - drängen‘, daß das Inunere 
von China, in das: die Europaͤer nie tommeny‘ menfchen: 


— 
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leer und wuͤſte iſt, von ſtreichenden Raͤubern durchzogen ynp 
ausgeplündert wird. Das gemeine Volk lebts in der größten 
Noch. Alle Tage findet man. ausgeießte Kinder, welche 
die Schwein: ‚verzehren, und eine mißrathene Een — 
ſicherlich Hungersnoth zu Wege. _ 1 

Dem ohnerachtet iſt der Ehinefi ifche Raifer oh der 
mädhtigfie und veichfte auf dem ganzen Erdboden, und. der, 
dem. die größte Menſchenzahl unterworfen iſt. Staunton 
rechnet die: Volksmenge aller Ehinefifhen Staaten (Ty⸗bet, 
bie Miongafey, die Halbinſel Korea, Formofa ꝛc. mit eins. 
geſchloßen, weil ſie alle die Oberhetrſchaft des Chmeſßſqer 
Kaiſers erkennen) auf 337 Milllonen. 

Defing (d. h. der nordifche Hof, Nefidenz im: Norden) 
ift die haupt: und Nejidenzftadt des Kaifers, bat. ohne 
„die Vorſtadte 5 deutihe Meilen im Umfange, beiieht aus . 
vier mit Mauern umſchloßnen Städten, mit vielen langen, 
breiten und geraden Straßen; die nur an den Käufern 
für: Fußgänger ‚gepflaftert. find. - Die KHauptftrafien, deren 
- Mamen- mit, goldenen. Buchſtaben angefchrieben find, haben 
ie die Fieinen Gaſſen ihre Hauptwachen, wo die Soldaten 
mit: Seitengewenr, und einer Peuſche in, der Hand ſtehen. 
Hoͤlzerne Gitterwerke find an jeder Ecke befindiich,. und 
verfchließen die Straßen des Nachts. ‚Die Zahl der- fi) 
bier zuſammen drangenden Chinefen rechnet man auf zwei 
Millionen. - Den Europäern die die Chineſer Fan⸗qui nen» 
noen, iſt es nicht erlaubt, dieſe Stadt oder andre ihrer 
Staͤdte zu betreten. Verſuchen ſie es heimlich, ſo werden ſie 


mit einer ſchweren Tracht Schlaͤge nach Haufe gewieſen. 


Die Schiffe mit Waaren dürfen nicht anders, als in Wam⸗ 
po ankern, und werden auf einheimiſchen Boͤten zu dem 
14 engl, Meilen: weiter gelegenen Kanton gefahren, wo⸗ 
bei .die fchamlofeften Weruntremingen ftatt- finden, -- Der 
Eurppäer: has zwi. feinem: Menſchen Zutritt, als zu dem 
Kong (Huang), — deſſen Wortheil es: iſt, wennider Eu⸗ 
ropaer beſtohlen wird. Esfuͤhren etwa eilf Kaufleute - 
diefen: Titel. Sie allein dürfen: den Europaͤern bie Waaren 


Eau 


‚abnehmen, fegen Ihnen einen Preis nach ihrem Belieben und 
‚vertheilen. dann die Waaren (brfonders Pelze, womit das 
verweichlichte Wolf den größten Luxus treibt), an dir Chines 
füchen Kaufleute, — Die Unzufriedenheit. des. europäifshen 
Kaufmanns befümmert fie „wenig. Way einmahl binges 
bracht üft, darf nicht wieder zurücd genommen werden, —— 

Dis unfern von Santon. gelegne Macap, ift ein pors 
| tugiefifcher Flecken mit einem Gebiet von 4 engl. Meilen 
Ränge, und iz Meile Breite, eine Halbinſel. Die Volks⸗ 
menge ſteigt auf 12,000 Koͤpfe, wovon die Haͤlfte Chineſen 
ſind. Die Portugieſen dürfen hier. 150 Dann Soldaten 
‚Halten, müffen aber jähriih 500,000 Pr bezahlen, und fh 
doch ‚mit, dem Gouverneur die ſchnoͤdeſte Vehandlung ge⸗ 
en laſſen. 

Perouſe meint, die — könnten den Shinefen 
leicht Achtung fuͤr ſich einfloͤßen, wenn ſie die Eroberung 
‚von Formoſa verſuchen wollten, die auf keine Weiſe ſchwer 
fauen könnte. - Sie iſt unter den zu China gehörigen In⸗ 
‚ fein die, größte: 16 deutfihe Meilen lang und 6 breit; und 
ihrem ‚nördlichen und weſtlichen (dem China. zugefehrten) 
— nach, den Chinxſen unterworſen, ‚der uͤbrige Theil 

wird von einem noch ungeſitteten Volke bewohnt. 1782 im 

Mai. harte jie das Ungluͤck, durch ein Erdbeben und einen 
Drtin ganz verwuͤſtet zu werden. Die 3 vornehmſten Orte 
und. eine Menge -andere Städte mit 40,000 Menſchen, 
giengen zu Grunde. | 
Den Vorfchlag des Perouſe zu RE OR hindert vie 
Eiferſucht der Eurppder auf einander, Die Engländer, 
deren Eriftenz und Welt herrſchaft von ihrem Handel ab⸗ 
hängt, würden es feiner andern Nation zugeben, dieſen 
Werſuch zu machen, und wagen ihn auch feldft. nicht, ſon⸗ 
dern laſſen ſich lieber die groͤßten Demuͤthigungen und 
Krankungen gefallen. Die koſtbare Geſandtſchaft des Lord 
Karl of. Macartney (im Sept. 1792) ſcheint gar nicht ihre 
Abſicht erxeicht zu haben. Sie hat indeſſen die Kenntniß 
dieſesn Landes in: Europa: wermehrt, und wicht wenig dazu 
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beigetragen‘, ‘die fonderbare und ungegrändete Bewunderung 
für dieſes Volt, herabzuftimmen. — | 

Stauntons (des Geſandſchaftsſecretairs) Reifen find 
"London 1797 4to in 2 voll; gedruckt. Auch Anderfon und 
Hürner haben ihre ——— über dies Land drucken 

laffen. 

Im Sahre 1744 ward: auf Veſehl des Kaiſers Kien⸗ 

Lun durch eine Geſellſchaft Chineſiſcher Gelehrten eine 
Reichsgeographie verfertigt, die aus 24 Baͤnden, oder Porte⸗ 
fueilles beſtehet, von denen wieder jeder ſeine beſonderen 
Theile Hat, deren Anzahl ſich auf 107 beläuft. Die geo— 
graphiſchen Charten, die dieſer Beſchreibung beigefuͤgt ſind, 
machen einen volitommnen Chineſiſchen Atlas — und be⸗ 
ſtehen aus 496 Blaͤttern. — 

Zu Folge dieſer Reichsgeographie, die ins Rußiſche 
Uberſetzt iſt, und aus der Proben deuiſcher Ueberſetzungen, 

im zten Bande des Buͤſchingſchen Magazins ıc. im 6ten 
Bande von Barmeifters Rußifcher Bibliothek ıc.) ſtehen, 
‘wird China in 18 Gouvernemens eingetheilt, hat 1572 
große und Feine Städte 25,212,514 im Ader Berzöichnig 
angefeßte Bauern, von welchen: die Krone jährlich für die 
Aecker nimmt 6,425,388 Dani (ein Maas von taufend 
Handvoll) und 28,400,873 Lana (8 Quentchen) Silber, 
2338 Schulen 14,607 Berge, die ‘einen Namen haben. 
765 Seen, 10,809 verſchiedene alte Gebäude, 1193 Res 
ftungen (Guan) 119 Poftirungen, jede bei einer Durchfarth 
durch die große Mawer, 3158 fteinerne Brüden, 2796 
Tempel 2606 Kloͤſter, 38 Inſeln — überhaupt 26,300,000 
Menſchen, 48,781,484 Nudel Einkünfte. Die Einwohner 
nennen fich ſelbſt Dfun : gosfin, und ihr Reich Dai:yin oder 
Dai⸗zin⸗-que, das tft: Das Neich des großen Ernte, oder 
auch das durchlauchtigſte Reich .· 

Man⸗kann ſich indeſſen keinen Begriff von dieſem 
gNeich durch die Beſchreibung machen. Die Charten (das 
von auch ein Abriß zur Probe im Buͤſchingſchen Magazin 
ft), weichen: durchaus vor den zumfeigen ab, Nitgends iſt 


angegeben, ob z. B. unter Bauern blos die Vaͤter der 
Bamilien, , Oder alle Erwachſenen, oder alle — 
nen, oder wie aus der Generaiſumme wahrſcheinlich· if 

alle Seelen zu verſtehen find: ſelbſt in den’ J—— | 
Geſetzen iſt kein Aufſchluß darüber... In der Beſchreibung 
„des ı2ten Gouvernemens fehlen die Bauern ganz. ‚— ; Der 
ate Theil des Werkes beſteht in, giner kurzen Be ſchreibung, 
der unter dem Chineſiſchen Scepter ſtehenden Konigreiche 
und Fuͤrſtenthuͤmer, wie auch der ‚Staaten, aus denen. zu 
den Ehincfern Gefandte fommen, und die den Chineſern 
bekannt ſind: Hier ſtehen die Länder und Voͤlker in. ‚einge 
Ordnung, von der man oft keine Kegel ſieht. Einige foms 
‚men zweimahl vor, wie Holland, Rußland und Moſcovien. 
Von Deutſchland, Polen, Dannemark ein Paar Zeilen. 
Die Mogolen werden in 24 Staͤmme, von 49. Fahnen ge⸗ 
theilt. — Genug, um uns von der Geringfuͤgigkeit der 
Ehineſiſchen Erdkunde zu Überzeugen. " Dürfte man ſich auf 
dieſe Reichsgeographie in Anſehung Chinas verlaffen, fo 
- tönnten wir uns von der aͤußerſten Entvoͤlkerung dieſes 
Staates einen Begriff machen. Es kaͤmen nach ihrer ge⸗ 
zogenen Generalſumme nur 379 Menſchen auf die‘ Dun 
dratmeile. Zu 

Sehr: zu erfipfehlen- find‘; de Paums pöllofopfife 
Unterfurhungen über die Ehinefer und Aeayptier. 

‘. Korea, eine große und reiche: Halbinfel, 120 Meilen 
lang, 70. breit, iſt uns beinahe ganz unbekannt. Der 
nördliche Theil tft fehr gebirgigt und voller Waldung, und 
ı bat. außer dem beliebten Binfeng:; wenig. einträgliche Pros 

ducte. Im ſuͤdlichen Theil find fruchtbare und, wohl ange: ; 
baute Gegenden. An Metallen fehlt es nicht; Die Eins 
wohner find mehrentheils Tungufen oder Mandfchuren und 
ſaͤmtlich Heiden. Sie werden von einem eignen Koͤnige, 
der aber dem Kaiſer von China zinsbar iſt, uͤnumſchrankt 
beherrſcht. ‚Das Land. ift in 8. Provinzen getheilt, ‚hat in 
feinen: Fluͤßen Crocodille. Die Hauptſtadt und der Sitz 
des Konigs iſt Kangki Kitacs. "wu sang 


+ 


— 


234 * 
— ——— IR 1: Me 


tänder, deren Umfang ganz, das Innere beis 
nahe gar nidt befannt iſt. Africa. 


Africa erſtreckt ſich vom 370 der Norderbreite bei 
Algier und vom 31° bei Alexandrien Bis zum 34ſüͤdli—⸗ 
‘her Breite, über taufend zweihundert Geographifche Meilen 
in. die Ränge von Norden’ nach) Süden. St bis Cap Verde, 
welches unter dem erfien Meridian liegt, Über tauſend 
Meilen breit. Biegt ſich aber von hier an ſo ſtark ein⸗ 
warts, daß das Vergebirge des Palmas unter dem aAten 
Grad der Breite ſchon 12° 15* Länge hat. Jetzt geht es 
in. demfelben Grad der Breite, geradezu oͤſtlich bis zum 
_agten Grad der Länge, fo daß es von hier ab, nur noch 
‚500 Meilen breit iſt. Es — ſich immer mehr, 
und läuft unter dem 3 sften“ Br. 37° L., in eine Spite 


Man kann es in ur ziemlich gleiche Theile Nord⸗ 
und Süpdafrica theilen, wenn man den 1oten Grad der 
Breite zur. Gränzlinie nimmt. Hier find die Quellen des 
"Mile, Hier die Mondegebirge, und die wahrfcheinlich hoͤchſte 
Gegend von ganz: rn en IM es feine, a 
Breite. — ⸗ } 


Süpdafrica iſt uns, bie. — — die wir 
und auch fie, nur ſparſam befahren, mehr umfahren 
haben — faſt fo unbekannt als den Alten. Die Hollaͤn⸗ 
der find wenig in das innere vorgedrungen. Und le Vail⸗ 
lant, der ganz Aftica dürchreiſen wollte, iſt a nicht bis 
‘an den en zen gekommen. — 


u) "Voyage de Mr. le Vaillant dans l’Interieur de 
- TAfrique par le Cap de bonne Elperance 1780- 
1785. a Paris’ 1790. Vol. =. in 8 maj. — Se. 

=" conde vöyage dans Tinterieur de P’Afrique ett. 
par Fr. le Vaillant, a Paris 1796 2 vol. 4tas 3 
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Das nördliche Afriea, war ungeachtet deſſen, was wir 
den ruͤhmlichen Bemuͤhungen der Africaniſchen Geſellſchaſt 
in London verdanken, *). Ben Alten bekannter, als es uns 
jest im Anfang des 19ten Jahrhunderts iſt. — 


Die Charte vom innern Africa, die Danville vor 
etwa funfzig Jahren, groͤßtentheils nach den Angaben des 
Ptolemaͤus verzeichnete, hat mehr Namen von Landern 
und Staͤdten, als m Char nad) den neueften Rad 
. richten. | 


Aegypten Ennte Herodot ſchon gut: er. e. hatte * per⸗ 
ſoͤnlich beſucht, und der Beſchreibung deſſelben das ganze 
zweite Buch gewidmet. Er hat. ‚gleich, einem neuen, Bruce, 
die Quellen des Nils gefucht, und fich denfelben genähert, 
fo weit er konnte. ‚Er. weis, daß er aus einem groben 
tiefen Ste hervorkomme; *) — das iſt nemlich der 
See Thana in der abyſſiniſchen Landſchaft Dembea. ‚Wenn 
er nach den Erzählungen, die ihm gemacht wurden, aus 
eben dieſem Se: noch. einen andern. Strom weſtlich fließen 
läßt, fo iſt es wohl moͤglich, daß dort ein kleinerer viel⸗ 
leicht in einem Inlandiſchen See (Burnu) ſich verliehre 
und der Sub aus.eben dem See nah W ſten fließe: — 


*) Sie ward 1788, den 9. Sn. — errichtet‘, 
um das innere Africa zu unterfuhen, fandte auch 
noch in demfelben Jahre zwei unternehmende. Männer 
Ledyerd und Lucas dorthin. Mas. beide — 
Reiſen ſelbſt ſahen, oder durch ne erfuhren, 
hat Here Nennel dem Publicum mitgetheilt, in Pro- 
3* cedings. of the Allociation for promoting the 
dilcovery- of the interior parts.of Africa. Lond. 
1791. 8vo. Auch ftellt eine Charte dar, was ung 
von Africa bis zum 1oten Grade befannt ift.- Webers 
Fat von Forſter, in den neuen Beiträgen zur Völker und 
Länderfunde, Ster Band; und von Cuhn im feiner 
Sammlung merkwuͤrdiger Reiſen, in das Zunere von 
Africa. Drei Baͤne. 
**) II. ©. Cap. 334 RTL ν 
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mehr fagt Herodot nicht; wenn man aber ‚in. fpäterer Zeit 
den Niger und den Senegal daraus machte ,.: fo iſt dies 
freilich gleich weit von: Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit 
entfernt. Er erwähnt auch ſchon Die Negernationen (Ae⸗ 
thiopier Nubier), der. Oſtafricaniſchen Kuͤſte: *) und ihre 
Producte, das Ebenholz, das Gold, das alle Schriftſtel⸗ 
er, di: Dftafrica abfichtlich oder beilaufig beſchrieben haben, 
dieſen Gegenden im Ueberfluße beilegen, die Sclaven und 
Elfenbein, wenigſtens beſteht der Tribut, den ſie, dieſe oͤſt⸗ 
lichen Aethiopier, an die Perſer geben mußten, in zwei 
Choͤniken ungekochten Goldes, 200 Stuͤck Ebenholz, 

‚äthiopifhen Knaben, und 20 großen Elephantenzaͤhnen 
Knaben, als Tribut, ſind doch wohl immer Sclaven. 
Was indeſſen Herodot nur andeutet, beſtaͤtigen ſpaͤtere 
Schriftſteller. In der Umſchiffung des rothen Meeres, 
und in der Naturgeſchichte des Plinius, erſcheint der Han⸗ 
del mit Selaven, die von dorther nach "Aegypten verkauſt 
werden, in vollem Gange. Und als die Araber die Roͤ— 
mer verdrängten, blieben Sclaven beiderlei Geſchlechts, eine 
Hauptwaare. Noch jet verkauft Abyſſinien, und feine 
banachbarten kander Jährlich 5000 Sclaven nach Aegypten. 


Herodot beſcheelbt auch das uͤbrige Nordafrica, von 
Aegypten bis zu den Nigerlandern, und dem jetzigen Reich 
Tombucto ***) beſchreibt eine zweifache Caravanenſtraße, 
ſowohl von Aegypten, als Catthago dorthin, von Station 
zu Station, ***) Freilich mit manchen Untermengten $as 
bein, . doch immer fo, daß man die. Wahrheit durchſchim⸗ 
mern fiedt. Die Wuͤſte mit ihren: Dafen, Salzhuͤgeln, 
Auellen und Om; mit theen Gefehren — (Voͤlker wer⸗ 
— * Ep. : 29. "on Eiephantine an, woßnen hier fon 
Herhiöpier rc" 

108) 1. B. Cap. 97. 4 
2B. 4,145 u. f. 168199. 
RR) Ehendaf. Cap. IBLÄ185: il Co. 
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den verſchattet, ) de Thiere Epbieng, als: Löten, 
Panther; die zweibeinigte Bergmaus Springhafe, Erds 
Hafe) ein nmächtlih Thier, das fü ch Hoͤlen in die Erde 
macht, und mit der Leichtigkeit einer Heuſchrecke, wohl 7: 
bis 8 Fuß weit fpringt). ungefchwänzte Affen (Menfchen 
mit Hundsgeſichtern, 'thierifch wilde Männer und Weiber) 
Affen, die gefpeißt werden, Chamaͤleone (Landkrokodille) die 
ungeheuern Schlangen’ (Riefenfchlange, Abgottsfihlange von 
so. Fuß Länge, nah Adanfons Verfiherung) die gehörnte 
Schlange; **) — der fonderbare ſtumme Taüſchhandel, 
da. man nemlic den Einwohnern Waaren , ohne ein Wort 
zu reden, hinlegte und fie-dagegen andere, befonders Gold, 
und damit fo lange fortführen, bis die Kaufleute dag Gold 
nähmen, und ihnen die Sachen liefen, ***) deflen auch 
Shaw und Höft in ihren Nachrichten ——— — ſind 
ihm ſehr gut bekannte Dinge. 


Noch beſſer lernten die Romer durch ihre Kriege mit 
Carthago, und den benachbarten Numidiſchen Staaten, mit 
Jugurtha, und andern durch ihre Streifereien, bis zum 
Atlas und zum Niger, Nordafrica kennen, und. ob uns 
gleich folche Kauptiwerke, als die Kommentarien des Gals 
lus von feinen Zügem in Aegypten und Xethiopien; die 
Berichte des Suetonius Paulinus, von feinen Fortfchritten 
bis zum Atlas; des Cornelius Balbus, der fo viele Mes 
gernationen unterjochte, das Journal des Septimius Flas 
cus und Maternus, die auf fehr. verfchiedenen Wegen, den - 
Öftlichen Theil von Nordafrica bis zum Aequator mit ihren, 
Seeren durchzogen hatten; ****) oder die Neifebemerkun: 
gen des Polybius, der mit einer roͤmiſchen Flotte auf af 


J 


*) Ebendaſ. Cap. 173. 

**) Ebendaf. Cap. 191. 192. 
*x*) Ebendaſ. Cap. 196. 
WERK) Meolemäus. I, 8. 10. 
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ricaniſche Entdeefungen ansgieng *) — ferner, welches bei 
nahe noch mehr zu ‚bedauern iſt, — alle einheimischen 


Schriftfteller Africas , die Archive der Karthaginenfer , ihre . 


geographiſchen und hiſtoriſchen Werke, die Befchreibung des 
Königs Juba von Lybien **) ac. — alle verlohren gegans 
gen find, fo ift doch das, was aus diefen Quellen Plinius 
im sten Buche. Eapitel 1— 3, Ptolemäus und andere ers 
cerpirten, die Hauptquelle und der. Grund unferer. heutigen 
Kenntniß von Mordafrica gewefen, und bis auf die Bes 
möhungen eines Höft, Bruce und Rennel, nur allein aus 
Berichten der Araber erweitert worden, die wir auch noch 
immer nicht 'entbehren fönnen. In den Gegenden von 
Bornu, Caſchna und Zahara, wird es fehr ledig ausfehn, 


‚wenn wir die römifchen Namen ausftreichen, oder die aras 


bifchen Berichte verwerfen wollen. ***) Die neuern Nach: 
richten beftätigen oft fehr die Alten, und manche. Thiere, 
die man ganz in das Weich der Fabel gewieſen, fcheinen 


aus demfelben in die Wirklichkeit zu treten. Das Landeins 


“ Horn, ein großes, ſtarkes und wildes Thier, das ein ftars 
kes und dichte Horn auf der Stien träge, welches man 
aus der Bibel ****) wegexegiſirte, um es. dem DPlis 


*) Plin. Nat. hift. V, 1. Scipione Aemiliano res 
in Africa gerente, Polybius annalinm conditor, 


ab eo accepta clalle, ferutandi illius orbis gra- 


tia, circumvecius prodidit etc. — 

**) Plin. VI, 27. 29. 31. 32. X, .44. etc. Plutarch, 
Tertullian, Athendäus, führen ihn öfters an. Er war 
der Sohn defien, der mit den Römern fo viele Kriege 
geführt Hatte, und vom Auguft geliebt. 

*xx) Ein vortrefflih Werk, das die Kenntniß der Alten 
von Africa fehr erläutert, und das zu nennen ich mir 
zum Verdienſt mache, iſt Heeren, Sdeen über die 
Politik, den Verkehr und den Handel der vornehms 
ſten Völker der alten Welt. Erfter Theil. Africants 
fehe Voͤlker, Carthager, Aethiopier, Argypter. Göts 
tingen 1793. Mit einer Charte. | 

Cm Hebr. heist es, Neem. 4 Mof. 23, 22. 
Hiob 39, 9. Pf. 22, 22. Pf. 29, 6. Pf. 92, 11. ⁊c. 
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nius, *) als eine Fabel anrechnen zu können, *x) ſcheint 
wirklich im innern Africa's, obgleich. nicht häufig, zu exi⸗ 
ſtiren. Thomas Bartholin, führe zum Beweiſe feiner Exi⸗ 
ſtenz, das Zeugniß eines Abgefandten eines Königs von 
Guinea, an den Herzog von Gurland an, der eines, wie 
wohl todt gefehen haben. wollte, ***) und auf dem Vor 
gebirge der ausen Hoffnung, zweifelt mad dem Bericht eis 
nes Herrn Cfocte, niemand an feiner Exiſtenz. Hr) Es 
findet fih auf mehreren hundert Felfen von Bufhmännern 
abgezeichnet: Und zwiſchen ‚dem Tafelberge und Seekuh⸗ 
fluße, ohngefähr 16 Tagereifen zu Pferde von Camdabo, 
- welches von der Capſtadt eine Monatsreife mit Ochſenwa⸗ 
gen entfernt ift, ward in den achtziger Jahren des verflofe 
nen Jahrhunderts, bei einer Jagd auf die Bufhmänner: 
ein Einhorn von einer ganzen Heerde, die Slinger, ein 
Vaftardhettentotte, und feine Gefährten fahen, geſchoßen. 


„Es glich nach ſeiner Ausſage einem Pferde, und war griege 


licht gefärbt... Doch fanden fich hinter den Kinnladen ſchmale 

weiße Streifchen. Gerade vor dem Kopf. hatte das Thier ein 
Korn, fo. lang als ein Arm, auch an der Grundfläche fo 
dick als ein Arm. Ungefähr zur Hälfte feiner Länge, war 
das Korn einigermaßen platt, aber am Vorderrande ſehr 
ſpitzig, nicht am Stirnbein, fondern allein mit der Haut 


+ . y 


*) Plin, VIII, 21. Asperrima autem fera mono- . 
ceros, religno corpore equo fimilis: capite’cer- 
vo: pedibus elephanto;- canda apro: mugitu, 
gravi: uni cornu nigro media fronte cubitorum 
duum eminente, ‚Hanc feram vivam negant ca- 
pi. Becmann de hifi, nat, Velt: Ib. I. cap. 3. 

6. 4. cap. 5. 6. 4 

**) Thom, Barlholin. Anatomic, Hiſt. cent. 2. 

pilt. 61. 

***) ©. Neueſte Nachrichten vom Einhorn, mitgetheilt 
von K. KR. Reitz, in Voigts Magazin für das Neuer 
fie aus der Phyſik und Naturgeſch. Äter Band ztes 
Stuͤck. pag. 64. 
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‚ verwachfen. Ungefähr zwei Finger breit unter diefem Horne, 
fand man einen Eleinen kurzen Haartoſt. Der. Kopf des 
Thieres hatte Aehnlichkeit mit einem Pferdefopf, feine Höhe 
erreichte ohngefähr die Höhe eines gemöhnlihen Kapſchen 
Pferdes. Die Ohren waren grieslicht, wie: Ochfenohren 
geftaltet, aber etwas größer. Der Schwanz des Thieres 
war ziemlich fang, glich in der Entfernung. einem Pferdes 
ſchwanz, in der Naͤhe aber war. er fleifchigt und mit kurs. _ 
zem Haar befeßt. Am Ende hatte er einen weißen Quaft, 
von der Größe und Nundung eines Apfels. Die Hufe 
waren rund wie Pferdehnfe, von unten aber gefpalten wie 
die Hufe des Nindviehes; die Hoden glichen den Hoden 
der zahmen Stiere.“ — Kerr Cloete erbietet fih, wenn 
eine hinreichende Belohnung von Liebhabern zufammentreten, 
und einen Preis ausfegen follte, der die Mühe und Koften 
einer fd weiten Neiſe, als vom Cap. zur Gegend diefer 
Thiere ift, und einer jo befchwerlichen Jagd nn föhnte, 
eine Haut diefes Thieres zu beforgen. 

Die Unmöglichkeit der Eriftenz eines ſolchen Thieres 
iſt nicht einzufehen. Sein Wohnkreis mag eingefchränft 
und es vielleicht fhon fehr verfolgt und der Ausrottung 
nahe feyn. Waillant hat feines begegnet. Iſt aber freilich 
auch nicht weit ins Innre Africas gefommen. Sparman 
fand auch feines, aber wohl Spuren feiner Eriftenz, von 
der er fich überzeugt hält. *) 

Africa verdiente wohl eine genaue Unterfuhung. Die 
Natur iſt hier in ihrer vollen Ihätigkeit, und die Kraft 
der Vegetation zeigt fih nirgends fo vielfeitig und fo volls | 
kommen: nirgends find fo viele ihrer Wunder zufammens 
gedrängt, — als biev. Die fchönften, groͤßeſten, munterften 
und fräftigften Ihiere und Vögel und Amphibien und 
Pflanzen haben hier ihr Vaterland. Sieht man die Vers 

e zeich⸗ 


*) Sparmans Reiſe nach dem Vorgebirge, herauegegeben 
von Forſter. Berlin 1784. S. 453. u. ff. 
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zeichniße der uns befannten Sefchöpfe an, fo wird man fo 
ferne ihr Aufenthaltsort angegeben iſt, über den Reichthum 
von Africa in diefer Abficht erftaunen, Jedes vorzuͤgliche 
Thier gehoͤrt auch ihm; von vielen hat es mehrere und 
eigne Gattungen, einige gehören ihm allein, z. B. von den 
Affen der Schimpanfee oder Pongo, der Menſchenaͤhnlichſte 
unter allen; er iſt ungefchwanzt, von der Größe eines acht⸗ 
jährigen Knaben, der Macacco, der Manpril ‚ der Mongus 
u. a. — Von reißenden Thieren der Igel, von dem es 
ſich ebenfalls beſtatigt, was die Alten ſagen: und man 
fange ohne Urſach bezweifelt hat, daß er Früchte an feine 
Ruͤckenſtacheln fpießt, um fie im fein Lager zu tragen. Die 
Pharaonsmaus, das Großohr, oder Jennec, 
(Buffons animal anonyme.) Sn der Barbarei- und 


* 


Nubien ) der Honigdachs, der’ vom Honig und 
Wachs der wilden Bienen lebt, die in die Hoͤhlen der 
Stachelſchweine niſten, und um ſie zu erreichen auf den 
Flug der heimeilenden Bienen achtet, oder auch der Ans 
weiſung des Honigkuckuks folgt, **) Der Guineiſche 
Hund, der’ dem Windſpiel ähnelt, aber nur im Gefichte 
Haare, den übrigen Körper meift - kahl und ſchwarz bat, 
faft wie Negerhaut. Der Schafal, die Hyane, der Löwe, 
Tieger, Leopard, das Pantershier, die Unze, Von wieders 

fauenden Thieren; das Muffelthier, (Argali, das auch 
‚von det Barbaret aus in Griechenland, Corſica und Sar⸗ 
dinien ſich verbreitet hat, außerdem haͤufig im noͤrdlichen 
Aſien gefunden wird," ein Schaaf mit mächtig großen 
und fchweren Hoͤrnern, davon oft eines an 10 Pfund und 
meht wiegt, wird von einigen: Naturforſchern für dag 
Stammthier zu unfern Schaafen gehalten. = "3... 


5) Bruces Reiſen nad) den Quellen des Nils Vr Band 
Taf. 22, — = Bo J 
"# Sparrman in den ſchwed. Abhandl. YA 


N a “4 
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Die — bee Spriugbock oder Prunkbock, 
der aus dem Innern des ſuͤdlichſten Africa, jaͤhrlich in Heer⸗ 
den von mehreren tauſenden nach dem Cap, und nach ei⸗ 
nigen Monaten wieder zuruͤckzieht. Die Siraffe, die 
immer die beiden Füße der einen &eite zugleich heben, 
‚ und daher einen Außerft fonderbaren Gang haben foll. 
Das kleine Gurneifhe Rehchen, deflen Beine nur 
fingerstang find, und die Dicke eines Pfeifenftiels haben, 
ohne Körner, von einem dunfelrothen Rücken und weißem 
Unterleib. Iſt jeßt auch fehr felten, wenigftens fo weit 
Africa befannt if. Won den -Ungeheuern: das Emgalo, 
‚ein furchtbar wildes Thier, im Innern von Suͤdafrica. | 
Der. Schweinhirfh oder Hirfheber, das Nass 
horn mit 2 Hörnern, das Nilpferd ꝛc. Don Amphibien 
die Piva, der Krokodil, Samäleon x. . Bon Vögeln, der 
Ibis, Strauß, Perlhuhn, Papageyen, die Inſeparables — 
der Erkoom (buceros abyſſinicus.) 

Auch dürfte Africa nicht blos der Wißbegierde Veloh⸗ 
nung fuͤr die Unterſuchungen verſprechen, — vielleicht 
duͤrfte ſein Gold und andre Schaͤtze und Entdeckungen auch 
dem Handel vortheilhaft ſeyn. Die Seereifen, die ſich 
ſchneller bezahlen, machen, daß es weniger befucht wird, 
als ehedem. 

Den Innern Handel von Africa beſorgen größtentheits 
Mauern, (Mohren), welches keine Negern find, von 
Seffan aus, Nigritier und Araber. Es muß im Innern, 
wie aud) diefe Handelsleute den Engländern auf den Küften vers 
ſichert haben, große und volfreiche Staaten und Nationen geben, 
fonft würde Africa bei der ſtarken Sclavenausfuhr, nad) allen 
- Seiten und Welttheilen, längft haben entvölfert feyn müß 
fen. Wir muͤſſen in Anfehung ihrer uns noch auf die 
alltern Geographen — der mittlern Zeit, wo große Lands 
reiſen leichter und alſo gewöhnlicher waren, als die Sees 
reiſen, verlaffen. 

Zu diefen. gehören, Rabbi Benjamin, von Tu 
dela, einer Stadt in Ruvans, der um 1160 eine Reife 
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heſchrelbung von dem, was er in Suͤdeuropa, Griechenland, 
Palaͤſtina, Mefopotamien, Indien, Aethiopien, und Aegyps 
ten: geſehen, oder von andern über” diefe Länder gehört hat, 
hebraͤiſch ſchrieb, die vielfach ins lateiniſche, franzoͤſiſche 
und andere Sprachen uͤberſetzt iſt. Baratier hat ſie mit 
Noten erläutert, und feine Irrthuͤmer geruͤgt. Eine ges 
naue Prüfung zeigt, daß er die mehreften Orte nicht ſelbſt 
befucht hat. 2) Mano Polo, ein Venetianer der um 1270 
ganz. Afien in verfchiedenen Richtungen, und Dftafrica 
durchftreifte, und erſt nach einer fat 26 jährigen Abwefens 
heit. zuruͤckkam; bald nad feiner Zuhaufetunft von den 


Genueſern, die damahls mit Venedig kriegten, gefangen 


‚ward, und in diefem Gefängnig, wie es den Anfchen hat, 
arſt feine Reiſe aus dem Kopf aufleßte: mwahrfcheinlich im 
“altvenetianifhen Dialer. Sie ward ins lateinifche und- 
alle lebende Sprachen überfeßt. Er irrt fih zwar häufig 
in der Lage, und Entfernung der befchriebenen Länder, 
feine meiften Zahlen und vielen Namen find verfchrichen, 
außerdem find feine Nachrichten zuverläßig, ſtimmen mit 
ältern Reifen oder find durch neue Unterſuchungen beftätigt. 

Noch ſchaͤtzenswerther und brauchbarer find die Arabis 
ſchen Schriftſteller, unter welchen beſonders der Nubiſche 
Erdbeſchreiber und Leo Africanus die bekannteſten en 
für unſre Geographien waren. 

Die Auszüge, die neuerlich Deguignes und andere 
franzöfifche Gelehrte, *) aus den arabifhen Handfchriften der 
Parifer Bibliothek machten. Die Ueberfegungen des Abuls 
fedas haben bewiefen, daß auch die Werfe und Charten 
anderer Araber von den chriftlihen Geographen und Vers 
fertigertt der Landcharten zu Rathe gezogen, oft kopirt was 
vene Aus ihnen find die fabelhaften Inſeln mit nun ihren 
RN — 


2) Notices et Extraits de Manuſcrits arabes de la 
Bibliotheque du roi, Paris 1787-90. 4to. 300, ©, 
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Der Nubifche‘ Erdbefchreiber war” eigentlich Sheritß 
al Edrifo; fammelte um 1153. am Hofe Roger I. von 
Sicilien feine Geographifchen IUnterhaltungen zur Erflärung _ 
einer filbernen Erdkugel, die Roger goo Mark ſchwer Hatte 
verfertigen Taffen. “Selber Hatte er von den befchriebenen 
Ländern nur einen Heinen Theil gefehen. Von feiner Heis 
math, Africa hat et die beften Nachrichten geſammelt. 


Leo Africanus war ein Araber aus Granada gebürtig. 
Er begab fid), ale diefe Stadt 1491 von. Ferdinand ero= 
bert wurde, nad Africa, und durdreifte den nördlichen 
Theil deffelben nad, allen Richtungen, gieng nad) Afien, 
wollte nad) Europa, ward von &eeräubern gefangen, vers 
fauft, und endlich dem Pabſt Leo geichenft, der ihn bald 
feiner Talente und feiner Gelehrfamkeit wegen liebgewann, 
ihn Johannes taufen ließ, und dabei feldft einen Taufzeu⸗ 
gen abgab. Er Hatte ſchon vorher, und mie es fcheint 
während feiner Reiſen, eine Befchreibung von Africa in 
Arabiſcher Sprache verfaßt, jebt überfeßte er fie felbft ing 
Stalienifche. Sie wurde ins lateiniſche Überfegt und beſon⸗ 
ders von den Seographen der folgenden Zeit ausgefchrieben. 


Bon den dutch Deguignes ercerpirten Arabifchen Geo—⸗ 
graphen feheint Maſſudi und Eon al Hardi- anf mehreften 
von chriſtlichen Geographen gekannt und benußt geweſen 
zu ſeyn. Maffudi mit dem. Beinahmen Lochbeddin, 
fchrieb um 947 unter dem Titel, goldne Wiefen und. 
Edelfteingruben, eine Geſchichte und Befchreiburg 
der befannteften Reiche in allen drei Welttheilen: Und iſt 
befonders ausführlich, auch wirklich genau über. Africa ; 
Indien und das mittlere Aſien. Ebn al Uardi beſchrieb 
zu Aleppo 1232 in feiner phifikalifchen. Geographie, Wuns 
derperle genannt, die Merkwürdigkeiten aller damahls 
befannten Länder, Meere und Inſeln, nach allen drei Reis 
chen der Natur. Am ausfuͤhrlichſten iſt auch er bei. Afris 
ca, Arabien, Syrien. Er hat auch eine Charte feinem 
Werke beigefügt, nach der offenbar Sanudos Eharte beim 
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Bongars, (am Ende des zweiten Teil, der Gelta Dei: 
per Francos) gemadt:ift. 

Abulfeda's (Abilfeda’s) Färften zu Hamah in S 
stien, Takwim ol Boldani, oder Tafeln der Breiten: und . 
Längen der Orte, mit einer‘ Einleitung und begleitenden 
Anmerkungen, die-et um 1320 verfertigte, find von dem 
Engländer Gravel, Köhler, Michaelis, Meiste, theild ganz, 
theils nady einzelnen Reichen bearbeitet und erläutert. Die - 
lateiniſche Ueberſetzung Meisken’s von diefem Werke ift im 


Aten und sten Bande des Büfchingfchen Magazins, für 


die neuere Hiſtorie und Geographie enthalten. 
Aegypten zwifchen dem 45° und 54° D. 2. vom 


Er und zwiſchen 20 und" ZN. B., 150 Meilen lang, 


* 


meiſtens go Meilen: breit, und. etwa 8800 Quadratmeilen 
groß, “wovon indefien nur die Ebne, die fih zu beiden 
Seiten des Nils feiner ganzen Länge nach zwifchen Ber 
gen und Sandwäften: zieht, und nur wenige Meilen, oft 
kaum eine breit iſt, bewohnet und angebaut wird. ° 

Sie ift mit den Bergen. 2700 Quadratmeilen groß 
— Bruce leitet den Namen Aegypten-vom äthiopifchen J 
Sipt, d. ii. das Land der. Graben oder der Kanaͤle. Es 
wird in das obere, mittlere und untere IR einge 
heilt. 

Das untere Aechpten oder Vahry beſteht hauptſaͤch⸗ 
lich aus den Inſeln, .-die der Nil bei ſeinem Ausfluß 
macht, und iſt der ſchoͤnſte und fruchtbarſte Theil des Lan⸗ 
des. Alexandria oder Scanderic 31° 11* 32*3 Br. eine 


noch immer bluͤhende Handelsſtadt mit zwei Hafen. Die 


Saͤule des Poınpejus, einige DObelisten und Ciſternen un, 
ter. der Erde , find die einzigen Alterthümer des Orts. 
Vom Grabmahl -Aleranders dafelbft, ift feine Spur, 
Strabo beſchreibt es im 17ten Vocqhe, wie die Stade 
ausführlich. 

Zu Cirra wurden 1781 und 82 mehr als 300 Rollen 
in einer unbekannten Sprache gefunden, aber ſogleich auf 
Befehl. des Scheikhs zu Cairah verbrannt, bie auf ein 
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Stuͤck, welhes, wie es ſich fand, das neue Teftament in 
Koptifher Sprache war. Vielleicht. waren alles; Koptifche 
Bücher. — fi | 
Mittelägypten prangt noch, mit. feinen: Pyramis 
den, eilf Englifhe Meilen von Geeza: Sie fcheinen große 
Felſen gewefen ‚zu ſeyn, die die Natur auf die jetzigen 
Plaͤtze gefeßt hatte; die alten Aegyptier Haben fie nur, fo 
fern fie tauglihe Form dazu hatten, behauen, in die jeßige 
Geſtalt gebracht, und von draußen mit, Quaderftäden, 
"Stufen von andern Felfen, die fich nicht zu Pyramiden 
formen ließen, belegt. Für diefe Meinung fpricht das Los 
eale.. Geeza gegenüber an der andern Seite des Nils, 
liegt Cairah, die Hauptſtadt von ganz Aegypten, die. Re⸗ 
fideny der Bafcha’s und erfien Beys im Lande, unter 30° 
2° 30°: 9, Br. 31° 16° & von Greenwich: Sie hat 
viel Handlung, über eine halbe Million Einwohner 300 
Moſcheen, 36 Synagogen, 2 Griechiſche Kırchen, ‚2 Frans 
eiscanerabteien: eine mahomedanifche hohe Schule, vier 
prächtige Thore. Es bejteht eigentlich aus drei Städten 
Balac, Alt: und Meucaira.. Sclaven find hier Stapels 
waare; und diefe Stadt möchte wohl der größte Sclavenı 
markt der Welt ſeyn. Vom alter weit berühmten Mems 
phis, dem Sitz der Pharaonen, muß man die Ruinen zu > 
Metrahenny und Mohannan Chebräifh Noph) fuchen. 
Dberägypten oder Thebais. Die Stadt Theben, 
bie älteffe in Aegypten, und der erſte Siß ihrer Könige, 
bie nach Diodor 140 Aegyptiſche Stadien (2 deutſche Mei⸗ 
len) im Umfang hatte, und dern Ruinen noch Strabo 
eben diefen Raum anweifet, einft die prächtigfte Stadt des 
Erdbodens mit Käufern von 4 bis 5 Stockwerk, den herr⸗ 
lichten Tempeln, ift jegt ein Häglih Dorf, Elgourni, me 
noch Ruinen vier großer Tempel find; keine Spur von eis _ 
nem andern Gebäude. Aber die Berge über Theben find 
voller Hölen, died waren wahrſcheinlich die alten Wohnun⸗ 
gen, und daher fchrieben fich auch die 100 Thor. Mad) 
den franzöfifchen Berichten, enthält das Dorf Luxor einen 
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‚Theil von Thebehs Ruinen. Affuan iſt das alte Syene, 
Girge ift die Hauptſtadt. Es wäre für die Gelehrfankeit, 
- und alle Wilfenfchaften,, befonders für die. Erforfhung des 
Alterthums, und die Kenntniß von Africa wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen gewefen, daß Aegypten in den Händen der Franzo: 
fen hätte - bleiben Finnen. Aegypten hat an ben meiften 
Gegenden einen fandigen ‘Boden, und würde nicht frucht⸗ 
bar. feyn, nur der jährliche ebertritt des Nils, macht 
dur "den zuruͤckgelaßnen Schlamm das Land fruchtbar, 
und die Erndten reichlich. Wo er nicht hinkommt, iſt eine 
kuͤnſtliche Waͤſſerung noͤthig. Denn der Nil nimmt keinen 
andern Fluß auf, auch regnet es nie. Gras waͤchſt in 
Aegypten nit, auch find feine Wälder daſelbſt. Der 
Palmbaum ift ihnen der wohlthätigfte Baum. Ris und 
Getreide wird ſtark gebaut. Einft war ed die Kornfammer 
von Rom, wie jeßt von Conftantinopel. Zucker, Honig, 
Wachs, Seide, Flachs, Sennesblaͤtter, Arabiſch Gummi, 
Balſam, Salmiak, Salpeter, ſind ſeine andern Producte. 
Buͤffel, Cameele, Crocodille find hier zu Hauſe. Unter 
den einheimiſchen Voͤgeln verdient der beruͤhmte, ehedem 
in Aegypten goͤttlich verehrte, durch Denkmaͤhler verewigte, 
und mit der Sorgfalt, wie menſchliche Leichen, beim Tode 
einbalfamirte, und in den Katafomben in größter Menge 
als Mummien aufbewahrte Vogel Ibis, der jeht im 
Aegypten Abou Hhanneſch, Herr der Schlangen hiift, aber 
in Nitderägypten wenigftens ziemlich felten ift. 

„Die Schriftfteller, fagt Bruce, die über dieſen Vo— 
gel gefchrieben haben, haben feine Gefchichte nur verduns 
felt. Einige hielten ihn für einen Storch, andre für eis 
- nen tothbeinigen Neiger, andre fagten, er fey ein- Mogel 
von einer glänzenden fohwarzen Farbe, mit dumfelrothem 
Schnabel und Beinen. Einige glaubten,‘ die Menfchen 
hätten von ihm die Art, Clyſtire beizubringen, gilernt, 
andre, er empfienge durch den Schnabel, und legte durch 
denfelben feine Eier: und daß fein Fleifch füß von ex 
ſchmack, und roth, wie das von Lachfen wäre. Alles das 
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find, Fabeln. Plutarch fagt, feine Federn — ſchwarz 
und weiß. Die Mummien dieſes Vogels, die man in den 
| Katakomben gefunden, beſtaͤtigen dieſe Meinung. : Der 
Abou Hhanneſch Hat einen krummen Schnabel, von 
dem zwei Drittel gerade, ein Drittel gefrüämmt ift. Der 


obere Theil ift grün, hart, ‚wie Korn, der untere Theil | 


fhwarz. Von dem Hintertheil des Kopfes bis an dem 
Dre, wo der Schnabel anfängt, ift die Lange vier und 
einen halben Zoll. Die Beine, von dem untern. Gelenk 
bis an den Schenkel find 6 Zoll. lang. Das Bein ift 
zund und ſtark: Bon dem untern Gelent des Schenkels 
bis an den Körper fünf und emen halben Zoll lang, die 
Höhe, wenn er aufrecht ſtehet, von der Sohle bis. an die 


Mitte des Ruͤckens ift 19. Zoll, Die Oeffnung des Auges 


beträgt einen Zoll. Fuß und Beine, find fihwarz. Er, hat 
drei Vorderzehen‘, die mit ſchwarzen Klauen bewaffnet 
find, und eine Hinterzehe. Der Ropf ift braun, .fo 
auch der Küken. Hals und Bruft und Schenkel find 
weiß." Die größten ‚Federn in den Fittigen find von dun—⸗ 
kelſchwarzer Farbe. Der Lefer, ſetzt er hinzu, kann ver⸗ 
ſichert ſeyn, daß es keine andren Ibis, am wenigſten ſolche 
in Aeghpten giebt, wie fie Buͤffon, und nad ihm andre 
Naturgeſchichtſchreiber fchildern, nenilich von carmejinrothem 
Kopfe, goldgelbem Schnabel, mit langen ſchwachen purs 
purfarbenen „Beinen und einem dicken Hals: fo wie aud) 
die vorgefundenen Mummien nicht anders, als ſchwarz 
und weiß find, und in allen Ausmeſſungen mit dem ven 
gen Abou Hhanneſch uͤbereinkommen.“ — 

Der Vortheil den fie dem Lande dadurch —— 
daß ſie nach der Ueberſchwemmung des Nils, die Felder 
von den zuruͤckgebliebenen Schlangen, Froͤſchen, und an⸗ 
dern dergleichen Thieren, von welchen fie ſich naͤhren, rei⸗ 
nigen, hat ihnen wohl die gösttlihe Verehrung in alten 
Zeiten, und die Achtung verfchafft, in der fie noch fiehen. 
Er findet fih um Johanni, zu eben der Zeit, wenn 
die tropiſchen Degen den Mil zu fehwellen anfangen, in 
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Aegypten ein, und hält ſich fonft in dem niedern heißen 


Theil von Aethiopien, der voller Seen ift, auf. — 

. Man vechnet, in, Aegypten nur zwei bis drei Millios 
nen Einwohner ,. unter denen” die Nachkommen der alten 
eingebohrnen .Kopten kaum 30,000 Seelen ausmachen. 
Sie find felt den erften Zeiten.des Chriftenthumg Bekenner 
deffelben. Ihre ‚Sprache war ſchon -feit langer Zeit blos 


beim Gottesdienſt uͤblich, nur won einigen wenigen Geiſt⸗ 
lichen verfianden, und iſt jeßt ausgeſtorben. Sie ſprechen 


alle Arabiſch oder Tuͤrkiſch. Die Mamelucken eigentlich 


Sclaven, die. die Leibwache formirten, in der. Folge den 


Thron beherrſchten 26) moͤchten jetzt nicht uͤber 4000 ſeyn. 
— Das andre find Araber, Juden, Negern, auch Eures 
per. Zu Vefpanians Zeit waren noch nad dem. Joſephus 
achtehalb Millionen Menſchen. Herodot zähle darin. 20,000. 
Städte und Oerter. Heut zu Tage giebt. es deren nicht. 


-2000. — Die Luft ift heiß -und fehr trocken,’ daher leicht 
Augenkrankheiten entftehen, und. eine Menge Menfchen 
blind werden. Statt, daß in Europa die Anzahl der ge. 


bohrnen Knaben, die der Mäpdchen. überfieigt, fo fann man 
in. Aegypten vier Mädchen auf jeden Knaben rechnen. . 
Vielleicht ift dies in allen Ländern, wo Polygamie herrfcht, 
der Fall. Und. die Natur fcheint ſich alſo hier u. 
Bedärfniß.des Menfchen zu bequemen. 

Shdwärts an Aegypten gränzt Nubien, das — 


ſchen dem 45 und 60° O. L. von F. liegt, und ſich big 


zum ızten Grad der Breite Dinauf zieht, ift 190 Meilen 


lang, und auch faft fo breit, doch nur zu beiden Seiten 


des Nils angebanet und fruchtbar, fonft beftcht es größten: 


theils aus Sandwüften. eigen, Tof, (eine Art Korn, 


woraus Brod gebacken wird) eis, Zuder, Senesblätter, 
Flachs, Wein, Melonen, find die Producte des- Landes. 
Die Viehzudt ift gut, befonders die Pferdezucht, . Don 
gola, und deffen duͤrre Landfchaft, die nur wenig Wafler 
und furzes Gras hat, an vielen Stellen gar feines, ſon⸗ 
dern nur Wurzeln, den Selleriwurzeln gleich, die ſtets mit 
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Erde bedeckt find, iſt dem Bruce zu Folge, der Miittel⸗ 
punct der Gegend, wo fih das Pferd in feiner höchften 
Vollkommenheit befindet. Die Hitze fteigt hier des mr 
enge im Schatten auf 120° Fahrenheitiſch. 
Unter den Einwohnern ſind die merkwuͤrdigſten. 5 | 
Die eigentlihen Nubier, ſchwarzbraun von Farbe, und 
eine Sprache redend, die von der alten Koptifchen Abk 
fammt, aber ftark mit der Arabifhen vermifcht if, 2) 
Die Schilloof, ein Megervolk, die in Sennaar feit 150% 
herrſchen. 3) Nigritier. 4) Türken. 5) Araber, die 
noch die Sprache des Korans reden, die fonft in Arabien 
lang ausgeftorben. iſt, und bisher blos für eine gelehrte 
Sprache gehalten wurde. 6) Sjuden. Unter den Wüften 
iſt die. zwanzig. Tagereifen lange Wüfte, von Gooy (17° 
57" 22‘* Br. und 34° 20° 30°” öftlicher Länge von. 
. Greenwich) bis nach Syene (Affuan) eine der merfwürdig 
ſten und -gefahrvolleften. Die Beſchwerden und Gefahren 
einer Reiſe durch diefelbe findet man in Bruces Reifen 
fehr lebhaft dargeftellt: und es ift die Befchreibung derſel⸗ 
ben. eines der fchönften Stücke feiner Reife. 9 Schwer⸗ 
dh dürfte ein Europäer fobald wieder in diefe Gegend 
Sommen. Die Wahrheit der Brucefchen Reife wird durch 
diefes anfchauliche Gemaͤhlde, das fich nicht aus der Phans 
taſie machen läßt, vorzüglich beſtaͤtigt. Nubien ift unftreis 
tig das allerheißefte Land, da es größtentheild außerhalb 
der tropifhen Regen liegt, die vom ı6ten? nördlicher 
Breite, bis zum 16ten? der füdlichen gehen. Die Hitze 
fleigt im Mar und im September, noch bis auf rzo® 
Fahreuheitiſch im Schatten, und in den heißeften Mona 
ten fallen nicht felten die Leute vor Hitze todt nieder. 
Wenn Fahrenheits Thermometer auf 78° fteht, fo ift es 
kuͤhle: auf 92 noch. mäßig; bei 116° arbeiten die Leute 
noch mit groher Geſchaftigkeit. Dongala it eine Reyudut 


*) Bruces Reifen mit noͤthiger Abtarzung von Cuhn. 
ater ei aabec. und 43m a 
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mit der Hauptſtadt a Namens: Sennaar an det 
Weftfeite des Ms, 13° 34* 36* nördlicher Breite, iſt 
die Hauptftadt eines Königreiches, das in. 3 Provinzen ges 
heile wird; iſt ungefund, bat aber einen fehr fruchtbaren 
Boden. Derguin, ift. die Hauptſtadt eines andern Königs 
reiches von gleichen Namen. Maflura iſt eine Stadt, die 
ben Türken gehört. Beybour hat einen großen Salzhan⸗ 
del. Halfaia, 15° 457 sg M. Bro und 32° 49* 1588 
oͤſtliche Länge, iſt die Gränze der tropifchen Regen: und 
daher von und. die letzte Stadt, . die flache. Dächer haben 
kann; wo die tropifhen Degen herrſchen, müflen die Di 
cher fegelförmig feyn. Da der Mit auch das Land. nice 
uͤberſchwemmt, fo muß man ‚mit Waflerrädern den Feldern 
einige Waſſerung verfchaffen. Flußpferde, Erocodille und 
Katzen, find die gewöhnliche Speife der Einwohner. | 

Abyffinien liegt zwiſchen dem 48 und 62ſten Grab 
Öftliher Länge von Ferro , erſtreckt fih vom ız3teit 
Grad bis zum Hten der Breite hin, und ift über 24,000 
geographifche. Duadratmeilen groß. — Es iſt Flußreich, 


und hat zugleih mehrere große Seen, Demben und - 


Zzana x. fehr Hohe zum Theit waldigte Gebirge gegen 
die nun freilich wohl nicht Pprenden und Alpen 
Maulwurfshuͤgel werden, bie aber doc) unftreitig zu den 
hoͤchſten Gegenden unſrer Erde gehören muͤſſen. Sie find 
die Krone, der Mittelpunct der Gipfel des ganzen Africas, 
nach allen Seiten: ſehn wir von ihnen Fluͤße, wie der Nil, 
Tacazze, Senegal, Gambia, Niger, der Rio Grande, 
Kachao oder St. Domingo, Zaire, Cuarna, und die Caps 
flüge, herabfirömen, und. die vielfachen . immer ‚beträchtlichen 
Fälle des Nils, wären allein Beweiß von der ſtarken Ab» 

dachung diefer Gebirge nach Aegypten zu, fo wie der, ſich 
den von rothen Meer nady Abyfjinien Reiſenden entgegen: 
ftellende, ungeheure Tamala, deflen Gipfel auch beim helle: 
ſten Wetter in den Wolfen ift, — und. der zwiſchen den 
tropifchen Regen auf feiner weltlichen und oͤſtlichen Seite 
den Underſchied macht, daß fie dort anfangen, wenn fie 
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hier aufhören, wie die Gebirge Gates auf Coremandel, — 
Ebenfalls die außerordentliche Hoͤhe des Gebirges documens 


tiren tbnnen. Dieſe Gebirge kühlen die Lirft ab, und maͤßi⸗ 


gen. die: Hitze, die demohngeachtet ſo groß iſt, Daß. das 
Fahrenheitiſche Thermometer in den Thaͤlern zu Mittags 
dm Schatten, ſtets zwiſchen 100 und ias Grad ſteht. 
Traͤfen bier die ſechs monatliche Regen in der heißeſten Zeit, 
fo würde das Land: unbewohnbar feyn.. Sie ſchwellen dert 
Nil jährlich. any“ der in dieſem Lande feine. Quellen hat; 
Die Hauprquelle. hat: 36° 55‘: 30** ‚Öfilidhe Länge: von 
Gfrernwih und 10° 59° 252. M.Brn ohngefahr od 
Schritt wom Dorfe Geesh in Ancaſcha. *) Bruce ift nun 
wohl nicht der: erſte Europaͤer, der. fie. beſucht und gefunden 
hat, aber doch der erſte, der fie aſtronomiſch beſtimmt hat. 
Bor ihm war gewiß ſchon der italieniſche Mißtonaär Pay 
da, wie Kircher und Ludolf, erzählt: **):. Auch; ſtimmt die 
Erzählung Kirchers und die Charte Ludolfs mit Bruces 
Nachrichten von dem Laufe des Nils, won feinen. Quelien 
bis. zum Eintritt in Aegypten ,- volltommen: überein." Pay 
ſpricht nur von, zwei Quellen. » Bruce ſah aud : die Ste; 
Die ate lag von der .erften, von Süden nach Weften ohns 
gefähe zo Fuß entfernt, hat 11 Zoll. im Durchſchnitt, ifr:g 
Schuh 3 Asilitiefn. Die zte lege nach Suͤdfuͤdweſten 20 
Fuß von derierfien Quelle, ift 2 Fuß breit, und 5 Fuß :8 
Zoll tief. Wenn andre, nah W. Jones aſiatiſchen Unter⸗ 
fuhungen, dem Nil: fünf Quellen zuſchreiben, ſo zählen - 
fie zwei andre ungenannte Fluͤßchen mit, die fi mit dem 
taum entfiandenen, Nilbach vereinigen. Die Hügel dee 
Quellen (ind Bun, feiner nn von ‚den en | 
— — 3 Ar 


5 Bruce Reiſen im Auszug von Cuhn. 22r Abſchnitt. 
**) Ludolf in, ſeinem vortrefflichen Commentar ad hiſt. 
Aethiop. 21. und Athanal. Kircher im Oedip. 
Syntagm. I, c. 7. p. 57. und außerdem p. 122. 
“223. und felbft in der hil, en L, 8. 
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Der Ni nimmt von feinen Quellen: feinen Lauf mit . 
ten durch einen Sumpf, kommt in die. Ebne von Goutta, 
nimmt auf einem: Wege von zwanzig Meilen:eine Menge 
Quellen, Bäche und Fluͤße auf, geht im einer: Strecke von 
fieben Meilen durch den See Tzana, ohne die Farbe feis 
nes Stromes zu verlichten, fommt in die Landſchaft von 
Dara, hierauf nach Bogemder und Amhara, und fchließt 
endlich, indem er ganz nach feinen Quellen zuruͤckkehrt, 
und nur noch 62 Meilen davon entfernt iſt, durch einen 
Eirfel die Provinz Gojam ein. Hier fängt er fhon an, 
tief und reißend zu werden, und man kann ihn nür zw 
gewiffen Jahreszeiten durchwaden. Er enthält "hier ſchon 
eine Menge Krofodille, — die oberhalb'und z. ©. im See 
Tzana nicht gefunden werden, das Waſſer des Sees iſt 
vielleicht zu klar. — Sein Lauf geht dann nach den Gräns 
jen: ver Gongas, mo "er auf eine hohe; Bergkerte ſtoͤß t, 

durch welche er fich feinen. Weg mit Gewalt bahnt, und 
" einen’ 280 Fuß hoben Waflerfall bilder. 

Der füdlihe Theil diefer Bergkette — die Araber 
nennen fie Sibbel el. kaͤmar, wahrſcheinlich eine bloße Webers 
ſetzung des Ptolomaͤiſchen rys ZeAyuys opos. Mondgebirge 
=. wird von den. Gongas und der nordöftliche von einer 
vollkommnen ſchwarzen Nation Gubba bewohnt, Weftlich 
erfirecft fie fich in das. Innere von. Africa, wo fie Tyre 
und Tegala genannt wird, : öftlich vereinigt. fie ſich mit ber: 
gebirgigten Landſchaft — und — den Namen des 
Gebirges Fazucelo. re 

Diefe Berge find von. ‚einer Menge zahlreicher heids 
niſcher Nationen bewohnt, und uns nebft ihren angraͤnzen⸗ 
den ſuͤdlichen Theilen ganz unbekannt. Aus dieſen Laͤndern 
kommen viele Sclaven und Gold, welches letztere zur Zeit 
der tropiſchen Regen von den Waldſtroͤmen aus den Ges 
birgen herab geführt, und von den Eingebohrnen aufgefucht - 
wird. Das ift das feine. Sennaar Go, Tibbar genannt. 
. Der Ni durchftrömt dann Sennaar, eine Menge mit 
weißen Arabern .bemohnte Städte; vereinigt. fich mit dem 
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-Zacazge, vielleicht dem Aftaboras, kommt nah Eortt, ber 
erfien Stadt in Dongola (auch Barabra genannt), gelangt 
wach Mofcho, wo der mit den Carawanen von Aegypten 
nach Ethiopien kommende Reiſende, nachdem er einen Weg 
yon soo Meilen durdy die einfame Wüfte von Selima 
zurückgelegt hat, Erfriihungen finder, ftößt auf eine Kette 
Berge, über die er herabitärge, und den fiebenten Waſſer⸗ 
fall Zan Adel genannt, bildet, paßirt zwei Fleine aͤgypti⸗ 
fche Sarnifonftädte Shrim und Deir, kommt in die Kands 
fchaft der Kennous, macht den achten Waſſerfall, und 
nimmt endlich feinen Lauf durch Aegypten. *) 
Die Benennung Mil ift von der blauen Farbe ent 


fehnt. Denn Nil beddutet in. der Landesfprache blau, In. 


unfern Arabifhen Wörterbüchern, kommt dies Wort, befons 
ders nach. dem Neuperſiſchen Sprachgebraud unter diefer 
Bedeutung auch wirklich vor, und die Kopten haben in ihrer 


Sprade no) einen alten Namen des Flußes aufzumeifen, 


der im Agpptifchen ebenfalls diefe Farbe anzeigte, es ift 
dies der Name Amairi Carıyıgı). **) | 

Die Flächen, die der Nil überfhwemmt, fi nd fruchts 
bar, und Getreide, befonders Reis und Tof, geräth fehe 
wohl. Leßteres ift eine Getreideart, die in jenen Gegenden 
wie unfer Roggen benußt wird, deren einzelne Körner aber 
Meiner, als Senflörner find. Die Saͤmerei wird ſehr 
gelobt, fowoht ihres angenchmen Geſchmacks, als der Tus 
gend wegen, daß fie dem Wurmfraß widerfteht. Sie ift 
- hier die gemeinfte Setreidegattung, und Brod und Kuchen 
wird faft nur allein aus ihr gebaden. — Flachs, Baums 
wolle, Seide, und vielerlei Früchte, als Datteln, Citto« 


*) Bruce Reifen durch Cuhn ꝛc. Erſter Th. 22r Abs 
fchnitt. ©. 319. u. fe — Sonft überhaupt von den 
Fällen des Nils. Ebendafelbft zıflen Abfh. ©. 272. 
Ai Pockocks Befchreibung des Morgenlandes, Th. 1. 

121. 122. 


**) Anhang zu Bruce Reifen, ©. 141. 
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wen, Pommeanzen ıc. gedeihen fehr wohl, nur wird fuͤt 
alles wenig geſorgt. Elephanten,. Löwen, Parther und Tis 
ger, Hyanen und Gazellen giebt es hier eine Menge, wie 
auch Nitflußpferde, die an Größe den Elephanten gleich kom⸗ 
men. Steinfalz, Eifen und Gold find Geſchenke des Re 
neralreiche. . 

Außer den eigentlichen Abyffi niern, die von —* 
brauner Farbe ſind, und ein mit vielen juͤdiſchen und heid⸗ 
niſchen Gebraͤuchen vermiſchtes Chriſtenthum haben, woh⸗ 
nen hier ſo viele verſchiedene heidniſche Voͤlkerſchaften, uͤber⸗ 
dem Tuͤrken, Araber und Juden, daß man ſelbſt den Na⸗ 
men Abyſſinien von dem arabiſchen Habbeſch herleitet, wel⸗ 
ches Volksgemiſch bedeutet. Sonſt pflegte man dieſen Na⸗ 
men auch mit dem. aͤgyptiſchen Worte Awaſis (Oaſe) zu 
vergleichen, das ein bewohntes Land in der Mitte großer 
Einoͤden oder Wuͤſten — wie ſchon Strabo bemerkz 


hat. 

| Zu: den. Alteften Bewohnern Abyſſiniens gehoren, die 
Agazzi oder Agaſi, von deren Namen die alte äthiopis 
fehe Sprache Geez benannt wird. *) Sie bewohnen das 
hohe Land Tigre, und werden von Bruce gewöhnlich Hir⸗ 
ten genannt. — Die Gallas eine ftarke zahlreiche Nation 
von vielen Stämmen, deren einige den Koran angenoms 
men haben, andre Heiden geblieben find, und mit den Ha⸗ 
byſſiniern beftändig Krieg jühren, find jenfeits-der Linie 
ber, und nur eingewandert. Sie wohnen jest in Gojan 
und Maitſcha; find braun von Farbe, ſtark und ſchnell; 
‚aber Klein, wild und. graufam. Ihre Nachbarn find die 
Agow’s (Agan’s), die um die Quellen des Nils - wohnen, 
den fie. göttlich verehren. Sie haben ebenfalls, wie die 
vorigen, und wie die Gaffa's und Gonga's ihre eigne 


* Vom Urſprung des Namens findet ſich die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Vermuthung bei G. Ludolf in hiſt. aethiop. 
ib. I. c. 5 und in 4. Comment, in hift, aeth. 


p. 56. 
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Sprache, deren Bruce mehr als fieben: kennen lernte. Die 
Hofſprache ift die Amhariſche. — Alle diefe Nationen has 
ben. das ‚mit den eigentlichen Abyffiniern gemein, daß bei 
ihren Frauenzimmern. die Schaamtheile ‚eine Ungeftaltheit 
annehmen, die ihrer Beftimmung hinderlich iſt, ſo daß 
Beſchneidung der Frauenzimmer hier nothwendig, und auch 
bei Heiden und Juden und. Ehriften, im gleichen Gebrauche 
ift. Vielleicht liegt der- Grund in der Hitze, die alle Glie⸗ 
der erichlafft und dehnt. 
Ihre Bruͤſte bangen ihnen bis über den Unterleib. 
Die Ohren, wenn fie: fleißig Ninge tragen, berühren die 
Schultern. Im zoten Jahr find bie Frauen nicht mehr 
Entbindungsfählge. — 7 
Abyſſinien wird von mehreren Königen beherrfcht, 
welche alle unter dem großen Nagaſch, d. f. großem Koͤ⸗ 
nig fiehen: Sie müflen ihm Tribut zahlen, von ihm Bes 
ſtaͤtigung erwarten x. Gondar iſt die Hauptſtadt in Abyſ⸗ 
ſinien, und die Reſidenz des Kaiſers. (Die Engländer 
ſchreiben es Gwender.) Sie liegt zwiſchen zwei Breiten 
Fluͤßen, die ſich 15 Tagereiſen von da, in den Mil er« 
gießen; und iſt beinahe fo’groß, wie Cahira. Die Haͤu⸗ 
fer find aus rothem Stein mit Strohdaͤchern von coniſcher 
Form. Auf dem. Gipfel felbft wohnen ‚über zehntaufend 
Familien Abyffinier; , om Fuß deflelben und durch einen - 
Fluß getrennt, die "Araber in dreitaufend Käufern. (S. 
theol. Annalen von 1790. pag. 362.) und Bruce Rerfen- 
von Cuhn. ır Band, ısr Abſchnitt.) Adowa, 14° 7= 
573* N. Dr. iſt die Hauptſtadt in Tigre, welches der 
gebirgigfte Theil, von Abyſſinien iſt, aber auch der feuchte “ 

barſte. Man erndtet dafelbft dreimahl des Jahres. In⸗ 
deffen entfteht doch nicht durch Schuld des Bodens, ſon⸗ 
dern der großen Menge Ratten und Feldmäufe wegen bies 
meilen Miswachs, und.der bringt allegeit Noth zu Wege, 
weil fie nie von ihrem Ueberfluß etwas aufzuheben gewohnt 
find.. Die Gebirge, diefer Provinz zeichnen fich durch die 
fonderbarften Geſtalten aus. Einige ſind oben breiter, wie 
en 
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unten, ſagt Bruce und ſcheinen zuwetlen nichtꝰ ſo viel 
Grundflache zu haben, um der Gewalt des Windes zu 
widerftehen ; "einige andre Baben die Geftalt der Phrami⸗ 
den und Obelisken, und andre gleichen“ umgekehrten Pyras 
miden, deren Spitze unten, und der Fuͤß in der Luft iſt.“ 
Die Beſchreibung iſt nicht fo volftändig, daß ſich daraus 
etwas mit Beſtimmtheit ſchließen ließe. Sollten fie etwa 
dieſe Form von ſich gewaltſam herabſtuͤrzenden Waſſermaſ⸗ 
ſen der hoͤhern Gebirge unter dem Atquator,erhalten haͤ⸗ 
ben, und an ihrem Fuße ausgeſpielt ſeyn? — Axinn' uns 
ter 14° 16* 361* M. Dr. liegt am Fuß eines Huͤgels, 
und mag 600 Haͤuſer haben. Sie iſt nicht ſowohl ihrer 
Manufacturen von groben baumwollenen Zeigen‘. md des 
guten Pergaments wegen merkwürdig, dds aüs Ziegenhaͤu⸗ 
. ten von Mönchen verfertigt wird, als vielmehr ihrer grofs 
fen und prächtigen: Ruinen wegen. ie find feht weite, 
laͤuftig, und auf. einem Plaß, der der Mittelpunet dieſer 
ehemaligen Hauptſtadt Abyfiiniens geweſen zw feyn ſcheint, 
ſind noch 40 Obelidken vorhanden, von denen einige ums 
gefallen find. Sie beftehen aus einem Stuͤck Granit, has 
ben viel Schnizwerf, doch feine Hierogipphenz' Piedeftrie, 
auf welchen die Figuren von Sphinxen seitanden Hatten’, 
zwei prächtige große Treppen, die einig? hundert Fuß long 
find,’ zeigen von der Herrlichkeit der ehemaligen Tempel. 
— Moͤchten wir hier nicht im DVaterlande der Sphinre, 
Obelisken und Pyramiden feyn? Es ift Schade, daß Bruce, 
der fo viel Breiten und Längen aufgenommen hat, nie 
daran dachte,. die Höhen nur baromerrifch zu meſſen, mels 
ches - viel leichter gewefen wäre, und manchen Auffhlup 
a geben können. 

In der Bergfette Samem iſt der gudenſtaat der 
Kalaſcha's. Sie machen etwa zehntauſend Maͤnn aus, 
haben eine eigne, ſonſt in ganz Abyſſinien und Aethiopien 
unbekannte Sprache, ihre befondere Verfaffung und ihren 
eignen Megenten aus ihrer Nation, jedoch unter Abyſſini⸗ 
ſcher Oderherrfchaft: Sie leben friedlich. und entrichten dem 

Kants phyI. Bsrpgi.2 B. CAbth. R | 
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Nagafch. die beſtimmten Abgaben ordentlich. Sie wollen 
mit Menitehet, dem Sohne Salomo’s und der Königin 
non Saha hieher gezogen feyn, und find wirklich feit un⸗ 
denklichen Zeiten. in Abyſſinien. Sie haben das Hebraͤiſche 
‚ganz vergeffen, ‚kennen das alte Teftament bios in der 
aͤthiopiſchen Ueberſetzung. Talmud, Targum, Kabbala, ſind 
ihnen ganz unbekannte Dinge, und vom nenen Teſtament 
der Ehriften. haben fie nur vom Hoͤrenſagen eine fihr dunkle 
‚Kenntnis, und halten es für ein albernes Geſchwaͤtz, wo⸗ 
rin von einem Meſſias der bereits erſchienen ſey, die Rede 
“wäre. ꝛc. Sie beſchaͤſtigen ſich mit Ackerbau, Töpfer und 


Maurerarbeiten, die außer ihnen niemand treibt: Ihre 


Doͤrfer ſind gewoͤhnlich beveſtigt, und sn. — daß keine 


Armee fie angreifen kann. 
Nordnordweſt und Nordoſtwaͤrts von Asyffinien, wi, 


‚schen den- Fluͤßen Marab und Tacazze, wohnen die Shan» 


galla’s, ein ganz ſchwarzes Wolf, das ehemahls ſehr zahl⸗ 


reich, und in viele Staͤmme vertheilt war, aber von den 


Abyſſiniern wie Wild gejagt wird. Sie leben in der 
trocknen Jahres zeit unter Bäumen; beim Negen in Hoͤlen. 


Die Dobena s ſind nd der mächtigfte Stamm unter br 


nen. — 
| Der von Aegypten an, weſtlich bis zum Atlantiſchen 
Meere vom 44° O. L. v. F. bis zum 8ten in einer Strecke 


von mehr als 800 Meilen Länge, und 50 bis 200 Meilen - 


Breite (vom: 38° N. B. bis zum 28ſten?) liegende noͤrd⸗ 
liche Theil Africa’s, wird mit einem allgemeinen. Namen, 
die Barbarei genannt. Den Namen, hat-e8 von den 
alten Phönisiern , in deren Sprache. Bar, die Küfle, 
auch wohl das vefte Land, und verdoppelt Barbar einen 
Kuͤſtenbewohner, befonders einen, die Kuͤſte eines veſten 
Landes bewohnenden (continentig littoralis incolam), 
bedeutet. Bei den Arabern heißt diefer Strich noch Al 
Barbaria, und die Einwohner Al Baͤrbar. Die Barbarn 
oder Berbern find faft lauter Araber, mie ihre Sitten. und 
Gebräude, ie Sprade und er vente. und wer⸗ 


syuram, 


” IE4'. 
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denn nur wegen der Lage ihres Landes von den andern Aras 
bern, durch den Namen Barbar unterfihirden. 

Der oͤſtlichſte Theit diefes-Landes heift Barcan, ift 
größtentheils eine Wuͤſte von Oſten nach Weſten 75 Meis 
len lang, von Norden nach Suͤden 10 bis 50 Meilen 
breit. Iſt aͤußerſt ſchlecht bewohnt, und gehört theild dom 
türkifhen Sultan, deffen Bafla zu Barcan feinen Sig 
hat, theils zu Tripolis. Tolomita und Ben Andrea find 
Hafen. — Bei den Alten war es eine berühmte und vol 
reihe Provinz. Herodot erwähnt ihrer oft. Die Eins 


wohner heißen bei ihm und dem Mirgil Barcaer; beim 


Ptolemaus Barciten; beim &trabo Marmariden; denn 
diefe Landſchaft hatte auch den Namen Marmarica. Der 
Name Barca iſt phoͤniciſch. AAMIM bedeutet Glanz 
oder glaͤnzende Landſchaft, und fie hieß fo wegen der zus 
tücprallenden und blendenden Sonnenſtrahlen, die auf dem 
Sande in dieſer Gegend einen der Sonne ſelbſt nahe tom⸗ 
menden, Glanz hervorbringen, den man von weitem ſieht. 
Trivpoli groͤßtentheils ſandigt und unfruchtbar, doch an 
Dattewpalmen, und Zuekerrohr, — das hier die Europäer 
zuerft kennen lernten, *) — reich. Die Barcanſche Land⸗ 
fchaft Derne gehört dazu. Und gewiſſermaßen iſt auch das 
Neid Fezzan, das Phazania des Plinius **) abhängig 
von Tripolis wenigftens muß es Tribut zahlen. Die Haupts 
ftade iſt Murſuk: Suͤdoſtwarts ift- eine fandige Wuͤſte, und 
am diefe ſtoſſen die ‚Gebirge: von ZTibefli, die ein wildes 
Volt bewonnt. | 
Tunis ıft in den nördlichen Gegenden fruchtbar,, ange⸗* 
nehm und geſund, vorzuͤglich angebaut, ob zwar weit hin⸗ 
ter ſeinem ehemaligen Glanze. Der ſuͤdliche Theil hat viel 


*) ©. Sprengel Geſchichte der wichtigſten geogr. Ent⸗ 
deckungen. te Aufl. 186. 
**) V, 5. Phazania, ubi gentem Phazaniorum ur- 
besque Alelen et Cilabanı ſubegimus. 
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Sandwuͤſten, und ift ſehr heiß. Warme Düellen. und 
Schwefelgruben find häufig, und das Land, wie die Übris 
gen Reiche der Barbarey, vielen Erdbeben unterworfen. 
Es bat yier, freilich. nur Küftenflüße,. doch iſt der Fluß 
Maierda, anfehnlih. Er hieß bei den Alten Bagrada und 
Regulus erlegte dort eine 120 Fuß lange Schlange zur Zeit 
des erften pirnifchen Krieges. Auch war die Stadt Tunig 
fhon den Aiten unter dieſem Namen bekannt, wie fie denn, 
Livius zwölf taufend Schritt von Carthago ſetzt. Cie hatte 
ehemals 18 große Gaflen, 16 vornehme Marktplaͤtze, 350 
Kirchen, 24 Kapellen der Mönche, 150 Badſtuben, 86 
Schulen, 9 Öffentliche Verfammlungshäufer, 64 Gafihäufer, 
und über 3000 Tuchladen. Alles diefes ift durch die Eros 
berungen der Araber und Türken bis. auf die lekte Spur 
verwiſcht. Die aus Spanien vertriebenen Moresfos, die 
fich hier am meiften geſammelt haben, haben indeflen den 
Ort fehr Ichhaft gemacht. . Sie hat freilich nun keine Haus 
fer von ſchoͤner Architectur — fondern vielmehr Kleine fchlechie 
Käufer, aber doch fehr fleifiige Einwohner; viel Sammets - 
Taffent- und andere Manufacturen, und an 200,000 Eins 
wohne. Dan findet noch vortrefliche Ruinen von feiner 
ehemaligen Groͤße. Von dem mächtigen Carthago, dem 
ganz NMordafrica zinspflihtig war, find aͤußerſt wenig Rui⸗ 
nen und beinahe nichts von Wichtigkeit. Die Nordoͤſtliche 
Seite der ehemaligen Stadt ift vom Meere Hderfirdimt, 
und ein Theil ihrer Ruinen im Waſſer. *) Tugga hat 
noch viele Tempel und Säulen der alten Zeit aufzuweiſen: 
desgleichen Spuitla wo faft nod drei Tempel ganz erhal 
ten find. — 

Algier hat größtencheils eine fo gemäfigte Witterung, 
daß die Pflanzen dort immer grünen und blühen: befonders 
ift der Öftliche Theil oder die Provinz Conſtantine fo fchön, 
dab man fie den Garten von Algier nennt. Die Haupt: 


*) Leo African. deſcript. Afric. V, 57. Shaw. Reis 
fen. Deutſche Ueberſ. Leipzig 1765.; 4t0 ©. 73. 


| a6r 
ſtadt gleiches Namens liegt an einem jaͤhen, fuͤrcht rlich 
traurigem Abgrund. Aurelius Victor ſagt ausdrücklich, 
daß die Stadt und Provinz‘ den Namen vom Kaifer Cons 
ſtantin erhalten; vorher hieß fie Eltta beſſer Kira (von 
NNIE Caretha), im Punifihen eine Stadt. So wie denn 
die Fhönicier wahrfeheintich im Gegerfag von dieſer uralten 
hi einir blühenden Gegend gelegnen Stadt, ihre neue Ans 
lage, mir Recht Neuftadt oder Cardhanaca near nm) 
nannten, woraus Carthago geworden iſt. *) Die Provinz 
von. ‚Conftantine war ehemals ein Theil von Tunis. Be - 
gayi iſt das alte Verenice, und Ptolometa iſt Ptolemais. 
Maſcar oder Victoria iſt die Reſt denz des jetzigen Bey's, 
der weſtlichen Provinzſtadt Fremeſen. “Die Franzoſen 
beſi itzen den Hafen fa Calle, woauch eine: eintraͤgliche Co⸗ 
rallen fiſcherei iſt. Und die Spanier die Stadt Maſalquivir. 
dran ward 1791 dem Dey zurückgegeben, 


Süpmwärts von Tunis und Algier. tiegt die Provinz 


Bilidulgerid oder, Beledelgered d. i. Datstelland ; fi e iſt groß, 


aber mehrentheils ſandigt, und bis auf Datteln unfrucht- 
bar. Die nicht zahlreichen Einwohner find: Araber: Ihre 
Oberhaͤupter theils von. Tunis, theild von Algier abhaͤngig. | 
. Audre, find anabhängig. ‚Ein. Tal. der ——— di 
jest zu Maxocco. 


"Algier Tunis und‘ Teivofig fi nd Raͤuberſtaaten, unter 
dem Schutze des tuͤrkiſchen Kaiſers; ſie haben ihre Deys, 
die von den tärkifchen Soldaten gewaͤhlt werden, und an 
der Spitze eines Divans regieren. In Algier iſt der Dey 
auch immer Pafıha. In Tripolis hat er noch einen tür: 
kiſchen Paſcha zur Seite. In Tunis herrſcht jeßt ein 
mohriſcher Prinz mit einem Divan. — Wie hat man 


“7 Beim Polybius wird Carthago ausdruͤcklich Nenæo · 
"Aus und zaıvarolıs genannt." 
**) Nachrichten und Bemerkungen über ben Stans von 
Algier. Goͤtt. ee. 3799. 20, i 
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doch diefe erbaͤrmlich befpotifirten — Republiken nen⸗ 
nen können? — 

Fes und Marokos, über a 2000 > Auadratmeifen groß, if 
ein von der Natur fehr begünftigtes Land, dem nichts al 
Hreiheit und Induſtrie der. Einwohner fehlt. 

Die Gegenden ſind durch mehrere Fluͤße gut gewäßert; 
bie Hitze durch die Abwechſelung von hohen Bergen und 
Thalern, und durch die Nachbarſchaft der See ſehr gemaͤ⸗ 
ßigt. Im Winter hat Marokos ſo gar Eis. Es liegt 
30” 37' 30”! N. B. hat kleine ſchlechte Haͤuſer ohne 
Pflaſter auf den Gaſſen: Die, ‚Zimmer voiler Schlangen, 
Scorpionen, Wanzen und Floͤhe. Die Goſſen voll leben⸗ 
diger und todter Hunde, Ratzen und Unreinigkeiten. Sie iſt 
weitlauftig gebaut, — (das kaiſerliche Schloß nimmt allein 
den Raum einer nicht kleinen Stadt ein), — hat hoͤchſtens 
nur 20,000 Einwohner. Marokos wird in 9 Provinzen 
eingetheilt, 1) Sus 2) Haha 3) Gezula 4) Erhamma 5) 
Dutala 6) Abda 7) Tedla 8) Zarara 9) Diedina,- — 

Fes ift die beſte Stadtder Barbarei, hat auch im 
ganzen Lande den beſten HHandel, Seiden: Wollens Sup 
firnmanufacturen und etwa 30,000 Einwohner. Die Pros 
singen, die zum Reiche Fes gehören, find 1) Temsna 2) 
Benihafan 3) Habal 4) Chus 5) Erif 6) Gare. Außer 
"dem ftehen die füdofiwärts vom atlantiſchen Gebirge liegen⸗ 
ben Länder Drah oder Darab, Tafilet und- Sefgheimefa 
(Segelmeff:) deren Einwohner fid) gewoͤhniglich von Kas 
meelzucht und Datteln nähren, unter Marokos Oberherr⸗ 
ſchaft. Wir kennen dieſen Theil der Barbarey noch am 
befien, durch Herrn Ge. Hoͤſt. 2 


5 


*) Machrichten von Marokos und 8:8, Im Lande ſelbſt 
geſammelt, in den Jahren 1760 — 1768 von Ge. 
Hoͤſt, Königlich Daniſchen wirklichem Juſtizrathe. Aus 

1 Daniſchen ind Deutſche uͤberſetzt. 1781. Kop— 
penh. bei Proft, auf 312 SE, in gta mit 34 Kus 
pfertafeln. Ein a ie Wert, und gin Muſter 
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| Die Einwohner al diefer Otaaten ſind, +) Mauren, 

Moriskog, Wiohren, (aber. nicht ſchwarz, fondern weiß 
von Anfchn.) - Es find Araber, -die fih in den Städten 
niedergelaffen und. mit den alten Einwohnern, Gatulern, 
Mauren. ıc. vermifcht haben, wozu noch im ıöten Jahr⸗ 
hundert die fpanifhen Mauern gelommen find. — Den 
Namen der Mauern haben fie von dem alten Mlauritania, 
Die: mehr ins Land hinein wohnenden Karthaginenfer 
nannten 'alie, von ihnen nad der Meerenge (NIYT Trajec⸗ 
tum) von. Gibraltar wohnenden Nationen! mit dem gemein, 

-fhaftlihen ‚Namen MIN Ma'vri, d. ü Trajcctanet 
> Teransfretatores, gleichfam die Meerengeler. *) Sextus 
Rufüs.nennt diefe Gegend in eben den Sinie Hilpania 
transfrerana. Die jegigen Mauern find alfo Arakifchen 
Urfprungs, oder wenigfiens fehr arabifirt. 2) Arabes jind 
im’ Gegenfaß det Mauern Araber, die auf dem Lande In 
Thaͤlern unter : Zeiten leben. &onft haben fie einerlei 
Sprache und Religion. 3) Die Berbern find die früheren 
Bewohner diefeskandes, die von fpätern Anfömnilingen auf 
die Gebirge gejagt worden. find: und zwar die weißen Gäs 
tuler, nebft den Wörtern, die fih zu ihnen gefciagen has 
ben: als Filifter, Sabaͤer, Aegypter. — Bruce ftich bei 
Medrashem im Suͤdoſten des Neiches Algier auf eine Horde, 
die. ſich Meardie nannte und fo heller Farbe war, wie die 
füdlichfien Engländer. Cie hatten blaue Augen, rothes 


für folche Arbeiten. Hoͤſt hat zugleich die Werke fei- 
ner Vorgänger fehr fleißig vergliwen: als 1) Bonlet 
hiltoire des Cherifs. 2) &tuarts Reife nach Med 
nes (der chemaligen Refidenz, von Fes. 3) Hiltoire 
des etats barbariques. 4) Milhon hiltorial_ de 
Marucuos. 35) Cardonnes hiftoire de lAfrique. 
6) Relation du royanme de Maroc. und and re. 
*) So, mie etwa auf ähnliche Weiſe die Pommern ihs 
ven Mamen von Po und Mor, das Meer haben; oder 
Armor ın Brankteich, eben r aus dem — 
gemacht iſt. 
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Haar, ; tebten unabhängig‘, führten mit den Matiern bes 
ſtaͤndig Kriege, und trugen. zwifchen den Augen ein gries 
chiſches, mit. Spießalas ‚verfersigtes Kreuz, und geftanden, 
daß ihre Verſahren Chriſten gewefen waren. Sie hätten in 
den Gebirgen Huͤtten von Erde und Stroh; und unters 
Frieden ſich alſo ſehr von allen andern Arabern und Berbern.; FR 
Wahrſcheinlich find es Nachkommen der Vandalen, die hier 
eine große Mtederlage- erlitten. *) Die Berbern nennen 
ſich übrigens ſelbſt Amazig. Einige erkennen den Koͤnig 
von Maxolos ſuͤr ihren Herrn; die ‚andern am Atlas 
haben ihke Amgars oder Koͤnige; ſie ſind Mahomedaner. 
Ihre Sprache, die fie mir Arabiſchen Buchſtaben ſchreiben, 
weicht ſehr vom Arabiſchen ab. 4) Kabilen, Nachkom⸗ 
men der Alten Libyer. Sie find überall umherzerſtreut. 
5). Zürfen, als. Spldaren in den Städten Algier, Tunis, 
Tripolis. ꝛc. 6) Suden, in vielen Städten, theils . als 
frvie Leute, theils als Sclaven: vorzüglich viele von denen, 
die im 14ten und ısten. Seculo aus Europa verjagt wurs 
den. In die Löwengruben beim Schloffe von Marocos 
werden nicht ſelten Juden geworfen, Die‘ Juden auf den: 
Bergen nennen ſich alle Philiſtin. Sie ſtammen wahr⸗ 
ſcheinlich aus Alien. War doch dieſe Gatend faſt immer 
der. Zufluchtsort bei allen politiſchen Revolutionen von Pas 
löftina, und, flohen doch hicher ſelbſt die alten Palaͤſtinen . 
fer, die der grauſamen Politik des Joſua entſchluͤpfen konn⸗ 
ten. **) 7) Neger vorzuͤglich als Sclaven. Die Feßiſchen 


N) ©. Bruce Reiſen von Cuhn. Erſter Theil, Einleit. 
S. 9. Shaws Neiſen S. 117. Die Niederlage, die 
die Vandalen bier erlitten haben, beſchreibt Procop de 
‚bella Vaud, 11, 13. i 

. #9) Tracop de bello Vandalico I, 10. erzählt, daß 
.zu feiner: Zeit ir. Tingetanifchen Lande, noch zwei 
weiße fleinerne Saulen vorhanden gewefen wären, auf 
welchen. in phoͤniciſcher Sprache die Worte geftanden ” 
hatten: Wir find. die Völker, die der Rauber Sofua, 
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Kaufleute führen’ alle Jahre nrehrere din. 8) Nenegaten, 
wovon die. meiſten Sclaven, oder Spanier find: 9) Chri⸗ 
ſten; Europäer; theils ‘die Conſuln, Kaufleute, Kaͤnſtler; 
theils Gefangne, und: Sclaven. Die Wiſſenſchaſten liegen 
ganz, und ſtehen in gar feiner Achtung. Manufacturen 
und Fabriken find in einigen Staͤdten betraͤchtlich. Faſt 
alle Kuͤſtenbewohner naͤhren ſich von Seeraͤuberel:“ Außer 
dem Seehandel wird. von hieraus, nach. dem: Junern Afri⸗ 
ea’s ein ſtarker Handel. getrieben. Won Fes geht jährlich‘ 
eine Karavane mit 16 bis 20,000 Kameelen nach Ober⸗ 
guinea. Eben fo. ſtarke Karavanen gehn nach Aeghpten, 
das durch mehr als eine Wuͤſte von den Klier 
— Africas getrennt iſt.. ——— — 
Zarah oder Sarah, ein großer Strich Sandes;- voy | 

viel mehr als 60,000 Quadratmeilen: *) Er-ift uns‘ un⸗ 
befannt, und beim größten Theile nach. ganz: unbewohnt, 
Kräuter: und Gewaͤchſslos. Doc, giebt es in ihr wiel frucht⸗ 
bare Inſeln: Nach den Negen, die im Auguſt, September 
und Dctober fallen, geht. doch faſt uͤberalſ Gras auf, und 
dann. tritt die Zeit: zu reiſen ein. Die Kaufleute, die das 
Abentheuer beſtehen wollen, muͤſſen ſich mit allen Nothwen⸗ 
digkeiten verſehn, weil ſir oft: so Meilen weder. Wohnung: 
nech Waffer antreffen. Oft iſt dies“ der; Untergang ber: 
Karavanen, bisweilen retten fie ſich dadurch, daß fie das: 
Kameel, das fuͤr die Wuͤſte geſchaffen ift, und allein ihre: 
Bereifung möglich macht; ſchlachten, und fih mit dem,: . 

in feinem häutigen Magen vorräthigen., Waffer laben. 
- Denn das Kameel: trinkt ungeheuer viel Waſſer auf eins 
mahl, welches ſich lange in feinem Magen unverändert ers 
halt, und kann mehrere Wochen, ohne zu trinken, beſte⸗ 
hen. Es frißt Salzkraͤuter und dornigtes Bufchwert, das 
in den a am A —— und fuͤr kein aubreg 


der Sohn des — die Flucht zu zu ergreifen — 
hat... eG 
*) Andre cechnen. 80,000, 
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Säugthier" zun Nahrung dient, Es. trägt gewöhnlih @ 
Centner, und. legt damit »wier deutſche Meilen zuruͤck. Zu 
gleicher Zeit iſt ſein Fleiſch geniefbar,. wie feine Mid, — 
Die ‚Luft des. Wuſte iſt rein und gefund, ſo daf die an⸗ 
. gränzgenden- Matipnen ihre, Kranken hicher bringen, die 
auch haufig dadurch hergeſtellt werden. Schon dies bes 
weiſt die hohe Lage’ diefer großen: Ebne; wie es denn: auch 
bekannt. ift, daß man. von allen Seiten. Berge erfteigen 
muß, um zu ihr zu kommen, ohne.daß man viel herabs 
fieigen darf..— Sin birfer Höhe fireicht fie ohne einige 
Vertiefung bis zum. Meere. Die Meerkuͤſte iſt ein hohes 
Geſtade voll fandiger und grauer Klippen, daher das Vor⸗ 
gedirge Capo Blanco feinen Namen von der weißen Farbe 
hat. — Die wichtigſten Producte find Steinſatz, und Salz 
aus: den Seen, Göldftaub und Gummi. von den Acaciens 
baumen, von melden: es. in diefer Wuͤſte große Wälder 
giebt: Mit dieſem Gummi und mit Gtraußfedern wird. 
der ſtaͤrkſte Handel getricben. Die Bewohner, groͤßten⸗ 
theils herumziehende Berbern und: Araber, naͤhren ſich 
zum Theil von der Viehzucht, mehr noch von der Jagd: 
‚denn wilde Thiere find häufig, Sie find arm, verrathes 
riſch, <diebifch : leben groͤßtentheils ohne alle buͤrgerliche Vers 
bindung; doch ſtehen einige Horden. unter Fuͤrſten, andre 
unter dem Schutz von Marocos, Fes x. Die Azanaghier 
über Capo Blanco bedeefen den Mund. mit einem Tuche, 
und laſſen ihn nie ſehen, als wenn fie effen, weil fie ihn’ 
für unrein halten. Ihre Farbe iſt braun. Beide Ges: 
ſchlechter bedeicken fih mit einem: einfachen. weißen Zeuge. 
Gegen die Mitte des Landes wohnen die Lempter. 1 
Man theilt die ganze Müfte nach ten darin bewohnten 
oder befuchten Plägen, Flügen, Brunnen ce. - in mehrere 
kleinere Theile. Nach. phyſiſchen, von Huͤgeln und dem: 
Mechfel des  Erdftrichs - felbft hergenommenen Graͤnzen, 
koͤnnte man ihr fuͤnf Haupttheile anweiſen. 
Der weſtlichſte iſt Zenega oder Zanhaga in der Breite 
vom Cap Nun bis an den Fluß Zenega, der ſie vom Lande 
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der Negern ſcheidet. Das Vorgebirge Bojador, dat app‘ 
Blanco, ; der franzoͤſiſche Buſen Portendic und Arguin, 
ins die außerſten Puncte dieſes Sandmeers. | 

Zwei Küftenflüße Ouro und Cyprian, geben dem: Lan⸗ 
je doch etwas. Leben, Der Strich zwiſchen dem Ayalis . 
ſchen und, Azoaniſchen Brunnen, yon mehr, als; 50 Mei⸗ 
len, iſt der unfruchtharſte und duͤrreſte, amd ‚muß doch von 

va, die nach Tombut wollen, burchreifet . werden, . —; 5 

| ; Der: Boden iſt liegender Sand; fein. Gefiräud iſt zu 
ei, kein, Weg: zu kennen. Man muß ſich nach der 
Sonne, oder nach den Spuren und dem Fluge der Geier, 
und. Kraͤhen, die ben. Kareavanen und Horden nachfolgen, 
einigermaßen richten. Am Flube Zenega wird. etwas. Ger⸗ 
ſte gebauet. Tegaza, d. is; Laſtort iſt ein, feiner Salz⸗ 
gruhen wegen, bewohnter Ort. Das. Salz iſt weiß, wie 
Alabaſter. Es wird nach Daraı und: Tombut. geführt * bi 
Aa Nahrungsmittel bieher: bringen 

; Zuengige iſt der. zweite Theil, Er — bis unter © 
gelmefle "Der; Fluß Guir und Zig.duschftrömen es, und. 
machen and diefe Wuͤſte bereißibar, -Um- Teflet wohnt eine 


Horde wilder Africaner. Um Gogden Kefommt man auf 


9 Tagereiſen ‚fein Waſſer. 4 iſt F— der fallmmn Z wi 
Br Wuͤſte. 
| Terya iſt der beſte Seit * hat Brungen, Viehweiden 
— Manna. Die Wüfte Lamtea, "oder. auch Igunidi 
Ggades) von ihren. vornehmften Wohnorten fo genannt, 
iſt beinahe der gefaͤhrlichſte Theil; die in ihnen herumfireis 
fenden Mationen nähren ſich größtentheils von Raͤuberei 
und von der Sclavenjagd, indem fie die Menfchen, deren 
ſie ſich bemaͤchtigen können, verkaufen. ‚Lamten und 
des, Houſſi find bewohnte Gegenden. . 
Die Wüfte Berdoa iſt der oͤſtlichſte Theil, in der man 
civiliſirte Voͤlker, Königreiche, Republifen, und mehr als 6 
| bemauerte Städte finder. 
Das Koͤnigreich Coucon, an einem Stufe, der ſich in 
einem See bei Tagua verliehrt: und. die Republiken Ber⸗ 


J 
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"Son, Zavila, Zola und Santrie. Sn der Gegend der lez⸗ 


tern vermuthet man den Tenpel- des Jupiter Ammon. — 
BSenegambia iſt das Kaftenland zwiſchen Sara! 
and Guinea, das’ tin Dften Miritien Hat; der Senegal 


CGSanaga, Sega) nordwärts und der -Gambra, Gambia 


ober Rid Grande ſuͤdwaͤrts, und das ‚grüne Worgebirge 
mitten zwiſchen Beiden ;"Tihd die bekannteſten Punete diefes 
ſchoͤnen Landſtriches.Es hat derſelbe zwar hin und wieder 
Sandwuͤſten, "aber auch vortreffliche, fehr fruchtbare und 
aNhebauete Gegenden ;enilt dei mannigfaltigſten und vor— 
ttefflichſten Feld: ind Baumfrfchten. Reis), Mais, Hirſe, 


Hanf, Baumwolle, Indigo Pfeffer, Ananas, Citronen, 


Cosi‘, Honig Adas vortrefflichſte Bummi, Maſtix, 
Kaffia, Ambra⸗ Zibeth· wird im’ Menge: ausgefuͤhrt; Tar 
Bit und Maniak durch” die ' Dortügiefen‘ eingefühtt, fehr’ 


ſtatba gebaut umd verbraucht. Died Cypreſſenpalme giebt ei⸗ 


nen ſehr angenehmen Wein. Der Kürbis oder Kalebaſchen⸗ 
baum verdient eine votzuͤgliche Erwaͤhnung;, da er fuͤr die 
Bewohner der Küfte beinahe der wichtigſte iſt. *) 1 
Er iſt unter den Baͤumen das, was der Wallfifh ums 
ter den Thieren iſt. Sein Wipfel erhebt ſich bis auf 60, 
70 .Fuß und druͤber, der Umfang ſeines Stammes unter 
den Aeſten beträgt auf 70 bis go Fuß, der Durchmeſſer 
38° Fuß. Die Früchte find über anderthalb Fuß Tang, und 
über einen halben breit. Er treibt feine Wurzeln auf 
150° Fuß tief, : und einzelne. Aefte der feitwärtsgehenden) 
Wurzeln find über 160: Fuß. fang. - Nay ſagt, daß man 
— dem Niger u und Vamcia — ir habe, biei 


#*) Er gehört in die Linneiſche 160te Kae ate Ordnung, 
Monodeiphia pulyändraz heißt auch oc) Affenbrodts‘ 

baum, (pain de. Singes) Baobab, der. Adanfonfıhe 

5. : Baum, weil ihn der berühmte. Botaniker. Adanfon am, 
beften befihrieben bat; beim Linne Adanfonia Ba- 
hobab. — Man hat davon bisher nur eine einzige 
Art entdeckt, die den Beinamen der gefingertin 
-(Dentata) bar. 
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37 Menfchen nicht. hätten umklaftern können, Das mürke 
einen Umfang von 85 Zuß, und einen. SOONBRIN von 
29. geben. 

JJuulius Scaliger ſagt, daß man — geſehen iin 
von 37. Buß im Durchſchnitt. Das Holz diefer Baͤume 
ift weiß, zart, leicht, von. einem weichen ſchwammigten 
Gewebe, an der Wurzel von einem ſtarken Geruch. Die 
Rinde iſt dick, graulicht und geſchmeidig; auf den jungen 
Zweigen hin und wieder mit Wolle beſetzt. Er wird Aeicht 
hohl, wenn die Wurzeln oder die aͤußre Rinde deſſelben an. 
. Ärgend einem Orte vertekt if. Die Negern machen dee⸗ 
halb Kammern in den hohlen Stamm, und ſtellen häufig 
ihre Todten hinein, deren Körper darin vertrodren, ‚und 
ohne Zubereitung zu Mummien werden. Außerdem iſt 
diefer Baum mach einer feltensen, aber allemahl feinen Ans 
tergang nach ſich zichenden, Krankheit unterworfen,“ die 
fein Holz fo weich und lower macht, daß es kaum ſo dicht 
iſt, als fonft das gewöhnliche Mark der Baͤume. Dann 
wird der ungeheure Stamm durch den geringfien Windftoß 
abgebrochen. 

Der eigentlihe Stamm, in der ungcheuern. Dicke, 
pflegt 12 Fuß hoch zu. werden. Hier bilder fich die Krone 
des Baumes aus vielen fehr ſtarken Zweigen, die nemeinigs 
fi) 60 Fuß lang find. Einige fieigen aus der Mitte des 
Stommes gerade in die Hoͤhe; andre ‚breiten ſich fait horis 
zontal aus, und werten von ihrer Schwere fo niederges | 
drückt, day fie mit den Gpigen die Erde berühren, fo daß 
fihb der aanze Baum in der Ferne, wie eine regulaire 
Halbkirgel darfielit, deren Bogen 80 Fuß beträgt, und die 
einen Umfang von beinahe 200 Quadratruthen Ndeckt. 

Die Blätter betragen etwa 5 Zoll in der. Länge, 2 

Zoll in der Breite. Sie find unten einfach und lanzens 
formig, haben aber nach dem obern Theile zu 5 Lappen, 
deren jeder die Geſtalt des ganzen Blattes hat, fo daß 
man fie mit einer Hand, wovon fie auch den Beinahmen 
Digitata erhalten bat, oder auch mit einer Nakete zum 
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BSalffchlagen vergleichen kann. Auf einem -Stirfe - figen 
geineiniglich deren- drei, fünf oder ſieben, mie am Kaftas 
nienbaum, aber nur an den jungen Zweigen. Die Bluͤthe 
ſteht mit der Größe des Baumes in richtigem Berhaͤltniß 
ihre Länge beträgt 4, ihr Durchmeffer, 6 Zoll. Sie hat $ 
einonder ähnliche, weiße in einem halben Cirkel aufwärts: 
gekruͤmmte, dichte Blumenbfätter, worauf man einige wol⸗ 
lige Haͤrchen bemerkt. In den Blumen figen 700 Staub⸗ 
faͤden, wie ein Buͤſchel, um den Blumenſtiel herum; auf 
jedem dieſer Fäden ſieht man ein ordentlich niercnſoͤrmiges 
Staubkoͤlbchen. Sie ſchließt ſich des Abends, um ſich des 
Morgens wieder zu oͤffnen, daher fie Adaufon Belles de 
jour nennt. Sie fproßen aus dem Hauptſtamme heraus, 
ſo aut, wie aus ven Zweigen. Die länglichte, an beiden 
Enden zugefpiste Frucht hat bis 18 Zoll im der Länge, 
ſechs in der Breite, fie ift mit einer Art von grünlichter 
Wolle bedeckt, worunter ınan eine holzige, faft ſchwarze, 
fehr dichte und harte Rinde bemerkt, die durch 12 bis 14 
Furchen der Länge nach getheilt if. Sie hängt vermittelft 
eines Stiels von etwa zwei Fuß Länge am Yaum. In 
der Frucht felbft befindet fich ein weißliches Mark von ans 
genehmen, ſauerlichem Geſchmack, das man theits fo ges 
nießt, theild auspreßt, und mit Wafler und Zucker vers 
mengt, dies giebt einen licblihen und in higigen und faus .. 
len Kranfheiten fehr heilfamen Tranf. Wenn die Frucht 
noch friſch iſt, fcheint das Fleiſch nur ein Stuͤck aus zu⸗ 
machen, wenn es trocken wird, theilt es ſich nach der An⸗ 
zahl ſeiner Saamenkoͤrner in kleine vieleckigte Korper, in 
deren jedem ſich ein Saamenkorn, gleich einer tuͤrkiſchen 
| Bohne befindet. Die Kerne eflen die Negern geröftet,- oder 
bereiten fid) aus ihnen, durch "Aufgn von Maffer, einen 
ſcharfen kuͤhlenden Trank. Die Blätter trocknen fie im . 
Schatten, und mifchen fie gepulvert unter ihre Kuchen 
und Speifen, Den meiften Mugen giebt ihnen die Schaale 
der Frucht. Sie ift zwar nur eine Linie dick, aber von 
der vollkommenſten Härte, fo dag ſie Politur annimmt, 
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und die Negern machen alle ihre Meinen: und großen Eis 

mer, Krüge, Becher, Wannen und Taffen daraus; inden 
"fie fie bisweilen fpalten, bisweilen ganz laſſen, und nur 
eine Oeffnung in den fpigigen Theit der Frucht machen. 
Iſt fie gut gereinigt, fo halten: ſich Getränke aller Art das 
rin, ohne im minderten ihren Geſchmack zu verändern. - 
Der Baum liebt viel. Wärme amd einen fenchten, fans 
digten, aber von Steinen ganz leeren Boden. Man zieht 
ihn in Europa; in England iſt er fihon bis 18 Fuß und 
drüber geſchoſſen: kann auch beim beiten Fortkommen nicht 
viel höher. ſeyn, da der Baum, nad Adanfon, zwar im 
Anfange ſchnell aufihießt, aber beim weitem Wachsthuni. 
fehr lanafam zunimmt, und viele Jahre braucht, um ei— 
nige Stärke zu gewinnen. Nach der Berechnung des 
Herrn Adanfon muß der Baum, deſſen Stamm 30 Fuß 
im Durchmeſſer hat, wenigſtens 5150 Zahr alt ſeyn: Welch 


ein Alter muß alſo der Baum eines Scaliger haben? —“ 


Dooch iſt nichts trüglicher, als dergleichen Rehnungen. 
Er ward bisher auch in Abyſſtnien gefänden, aber auüßer 
Africa nirgends. Er hat in feinem Vaterlande noch eine 
Merkwuͤrdigkeit mehr an den vielen und fo großen Vogel— 
neſtern, die an feinen Aeſten hängen. Es find dieſelben 
bis 18 Kun lang, großen ovalen Körpern ähnlich, und aug 
ziemlich frarken Baumäften verfertige. Adanfon fah den 
Vogel nidt, bihaupret aber, daß wenn man von der Ne— 
fiern auf die Größe der Vögel fehließen darf, fie von einem 
Vogel herrähren muͤſſen, der an Groͤße dem Straus gleiche 
kommt. *) — — Die Luft des Landes iſt feuchtiwarm, 
“und den Europäern nicht zutraglicd). — Die tropiſchen 


. *) Labat nouvelle relation de l'afrique occident, 
Tome II. (Paris 728; 8vo) p. 317 —322. Adan- 
fon in Memvire de l’acad. de Paris, v. J. 761. 

und ej. Reife nad Senegal ans dem Franz. über: 
fest, und mit erlauternden Anmerkungen begleitet von 
Martini. Brandenb. 177% 3 800 S. 96. fe — 
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Regen beſchwerlich. Von Harmattan, dem pen Oſtwinde 
der meiſtens im April weht, werden wir unter dem Artitel 
von den Winden ſprechen. 

Die Einwohner des Landes ſind theils Weruren, theils 
Neger. Unter den Mauren ſind die Fulier am Senegal, 
und unter dem Megern die Mandingos und Salofen die 
merkwuͤrdigſten. Sie Ieben von Jagd, Viehzucht, Lands 
bau, Fifcherei, Kandel vor allem mit Schaven. Zum Theil 
ſind ſie auch mit Manufacturen bekannt, und verfertigen 
beſonders viel baumwollne Tücher. Einige verſtehen Gold⸗ 
ſchmiede- Arbeit. Man trifft auch wohl unter ihnen Schu⸗ 
len an, befonders unter den: Fuliern. Jede der vielen 
Völkerfchaften hat ihre eigne Sprache; doch verficht man 
im nördlichen Theil die Arabifche, im -füdlichen die Mans 
dingoniſche allgemein. An ven Kiüften iſt ein verdorben 
Portu gieſiſch uͤblich. | 

Das Reich der Fulier, Königreich Fulia, legt zu bei⸗ 
den Seiten des Senegal (Sanaga). Die Landſchaft Gas 
lumba mit der Stadt Bunde, ift ihm unterworfen, die 
Öftliche Graͤnze madıt ein See Guarde. Die Hauptſtadt 
der Fulier it Timbo mit 7000 Einwohnern. Die Engs 
länder fommen bis an diefe Stadt mit ihren Schiffen 
Der König der Fulier, der zugfeich ihr Oberpriefter iſt, 
wird Samba genannt. Das. Land der Jalofen oder Ho— 
vat liegt füdwefiwärts vom vorigen. hr Fürft nennt fich 
einen König der Könige. Das Land Damel und Cayor 
fünwärts von. Hoval. Das Reich Baol füdmwärts von 
Cayor. Das Land der Mandingo's oder &ofo’s zu 
beiden Seiten des Sambia; iſt teibut: und lehnspflichtig 
dem Koͤnige von Bandi, einem maͤchtigen Landesherrn des 
Innern von Aſrica. Das Reich Bambuk bat an Gold, 
Silber und andern Metallen Ueberfluß, und ift ſehr ſtark 
bevölkert. Eben fo Galam, Burfali, Biſſao. Das Fort 
Cochao gehört den Portugiefen: den Franzoſen die Landſchaft 
Gorea, die. Forts, Louis, Podor, Galam. Din Engläns 
dern St, Games, am Ausfluß des. Gambia ,. und: did Sins 
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fel Bulam nahe bei Biſſao 10°, 30" N. B. 15° weft. 
Länge von London, 18. Seemeilen lang, 4—5 breit und, 
alſo faft 400 Quadratmeilen englifch groß. Sie ward von 
ihnen um-80. Pf. Sterling: gekauft. Es wäre wohl zu 
wuͤnſchen, daß fie, die. ſo viel für. Geographie gethan has 
ben, oder die Sranzofen, von bier aus Eppeditionen nad) 
dem Innern machten und das uns unbekannte Nigris 
tien oder Unteräthispien,- zu erforfchen fuchten,. So nennt | 
man alles Land im Often von Senegambien, im Welten 
von Abyflinien und Nublen, und. zwifchen Guinea und 
‚Sarah vom Niger, der fein Arm des Nils iſt, ſondern 
weftwärts ‚von dem ‚Gebirge Dyre und Tegla etwa im 
‚izten Brad Morderbreite entfpringt, und deſſen Arme man 
Guin ‚und Iſſa nennt, Es liche fich hieraus viel Vortheil 
für den. Handel erwarten, wenn man fo mächtigen, reichen 
und großen Voͤlkerſchaften, als hier die von Bandit, Toms 
but, Kaſchna, Ghana, Burnon, Gumbalo feyn, follten, 
die europäifchen Produete und Manufacturen zum Beduͤrf⸗ 
niß machte, und ihnen, die Erfaufung derſelben erleichterte. 
Gold, Silber und; Kupfer wird hier viel gefunden, und 
müßte, wenn Europäer in ordentlichen Bergwerken fuchten, 
nicht zu berechnende Schatze liefern; fo daß hier ein Abſatz 
europäifche Eifen » und Glaswaaren. viel vortheilhafter, als 


der. lebhaftefte Indiſche Handel werden. könnte. Dis Land 


‚hat viele wuͤſte, aber noch mehr fruchtbare Gegenden, die 
Getreide, Neis,. Daummoll:; Indigo, ‚allerlei Gewuͤrze, 
koͤſtliche Früchte Ind. fchönes Hol; liefern, Vor allen könnte 
dieſe Gegend den «Franzofen ein nahes Indien ‚werden, 
und ihren Handel ſchnell in die Höhe bringen, 
Die Einwohner find Negern over Schwarze mit Woll⸗ 
haar dicken Lippen, doch giebt es auch viel Mohren (Maus 
ren) und Araber, Sie leben von Jagd, Viehzucht und 
Ackerbau. Der ſtaͤrkſte Handel, den fie mit.den Europäern 
führten, war bisher mit Menfchen, was ung freilich von 
„ihrer Eultur- keine großen Begriffe macht, aber wohl von, 
‚der Bevölkerung. ihrer Staaten, Die Negenzeit dauert in 
Kante phyj. Geogt. 28. a Ablh. S 
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diefen Gegenden‘ vom: Zunius bis Ende Septembers, und 
ift wie in’ Senegambien, mit gewaltigen” Stuͤrmen co 
nados) und Ungewittern verknüpft. 

Guinea nennt man die ganze ſadweſtlich⸗ aaſte | 
‘som 2oſten Grad N. Br. bis. zum zoften Grad ©.-Br. 
Kurz, alles was zwiſchen Senegambia, und der Kafferns 
kuͤſte liegt. Die Länge beträgt mehr. als 600 Meilen, und 
die Breite an go M. Es ift ein fehr heißes Land, das 
aber doc durch die Seeluft, die” beffändige Tag und Nachts 
gleiche, audy durch die vielen Regen fehr gemäßigt- wird; 
und das wahre Negernlund, wo nicht nur Menſchen fhwärz 
‘find, woltigt Haar ıc. haben, fondern auch die Thiere in 
"ihrer Art zu Negern werden. So der Guineifche Hund, 
‚der dem Windfpiel ähnelt, aber nur auf. dem Oberkopfe 
Haare hat, am Übrigen Körper mit einer meift kahlen 
"ganz ſchwarzen Haut bedeckt it. So das Negerhuhn deſ⸗ 
fen Haut ebenfalls ganz fchwarz if. An andern Vogelarten - 
bat man dieſen wefentlichen Unterſchied auch bemerkt. Es 
fcheint die feuchte Wärme, die in diefen Gegenden herrfcht, 
-und dem Europäer fo nachtheilig iſt, dieſe Vorkehrung der 
Natur nothwendig zu machen. Die ſtarke uns unange⸗ 
nehme Ausduͤnſtung des Negers beweiſet allein, daß ſeine 
Haut nicht blos in der Farbe unterſchieden, ſondern wie 
es ſcheint, dazu eingerichtet iſt, das Phlogiſton, davon 
die Luft hier ſo uͤberfuͤllt iſt abzuſondern. Der Neger be⸗ 
findet ſich mit feiner Haut in dieſer feuchten Hitze recht 
wohl. Die Neger leben von Jagd, Fiſcherei, Viehzucht, 
Aderban, größtentheils auch vom Waaren⸗ und Sclavenhan⸗ 
del. Diefer Unglüdlichen, die die Europäer in ihren 
Americanifchen Eolonien zu den ſchwerſten Arbeiten brauchen, 
werden jährlich auf 80,000 ausgeführt... Man hat invdeffen 
in Europa, die Unmenfchlichkeit deſſelben einzufehen ange 
— *) Daͤnnemark, das die Seekuͤſte Guinea's 


*) James, Ramſey, — der — in 
den Weſtindiſchen Zuckerinſeln, und Anmerkungen uͤber 
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beiden Seiten des Rio volta in einer Aushehnung von 50 
Meilen befist, und bisher. im Durchſchnitte jährlich zwei⸗ 
taufend pierhundert fünf und fechszig Sclaven , ausführte, 
bat Europa durd) die preiswärdige Verordnung vom 6ten 
Maͤrz 1792 , nach welcher diefer fehreckliche, die Menfchheit 

entehrende Handel im. Jahr 1803, gänzlich aufhören foll, 
ein fchönes Beiſpiel gegeben. Die Engländer indeſſen, die 
hier. jährlich weit niehr als 50,000 Sclaven holen, haben 
ſich durch ihre Gewinnſucht bis jetzt gegen die Stimme der 
Gerechtigkeit und Menfchlichkeie verhärtet. Sie haben fid) 
vielmehr begnuͤgt, die groͤbſten Barbareyen diefes ſchaͤnd⸗ 
lichen Handels alzuftellen, und durch cine Parlamentsacte 
vom Jahre 1789, zu verordnen, daß fein &clavenfchiff 
mehr als 5 Negern auf jene drei Tonnen Schiffslaft eins 
nehmen, und auf jedem Schiffe einen erfahrnen Wundarze 
halten fol. Wenn auf der ganzen Reife von 100 Negern 
nur a flerben, ſo bekomme der Capitain Too und der 
Wundarzt so Pf. Sterling; wenn 3 von hundert fierben, 


Ramſeys Schrift, in Sprengels Beiträgen zur Völker: 
und Landerkunde. Th. V. S. 1. u. ff. . 367. fe.’ 
In Matthews Nachrichten von Sierra Leone, Ebendas 
feloft. Th. 9. ©. 232. ff. u. S. 259. — Ueber die 
Rechtmaͤßigkeit des Negerhandels, im Goͤtt. hiſtoriſ. 
Magaz. B. 2. ©. 398. ff. — Negernjagd in Schloͤ⸗ 
zers Briefwechſel. Heft 27. ©. 196. Heft 25. ©. 13. 
— %. Zalconbridges, und Th. Clarkſons Bes 
therfungen über die gegenwärtige Belchaffenheit des 
Sclavenhandels, und deflen politifhe Nachtheile für 
England. Mit Anmerkungen von Sprengel. Leipzig 
1789. 8. — ©. Hollingswerth’s Abhandl. von. 
den Sitten, der Negierungsart, und dem Geiſte der. 

Möller in Africa, nebft deſſen Anmerkungen über die 

Abſchaffung des Sclavenhandels, im Brittifchen Weſt⸗ 
indien. Aus dem Englifhen. Halle 1789. 8vo, 
Bor allen. Sprengel, vom Urfprung des Megerhans 
dels. ‘Halle 1779. 8v0. Selle Gedichte des Ne⸗ 
gerhandels. Kalle 1790. 
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die Hälfte diefer Summen. Daburdy hat man es beim 
dahin gebracht, daß jegt faum von 400 einer auf der 
Neiſe ftirbt, da fonft immer 17 von 400 todt waren,’ che 
man Weſtindien erreichte. Auch iſt die Behandlung der 
Negern beffer geworden. — Portugall holt jaͤhrlich 16,303 
Neger aus Africa, und if in ———— derſelben faft 
am rohejften. 

Der Handel ſelbſt zeigt ung am beften, wie wenig 
die Neger, vd zwar Bewohner fo milder, fo reizender Him⸗ 
melgftriche — gefittet find. Viele Stämme von ihnen, 
die nicht Gelegenheit haben ihre Kriegsgefangnen zu vers 
Kaufen, verzehren fie wirklich. Sonſt findet man dod) 
mehrere Negerfinaten fo weit gefittet, daß fie nicht allein. 

lanufacturen und Kunftarbeiten verfertigen, fondern auch 
Echulen haben, in denen die Jugend leſen und ſchreiben 
lernt. Faſt jede Negernation hat ihre beſondere Sprache. 
— Baumwoͤlle, Reiß, Mais, Hirſe, Getreide, Zucker, 
Mams und Maniok wird ſtark gebaut. Datteln und ans 
dee Baumfrüchte find überall im Ueberfluß. Ale zahmen 
und wilden Thiere Africa’s in Menge. Das tiedliche 
Heine Guineiſche Rehgen hat hier fein Vaterland. — 
Die Plage verfchiedener Länder zwifchen den Wendekreifen, 
die Termite, Holzemfe oder weiße Ameiſe genannt, des 
ren Farbe indeſſen gelblich iſt, ift Hier vorzüglich zu Hauſe; 
hier vor allen thätig und wohnt in nicht kleinen Dörfern, 
die fie fid) mit unermädeter Gefchäftigkeit erbaut. 
Die Guineiſche Termite iſt größer als die Oftindifche, 
und doch nicht fo groß als unfere, fondern — wenigftens 
die meiften der arbeitenden unter ihnen, nur von der 
Groͤße unferer Blattlaͤuſe, etwa einen Viertel Zoll lang: 
Gleichwohl führen fie fih aus Thon, Leimen ꝛc. kegelfoͤr⸗ 
mige meift wit mehreren Spitzen befeßte, inwendig hoch 
—ausgewoͤlbte, Gebäude auf, die zwölf und mehr Fuß über 
der Dberfläche der Erde in die Hoͤhe gethuͤrmt find: und 
oft in großer Menge bei einander ſtehn. Das bewundernss 
würdigjie ift die innere Einrichtung. Es find diefe Thuͤr⸗ 
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me inwendig hochgewoͤlbt. Die äußere Mauer oder Eins 
faſſung iſt ſehr ſtark, und dabei mit großen weiten ſchraͤge 
- burchlaufenden Gängen durchzogen, die. nicht felten einen 

Fuß im Durdnieffer haben. Die Zellen des Königs und 
de? Königin, wovon in jedem Gebäude nur ein Paar bes 
findfih af, find im Innerſten deſſelben etwa einen Fuß 
über der Erde angelegt, und bei weiten die groͤßeſten. Zus 
naͤchſt um fie, find die Zellen der Arbeiter befindlich, dann 
folgen die laͤnglichen Eierzellen für die junge Brut, und 
dicht bei diefen die Vorrahtskammern. Man findet in ihnen 
Treppen und Brüden, wodurch fie in ihre verfihiedenen 
Stockwerke kommen, die auf ganzen Reihen frei heraus 
gebauter, a bis 3 Fuß hoher Bogen ruhen. *) 

Eine recht eingerichtete Republik dieſer Inſecten be 
fteht aus drei Claſſen; aus Arbeitern, aus Soldaten, die 
‚gar keine Art von Arbeit verrichten, zweimahl fo lang und 
viergehnmahf. ftärker als jene find, und endlich aus geflüs‘ 
gelten oder vollfommnen Inſecten, die nur zur Fortpflanzung 
dienen, und davon nur ein Paar gelitten wird, die übrigen 
elle, fobatd fie zur Vollfoinmenheit gediehen find, auswau⸗ 
dern muͤſſen, wo fie entweder neue Staaten fliften, oder 
in den .erften zwei Tagen umkommen. Diefe legte Claſſe iſt 
von den erfien beiden fo fehr unterfchieden, daß man fie 
kaum für ein Gefchlecht, als zu einer Wölkerfchaft gehörig 
anſehn follte. Ihr Körper iſt noch einmahl fo groß, als 
der Körper-des Kriegers, und 30 mahl fo flark, als der 
eines gemeinen Arbeiters. Sie find mit. vice Flügeln vers 
ſehn, flattern damit einige Stunden herum, verlichren als⸗ 
dann diefelben, und dienen unzähligen Vögeln, Eriechenden 
— und Sußeten * BE: ‚Millionen fallen in 


nn Eine fchöne Vorſtellung dieſer Haͤuſer oder Thuͤrme, 
ſteht in philoſ. Transaet. 71. Band. iter Th. mit 
einer’ fhönen Befchreibung ihrer Defonomie. — Ein 
ſehr deutlicher und unterrüchtender Nachſtich davon if 


Blumenbachs Abbildungen, naturhifl, ‚tab. 10, 
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die nahen Gewaͤſſer, und werden von ben Africanern aus 
gefiſcht, wie Caffeebohnen geröftet und gegeffen. 

Wenig Pärchen von diefem ganzen zahllofen Schwarme 
werden zufälliger Weiſe von den Arbeitern, die immer auf 
der Erde hin und herlaufen, aufgenommen, und fogleidh in 
Kammern von Letten und Thon eingefhlofen. Hier haben 
fie kein ander Gefchäft, als die Fortpflanzung zu beforgen. 
Die freiwilligen Untertanen bauen die Bratzellen ıc. auge 
Holzfaſern, die fie mit Harz verbinden. Mit der Königin 
geht jeßt die größte Veränderung vor. Ihr Unterleib oder 
Hintertheil ſchwillt nah und nad zu einer ſolchen unges 
heuern Stärke auf, daß er zweitaufendmahl fo groß wird 
als vorhin, und fie bis dreifigtaufendmahl ſchwerer ift, als 
ein gemeiner Arbeiter. Durch eine immer währende, wels 
lenförmige Bewegung des Unterleibes, fiößt fie in 24 
Stunden an adıtzigtaufend Eier aus: Diefe werden Aus 
genblicflih, fo wie fie da find, von den Arbeitern in die 
Brutzellen gebracht, die öfters 4 bis 5 Fuß in gerader Lis 
nie von der Zelle der Königin find. Hier werden fie auds 
gebrütet und gepflegt, Bis fie ſich ſelbſt Helfen, und an 
der gemeinfhaftlihen Arbeit theilnehmen können. 

Eine folhe Termitentepublit richtet die graufamften 
Verwuͤſtungen an. Die Inſecten legen um ihre Stadt, 
fo weit fie reihen fönnen, lauter bedeckte Wege an, um 
fih von allen Seiten Nahrung und Nutzen zu ihrem Baus 
seien zu verfchaffen. Sie zerbeißen und verzehren Holz⸗ 
‘wert, Gerärhe, Hütten, und können in wenig Wochen 
mächtige Baumftämme vernichten. Sie find dabei fo ems 
fig, daß man öfters ein verlaffen Dorf, in zwei bie drei 
Jahren hat bis auf die legte Spur verfchtoinden gefehn.. 
Ihr Gebaͤude ſelbſt iſt meift in 40 Tagen aufgeführt. 

Die Verteilung ihrer Geſchaͤfte, in Krieg und Ars 
beit, nah Kaften ift auch auffallend. So bald eine Heine 
Deffnung etwa mit der Art in ihr Gebäude gemacht wirt, 
kommt fogleih einer der Krieger heraus, geht um die Deffs 
nung herum, um zuzuſehen, ob der Feind weg, oder ob 
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bie Gegenwehr nothwendig ift. Kurz darauf erfcheinen = 
oder..3 andere der Fleinen Krieger, diefen ftürzt ein großer 
Kaufe nah, und die Armee wird. immer zahlreicher, fo 
lange. man fortfährt, ‚ihren Ban zu ſtoͤren: Verſchiedene 
der : Krieger fchlagen mit Ihren Ruͤßeln auf den. äußern 
Theil ihrer Gebäude, welches einen Lerm macht, den man 
4 bis 5 Fuß weit hören kann. Dabei fechten fie mit fo 
unerfchüttertem Muth, daß fie die Negern, die feine 
Fußbekleidung tragen, Öfters zum Weichen bringen, und 
auch den Europdern das Blut an den Strümpfen herun— 


ter läuft. — So bald man aufhört fie zu beunrubigen, | 
‚ziehen ſich die Krieger wieder zuruͤck, und, die Arbeiter eis 


len von allen Seiten mit ihrem fchon zugerichteten Mörtel 
zur Deffnung, und bald ift fie, wieder, da Millionen das 


ran arbeiten, gefchloffen. Bei 600 bis 1000 Arbeitern ers 


blieft man gewöhnlid einen Soldaten, der dem Scheine 


"nah, die Auffiht über jene hat. Wenigſtens arbeiter er 


ſelbſt nicht mit, fondern lehnt fih nur am die zerbrochene 
Maner an, und fhlägt zuweilen mit feinem Ruͤſſel auf 


diefelbe, welches die fämtlichen Arbeiter mit. einem allge - 


meinen Zifhen, und ‚mit verdoppelter Anftrengung beants 


worten. 


Mit den Jahren beraſet ein ſolcher Ameiſenhaufen und 
ift dabei fo veſt, daß er mehrere Menſchen, ja wilde Ochs 
fen tragen kann. Oft Elettern die Europäer auf diefe Thuͤr⸗ 
'me, um ſich von ihnen, wie von einer Warte über das, 
dort nicht ſelten 13 Fuß hohe Gras, eine Ausſicht zu vers 
fchaffen. 9 — | 


*) Smeathmann's Schreisen an Heren Ritter Banks, 
in philof. Transact, 71. Bande, erfier Theil, im 
Auszuge in Voigts Magazin 4ter Band ztes Stuͤck. 

pag. 19. fgg. Königs Nachrichten von den Oſtind. 
ziemlich gleichen Termiten, im- 4ten Band der Befchäfs 
tigungen der Berlin. Gefellih. naturf. Freunde, nebft 
einer Abbildung... Eine noch vollftändigere Abbildung 
derfelden auf Blumenb. Abbildungen tab. 9. 
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Man kennt jet ſchon vier Gattungen biefer Termite, 
in beiden Indien, und in Neuholland. Die Guineifche ift 
die bekannteſte und merfwärdigfte. | 

Guinea wird eingetheilt in Ober: und Unterquinea. 

Oberqguinea oder das eigentliche Guinea, vom Flufe 

Sierra Leona, Bis an das Dorgebirge Lope Gonfelva, ber 
fieht aus der Kuͤſte Malaguette oder Dfefferküfte, bis 
an das DVorgebirge das Palmas, mit den Heichen Dis 
tombo, Sanguin, Mefurando, Seſtos ıc. fie find uns alle 
wenig Bekannt,“ da hier keine europaͤiſchen Niederlaſſungen 
. find. Zahn oder Elfenbeinfüfte bis an das Worgebirge 
Apolionia. Sie fälle durd die abwechfelnden Berge und 
Thaler mit hänfigen Dörfern, ımd hoben Palmwäldern 
fehr in das Auge. Der Fluß de Lagos durchſchneidet ihre 
Mitte; das Neich Sffint, liegt gegen ihre Öftlichfte Gränze. 
Die Goldkuͤſte bis an den Fluß Volta, mit den Reichen 
Aſſiente, Alm, Ara, und der Mepubtit Fanthee. Das 
Gold das fie liefern, wird aus der Erde, die fie in gewiß 
fen Gegenden, Befonders bei Anhöhen und Flaͤßen aufgras 
ben, ausgewalchen und verräth den Europaͤern mehr die 
Hier verborgnen Schaͤtze, als daß fie ihnen einen Antheil 
davon lieferfe. Die Scavenfüfte prangt mit dem reichen 
Whida, einem der aumuthigften, fruchtbnrften und bevoͤl⸗ 
kertſten Länder: das das Anfehn einer großen Stadt, des 
ren Straßen Gärten, deren Marktplaͤtze Holzungen find 
2. bat. Benin, chen fo ſchoͤn, nur Europäern, wegen der - 
niedrigen und morafiigen Küfiengegend, ungeſund. Das 
Homy mehr Landeinwärts, hat Abomy zur Reſidenz. 

Bon Eurordern haben hier Befigungen, die Engläns 
der, bei Sierra Leone, eine feit 1787 angelegte Colonie 
von freien Negern, und 9 Forts, deren Unterhaltung jährs 
lih 15,000 Pf. St. fojtet. Cayo Eorfo (Tapes Coaft) ift 
der Hauptort. *) Die Holländer: St, Georg bella Mina, 


"MP € Iferts Reife nah Guinea, Koppenhagen. 
1788. vo 
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ein vefter Ort mit einem Hafen Fort Auto, Fort Naſſan, 
Friedrichsburg, Axim. Die Franzofen: Grosieftre, Klein⸗ 
fefire, Seftrecou, Beffa, Fort Francois Die Dänen 4 
Forts Ehriftiansburg, in der Provinz Acra, unter 5° 44° 
N: Br. Friedrichsburg 8 Meilen öftlich vom erften. Kös 
nigfſtein 12 Meilen öftlih vom erſten. Pringenftein 16 
Meilen vom vorigen Orte. — Niederguinea, füdmwärts 
vom Aequator begreift, 1) das Königreich Loango, ein 
gefundes, fruchtdares, mit allen Geſchenken der Natur 
wohl ausgeſtattetes Reich, deſſen Einwohner ihre Schatze 
ſchlecht zu nutzen verſtehn. 2) Cacongo mit Kingela. 3) 
Kongo auf der Suͤdoſtſeite des Zaire, hat Gebirge mit 
vortrefflichen Steinbruͤchen, worin Jaſpis, Porphyr, Mar⸗ 

mor, enthalten ſeyn ſollen; Kupfer, Silber, Eiſen iſt haͤu⸗ 
fig. Die Witterung iſt durch Gebirge und Seeluft ges 


mäßige. Die unerfihrocenfien und graufamften Negern 


. Saggas, (Schaggas) wohnen hier, und befonders in dem 
dazu gehörigen Matamba. Der König von Congo. hält fid) 
zu Pemba auf. Den PVortugiefen gehört Bamba und 
San Salvador. Durch die Bemühungen der Portugies 
fen, Hat bier die roͤmiſche Kirche viel Eingang gefunden, 
4) Angola mit Tamba, (Donibo) hat einige Fluͤße, 
fruchtbaren Boden, reiche Silber- und Kupfergruben. 
‘Den Portugiefen gehört die fhöne und große Stadt Loans 
da. „Sie hat einen Hafen, und. ift der Sitz des Gouver⸗ 
neurs über alle Portugiefifchen Beſitzungen diefer Gegend. 
s) Benguela gehört den Portugiefen; San Philippe di 
Denguela ift der Hauptort. — Ueberhaupt haben die Pors 
tugiefen unter allen Europäern , die, wichtigften Beſitzungen 
in Africa, und viele Neiche auf diefer, wie auf der Of: 
kuͤſte find ihnen zinsbar. *) Indeſſen benußen fie dieſel⸗ 
ben gar nicht: Ihre Sorge für Ordnung und Beſchuͤtzung 


x*) Ueberſicht der Portugiefifhen Vefigungen in Africa, 
‚ in Schedels allgemeinem Journal für die Handlung. 
B. 2. ef 1. 
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der Colonien, für Bevoͤlkerung und Policei in benfelben, 
ift fo gering, daß fie gewöhnlih Verbrechern, die zur 
Strafe aus dem Mutterland verwielen werden, hier die 
erfien Stellen anvertrauen. Dies und der Geiz, und die 
„Betrügereien im Handel, haben fle Bei den übrigen Euros 
paͤern in Africa, ja feldft bei den Eingebobentn, fehr vers 
aͤcht lich gemacht. — 


Oſtwaͤrts beider Guineen, liegt das große, uns gaͤnz⸗ 
ih unbekannte Obere oder Innere Aethiopien, 
das an edeln Metallen reich feyn fol. Am Norden deffel: 
ben find die hohen Mondsgebirge, die von ıhren nördlichen 
Lorgebirgen, welche einen zweifachen halben Eirfel, jeden. 
von drei Reihen Bergen, genen Nordoft» und Norbfüdafs 
rica bilden, diefen Mamen haben. — Gegen Südoften uns 
ter dem zoſten Grad der Fänge und zehnten. Süderbreite, 
iſt ein großes inländifches Meer — der See Marawi ges 
nannt. Die Weftlihftien an Guinea floßenden Reiche, 
Mujako, Anziko, Malemba, Bembe; die ditlichen Voͤlker 
Maſſeguejos, Mano Emugi, die Dongii, die Bordros ſuͤd⸗ 
waͤrts des Sees Marawi, find für uns bloße gehaltleere 
' Namen, die vielleicht in andere übergegangen feyn wer⸗ 
den, ehe wir die Gegenden kennen lernen. 


Die folgende Strecke Africa's, vom Meerbuſen San 
Marin, im ızten Grad der Breite an, iſt uns beinahe 
ganz unbekannt: Europäer haben hier feine Niederlaffuns 
gen. Die Zimbeben bei dem Cap Negro, find uns nur 
nad) dem Namen bekannte, und der Name der wüften 
Kuͤſte, der dem folgenden Theil gegeben wird, verfpricht 
auch nicht Reitz zu künftigen Unterfuchungen. 


Die ſuͤdliche Spise von Africa, wird das Land der 
Hottentotten genannt. Es ift uns auch größtentheils bis 
auf das, was die Holländer befißen, unbekannt. Selbſt 
von den Heiländifhen Beſitzungen wiffen wir nicht mehr, 
als was ung Kolbe und der forgfältigere, unermüdete Na⸗ 


x 


Waldantilope, der Springbock, das Gunthier, die Hirſch⸗ 
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turforſcher Sparrman davon ‚erzählt. x) Da die Englaͤn⸗ 
der es den 4ten September 1795. eingenommen, und big 
zum Ende des Jahres 1801 befeffen haben, fo wär’ es zu 
wuͤnſchen, daß fie es genauer unterfucht ‚hätten, und Nach⸗ 
richten davon verbreiten möchten. Die Capſtadt iſt die 
einzige Stadt, von etiwa 3000 Schritt Länge und eben fo 
viel Breite. — Das Land umher ift felfige und bergigt: 
und darunter der Tafelberg, Löwenberg, Teufelsberg ‘ber 
kannt genug. Eine hohe Gebirgsfette Lupata oder Spina, 
Mundi genannt, läuft nad dem Miondsgebirge hinauf. 
Auf den geräumigen Bergruͤcken iſt vortrefflihes Weide: 


Jand, mit den fihöuften und wohlriechendfien Blumen uns. 


termiſcht, und ein. Ueberfluß an Quellen, die ſich in die 


Thaͤler ergißen. Die Ebenen und Thaͤler find ganz hol: 


die aus allen dreinuͤbrigen Welttheilen hieher verpflanzt 
find , haben jich zum“ Theil veredelt, als: der Wein, oder 
doch fonft den erwänfchtefien Hortgang genommen. Mehr 


Aaͤndiſch, und entzuͤcken das Auge durch das friſche Grün 
der Wieſen, die Quellen und Baͤume. Viele Gewaͤchſe, 


als ein Paar tauſend vorher unbekannte Pflanzen, hat 


Sparrmann hier: entdeckt, 
Auch das Thierreich hat hier noch viele eigne Gattun⸗ 
gen, beſonders find. die Antilopen hier zu Haufe, Die 


antilope, die Elenantilove, der Rietrehbock ıc. find nur eis 
ige der auffaliendften Gattungen, die Sparrmann eben fo 


‚schön, als angenehm befchrieben hat. Außerdem ift bier 


das Naſehorn mit zwei Hoͤrnern, eine eigne Gattung Buͤf⸗ 
fel, eben fo eine eigne Gattung Zebra, (Quagga) ſo wahrs 
ſcheinlich auch das Einhorn. *) — Die eingebohrnen 


— 


*) Andreas Sparrmanns Reiſe nach dem Vorgebirge 


der guten, Hoffnung, den Landern der Hottentotten und 
Kaffern.“ — Berlin 1784. 

*x) Sparrmanng Reiſe nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, den Ländern der Hoitentotten und Kaffern 
S. 453 — 457. a 
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Hottentotten find gelb, wie gelbſuͤchtige Europäer, doch 
ohne, daß es im Weißen des Auges im mindeſten bemerkt 
wird. Sind an Größe den Europäern gleith, haben aber 
nach Verhaͤltniß ihrer Größe kleine Hände und Füße. Der 
Theil der Naſe nach der Stirn, aud der. NMafenzipfel, if 
platt. . Die Lippen nicht fo groß, als bei ihren Nachbarn, 
den Negern, Kaffern. Der Kopf ſchelnt mit leichter ſchwar⸗ 
ger rauher Wolle bedeckt, wie beim Neger. Eben fo woll⸗ 
artig iſt es am Kinn, wo cs aber nur ſparſam bei ihnen 
gefunden wird. Die von dem wackern Tachart bei den 
Hottentottinnen bemerkte natürfihe Schürze, erklärt Sparts 
mann mit Wahrfcheinlichkeit für eine. dicht eingebundene, 
gleich dem Körper mit Fett eingefchmierte San, die fe 
unter zwei andern tragen; *) 

Es giebt der Hottentotten zwei, — ihre ee 
ſehr werfihiedene Gattungen. Diejenigen, welche fih von 
Viehzucht nähren, und fi Huͤtten, in der Form runder 
Bienenkoͤrbe, aus duͤnnen Baumfproffen.:und Staͤben bauen, 
find ſchon gefitteter und Wit den KHolländern in einigem 
Verkehr. Die andern, welche fi) bios‘ von Jagd nähren, 
kein lesend Thier die Nacht Über »beir-fich „behalten, im 
Wäldern leben, vauben ıc. **) Buſchmanner genannt, _ 
werden felbft von den Hirtenhottentotten, wie Wild gejagt, 
und gefchoffen von den Kolländifchen Bauern noch viel 
mehr, auch wenn fie fie fangen, unverangwortlih behan⸗ 
delt. Es find Sclaven, die man mit Schlaͤgen und Schels 
ten für die haͤrteſten Dienfte belohnt. . Im Zuſtande ber | 
Wildheit, und als bloße Jaͤger haben fie gewiß von Anbes 
ginne gelebt. Aber ihre jegige, ſo traurige ‚Lage ruͤhrt 
blos von den chriſtlichen Europäern, und den auf fie ge 
. machten Sclavenjagden her. 

Die oͤſtlichen Küften Africa's find und. bis auf die 
Namen und ungefähre Lege einiger, Orte Borgebirge P 


er Ebendafelbſt. 176. 177. 
**) Ebendaſ. ©. 188. 189. u. ſ. 
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Flußmuͤndungen ganz "unbefaunt: '*Den. füblichen Strich 
nennt man die Kaffernküfte. Kaffern ift nicht ſowohl 
der befondere Name eines: Volks, als vielmehr ein allge - 
meiner, den: die Muhamedaner den. .öftlidien Kuͤſtenafrika⸗ 
nern, fo fern fie. nicht: ihre Religion angenommen haben, 
fie moͤgen Heiden. oder Juden fyn, geben... Bei den Ew 
ropaͤern hat man diefen Namen auf: die ſuͤdoͤſtlichen Kuͤſten⸗ 
bewohner Afrtoa’s ,. fo fern fie nicht Neger noch Hottentots 
ten find, eingefhränft, — Der ſuͤdlichſte Strich ift Tiera 
do Natal, das die Portugiefen am Weihnachtstage ent⸗ 
deckten. Es hat gute Holzungen, und fhöne Wiefen nebft 
vielen Baͤchen und Fluͤßen: iſt zur Viehzucht und zum 
Ackerbau gleich geſchickt, womit ſich die Einwohner au 
beichäftigen. ' "Die naͤchſte Käfte heiße: Tiera dos Fus 
mos; bier liegt zwifchen den: Flügen Spirito Santo -und 
Cuama (Zambezu) Sofala, ein von wilden (Kaffern) bes 
wohntes Reich, die’. aber Beſchneidung und die Feier! des 
Neumonds von den - Arabern angenommen haben. Die 
Portugieſen maßen ſich die Kerrfchaft der Kuͤſte an. Der 
ſuͤdliche Theil iſt rauh und wuͤſte, der noͤrdliche bergigt mit 
angenehmen fruchtbaren Thaͤlern: Das Land hat ſehr ‚viel 
Gold, Elfenbein, Ambra, Honig und Wachs. *) Im 
Weſten und Norden deſſelben liegt Monomotapa, . ein: fruchte 
bares, wohlgewäffertes, gefundes Land, **) in welchem die 
Viehzucht beträchttich if. Zuckerrohr waͤchſt wid, die 
Baumfrächte aller: Art find vortrefflih, von Monomotapa . 
ſollen 25 -Königreiche abhängig fepn. Der noͤrdlichſte 
Strih, der den Portugiefen unter dem Namen des Ges 
bietes der Flüße von Sena (Governo dos Rios de Sea) 


*) Bucquoys Reifen nach Indien, (Aus dem Holland. 
nad) der zweiten Ausgabe uͤberſetzt. Leipzig 1771.) 
S. 2. u. ff. 15. f. 19 — 30, 

*x) Das beſte Aber Oſtafrica enthält Thomann's Reife 
und Lebensbefchreibung. (Augob. 1788.) Von Wiss 
nomotapa. ©. 38, fe. - - 
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gehört, ift uns To ufibefannt, als ob wilde Mationen. darin 
wohnten, Ä 

Es liegt dies Gebiet laͤngſt dem großen Stufe San 
befe, den die Portugiefen wegen der Goldbergwerke im ins 
nern Africa, fchon zu Anfang des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts beichifften.. Sie hahen hier verfchiedene Poſten ‚und 
Miffionen, aber kaum die. Namen: von Sena, Zimbaco, 
Tete, Maffapa find zu unferer Kenntniß gelangt; und auch 
dieſen Orten geben: fie vorſablich au m run laiſche 
Breiten. *) 

Die Kuͤſte von Mof — hat von — Heinen 
Portugiefifchen Inſel mit "einem veften Hafen, unter 15° 
S. B. diefen Namen. **) - Bier Grad Nordmwärts von 
Moſambique haben die Portugiefen, nach Niebuhr, ***) 
noch eine Niederlaſſung Kirimbe (Quirimba), indeflen bat 
ee uns nicht viel davon. erzählen, und andre fie nicht eine 
naht. nennen koͤnnen. Das Unglük des Landes ift das 
Gold. Außerdem: liefert: es viel Elfenbein, Ee⸗hen 
Schlachtvieh und. Sclaven. — 

Die Kuͤſte Zanguebar — ſi & bis über den Aequas 
tor. Die Reihe Quiloa, Monbaza, Melinda find die 
‚gefegneteften Theile der Erde. Die Luft iſt angenehm, der 
Boden’ fruchtbar, mit. Citronenwäldern faſt bedeckt; mit 
Zuchtvieh, Wildprett und Geflügel, reichlich verfehn. 

Mombaza war cinft eine Portugiefifche Veftung. Sie 
gieng ihnen 1698 verlohren, und gehört gegenwärtig, nad - 
Niebuhr, dem Iman von Oman. Melinda gehört ihnen 
noch. Gleichwohl wird hier nur der Handel fehläjtig, und 
bios .mit Goa. und Diu betrieben; aufs hoͤchſte von einem 
Portugieſiſchen Oſtindienfahrer, der Erfriſchung wegen, be⸗ 


*) Bucquoys — ꝛxc. S. 17. 123. 138. 139. Tho⸗ 
mann. S. 55. 
) Bucquoys —8* nach Indien. S. 133 — 439. 
auch in der Vorrede. | 
RN) Deutfches Mufeum J. 1780. 


| 287 
ſucht: und fo find dieſe Gegenden in ihren’ Händen . 
- Welttunde, fo wie für fie felbft verlohren. 
Die Küfte Ajan (Ashan) bis Cap Guardefou if ein 
fandigtes unfruchtbares, fehr heißes, gering bewohntes 
Rand, Ä 
Die Küfte Adel von Cap Guardefou bis Babelman- 
del, ‚oder den Eingang in den Arabifchen Meerbufen, ift 
fruchtbar, und die Einwohner treiben ftarte Handlung: ° 
5 Die größte unter allen africanifchen, und ‚Überhaupt 
eine der ‚größten Inſein der Welt, die wir aber auch nicht 
mehr, als nur an den Kuͤſten kennen, iſt Madagaſcar. 
Sie re vom 11° 30%——26°.&, B. und vom 63 
— 73? Ränge, und ift größer als Frankreich, das. eine 
Art von Alleinherrſchaſt über diefe Infel-behaupter, ‚und. 
andere europaͤiſche Niederlaſſungen daſelbſt in nenen Zeiten 
ernſtlich zu verhindern bemühet war.” &ie liefert vor allen 
Ingwer, Reis, Rindvieh, Honig und Sclaven, bat in 
ihren "Bergen viel Gold, und andre edle Metalle und 
Steine, ob man fie gleich bisher nicht hat ſuchen können. 
Die befte- Befchreibung, die wir von ihr haben, ift 


och immer die von 'Flacourt, *) Für die neuern Zeiten 


und den Verkehr mit Europdern, ward fie 1506 von den *' 
Portugieſen ensderkt. Die Araber kannten fie feit den früs 
sHeften Zeiten‘, und ihre Kolonien längft den Küften diefer 
Inſel find uralt; **) ihre Sprache, Gottesdienſt und. 
Schreibart, auf der ganzen Inſel herrfchend. ***) 

Sa, fie iſt ſchon den Griechen und Römern, ſeit Als 
yandere Zeit , bekannt: ba — paſſen die Nach⸗ 


9 Etat — de l'inde p. 17. „ Peyslonel: Situa- 
tion politique de la France. Tom, Il. p. 186, 
*+) Mr. de. MAacourt relation de Madagascar. Paris 
1661.5 410, 
..,***) Boothby- dilcor ery and defcription of Mada- 
gascar. Lond. 1646. 
— ****) Bucquoys Reiſe nach Sudien. © 106. 109, und 
überhaupt. ©. 103 — 114. J 
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richten, die ſie une. von Taprobona hinterlaffen Haben, nach 
der forgfältigften Prüfung. auf keine andre Inſel, als Mas. 
dagafcar, und nyr unter der Vorausſetzung, daß die Alten 
. unter Taprobona. von Madagafcar ‚fprechen, laſſen ſich ihre, 
- Nachrichten vereinigen und erflären: — Deuten wir ſie auf 
Zeilen, fo mäflen wir die, größten Naturveränderuingen in 
diefen Gegenden annehmen, oder alles, was die Alten von 
ihrem ——— als falſch und verſtuͤmmelt 
BER 
- Der, Altefte * — Schriftſteller der aus⸗ 
fahrlig von ihr ſpricht, iſt Strabo. Nach ihm iſt ſie 
nicht kleiner, als. Britannien, *) und ward vom Era⸗ 
toſthenes in Ihrer Länge auf 8000.. Stadien gefhäßt, und 
vom Dneficritus: 3000 Stadien gidß gemacht, ohne daß - 
diefer Länge oder Breite genau unterſchieden hätte. - Sie 
liege im ſüdlichſten Meere Indiens, **) wäre nach der 
Keinen Angabe. fieben - Tagereifen, nad) der größten 20 
Tagereifen, von, ‚der Füdlichften Spise Indiens, die bei Co⸗ 
niaco, fy nah Mittag zu entfernt, Zwifchen ihr und 
Indien wären fehr viele Inſeln. Ste ſelbſt fey die ſuͤd⸗ 
lichte von allen, und läge Aethiopien gegen über ***) und 
zugleich 500 Stadien weitlicher, als Indiens Spige, ****) 
Wolle man ihr nun eine dieſer Längenentfernung angemeßne 
Breitenentfernung geben, fo müffe man fie tief nah Süden 
feßen, auch fey es klar, daß — ſehr viel füdlicher 
täge, als Indien. a J 
Wie war es doch möglich, in dicſen Angaben, die nlle 
auf Diadagafcar weifen, en zu ſuchen. Muͤßte fh nie 
"die 


) Lib. 2. ed. Calaub. p. 89. lin. 24. 
**) Lib. 15: px 475. In. 1933. , .:, 
***) Ebendaf. lin. 22: 30. 32. libi 2, p. 49: lin. 49. 
so. p. 81. lin. 54. 56. . 
...9*"#), Lib. 2. pr gg. lin. 34 - ‚89; p. so. lin, 1. (94. 
*) Lib, ıt. P. er lin. 55. 1(99. 
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- die Geſtalt und- Lage der Länder, die Natur des Ganzen 
bier fehr verändert haben, ‚wenn wir das heutige Zeylon 
und das alte Taprobana für eine Inſel halten. follen ?.Liegg 
Zeylon nicht auf Decans öftliher Seite? — Taprobana 
lag auf der weftlichen, lag soo Stadien weſtlicher, als die 
Sauͤdſpitze Indiens. Konnte man je von Comorin nad' 
Zeylon fieben. Tage. unterwegens ſeyn? — ‚Können dieſe 
Tage je zu 20 verlängert werden ? — Bon Madagafcar iſt 
beides natürlich: Stürme und Strom fonnten ben einen 
dahin 7 Tagen führen, die andern 20 unterwegens aufs 
halten. — ‚Sind zwiſchen Zeylon und dem veſten Lande ſo 
viele Inſeln — Ptiolemaͤus zählt deren 1378 und iſt Zeylon 

die ſuͤdlichſte derſelben? — Zwiſchen Madagaſcar und: Co 
morin aber liegt der Archipel der Maldiven, von ohngefaͤhr 
12,000 Inſeln, und ‚außer: dieſem noch manche taufend 
andre: — Wenn Strabo ‚unter Taprobana Zeylon meint, 

‚warum hat nicht er, und keiner vor ihm von Eratofthenes 
an, warum feiner nad ihn, felbft Ptolemaͤus nicht, die 
Mieerenge, die ſchmale Straße. zwifchen dem veften Lande 
und. Zeyfon, bemerkt? — Goffelin meinte, diefe Schwierigs 

keit zu heben, und zugleich die Größe, die die Alten Zeylon 
beimaßen, zu rechtfertigen, :wenn er annahm, das die Als 

‚ten einen großen Theil von Dean, nehmlich alles vom 
Cambayfhen Meerbufen an,. zur: Jnſel Zeylon gerechnet 
haben, *) allein Strabo, Plinius, Arrian, Pıpiemäug, 

. Cosmas und alle andern Griechiſchen oder Romiſchen Gros 

graphen, erwähnen doch dag Vorgebirge Cory, als zum 
weiten Lande gehörig. Sie Eennen die Perlenfischerei auf 
der Öftlichen Seite von Decan: Sie befihreiben viele Städte 
umd ‚Völker auf. beiden Seiten dieſer Lanofpige, ‚die man 
zum Theil noch wieder erkennt; **) und unterſcheiden das 
von fehr genau, die ihr ſuͤdweſtlich gelegene ſa — 


.-®) Geögraphie des Grecs espigee p: 5. Nj4- 
*) ©. oben bei Indien. — —— 


id. 
Kants phpf. Geogr. 2 3. ı Abth⸗ ı 
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bana, Arrian, oder wer der Verfaſſer der Umſchiffung des 
rothen Meeres ift, giebt von diefer Halbinſel eine ziemlich 
richtige Küftenzeichnung, zählt die Handelsſtaͤdte auf, und 
nennt diefen -füdlihen Theil Indiens von Barygaza 
d. i. vom cambapifchen Meerbufen au, Dacinabados oder 
Decan, *) hat alſo gewiß niht Decan zu Taprobana 
gerechnet, das er befonders, und als abgelegen von dieſem 
ſuͤdlichen Indien befchreibt. **) Cosmas im sten Jahr⸗ 
hundert, ſpricht ſogar ſchon von Male, unſerm Malebar, en): 
und dann von Taprobana, das er Silediva nennt, —9 
ein Name, der ſich wohl mit Sarandib vergleichen laͤßt, 
welches bei Perſern und Arabern zur Bezeichnung von 
Madagaſcar gebraucht wird. AH) — Schwerlich wird 
ſich alſo erweiſen laſſen, daß einer der Alten Sudindien 
zur Inſel Taprobana gerechnet habe. 

Auch wäre damit noch wenig gewonnen: E⸗ blieb 
immer die Frage, warum haben die Alten die Straße bei 
Comorin “ht bemerkt? — Und wenn ſich hier allerdings 
erweiſen ließe, ſie hielten ſie fuͤr einen Buſen, ſo gaben ſie 
den Colchiſchen und den Agariſchen Buſen ******) dem veſten 
Lande nicht. der Inſel Taprobana: Die Schwierigkeit wird 
vermehrt, da bei dieſer —— den Alten * ein ans 


*) Ebendafeldft: Dachanos heißt nad) — — im 
Indiſchen. Der übrige Theil des Namens Abados 
n : Perſiſch und. wir bei ‚vielen Indiſchen Städten ges _ 

unden. Ä 
) Arr. Opp. ex recenf. Blancardi. Tom, U. p. 
171. ‘176. 

MU In feiner Weltbefh. lib. XI. Menkauchn Coll; 
nov. patrum Graec. Tom. 1. p. 337. Im Gries 
chiſchen feßt man noch magahın (Kuͤſte) dazu, und. 
fo würde Malebar nur eine — ‚von Male pa- 
ralia feyn. 

*xx) Ebendaſelbſt. p. 336.  ° ' 
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ae) Lib. VII. c. 1. | | 
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derer. Irrthum aufgedrungen wird, - daß fie den Barygazi⸗ 
ſchen Buſen füreine Straße hielten. Wenn fie eine Straße 
fuͤr einen” Buſen hielten, ſo konnte das ſtark ftrömende 
Waſſer ſie leicht vom Vordringen in denſelben abhalten, 
und fie hatten auch feine große Auffoderung, den beſchwer⸗ 
lichen Buſen zu unterſuchen. Konntn fie ihn vorbei ſegeln, 
fo war es für ihre unvollkommne Schiffahrt nur deſto beſſer. 
Wenn ſie aber einen‘ Buſen für eine Straße hielten, und 
das Waſſer in demſelben ihrer Fahrt nicht widerfirebte, ſo 


konnte “fie nichts aufhalten, die Straße zu. befahren, und 


fie hatten eine große Auffoderung dazu, in ber dadurch zu 
hoffenden Verkuͤrzung des Weges, — 

Mit größerm Nechte werden, wir alfo — an⸗ 
nehmen, daß die Alten das heutige Zeylon nicht als Infel 
kannten, ſondern als einen Theil des veſten Landes anſahen, 
und ſich jederzeit von Comorin nach Gate, ſo gut ſie konn⸗ 
sen, ſteuerten und am Zeylon herum, nach dem Ganges 
giengen. Die Straße Yahen fie für einen ewig brandens 
den Buſen an, dem zu entgehen, fie jederzeit froh waren, 
So werden-wir es wohl erklären können, warum fie von der 
engen. Straße nicht fprachen, warum befonders Ptolemäug 
hier zwei tiefe Bufen annimmt, und indem erden erſten 
Colchiſchen, auf 123° Länge 15° ‚Breite feßte, den 2ten, 
den Agarifchen, drei und ein Viertel Grad öftlicher, und 
40 MDlinuten füdlicher legt: (nemlich unter den 125° 2, 
— 20* Mreite) werden es erklaͤren koͤnnen, warum 

er die ganze Kaͤſte ſo ſehr von Weſten nach Oſten zieht, 
ihr den füdlichen Vorſprung zu geben, den fie hat, 
und vielleicht manchen Drt nod) richtiger beftimmen, als es 
oben bei Indien geſchehen iſt. 

Sollen wir ferner bei Auffuchung der Inſel Tapro⸗ 
bana gar kein Gewicht auf die Groͤße legen, die die Alten 
ihr beimaßen? Sie dehnten ſie ſo ſehr aus, daß man an⸗ 
nehmen muͤßte, Zeylon habe ein großes Stuͤck von ſeinem 
Umfang verlohren, oder die Alten haben ſich alle in einem 
Staͤck, in welchen fie ſich am. wenigſten zu irren pflegten, 

Ta4 — | 
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in Anfehung der’ Größe und des Umfangs fehr geiret, — 
wenn man durchaus bei Taprobana Zeylon denken müßte, 
Die geringfte Angabe iſt die des Strabo. Der nächfte 
Schriftſteller nach ihm der ihrer erwähnt, Dioniſius 
Periegetes, *) beſtimmt zwar. ihre Größe nicht genau, 
macht fie aber zu einem Hauptmerkmahl von der Inſel, 
ſpricht wiederholentlich von derſelben. F 
Pomponius Mela, der bald nach ihm, und noch im 
erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung lebte, iſt ungewiß, 
ob⸗cr Taprobana für eine ſehr große Inſel oder für eine 
neue Melt halten’ ſell.Hipparchus habe ſie als cine neue 
Kemifphäre angefehn, und fey damit der Wahrheit nahe 
gekommen, denn niemand habe fie umfchiffen fönnen. **) 
Plinius beſtaͤtigt es, daß man ſie fuͤr einen andern Erd⸗ 
kreis gehalten, und erſt zu Alexanders Zeit als Inſel ge⸗ 
funden habe. Sie ſey 7000 Stadien lang, 5000 Stadien 
breit: ***) und alſo ziemlich einem laͤnglichen Viereck gleich, 
weshalb fie auch vom -Dionifius **) und vom Alerander, 
Lychnos, Terpam)£up0S, die vierſeitige RER) genannt wirt, 
Ptolemaͤus giebt ihr 15 Grad ver Breite, nehmlich vom ı2ten 
Grad 45* N. B. bis gu 2? 45° & B. Welch ein Ver⸗ 
-fioß, wenn dies von Zeylon gelten foll, das nur vier Grad 
der Breite hat! Denn wenn nun ihre Ausdehnung von 


*) In orbis defeript. edit, Oporin. Baſil. 1556. p. 
185. 186. und des Euftathius von Theſſalonick. Com⸗ 
mentar dafelbfi. p. 187. * | 

**) De fitu orbis 3, 7. Taprobäne aut grandis ad- 
modum infila, äut prima pars orbis alterius 
Hipparcho dicitur: Ted qnia 'habitatur nec quis- 

nam circum eam 'ilfe traditur, prope verun el, 

***) Plin. 37, 22. init, Taprobanam alterum or 

bem terrarum elle diu exiltimatum elt, Antich- 
thonnm  appellatione. etc, 

KR L. C. ji j 

Ma) Beim Stephan. Byzant, de’ urbibus et po- 
pubs ed,'Berkeleü p. 695. RT ur 
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Oſten nach Weſten in „riniges Verhältnis mit ihrer Breite 

geſetzt wird, ſo iſt der Flaͤcheninhalt -drraganzen Inſel 14 
mahl groͤßer, als Zeylon angenommen werden kann. Auf 
Madagaſcar paßt die Groͤge vollkemmen. Sie hat 15 
Grade Breite, und iſt auch mit ihrer noͤrdlichſten Spitze 
32%. Grad von. Aequator entfernt, nur freilich nach Suͤ⸗ 
den; *). Agashemer „der nach dem Ptolemaͤus ſchrieb, 
hält Taprobana für die größte von: allen Wſeln, und giebt 
Großbrittannien dep zweiten Platz nach ‚ihr. **) So 
| tonnten die Alten ‚won, Zeylon unmöglich ſprechen. 
2 Aber ,- wie; ‚fangen die, Alten, nach Madagaſcar, auf 


ihren Reiſen nah Indien? Durch ‚arte Seeſtroͤme, die 


ſie kaum bemerken ‚nd; denen fie. ſich nicht entziehn konn⸗ 
ten, und durch Stuͤr So erzählt es ſelbſt Plinius, ***) 
deſſen Bericht ed au Beil feßt, daß die große Inſel 
Toprobana jenſeits des, Aequator's, auf der ſuͤdlichen Halb⸗ 
inſel zu ſuchen ſey. Unter der Regierung des Claudius ers 
zählt. er, ſey dev, Freigelaßne des Annius Plocarnus, wel⸗ 


hen die Zölle des. rothen Meeres gepachtet hatte, von Nord: 


winden ergriffen, als er eben Arabien, umfchiffen wollte, 
und nad ıztägigem. Treiben, in den. Hafen Hippuros auf 
- Zaprobana ‚geführt, worden, — Hier habe ‚er, bei einen 
Halbfährigen Aufenthaltdie Einwohner mit den Roͤmeru—, 
ihren ‚Fürften, ihren, Vorzuͤgen x, bekannt gemadt. 

Dieſe hätten hierauf, vier Geſandte nach Nom. geſchickt, 
welche denn dort erzählt. hätten, daß ihre fe soo Staͤdte⸗ 
die Hauptſtadt, zweimahl hundert tauſend Menſchen habe: 
daß in. der Mitte der Inſel ein See von 375 römifchen 
Meilen (jede zu tauſend Schritt) an Amilang befindlich 
waͤre, Namens Megisba. Die Geſandten waͤren uͤber den 
Anblick des großen Bären, und der Plejaden, erſtaunt, die 
an dem Sim) Aue en — warden: noch — 


—J 2 3 


2* Prol, lib, VII c. * | 
ni „0 Dil 2a, er: FORT: 7 7 Po, Sp 
... ”r *"), Lib, VI. c. 22. Mil i a : 


» 


— 
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aber, als fie 'gefchen Hätten, daß ihr Schatten nicht ihrein 
Himmel zu (Hach Süden), ſondern 'wielmeht nad, "Norden 
fiele, und daß die Sonne zur Titiken Hand aufgehe,"züt 
Mechten aber untergehe⸗ da bel hen SE | kai 
fände, 6 — ; 

5, Diefe Angaben feben —— Pr ** PR . 
rer nördlichen Spitze auf ta. Glad. Süder Breite, fonſt 
haͤtten dieſen Geſandten die vor: dem nörblichern eultivir⸗ 
tern Theile waren, der Baͤr unid das Siebengeſtirn ber 
kannt ſeyn muſſen. Auch str nat, daß ein zwoͤlf 
Grad und drüber jenſeits der Kite, ſo ſern Wir unſer Ges 
ſicht nach Mittag kehren, die Sonne ir‘ rechten. Hand 
anf, zur Linken untergeht. Auf⸗ Zeylon laͤßt! ſich michtß 
von ihrer Ausfage deuten, da esgin unferer Hemiſphäre 
liegt. Freilich fügen die Geſandten Noch einen Punct hin⸗ 
zu, der auch auf Madagaſcar nicht anwendbar iſt ader 
auch nirgends in der Welt. zutreffen’ kann, bdaß der Mond 
in ihrem Lande, nicht eher als am 8ien Tage nach dem 
Neumond ſichtbar werde, und es nut bis zum 1öten blei⸗ 
be. Dies mag’ man auf Mißverſtand ihres Dolmetſchers 
fegen.. Vielleicht fagten fie etwas über feine geradere Auf⸗ 
fieigung, über den kleinern Winkel, den feine Bahn mit 
dem Horizjonte ihres Landes machte. Vielleicht liehpen fie 
ſich das Erſtaunen, das ihre erſten Ausſagen erregten/ ver⸗ 
leiten, das Wunderbare zu haͤufen. Ind ſſen Härten fie 
wohl ſchwerlich -anf'eine ſolche afironomiifche Aufſchneiderei 
verfallen tönnen,, "wenn nicht. ihr Land in Anſehung des 
‚Himmels und des Schattens, ſich auffallend unterſchieden 
| hätte, Sie find alfo weit jenfeits der Linie Her geweſen. 
Seibſt die Produete, die die Alten ihr zuſchreiben, 
treffen noch auf Madagaſcar zu: “und zeugen: wider 
Zeylon. Ptolemaͤus mißt: ihr Rs... Honig, Ingber, ab 
lerlei ——— Gold, Silber und — x. bei *) und 
» Ptolemaens VII, 4. — — hos* Oriza, 

‚Mel, Zingiber, Berylius, — eb univer- 
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serade das find noch die Probucte, die fie in der größten 
Menge und von felbft hervorbringt. _ An Zimmt „ das - 
Ho uptproduct von Zeylon denkt feiner. — Im Segentheil 
ſetzi fie Strabo, imo’ er ihrer In. überall ber e zimtnts 
tragende Region entgegen. *) | 


Selbſt jeder andre Umſtand trifft in Medanaſar zu. 
Es wohnt hier ein ſehr fleißiges, den Reisbau ſorgfaͤltig 
abwartendes Voͤlkchen, fo wie Plinius es von den Einwoh;: 
nern der Inſel Taprolana behauptet. Sie haben Könige, 
deren Gewalt aber nicht viel bedeutet, und noch nicht erb⸗ 
lich iſt. *) Sie wird nad) dem Plinius in der Mitte 
von “einem Strom getheilt,. den Ptolemaͤus Ganges 
nennt, und den er 5 Grad durchlaufen läßt. Der Fluß 
Manſi iatre, der ſi ch auf der Weſtſeite ergießt, theilt die In⸗ 
ſel in, die nördliche und ſuͤdliche Hälfte: und fonnte viel: 
leicht durch feinen Namen einen haldgelehrten roͤmiſchen 
Dollmeiſcher, der mehr vom Ganges, als vom Manſi atte 
8 si hatte, auf den Ganges bringen. 


Die Bergkette, die: diefe Inſel nach dem — 
warchnerae heißt theilweiſe Galibi und Malea‘,: und heut 
qui Tage Encalida ***) und Hyela. — Es ließen ſich meh⸗ 
rere VBoͤiker und Städte und Fluͤße, ſelbſt mit dem Na 
men, anf die heutigen deuten, wenn hier der Drt wäre, 
mehr zu’ fagen, als noͤthig iſt, um zu beweiſen, daß die 
Hatut‘ ‚hier nicht, ſeit Piolemäus Zeit, fo- gewaltige Umaͤn⸗ 
dberungen erlitten habe, als wir annehmen muͤßten, wenn 
wir die Beſchreibungen der Alten, von Zeylon verſtehen 
wollten, wie es gewoͤhnlich geſchieht. | 


forum metallorum genera, auri et argenti et 
aliorum, etc. 
"© Lib. 12 p. 43. med, lib, II. p. 49. lin. 49. 50. 
p- 81. lin. 56. 
: %#*) Plin. 1..c. Bucquoy Reife nah Indien. S. 111. 
*) Dapper, ©. 8 und 18. | | 
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Länder bie noch nicht einmahl nad ihrem Um⸗ 
fang und ihren Küften genay bekannt ſind,— 
geſchweige dann nad) dem Sunerim. . | 


Neuholland und America 


Sn Abfiht auf Neuholland haben wir es erß In 
dieſen Sagen erfahren, daß van Diemensland nicht feine 
ſuͤdoͤſtliche Spitze ſey, nicht mit ihm zuſammenhaͤnge, ſon⸗ 
dern wirklich, wie ſchon Forſter vermuthete, dutch einen 
großen Inſelreichen Canal von Neuholland getrennt werde; 
erſt 1794. iſt dieſe Meerenge mit zwei Schiffen von Bens 
galen aus, wirklich entdeckt, und. befahren worden, Zur 
Entdeckung und Umſchiffung der ganzen Inſel van Dies 


men, gab der Gouverneur von Borany: Bey, Sohn 


Hunter, die Veranlaffung, der 1798 den Lieut. Flins 
ders und Chir Baffe, mit einer Sloop vom Port Jack⸗ 
ſon ausſchickte. Sie umſchifften in vier Woͤchen van Dies 
mens Inſel, melde beſonders von. Neuſuͤdwallis, oder der 
Ditkäfte von. Neuholland, durch einen breiten Meeresarm 
voller. Juſeln getrennt iſt: fih vom 4often“ 44° — 437 
44° der &, Br., und‘ von der. oberften oͤſtlichen ‚Spike 
bei den Huntersinſeln, bis zur unterſten weftlichen bei Aus 
flernbay, von 1427 33* — 146°0° der Öfilichen Länge 
von Paris erſtreckt, und folglid) einen Raum von drei 
Grad Breite und 35° Länge, begreift, fo daß ihr Flaͤchen⸗ 


inhalt, etwa 1249 deutfche Quadratmeilen betrüge, Es 


iſt wahrſcheinlich, daß ſich Neuholland in noch mehrere Zus 
fein auflöfen, und z. B. die nordöftlihe Spike Carpentas 
ria, und van Diemens Land, unter dem vierten Grab 
der Breite, ebenfalls als eigne Inſeln zeigen werden, Ja 
nach ber bisher bekannten. Figur des Landes, und nah 
den, an Neuguinea und Neufeeland gemachten Erfahruns 
gen, läßt fich vermutben, daß. unter dem 157° - äftlicher 


Länge vor Ferro, ein großer -Meerarın gehe, und die oͤſt⸗ 


Pe 


AUtche, durch, die Engländer entdeckte Kuͤſte, gänzlich" won 
Horn Übrigen Holland abfchneide; und u einer oder mehre 
‚sen. Inſeln, wie etwa Sumatra. und Java mache, . Eine 
Neue vollſtaͤndige Charte, von: den: geographiſchen Entdek⸗ 
kungen in Abſicht auf —n ma van — 
verſpricht Herr won Zach. 
Wie wenig uns die ndedlichen·u * DOREEN Ri 
ften von Amerika bekannt find, iſt an einem andern. Orte 
Hihnärt würden ML — mn ‚willen wir: — 
pa Te u a4 *8 
| er * aß! nicht: — 06. Gen eine: Sm 
“2 und-alfo. von. America, wenn, auch nur durch einen 
Fehmalen: Canal, doch ganz 'gefchieden ſey, oder: ob es mit 
dem ' nördlichen: Theile: America's. güfammenhänge, :und nur 
"eine Halbinfeli bilde. : Seine nördlichen und nordweſtlichen 
Küften find demnach unbekannt, aberi:bie Öftlichen find. eg 
‚auch ‚und das Eis hat bis jegtiden Zugang: zu diefen ver 
wehrt: Noch im. Kahre 1736 Tiefen. die. König. Seelieu⸗ 
tenant's Hans Egede und Rothe don Havnefiord in nd 
aus, um :die groͤnlaͤndiſche Oftkältergünfuichen: fie fa 
ihr auch auf drei Meilen weit nahe,aunber des Treibeiſes 
wegen, konnten fiesnicht landen. Kurz vorher hatte. der 
Kapitain Lovenden einen eben ſo vergeblichen "Werfuch. iger 
macht: Sprechen: wir alfo von. Groͤnland, far ift nur von 
‚einem ſchmalen Kuͤſtenſtrich, von ohngefaͤhr 180 Meilen 
Laͤnge, zwiſchen dem sgften ‚und. yaften Grad N. B. die 
Rede. Die Luft.ift mehrentheils ‚heiter und geſund, aber die 
Kälte uͤberaus groß, .und befonders im „Februar und März 
ſtrenge. Der Boden tft unfruchtbar;. und im Innern: des 
‚Landes ewig 'gefroren. Mur an den Küften thaut er theils 
durch die Seeluft, theils durch die. Quellen, deren es: hier 
‚mehrere ,. und darunter drei heiße: giebt, auf. Nur dieſe 
Kuͤſte kann alſo allein bewohnt und bebaut werden. Korn 
hat man — zu erhalten — Das einzige, was 


) Een Bandes, ee u & en 6. 
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der Boden annimmt, iſt grüner Kohl, Rüben ‚"Mettig und 
dergleichen: Eigne Pflanzen hat er auch nicht, außer eini⸗ 
gen wohlriechenden und medicinifchen: Kräutern und Moofen, 
wilden Beeren und Sandhafer. Weiden, Erlen, Birken, 
findet man, ob zwar wenig, doch audy noch längft der. Kuͤſte, 
nur von der Kälte fehr verkruͤppelt. Micht ganz fo arm 
iſt das Thierreich. ¶WBieber, Fuͤchſe, Haaſen, Rennthiere, 
Baͤren, Hunde, Strandvoͤgel und Fiſche aller Art ſind bier 
in Menge, Der Wallfiſch und die Seehunde ſind die koſt⸗ 
barſten Thiere der Eingebohrnen. In den Colonien ‚hat 
man einige Schnaafe. Das. Mineralreich liefert Sandſteine, 
Marmor, Marienglas, Weichſtein, Asbeſt, Amiant, Kry 
ſtat, Qiarze, Torf, Oteinkohlen, Alaun, Vitriol. Aush 
hat man verſchiedene Spuren von Metallen gefunden. — 
Ehe: man die Steinkohlen entdeckte, mußte man: den Colo⸗ 
milten; fogar Breunholz zuführen: : Blos Thran,Fiſch⸗ 
bein, Sechundsfele, und etwas. Pelzwerk, werden von 
diefem kalten Lande ausgeführt. : Nach. Coppenhagen werden . 
davon jährlich für 73,000 : rl. gebracht. Der. ganze Han⸗ 
Ber: wird für: königliche . Rechnung geführt. Man berichnet 
den Verluſt vadei von 1775 — 1788, alfo in dreizehn. Jah⸗ 
ren, auf 298,500 "7%, ohne einmahl die Zinſen von dem 
erforderlichen Capitale in; Anichlag: zu bringen. Die Un⸗ 
terhaltung der dazu erföderlichen: 200Handlungsdiener in 
Groͤnland, die mit allen Beduͤrfniſſen vom Coppenhagen 
aus verſehen werden, und von 75 bis 150 th Mundpro⸗ 
Sion erhalten, koſtet jaͤhrlich 23,613 rl... Man rechnete 
ſonſt auf 10,3000 Seelen in Groͤnland, 1789 fand man nur 
4122,nemlich im nördlichen Kreiſe 762. getaufte 815 uns 
geräufer und im ſuͤdlichen 1889 getaufte und 1656 unge 
taufte Einwohner. ı Die. -Kinderblattern, Haben - die, Bevoͤl⸗ 
terung.fo herunter .gebradjt, Die Eingebohrnen: (Estimaug) 
find. ein munters, ebeni: nicht dummes Wöltchen. Die 
Dänen haben dreizehn: Kolonien: Die;ewangelifchen: ‚Brüder. 
drei Mißionspläge: Neuherrnhut, Lichtenfels und Lichtenau. 
Die Einwohner‘; ſelbſt nennen dies . Land: Kalalit Nunet, 


a A 
auch Senunga. "Die neueſten Nachrichten 'von Grönfänd 
haben wir dem! Biſchoff Pant Egede zu‘ danken ; fie find 
— zu Coppenhagen heraus gekommen. (> Bogen in gvo) 
Das Brittifche America und diei 16 — — 
singen find ‚der befanntefte Theil der neuen Welt. 
Das VBrittifche: America beſteht aus ſeht tem und 
Wenig augebauten/ aber fehr weittäuftigen und der Pelz⸗ 
waaten wegen, ſehreawilhtigen Laudern VNeberhaudt iſt 
eine natuͤrliche Kaͤlte das was Ameriea am meiſten von 
andern Welttheilen unterſcheiden· "Die" Strenge des: Falten 
Erdgůͤrtels erſtreckt ſich wein ABER "Vie Härte deoje nigen 
hinaus, der feiner Lage Mach: gemaͤßigt Föhn ſollte. Lo nden, 
in denen Man nach der Temperatur "der alten Welt Trau⸗ 
Ben; und: Feigen! erwarten wuͤrde ſindedie Hälfte des Jah 
* vom Froſt erſtarrt mit: Schnee bed 
Labrador das etwa in dem Himmeldftriche,- der zwi⸗ 
eh Cracau und Petersburg trifft; licht , iſt feines’ Lande 
baues fähig, har Hauſer von Schnee und Eis, und kann 
von Europäern beinahe nur im Sommer bewohnt werden, 
Cortwright fand lı 272 dafeloft! eine: Familie der Wilden, 
in einem, im: tiefften Schnee ausgeholten/ Kaufen Es 
Hatte die Geſtalt eines Backofens eine Dühe von 7 Buß, 
zwoͤlf Fuß: Länge, und 10 Fuß Welte Die Thuͤre beſtand 
ns: einem großen angelehnten Stuͤck Eiſe, das ſie mit naß 
gemachten Schnee hatten einführen laſſenn, und indenen 
Pe auf· Fellen des Machts Heim Lanipenlicht ruheten. In der 
Machbarſchaft Hatten fie eine Kuͤche von Schnee, in der fie 
auf gewoͤhnigliche Art kochten. In Neufoundland, Nen⸗ 
ſchottland und Canada, die mit Frankreich eine Breite 
Haben, frieren die Stroͤme mehrere Fuß die, und fällt der 
Schnee eben ſo viele Fuß hoch: und bleibt kein Vogel den 
Winter, über zuruͤkkt. Am zten Jenner 1765 bemerkte 
Bertram, am St. Johns Strome. in Offfloriva, eine fo 
firenge ‚Kälte, daß der Boden an den Ufern. des Stroms 
in: einer Macht: einen Zoll tief fror. Die Eitronen; Linden 
und Vananasbäume erfroren, an ˖ einem Orte, deſſen Paral⸗ 


* 


lelkreis durch die Wuͤſte Sara geht. Zu Charlestown in 


Suͤd⸗Carolina, das mit Fez eine Breite hat, ſtieg 1747 


den sten Februar die, Kälte ſo hoch, daß 2 Quartflaſchen 
heißen Waſſers die jemand zu Bett genommen hatte, des 
Morgens zerſetzt, und das Waſſer ein Eisklumpen, war 
La einer Küche, in der Feuer unterhalten wurde, fror eine 
Kruͤke, im der ſich ein lebendiger Aal befand, bis auf den 
Boden. Alle Pomeranzen und Oelbaͤume ſtarben. —Du 
Meru iſt die Witterung: fo gelinde, die Luft fo. gemaͤßigt, 
wie bei uns im ſuͤdlichen Deutſchland etwa ‚der Frühling iſt. 
Die Oſtkuͤſte der heißen Laͤnder iſt etwas waͤrmer, doch nicht 


mit dem heißen. Erdguͤrtel der alten Welt zu vergleichen. 


Jenſeits des ſuͤdlichen Wendekreiſes find gefromme Meere; 
und unfruchtbare, oͤde, vor Kälte, kaum, bewohnbate Lam 
der, dem Aequator näher, als auf der noͤrdlichen Hemi⸗ 
ſphaͤre. Kurz, de Pauw *) ſetzt den, Unterſchied der Wärme 


auf zwölf. Grad, ſo daß ein Ort, der: in der alten Welt 


30 Grad vom Aequasor: liegt, fo. warn, ſey, als der in 
Ameriea 18 Grad, von, demſelben liege. Dr. Mitchel X) 
aber ſetzt den Unterſchied nach dreißig jaͤhrigen Beobach⸗ 


tungen gar auf. 15 Grad; der neue ungenutzte Boden Ames 


ricas zeichnet ſich uͤberall durch Fruchtbarkeit aus. Die 


ungeheure Menge und die Größe der Bäume, verrathen 


bie außerordentliche . Fettigkeit und Nahrungskraft feines 
Bodens. Die erften Europäer gerigihen: über die: uͤppige 


Gruchtbarkeit America's in Erſtaunen, umd muͤſſen noch jetzt 


dieſe Fruchtbarkeit ſchwaͤchen, wenn fie den Boden u einem 


muͤtzlichen Anbau: tauglich machen, wollen. en 

"Zum brittiſchen America gehört: 1) Nenpeles oder 
die Länder an der Hudſonsbay vom. soften: bis zum poſten 
Baia der Vreite. Sm rauhe falte —4 auf der die 


| 9 De Pauw 'Reecherches phil. fur les — 


Berl. 2. Tom.“8. Deutſch 1769. — 
— Sin: feinem preſent State of the Colonies: Tom 
‚+30 p. 1α. .— u 
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Haͤndelsgeſellſchaft, der fie gehört, etwa 6 Factoreyen mit 
120 Menſchen hat, die aber dennoch eine unerfchöpfliche 


"Duelle beträchtlicher Reichthuͤmer für diefe Geſillſchaft ifts 


Die Thiere, die hier/ftark behaart find, verfhaffen gutes 
Pelzwert, und nah Bibderfellen merden alle Waaren ges 
ſchaͤtzt. Die Pelzbändler fangen ſchon an fih den Wilden 


von Menalbion zu nähern, und in Gemeinfchaft der dorti⸗ 


gen brittifchen Seefahrer, die Entdeckung des nordiveftlichen 


. America- zu vollenden. Die eingebohrpen Kreeks oder 


Kriftino’s werden als freundfchaftliche und im Handel ehr⸗ 


fiche Leute befchtieben, die fih von Jagd und Fifchfang 


nähren. Sonſt findet man in. diefem Lande noch Berq— 


kryſtall, Asbeſt, Marmor, Eifen und Bley, — und das 
könnte diefe Länder auch für die Zukunft wichtig machen.. 


2). Labrador -oder - Meubrittannien, eine große 
Halbinſel, ‚die fih vom zaſten bis 61ſten Grad Norder 
Breite erſtreckt, iſt von den Eskimegurx bewohnt, wud 
hat außer Pelzwerk nichts, was die: Furopder reißen 
könnte. Es werden daher. nur im. Sommer von (as 
nada aus die füdlihen Küften von Engländern befücht, 
und ſeibſt die wilden Eskimaux verlaffen die noͤrdli⸗ 
hen Gegenden im Winter, und find in demſelben felten 


fchreibung von dem Elend jener Gegenden, hat Cartwright, 
der gendthigt war, ſich hier von 1774 — 1786 aufjus 
‚halter gegeben, *) die gefihieft wäre jeden von Befuchung 


des unwirthbaren- Landes abzuhalten. Gleichwohl haben 
die Brüdergemeinen hier drei Niederlaffungen verfucht, zu 


Main unter 56° 50”, eine noch nördlichere zu Okkak, d. 
h. in der Landesfprahe Zunge, weil fie an einer ſchma⸗ 


’ 


) Jourmal of Transactions and Events during a 
— Refidence of nearly Sixten-Years on the Coalt 


» of Labrador. by Ge, Cartwright, Lond, 3. vol, 


in 4to. 1793. — 


uͤber dem 5 5ſten Grad anzutreffen. Eine ſchauderhafte Bes 
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ten Seebucht Tiegt, *) umd bie Dritte in dem füdlichern 
Hoffenthal, die den beften Fortgang unter den, der Eultur 
nicht unfähigen -Esfimaur, genommen haben. follen. **) 
Der Labradorftein,: der feiner fchönen Regenbogenfars 
ben wegen geſchaͤtzt wird und durchſcheinend ift, gehört 
zu den Feldfpathen, feine Grundfarbe ift ſchwaͤrzlich grau: 
Erin Gewicht — 2692. Man nennt ihn auh Schillers. 
ſpath, und will ihn auch nach neuen Nachrichten, obgleich 
nur in geringer Duantität, in einigen europdifchen Gegen 
den gefunden haben. *) 

3) Neufoundland--eine Inſel 2090 deutfche Auadrats 
meilen groß: uns aber nur an den Küften bekannt. Sie 
hatte 1789 ſchon 2324 Käufer und 50,342 Einwohner; 
von ‚denen aber 25,912 fih nur den Sommer über dort 
aufpielten. Auf der füdöftlihen Halbinſel, zwifchen der 
Placentia und Trinitybay, find die vorzäglichften Fiſcher⸗ 
pläße. Auf der Oftküfte liegen auch die beiden Hauptoͤrter 
Placentia und ei. Sohn, zwei vortrefflihe Hafen, wo 
auch die beiden Gouverneur’s wohnen; desgleihen Trinity, 
die größte Stadt der Inſel, mit etwa 70 Haͤuſern. Det 
Winter ift fireng, fiürmifch und lang; der Sommer kurz 
und heiß. Die Luft an der Süd und Oſtkuͤſte nebelicht; 
kahle, unfruchtbare Felfen und Berge find häufig, doch 
zum Fifhtrodnen bequem. Der Stodfiih, wird auf den 
Sandbaͤnken diefer Inſel häufiger, als fonft irgendwo, ges 
fangen, und er heißt in der Landesſprache Baccaloos, wor⸗ 
aus wahrfheinlic das Kabbeljau entftanden. — Die Wal⸗ 
der geben auch gutes Schiffs und Bauholz. 

4) Neufhottland, mit den Juſeln Cap Breton 
und St. Sohn. — Neuſchottland, ehedem auch Acadien 


*) Fortſetzung von David Cranzens Broderhiſtorie (von 
Hegner.) Barby 1791. ©. 125 — 139. 
) Ebendaf. ©. 321. Cranz neue Brüderhift. $. 176. 
A) Voigts Magazin für das Neueſte aus der Phyſik 
und Maturgefh. zter Band, Erfis St. ©, 121. 
und zter Band. Erſtes St. ©. 178. 
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genannt, iſt 1847: Quadratmellen groß, und einer‘ Sees 
mache fehr wichtig, weil ſie alle zum Behuf einer Flotte 
nöthigen Erfoderniffe, Holz, Theer, Pech, Waffen, Les 
benemittel, befißt. Aufferdem wird Terpentin ausgeführt; 
. Eifenery gefunden; auch koͤnnte Hanf und Flachs leicht 
gewonnen, und dadurch fuͤr England anſehnliche Summen 
erſpart werden. Man baut auch Getreide. Die Viehzucht 
iſt wichtig. Auf der ganzen Kuͤſte finden ſich Fiſchbaͤnke, 
die im Sommer 1785 an 10,000 Menſchen befchäftigten; 
und wenigſtens 30,000 ernährten. Der Werth der Aus 
fuhr an Fifchen betrug 26,000 Pf. St. Auch der’ Pelz⸗ 
handel ift ein wichtiger Nahrungszweig: für die Einwohher; 
Das Land Hatte vor dem Nordamericanifchen Kriegermicht 
über 36,000 Einwohner; aber ifeit der Zeit hat ſich die: 
Bevölkerung mehr als ſiebenfach vermehrt, und Shelburn 
allein Hat jet. 30,000 Einwohner und 300 Schiffe. Cie 
liegt am Hafen Roſeway, wo vor dem: Kriege etwa 50 
Menfhen wohnten. Die Hauptftadt- iſt atifay, das feine 
Einwohner feit 10 Jahren auch verdoppelt hat. "Cap Bre⸗ 
‚ton ıız Quadratmeilen groß, hat ſchoͤne Hafen und ers 
giebige Steintohlenbergwerke, ift aber das nicht mehr, was 
fie unter frangöfifcher Hoheit war. &t. John iſt 99 
Quadratmeilen groß, enthält 1,363,400. Morgen Landes 
und 5000 ‚Einwohner, übertrifft, an Fruchtbarkeit und An⸗ 
nehmtichkeit die beiden andern Länder. fehr, hat -gutes Bau⸗ 
holz und einen bequemen Hafen. Noch bewilligt das Brite 
tiſche Parlament jährlich zur Unterhaltung von Meufchotts 
land anfehnlide Summen, vie 1787 an ia 15 ee 
- &terling betrugen. mM BR 
5) Kanada, grängt mit Neufepottfand gegen fen 
und erſtreckt fich sjenfeits der vercinigten Nordamericanifchen 
Staaten: wird auf 35,800 Quadratmeilen geſchaͤtzt, iſt 
aber wahrſcheinlich größer. "Die Gegenden weſtwaͤrts des 
Lorenzflußes und ber ‘großen Seen find noch völlig: unbe⸗ 
kannt, und ein ‚Theil deſſelben, der einen Strich von 
> 38,009 Quadratmeilen ausmachen ſoll, iſt den vereinigten 
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Staaten im Frieden ‚von 1783 abgetreten: 1775 ſchaͤtzte 
der Gouverneur, in ſeinem Bericht an das Parlament, 


die Zahl der Einwohner auf 153,000 , ‚wovon etwa 
3000 Engländer und die uͤbrigen SFranzofen waren 


Die Zahl beider hat feit dem letzten Krieg ſehr zugenonts 


men. QDuebec ift die Hauptftadt, und durch ihre Lage am 


Lorenzfluße, der vornehmſte Handelsort. Von ihr bekam 


1763 der angebaute Theil von. Canada den Namen der 


Peovinz ueber, welde ‚5840 Quadratmeilen . begreift: 


"Das Übrige freie inländifche Canada ift bis auf wenige 


« 


Factoreyen und Forts mehreren Americamfchen Voͤlkern 


überlafien: unter denen die Sionx, die Irokeſen, die Kur 


sonen,.die Chikaſaws, die Chirokees, die Nadoveſſiet, die 


Tſchipikaͤer, die befannteften find. Der Lorenzfluß, deſſen 


‚Mündung 18 Meilen breit ift, kommt aus dem großen 


See Ontatio, ders. mit, dem See Eric, dem Huros 


nen: ee, dem Mitfhigan-in Welten, und dem . 
Dbern See in Nordweſt, zufammenhängt: der leßtere iſt 


durch eine Waflerenge mit ‘dem nordweftlicd) liegenden See 
Nippisfong, verbunden. Diefe großen Seen „machen im 
“ Sinnern- America’s fo viel Baffin’s und Eascaden, wodurch 
das Waſſer fih vom hoͤchſten Theil des Landes, in die 
See ergieft. Sowohl zwifchen dem See Nippisfong und 
dem obern See, als diefem und dem See der Huronen 


find beträchtliche Wafferfälle; ein noch größerer und breites - 


rer iſt der zwifchen dem See Eric und Ontario bei Nia⸗ 


gara, wo das Waſſer 137 Fuß ſenkrecht herunter fällt: 
Canada tft an beiden Seiten des Lorenzfluffes eben, aber 


Quebec gegenüber fängt ein’ beträchtlich Gebirge an, das 


fich füdweftwärts durch das innere des Landes. bis Florida, 


in einer ununterbrochenen Kette unter dem Mamen des 


ondlofen Gebirges, der. Allegany Berge, der Apaladhifchen, - 


oder auch der blauen Berge, erſtreckt. Die Winter find 
kalt und fang, obgleich Quebec, das faft in der. Mitte des 
Landes liegt, eine Breite von 467 55° hat. Indeſſenge⸗ 


sangen. in den-füdlichen Gegenden wiſchen Jen Ohio und 


Mis⸗ 
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Misfifippi, felbft die feinern Fruͤchte. Baus und Schiffs 
holz Kiefern die Wälder. Pelzwerk war bisher der gröjjte 
Reichthum des Landes; 1783 wurden ın London an Canas 
diſchem Pelzwerk 4,700,000 ivres, und 1784 für 5 Mill. 
Livres verkauft. *) * 

Der Nordamericaniſche Freiſtaat; eine Bun 
desrepublif von der mujterhaftefien Einrichtung: ein Bei— 
fpiel eines Staates, der durch Publicität und Freiheit im 
allerſtaͤrkſten Steigen begriffen if. Sie ift nach Marcillac 
45,000 Quadratmeilen -groß, hatte 1783, als fie unabs 
Bangig von England erklärt wurde, nur 2,333,300 Mens 
fehen. 1790 fchon 3,929,326, und im Sabre. 1797 nad) 
Marcillac 6,200,000 Menfhen. Unter diefen. find die 
meiſten Engländer und Deurfche. Negern waren 1791, nad 
einer Zählung auf. Befehl des Congreſſes, nur 650, bars 
unter. 633. Sclaven: da man deren im übrigen, von Eus 
ropdern beiekten America, auf 6 Millionen rechnen Eanır, 
In verfhiedenen Provinzen iſt die Freiheit der Neger fchon 
profflamirt; zu Maſſachuſets-Bay giebt es feine Sclaven . 
mehr, in andern haben fi die Neger auf eine geringe 
Anzahl vermindert. Virginien hat bei 1000 Pfund Sters 
fing, die Einfuhr der Neger verboten. Die füpdlichen 
Pflanzer haben ſie noch beibehalten. Doch fteht auch da 
der Menfehlichfeit der Sieg: bevor. Im Welten iſt es fehr 
gebirgigt, Das Landeshaupt oder das Centralgebirge, zieht 
ſich durch die ganze Lange des Landes, und fchlägt mehrere 
Aeſte nad) Dften herunter, * 


xY Ein hoͤchſt wichtiges Werk zur Kenntniß von Nord⸗ 
america iſt: A Journey from Prince of. Wales's 
‚ı, Foxt..im..Hudfons-Bay to the Northern Ocean, 
undertaken by. ordre of the Hudflons-Bay Com- 
....pauy, for-the Dilcovery of Copper mines & 
north Welt Pallage ‘etc. in the years 1769-1772. 
“by-Sam, Hearne, 1795. 4to, Dit vielen Kupfer 
und Charten. — * 
Kants phyſ· Geogr. a B. 1 Abth. u. 
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An den Rüften iſt der Boden eben: Es find der Kar 
fen viele und das Land zur Handlung auf alle Art aufges 
fodert. Es Hat vice Fluͤße und Seen, die die innere. 
Communication . befördern. Die größten Fluͤße find der 

Miefifippi, Delaware, Hudſon, Connecticut. Letzterer ift 
faft der Fleinfte und nur 130 deutſche Meilen lang, wel: 
yes in Europa nicht viel fagen will. Auf eine biträchtliche 
Strede dehnen fih feine Ufer eine halde Meile weit von 
einander. Etwa so Meilen von feiner Mündung, wird 
er innerhalb einem Raum von 400 Ellen durd ein Ger 
birge eingefchloffen, durch das er fih mit Gewalt durch⸗ 
drängen muß. Er zeigt hiedurch das merfwürdigfte Schaus 
ipiel in der Natur. Der ‘große breite Fluß ift hier nicht 
über 15 Fuß breit. Sein Waſſer it fo zufammengepreft, 

daß Kork und Eifen gleich leicht fhwimme, und feine 
menfchliche Gewalt den geringften Eindruck zu machen vers 
mag. Die Heftigkeit des Stromes iſt hier daduͤrch ſo aufs 
ſerordentlich groß, daß er nie mit dem mindeſten Eis bes 
fegt wird, aber auch freilich eine große Strecke hindurch 
nicht beſchifft werden kann. Die Luft iſt im Ganzen ſehr 
geſund, die Witterung gemäßigt, dennoch der Winter ſtren⸗ 
ger und anhaltender, als in Europa- unter gleichen reis 


' ten. Der Boden it an den Küften hier und da fündigt, 


im Ganzen fehr fruchtbar. Alle von Europa und andern 
Welttheilen, dorthin verpflanzten Gewächſe und Getreiden 
arten find gut fortgegangen, und haben fi) zum Theil 
veredelt. Hanf, Flachs, Weißen, indianifches Korn, Gars 
tens und Wurgelgewwächfe, und Baumfruͤchte werden überall 
ſchoͤn und reichlich erhalten. In den füdlichen Provinzen 
Carolina, Georgien, wächlt der Wein wild, wird Reis, 
Zucker, Indigo und Baumwolle gebaut, Honig und Seide 
‚gewonnen. Mit Holz und Maſten, find fie aͤlle tm Mebers 
maße verfehn. Eifen, Blei, Kupfer, Alaun and Steins 
tohlen, haben die meiften. Edle Metalle nicht. —, Seit 
1796 befteht diefe Bundesrepuͤblit aus 16 vom einander 
ganz ee Provinzen, die durch den ne 


il 


307 


zreß mit ‚einander "bereinigt find. 1) Meuhainpfire 
mit Portsmouth, das 'einen fchönen Hafen hat. 2) Mafs 
ſachuſers und Maine, die bluͤhendſten unter den Nordames 
ricaniſchen Provinzen. Boſton hat wenigſtens 2000’ Haͤu⸗ 
ſer und 25,000 Einwohner. 3) Rhodeisland nebſt 
den Providenzpflanzungen, wo die ehemalige Hauptſtadt 
Newport mit 1000 Haͤuſern und 6700 Einwohnern, nebſt 
der jetzigen Providence merkwuͤrdig find. 4) € onnectis 
cut, mit der Hauptſtadt Hartford, mit Newhawen, einem 
Neulondon. — Diefe vier Provinzen machen das ehemas 
lige Neuengland, find verhaͤltnißmäßig am fiärfiten ange⸗ 
baut und bewohnt, haben zwei Univerſitaͤten, Cambridge 
und Neuhawen. 5) Neu York, nebſt der langen und 
E:raateninfel. Der Hauptort New York dat ‚mehr ale 
32,000 Einwohner. 

6) Vermont. Die erſten — ſtreiften als Jaͤ⸗ 
ger bis 1778 herum, und wurden bald von Neuyork, bald 
von Neuhampſhire in Anſpruch genommen. Seit 1782 
ward diefer Sthat nach vielen Streitigkeiten in die Union 
aufgenommen, und Hatte fchon 1794 auf 85,530 Einwoh ⸗ 
ner. Die Republik liegt 70 bis 80 Meilen engliſch vom 
Meere, zwiſchen dem Connecticut und See Ehamptain: 
hat im Umfange 10,237 Quadratmeilen englifch. Nördlich 
giebts nod) Eiendthiere, auch Stinfthiere. Die Wander⸗ 
taube auf den Buchen und andern Bäumen, und die Bier 
ten find einheimiih. Das Land ift, wie überall in Armes 
tica, fehr fruchtbar. Ein Morgen giebt 15 — 25 Scheffel 
Weitzen. Pottafche ift viel und gut. Der Ahornzuckerban 
beträchtlich ; ein ausgewachsner Baum. giebt im Frühling 
täglich 5 Gallons Saft; 1794 erhielten 83 Foamilien det 
Stadt Cavendish 14,000 Pf. Zucker. Vermont halt eilf 
Grafſchaften, 4 derſelben, nemlich Caledonien, Eifer, 
Franklin und Orleans haben noch feine Städte, und find 
die nördlichfien. *) 7) Newjerfey, Oſt und Weſtjerſey: 
* *) &, The natural and civil hiftory of Vermont 

by Willanıs 8, rn Neubampfhire "1794. 
2 
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in jenem Perthanbay in diefem. Trenton, Hauptſtadt 317 
Duadratmeilen groß. Kat viel Eifen, auch Kupfer und 
fol auch Silber beſitzen. An den Küften iſt der Boden 
fandig fonft erftaunend fruchtbar. 8) Pennfyivanien 
2148 Quadratmeilen. Die Luft iſt angenehm, heiter und 
gefund. Das’ Wetter nicht-beftändig, der Winter, .unges 
achtet der füdlihen Breite,. kalt — uͤbrigens mit allem, was 
zu den Bedürfnilfen und den Vergnuͤgungen des Lebens 
gehört, reichlich und zum, Ueberfluß verforgt. Die Graens 
den um den Delaware, Susquahanah und Scuplfill, 
find. bezaubernd. In keiner Provinz find fo viele Deutſche 
als hier. Es find ihrer weit über 150,000. Philadel 
phia, bisher der Hauptort des ganzen nerdamericanifchen 
Freiſtaates, der Siß des Congrefles und vieler Künftler, - 
einer Univerſitaͤt ꝛc. hat 29 Kirchen, darunter drei deutiche: 
hatte 1783 etwa 30,000 Einwohner; 1790 fihon 53,000 
und 2794 auf. 70,000. — Bethlehem iſt der Hauptort 
der vereinigten Bruͤder in Nordamerica. 
Delaware, der kleinſte Staat von allen. Neweaſile 
hat gute Handlung. Wilmington. 10) Maryland 832 
deutſche Quadraimeilen; von unzähligen Baͤchen und mans 
en ſchoͤnen Fluͤßen durchſchnitten. Die Stadt Baltimore 
dat 13,000 Einwohner. Die Stadt Washington ift bes 
ſtimmt, von jetzt an die Haupt und Bundesſtadt des nords 
americanifcyen Freiſtaates zu werden. 11) Birginien 
‚hält über 6000 deutſche Quadratmeilen, genauer 121,525 
engl. Quadratmeilen, und alſo 88,357 Quadratmeilen 
mehr, als Großbrittannien und Irrland. Die Sommer 
ſind ſchwuͤl mit ſtarken Gewittern. Die Winter ſtellen ſich 
plöglich und heftig ein, und der Schnee faͤllt in großer 
Menge, bleibt aber nur ein Paar Tage liegen, fo wie auch 
die Kälte von kurzer Dauer if. Das Land ift gegen die 
Kuͤſte ſehr niedrig, und ſenkt fi fo gleishförmig in die 


S©. 416. nen einer ‚haste. Ein: vorttefflich 
Werk . j ze 
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See, Vak man aus der Tiefe des Waſſers die Entfernung . 
vom.‘ Lande. wiſſen kann. "Die Cheſapeack Bay, die Vir⸗ 
ginien im DOften liegt, ift eine der geraͤumigſten und ſchoͤn⸗ 
ſten der Welt. Williamsburg am SYamesfluß und Rih— 
mond "find Hauptſtaͤdte. 12) Kentuket hinter Virginien, ift 
im drei Grafichaften getheilt, Fayette, Zefferfon und Lin 
coln, wo zuſammen Über 40,000 Einwohner find. Städte 
ftid Gittsbürg, Lonisville, Lerington. 13) "Nordearolin® 
mit Hillsborough, der Hauptſtadt, Salem ein esangelifcher 
Bruͤdergemeinort. 14) Suͤdcarolina an den Stäßen Pedee 
und: Santee” mit Charlestown, einer der vorzuͤglichſten 
Städte, die mehr als 100,000 Eihwohner hat. 15) Ge 
- Örgien am Fluß Savannah; mit den Städten Savan⸗ 
nah und Augufta. In den drei Teßten Provinzen, befon: 

ders Äber in Georgien; "find die Gewitter aͤußerſt furchtbar; 
Orkane richten oft den ſchrecklichſten Schaden an. Alle 
Suͤdfruͤchte gedeihen in dieſen Provinzen. Die- Schwaͤrme 
der Moskito's find beſchwerlich; "einige Spinnenarten gifs 
tig. 6) Der neue Ohio‘ Staat. — Bei diefen 16 Staaten 
wird es nicht bleiben. Sie vermehren ſich immer mehr, und 
ihre ſteigende Anzahl ift der beſte Beweis, wie gluͤcktich 
die Regierung iſt. Ar den Quellen bes Sufguehannad — 
hinter Penſylvanien, formirt ſich ein neuer Staat, wovon 
ſchon 32° Diſtriete angebaut find; einer heißt Wilskburg, 
ein anderer Wadhington. Es find bis jetzt drei Grafſſchaf—⸗ 
tet la Fayette, Washington und Bedſort. — Im Süden 
von Kentuky Staat hat ſich feit 1796 wieder ein neuer 
Stadt, Namens Teneffi forinirt, an dem Fläßen Cumber: 
land und Tenefji, mit 70,000 Einwohnern. Kinter Ge: 
orgien / jenfeit Auguͤſta, liegt der neue Staat Bourbon, 
wo ſchon uͤber 3005 Familien wohnen ıc. 

Vom fpanifcheh und portugieſiſchen America, dem größs 
ten beften und fchönften Theile der neuen Welt, weiß man’ 
Beinahe nichts | 

Florida bekam feinen Namen von’ den ‘vielen und 
änflgfeftiger Bäume und Stauden, mit welchen der 


310 


ſich fanft. erhebender Boden ‚von. ‚Wefilorida geſchmuͤckt iſt. 
Unter ihnen erhebt ſich die Kohlpalme (arbre chong). die, 

oft hundert . Fuß laug iſt. Die Faſern ihrer ſehr langen 
Blätter werden zu, Stricken und Fiſchernetzen genutzt, Die 
Heinen Sproͤßlinge vom obern gruͤnen Theil des Stammes, 
werden, weil ſie eine. Flockenahnliche Subftang bilden, 
Kohl genannt, „ Sie, ‚haben. einen. angenehmen, faft.ımandeks, 
ortıgen Geſchmack, werden theils friſch gegeſſen, theils ge⸗ 
kocht, und auf mancherlei Art zu Speiſen hereitei. Das, 
Land: iſt heiß, ‚aber, doch groͤßtentheils geſund und den 
Voden ſehr fruchtbar. ,, Die Halbinſel Oftfloribe,..ift) zwar 
ſandig, gebirgig, ſumpüg, aber doch zum, Reis und Judi⸗ 
gobau ſehr geſchickt, die, Baummolle-geräth ſehr gut. Unten . 
engliſcher Regierung, ward 1777 für 48,300 Pf; Sr an 
Werrh, Indigo, Reis, Baumwoͤlle, Cochenille, ausge⸗ 
führt. 1783 ‚ward es an Spanien abgetreten. Es mögen, 
dort auf 4400 Quadratmeilen etwa 19,099 Menſchen 
wohnen. St. Auguſtin und Penfacola find dig Bauptbrter;, 
die Eingebobrnen nennt man Apalachiten. | 

Louiſiana, Ein Land, von unermeßhlichet ‚Ränge 
und 300 Meilen Breite: hat in feinem, größten; Flor unter, 
franzöfifcher - Herrſchaft nie, mehr als sooo. Weiße. zu Eins, 
Pr wohnern gehabt, und etwa für. 200,000. rl. Werth, an; 
Baumwolle, Indigo, Taback und Pelzwert ausgeführt, 
Sieht an Spanien verkauft, wird es ganz; verabſaͤumt. 
Neuorleans iſt die Hauptſtadt. Es. Liegt auf einer Juſel, 
an der Mündung des Misfifippi, und brannte, 1788 im, 
März, bis auf. zehn Haͤuſer ad. — Die Inf iſt ange 
nehm und fruchtbar. 

Die Muskuo’s, machen das Leben in. den. niedern, 
ua beſchwerlich; und. die vielen. Kaimans, (eine, 
Gattung Krofodilie) nebft den ungeheuern Schlangen die 
Ufer der Fluͤße gefährlich. 

Da ſich die übrigen Staaten und ungeheuern Reiche 
Americas von Anbeginn der Entdeckung in den Haͤnden der 
Spanier befinden, fo, ‚weiß man, von. ‚Ahnen aud) taumete 
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was mehr, als die Namen. — Die Graͤnzen der Reiche; 
und ihr. Umfang, die Anzahl. der. Einwohner, die Beſchaſ⸗ 
fenheit, der natuͤrliche und bürgerliche Zuftand des Landes, 
feine. Schaͤhe und Reichthuͤmer laſſen ſich kaum muthmaßs 
lich angeben. Alles Land im Weſten von Florida und 
Louiſiana eignen. fich die „Spanier zn, und nennen es 
Neumexico, Neunavarra, Quivina, Neualbion und Cali⸗ 
fornien. Es erſtrecken ſich dieſe ungemeßnen Reiche durch 

den. anmuthigſten Theil des gemäßigten Erdguͤrtels; fie find 
von der Natur vorzuͤglich beguͤnſtigt, und mit allen ihren 
Geſchenken reichlich ausgeſtattet. Sie haben eine Communis 


cation, entweder mit der Suͤdſee oder mit dem mexicani⸗ 


(hen; Mecrbufen, und würden. jeder. thätigen Marion den . 
bluͤhendſten Handet verschaffen muͤſſen; werden aber bis 
auf die Plaͤtze, in denen. man -Gold.finder, gänzlich ver« 
nachlaͤßigt. Die. Provinzen Cinaloa und. Sonora, die fich 
laͤngſt der Oſtkuͤſte des Purpurmecres, oder des Ealifornis 
ſchen Bufens, ausdehnen, liefern. gediegenes: Gold, das: man . 
faſt ohne alle Auftrengung findet. „Sn der Miene Ye:orato 
in. Cinaloa. fand man einen 22. Karatigen Goldklumpen, 
von 16 Mark 4 Unzen Gewicht. Sim. Jahre 1768 wurden 
die Einfälle, und Streifereien einiger, wilden americaniichen 
Etämme in dieſe geldreichen Gegenden den fpaniichen Pflan⸗ 
gern fo. verderblich, daß der, Unterkoͤnig von Mexico, Truppen 
dort hin-fandte, die, innerhalb 3 Jahren dieſe wilden Völker 
zur Unterwerfung brachten. Während diefes Kriegs kamen 
die Spanier, ohnerachtet fie nicht über, das, nördliche En: 
de des kaliforniſchen deerbuſens marſchirten, dennoch in 
Gegenden, die ihnen ganz unbekannt waren, und entdeckten 
daſelbſt ſo reichhaltige Goldgruben, daß Leute, denen die 
in den americaniſchen Gebirgen enthaltenen Reichthuͤmer 
bekannt waren ‚darüber erffaunten:’ Zu Cincquilla, in. der 
Mrovinz Sonora, etwa im 32° 45" M Br. kamen fie 
in eine vierzchn Meilen große Ebne, worin fie. in einer 
Tiefe, von nicht mehr als ſechtzehn Zoll, fo große Gulds 
förner fanden, da einige 9 Mark, wegen, und diefe in 
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folher Menge, daß fie in — Zeit mit einigen wenigen 
Arbeitsleuten tauſend Mark Goldes in Koͤrnern ſammelten, 
ohne auch nur einmahl die aufgegrabne Erde zu waſchen⸗ 
welche fo reichhaltia ſchien, daß kunſtverſtaͤndige Leute, dem 
Werth ihres Inhalts auf ohngefäht eine Million‘ Pefos 
fhägten, Diefer Reichthum Aockte denn auch fo viele an, 
daß noch vor Ende des Johres 1771 ſich über 2000 pers 
fonen in Cinequilla niedergelaſſen hatten. *) | 
Californien wird ſelbſt feiner vielen” Goldgruben, und 
koſtbaren Perlen unerachtet, vernachlaͤßigt, unter die oͤden 
und unfruchtbaren Gegenden gezaͤhlt, obgleich es von groſ⸗ 
ſer Fruchtbarkeit iſt, und ein Clima hat, wie das ſuͤdliche 
Frankreich. Auch hat es die geſchaätzten Seeotterfelle in 
Menge. Die Dominikaner herrſchen jetzt mehr dafſelbſt, 
als einſt die Jeſuiten. Die Halbinſel wird in Alt⸗und 
Neucalifornien eingotheilt, Neucalifornien iſt das noͤrd⸗ 
liche. Hier iſt 1769 die neue Stade St. Diego angelegt, 
Weiter nördlich find bristifche Kolonien am Nootka⸗ 
ſunde, deffen Eingang in der öftlichen Ede der Hoffnungs⸗ 
bay (KHopebay) im 49° 33" N. Br, und 233° 12° 9, 
8. liegt. — Das Land fiefert eine große Menge der fchöns 
ften und fonft in China fo beliebten Peleterien, befonderg 
Serortirfelle; allein der Kandel wird wahrfcheinfich fallen, 
und dieſe Kolonien nicht gedeihen, da die Einführ de# 
dortigen Pelzwerks in China neuerlich verboten ift, *) 
Auch Bernftein hat man hier, nad) la Peroufens Reife, 
gefunden, Eiſen und Kupfererge verſprechen eine reiche 
Ausbeute. Die an ſich ſchon haßlichen Weiber ſpalten ſich 
en die Unterlippen aus, ꝛc. 


nu 


*) Robertſon Geſchichte von America, ater Th. ©. 378. 
ſqq. und 563. " 
**) Anthentic Statement of all the Facts relating 
to Nooika Sound. Lond, 1796. — I. Meares 
Voyage mode in the year 1788, from China to 
the Nordwelt Coalt of America, Lond, 1790. + 
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Altm exied liegt faft gamz im der heißen Zone, ‘deren 
Hitze aber ſehr durch Meer, Wind und: die benachbarten ho⸗ 
hen Gebirge, gemäßige wird. Es iſt 450: Meilen: lang»: 
und von 30 bis 130: geogr. Meilen: breit: wird von mehr 
als 2 Millionen Indiern bewohnt, deren Zahl ſich zu Deus 
Europaͤern, wie. 5 zu 3verhaͤlt: fo: daß alſo 3,500,009: 
Seelen die ganze Bevoͤlkerung dieſer herrlichen, ſo frucht⸗ 
baren, einſt fo volkreichen Gegend waͤre. Die Ausbeute 
der Bergwerke rechnet man jährlich: Über 20: Mill. ri. mo 
von mehr als die Haͤlfte nach Europa geht: : Es liefert Co⸗ 
chenille, an Werth ‘jährlich "für 231 51,000: rl., Indigo fũt 
1,900,000 Luiz Jalappa für -243,000 rl. RWantlle für! 
. 167,900 rl.; "aufferdem Cacao, Campecheholz, Saſſaparilla 
x und führt von dieſen Waaren nach Europa: jährlich: fürs 
4,484,055 rl; , mit einem Gewinn von 1,048,743 rl. aus. 
An der Oſtkuͤſte iſt das Land niedrig, moraſtig, ungeſund; 
an der Weſtkuͤſte und im Innern aber reitzend; hat einen 
Ueberfluß an allem, was die Menſchen begehren; Feld‘ und 
Baumfrüchte von der ſchoͤnſten Gattung; die vortreflichſten 
Hoͤlzer, Campechehotz, Mahagonyholz, Gummi Copal ꝛtc. 


Hornvieh, in unſaglicher Menge wid: und zahm. Es iſt 


in 3 Audienza's getheilt, Guatimala, Mexico und Guada⸗ 
laxrara. Die erſte, als der: füdlichfte: Theil von Mexico, an: 
der Landenge,: iſt ſehr Hebirgige mid Vuleanen angefuͤllt, 
and dem ‘Erdbeben fehr unterworfen. Ot. Yago de: Gua⸗ 
timala, ehemals eine ber: fehönften Städte von Mexico, 
ward 1751 durch eim’fürchterliches Erdbeben und den Aus⸗ 


Brüc) eines feuerſpeienden Berges, der aus einer Spike 
Feuer, aus der ‚andern -fiedend Waſſer goß, gänzlich zer · 
ſtoͤrt. — Mexico, die: prächtigfte- Stade in Nordamerica, 


zählt: nad) einigen 150,000 nach’ andern nur 80,000 :.Einsi 
wohner; fo wenig weiß: man von diefen: Gegenden. Silber 
wird hier ſo häufig verarbeitet, * man es an den Wa⸗ 
genrädern ee: 


! Fa 


* Ebendaſ. page’ s66:376 - 


31%. 


pr 


, % 


314 


Weſtindien: vier große Infeln; Cuba, Jamaica, St. 
Domingo und Porto Rico, nebſt amaͤhligen kleinen, die 
man die karaibiſchen und lucayiſchen Inſeln nennt, find 
offenbar nichts, ale. dien Reſte eines großen zerſtoͤrten Lana, 
des, als die Gipfel ſeiner hoͤchſten Felsgebirge, die ſich aus 
dem Untergang des Ganzen durch ihre Hoͤhe und: Feſtig⸗ 
kein retteten,. und ihe Haupt jeßt uͤber die Truͤmmer ihren 
chemaligen Größe nur wenig erheben, *) Die. Lage der 
Inſeln gegen einander: umd gegem ‚das vefle Land, würde 
"uns allein. auf diefe Gebanten bringen. Sie machen: eine 
Kette aus, die. in einer: parallelen Richtung mit dem veſten 
Laride, das von Merico bis Darien ſehr ſchmal if, läuft, 
fih überall als Fortſaͤtze und Zweige. des großen  Gebivgot 
dieſer Landenge beweiſt, und mit ihnen: einen. großen Kefa 
ſel beſchließt, der einſt die fruchtbaren. ze an Henn 
Suße bildete, | 

Die Veſchaffenheit der Infeln und des veſten Landen. 
beftätigen. diefe Wermuthung, und die täglichen Ereiguiffe 
daſelbſt fcheinen. dazu beilimmt zu feyn, uns diefe guope 
Mevolution zu erflären, und die Kräfte, anzudeuten, die fo. 
ungeheure - Wirkungen verurfachen konnten. Noch immer, 
vereinigen : wüchende Drfane, die man bier Hurrican's 
nennt, ‚mit dem. beftigften Toben des. anlaufenden, ſtuͤrmen⸗ 
den Oceans ihre unwiderſtehliche Gewalt ‚und richten, zur 
mahl im Auguſt, ‚September: und Oetober, die ſchrecklich⸗ 
ſten Berwäftungen aft. Erdbeben. find allgemein, jolabern 
vn füdy. oft, und bisweilen ſehr heftig. 

: Qultane find in keinem: Welttheile fo. Häufig. Sie 
u ‚entweder noch wie auf Jamasisa , Guadaloupe, Do⸗ 
minigue, St. Lucie und; andern, oder haben, wenn ſie er⸗ 
loſchen find, won ihrem ehemaligen Toben die unverkenn⸗ 
baxfien Spuren. hinterlaffen.. — Alle: Inſeln find mit zer⸗ 
waren; und Über „einander geworfenen dh w. 


*) S. phyſ. Geogr. Erftn Bandes. ate Abth. S. 100- 
102. 139. und an ' ändern. Stellen... 
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bie, alle Merkmale: gewaltſamer Zerſtoͤrung an-fic: tragen. 
Res, Boden ‚aller. beſteht aus einer, mehr oder, weniger ſtar⸗ 
ken, Lage von, Thon, und — die auf einem 
Keen. yon, dichiem Selen; liegt. — — 
heiße Quellen, Schwefel, —*8 ꝛt. Jamaica ward 
im Junius 1692 vonneinem Erdbeben ‚von Grund aus er⸗ 
ſchattert. Neun Jehntheile der, Stadt m wur⸗ 
—2 ins Megr ) Baden tief begrahen. 2 | 
Die ganze Inſel ſchlen zu ſinten, ee Bhf, auf d * 
—5 ſtuͤrzter um, ‚und, einige Tauſend ihrer Bewohner 
verlohren das Leben. Kwai große⸗Berge verſtopften durch 
ihren Einſturz den Lauf, eines ‚Fußes... Ein hoher Berg 
fpaltete. Ih, und bedeckte mit, feinen. ‚Trümmern eine: große 
Ebene, mit, vielen Plantagen, Faſt alle Dchiffe und Scha ⸗ 
luppen im Hafen giengen zu. Grunde, Eine allgemeine 
Seuche, bie darauf folgte, vermehrte das Elend; im J. 
31732. verwaſtete einer der ſchrecklichſten Orkane die ganze 
Inſel aufs neue: riß ‚ade Haͤuſer um, und, koftete eben fg 
pielen Menſchen d96 Leben, als: das vorige Erdbeben. 2500 
Weiße und etwa 90,000 Same: nahen. jeßt die — 
kerung aus. ⸗ 
Barbb ad vs hat fehr — — BE | 
und durch einander geworfne Felſen, und: unterisrdifche Ho⸗ 
len von der ſonderbarſten Bildung; ‚viel, Erdpech von man⸗ 
Herlei Gattung, Im Dahre 1675. Wunde: fie; durch einen 
5 fücchterlichen. Orkan ganz und gar verwuͤſtet, und elite 
1780 im October daſſelbe Schickſal noch einmahl, wobei 
auch St. Vincent, drod⸗ md, andere Dur. sehn 
Ütten. m; 
ch Darsinigue, efit 1727; ein, fürshtertiches Eidbeben, 
das mit kurzen. Zwifchenräumen 11 Stunden dauerte, das 
Sort St. Pierre, viel Kirchen, Kloͤſter und andere oͤffent⸗ 
liche Schände umwarf, ‚mehr. als 200  Zusferplantagen 
verwuͤſtete, eigen. Berg verſchlang, und, einen andern ſpal⸗ 
tete, und aus dem Goa deſſelben wie — 
vpangi· · *2 ET, , vv 4 6 
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der Schwefelberg anf Guadalo u pe hat auf ſeinem 
Bir eine“taube, mit ·verbrannten Steinen von allerhand 
Größe bedeckte, Ebne wo aus verſchied enen Spalten ins 
aufhoͤrlich Rauch herausſteigt. An'der öͤſtlichen Sette ficht 
fan’ 2 tiefe Schwefelgruben, - von welchen die eine, vie 
langlicht rund ift;- 100-Füß zu ihrem groͤßten Durchſchnitt 
Kat. 200 Schritt unter Set niedrigſten Schwefelgrube lie⸗ 
gen 3 Teiche von heißem Waſſer, viet bis Fünf Sri 
son dinanderr Das in dem groͤßten fleht dunkel ans, ‚im 
Iweiten weiß, im dritten blaͤulicht. Ihr Geſchmack iſt eben 
fo verſchieden; Alaun oder Vitriol ſchmeckt vor. | 
St. Chriſtopher hat auf ſeinem, 1F engliſche Meile 
Aber" das Meer erhabeuen Conorrhee Hügel, eine 306 
HYards breite Ebne, die ſich in eine ungeheuer tiefe Schwe⸗ 
feihdle endigt, aus der eine beſtaͤndige Daimpfwolte ſtrigt 
bis 3 runde Löcher, die etwa 3; Fuß im Burchſchnitt 
Halten, - und‘ die Teufelskeſſel genennt werden, find“ immet 
in dem heftigſten Kochen, — man findet am‘ Beige ein⸗ 
große Menge reinen "Schwefel. — Marta Galante; 
hat ſteile zerrißne Felfen, die voller Hoͤlen, Kluͤfte, Löcher, 
| find, in weldhen eine Menge Tropifuögel niften. ac. 
Der Vulcan Auf! St Lucie, heißt wegen der Menge 
Schwefel, die er Liefert, mit der Gegend umher fa Souf 
friere. Sein Schwefelgeruch iſt anderthalb franzoͤſiſche 
Meilen im Umfang verbreitet, und“ am Fuß des Berges 
fo. uͤbermaͤhßig ſtark, daß es bie wenigſten Perſonen ertra⸗ 
gen: tönnen.‘ Die Erde iſt daher ſo erhitzt, daß fie die 
ſtaͤrkſten Fußſolen durchwaͤrmt, und die Atmosphaͤre mit 
warmen Dampfen ſo uͤberfuͤllt, daß eine heftige Ausdun⸗ 
ſtung alle befällt ;- die ſich ſo weit nahen. — "Das Thal, 
welches den Vulcan einſchlteßt, iſt 60 Lachter über die 
Meeres fhaͤche erhaben, 60 Lachter lang und. zo’ breit. Im 
Erater iſt die. Erdflaͤche ganz mit Schwefel bedeckt, und 
von Schwefel durchdrungen. Man findet eine große Menge | 
Heiner Deffnungeni2 deren Mände mit fublimirtem Schwe⸗ 
fel befleidet find, und durch weldhe brennende Dämpfe 
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auffteigen. 22 große. Baſſins voll kochenden Waſſers, von 
denen einige 20 Fuß im, Durchmeffer.. haben, „erregen dag 
größte Erſtaunen. — Das Aufwallen ift fo flarf, daß 
-Waflerbiafen von 4 bis 5 Fuß hoch in die Höhe geworfen- 
werden. Es ift dabei ſchwarz von Farbe, fett und fihäus 
mend an den ändern, und verbreitet. weit und breit 
Dünfte, die, den Luftkreis verdunkeln ıc. *) Der Vulcan 
gehoͤrt uͤbrigens zu einem hohen und ſteilen Gebirgruͤcken, 
der mitten durch die ganze Inſel von N. O. nad ©. W. 
laͤuft. — Die innere Gaͤhrung in dieſem Theile der Welt, 
ſcheint noch ein Reſt vom alten, Kriege der Elemente zu 
ſeyn, der hier Verderben und Zerſtoͤrung auf ein großes 
Land brachte. 


"Die Laͤndenge von Darien oder VOTE ift ein 
ſchmaler gebirgigter Londſtrich, der durch ſeine hohen Fel⸗ 
fen die Nord» und Suͤdgebirge America's zuſammenkettet, 


die wahre Spina Mundi, woraus denn auch erklaͤrlich iſt, 


wie dieſer Strich bei der vermuthlichen Zertruͤmmerung ei⸗ 
nes großen, ihm in Weſten gelegnen Landes, Widerſtand 
thun konnte. Er erſtreckt ſich zwiſchen dem 8° und 10° 
N. Br. und 78°— 87° weſtlicher Länge, in Geſtalt eines 
halben Mondes; ift etwa 300 Meilen lang und 6o breit, 
Drei große Fluͤße Darien, Chagre, Conception fallen in 
die Nordfee. Drei andre, Santa Maria, Congo und 
Cheapo ergießen ſich in die Sütfer Die Gegenden find 
fuͤr das Auge bezaubernd ſchoͤn und uͤbertreffen alles, was 
die fruchtbarſte Einbildungskraft des Mahlers erfinden. 
konnte. Auch iſt der Boden bis auf die Spitze der Berge 
fruchtbar, und mit den mannigfaltigſten —— Bau⸗ 


— Man findet, eine ſchoͤne Beſchreibung dieſes Vulcans, 
in der Kon. Schwed. Akad. der Wiſſenſchaften neuen 
Abhandlungen ıc. auf das Jahr 1790. eilfter Band, 

2 .Leipgig 1792; und einen fruchtbaren Auszug daraus 
in. Voigts Magazin. für das Menefie, Viklten Band 
ates St. pag. 149. ne 
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men bedeckt: aber die Witterung iſt außerſt unangenehm 
und ungeſund, beſonders auf der Oſtſeite. Zwer Drittel 
des Jahres regnet es hier. Schon im April ſtellen ſich 
taͤglich Regenſchauer ein, die ſich im Mai alle Stunden 
mit den heftigſten Ungewittern wiederholen, zuletzt im Ju⸗ 
nius und Julius in Regengüſſe Abergehn, die mehrere 
Tage und Wochen anhalten, und nur von ivenigen: ſchoͤnen 
Tagen unterbrochen werden. Sit der ſtarke Negen gleich 
ohne Gewitter, fo tritt Die Unterbrechung deſſelben gemöhne 
lich mit Wirbelwinden und Donnerwertern ein. Gegen 
den September werden die Negengäffe gelinder, aber erſt 
im November, December, ja oft erft zu Anfang des Ya 
nuars hören die Regen ganz auf: Kröten, Froͤſche und 
Schlangen bedecken den Boden, und die Mustito’s vers 
mehren die Plage. . Porto, Bello 9° 34° 35 N. Br, und 

° 5* weftliche Länge, von London am Abhange eines 
Berges, der den ganzen ‚Hafen umgiebt, ift ein für alle 
Schiffe bequemer, und unerachtet feines breiten Eingangs 
fehr befchägter Hafen: feiner ehedem großen ; Märkte wegen 
berühmt. Selten aber fegeln die Gallionen oder andre eus 
ropaͤiſche Schiffe, die fih hier eine Zeitlang aufhalten, ab, 
ohne die Hälfte ‚oder ein Drittel ihrer Mannfchaft einzus 
buͤßen. Daher nennt man es das Grab der Spanier, 
Man verfichert dort allgemein, daß Thiere, die aus andern 
Himmelsfirihen nad Porto Bello gebracht werden, ſogleich 
aufhören, ſich fortzupflangen : und daß die Hühner von Pas 
nama und Larthagena hicher gebracht, gleih aufhören, 
Eier zu legen. Pferde und Efel werfen hier niemahls. 
Das KHornvieh, das man von Panama hieher bringt, vers 
liehrt, wenn es eine kurze Zeit hier gewefen, das Fleifch 
fo. fehr, daß. es nicht mehr gegeffen werden kann. Schloͤſ⸗ 
fer, Meſſer und alle Eifenwaaren find in wenigen Moden 
vom Nofte unbrauchbar. Die Zahl der Einwohner iſt das 
ber auch gering. Anfer Nigern, denen diefes Clima' nicht 
ſchaͤdlich it, und Mulatten, wohnen bier faum 30 Fami⸗ 
lien Weiße: Denn es haͤlt ſich keiner zu Porto auf, der 
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nicht gezwungen iſt. "Die Veſatzung von 120 Mann: wird 
alle drei Wochen abgeloͤßt. — 

Dieſe wegen ihrer ungeſunden kuft ſo — Gewohnte 
Stadt, ward doch, ſo lange alle Schätze von Chili und 
Peru, fo wie alle europäifchen Waaren dahin, hier durchs 
giengen, und Portd Bello und Panama, die Communis 
tationsfchlüffel jwifchen dem Attantifchen - Meer und der 
Süpdfee waren, bei der Ankunft der Gallionen fo ſtark ber 
ſucht, daß eine mittelmaͤßige Stube mit einem Cabinette, 
auf die kurze Zeit der Meſſe mit 5 bis 6000 Kronen bes 
zahlt wurde. Jetzt iſt fie feit 1748, gewöhnlich nur der 
Durchgang der Neger und. geringerer Waagen, und ift im 
Verfall, und würde vermuthlich mit der ganzen Landenge, 
die ja feine edle Metalle giebt, laͤngſt verlaſſen feyn, 
wenn man nicht fürchtete, daß andre Nationen fie befegen 
‚möchten. Dieſe abzuhalten iſt der vorzäglichfte und allein 
gefuchte Wortheil, den Spanien jegt davon zieht. Auch 
ift im ſtarken fichtbaren Werfall, das an der Suͤdſee lies 
gende Panama ; 39 Minuten weſtwaͤrts von Porto Belle, 
unter dem 8° 57? 48°" PM. Breite. &ie erhält jetzt nur 
noch die Perlenfifcherei: "Perlen vom fchönften Waffer 
werden bier in ihrem Hafen und an den nahen Inſeln 
del Rey, Tabago ıc. # an der Zahl, in’ größter Menge: 
aufgebracht. | 

Das eigentliche —— Hat ſchon viel beſſre und 
trocknere Luft als Porto Bello, obgleich auch vom Mai 
bis November beſtaͤndige Regenguͤſſe mit ſtarken Gewittern, 
welches den ohnehin nicht zahlreichen Einwohnern Pleu⸗ 
refieen, bösartige Fleckfieber und andre Krankheiten zuzicht. 
In der Provinz Venezuela geht ein Meerbifen in das 
and, mit dem ein großer See Maracaibo zufammenhängt, 
welche beide auch bei det angenommnen Zerſtoͤrung in dies 
fer Gegend entſtanden ſind. Din Namen (klein Venedig) 
hat es daher, weil frine erften Entdecker Hier einige Huͤt⸗ 
ten in uͤberſchwemmten Ihätern, auf Pfählen gebaut, fans‘ 
den, die fie’ über den gewoͤhnlichen Waſſerſtand erhoben. 
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Es. ift vieler natärlichen Vorzuͤge unerachtet, fo viel -man 
weiß, noch eine von dm ſchwachſten Niederlaſſungen der 
Spanier. 
Im Save und Weſten von Terrafirma liegt Neu⸗ 
Granada, das, ob es gleich bis an den Aequator reichte, 
doch ein gemäßigt Klima, zum Zeichen, feiner außerordent⸗ 
lichen Höhe hat. Seine, Gebirge und die es im Weften 
anftoßenden Popayan, find. die Goldreichſten der Melt, 
Das Gold wird bier nicht in Bergwerken gefucht: Es fin⸗ 
det fid überall mit dem Boden nahe an feiner Oberfläche 
vermifcht, und wird durch wiederholtes Wafchen gereinigt. 
Man findet es oft in Pepitas oder. größern Körnern; auf 
einer Anhöhe bei Pamplona, Haben einzelne Arbeiter an 
einem Tage, taufend Pefo’s werth an: Gold gefammelt, 
Ein Statthalter von Santa Fe, brachte einen hier. gefuns 
denen Klumpen gediegnen Goldes nad) Europa ‚. deflen 
Werth man auf 4440 rl. ſchaͤtzte. Als. ein Wetterſtrahl 
die Spike des nahe bei la Paz gelegenen Berges herunter 
warf, fand man in. den Trümmern des Gıpfels eine..fo 
große Menge Gold, daß einige Zeit die Unze davon für 
8 Defo de Plata, etwa 8 rl. ‚verkauft ward. — Even fo 
ergiebig ift die Golderndte in den an dies Reich; im We— 
ſten ftoßenden, die Küfte der Südfee machenden Provinzen 
Popayan und Chaco. Allein in diefen Provinzen, und im 
Heu: Granada, - bifonders in Chaco, unfern des Kleinen . 
Flußes Pinto, findet man das berühmte noc nicht genug 
gekannte und benutzte Platina (dem Spaniſchen Diminus 
tiv von Plata Silber). Man findet das weiße Gold 
wie man die Platina auch nennt, in kleinen, faſt ſtahl⸗ 
grauen, theils rundlichten, theils eckigen, meiſt platten 
Koͤrnern, die theils mit Gold, theils vorzüglich. mit Eiſen 
vermiſcht ſind, in einem, mit magnetiſchem Eıfenfande, 
Waſchgold, Queckſilberkuͤgelchen, und. kleinen ſchlackenaͤhn⸗ 
lichen Koͤrnchen vermengtem Sande. Es ward etwa um 
1736 entdeckt: ‚und. man wußte lange nicht, wes man. 
daraus machen ſollte. Seine metalliſchen Eigenſchaften 

konn⸗ 


Fi ' F 
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konnten nicht verborgen- bleiben, <erregten aber in ben Spas 
niern die Furcht, daß man es zu Verfälfhung der Gold⸗ 
und Sitbermänzen gebrauchen möchte, und beſtimmten fie, 
“alle Platina in diebenachbarten Fluͤße zu ſtuͤtzen. Erſt 
feit 1749 wird es nach Europa gebracht: und die erften 
Unterfuchungen hat der Graf von Siktugm darüber ans 
geftellt. *) Ä f 

Es iſt bei weitem der fchmerfte aller Körner in der 
Natur, und das Gewicht des gereinigten ift 23,286. &o 
grreiniat it es blendend filberweiß, ausnchmend dehnbar und 
zähe. Man hat es zu Draht, dünner als ein Menfchens 
‚haar gezogen: Man hat Krpferblehe auf einer Seite mit 
Platina, auf der andern mit &ilber platirt, fo daß alle 
drei Pagen der verfihiedenen Metalle nur die Dicke eines 
Blattes Papier ausmachten. In Königswafler loͤſt es fich 
auf, und amalgamirt fih mit ſiedendem Queckſilber. Es 
ift an ſich ſtrengfluͤßig, mit Arſenik ſchmilzt es leicht, und 
wird durch deſſen Entziching fer: rbefiandig ; **) daher man 
es zu: kleinen Schmelztiegeln braucht. Man hat cs auffers 
dem zu Spiegeln ***) und Spiegeltelefiopen ***) zu Mies 
tallthermometern, Räderwerk in Uhren angewandt. Da 
inan in, Granada nicht mörhig hat, Bergwerke anzuleaen, 
‚deren unterirrdifche Luft, wie die Erfahrung Dezernat, den 
 eingeboßrnen Americanern fo toͤdtlich iſt, ſo gehört Neus 
granada mit Popayan und Chaco zu den volereichſten Pro⸗ 
on Spaniens. 


. — Verſuche über die Platina. Mit 2: Kupfert. Mann⸗ 
heim 1782. in gvo 324. &&. find aus dem Frans 
zöjifchen von Dr. Succow in Lautern Überfegt. Ein 
‚Auszug daraus ift in Voigts Magazin Iten Bande 

. IVten Stüd. pag. 172. 
*8 Voigts Magazin, Vten Bandes zte8 Stuͤck. Neue 
ri Auflage: pag. 91. 
**x*) Evendafelbit. Erſter Th. ztes St, peg. 153. 
WR), Ehendafelbft. 4ter Band. ates St. 8 199 


Kanis pbpl. Geogr. 22. ı au. Br. 
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Im Süden von Neugranada liegt das Amazonenland, 
am Amazonenfirom oder Maragnon, dem bei weiten größs 
ten Fluße des Erdbodens. Drellana ein junger Offizier, 
der fi, von Pizarro gefondert, und zu diefem Fluße von 
Peru aus gedrungen, und denfelben hinabgefahren war, 
alfo die inneren Gegenden zuerfi bereifet hatte, erzählt im 
feinen Tagebüchern,; das er Nationen entdeckt habe, die fo 
reih wären, daß die. Dächer ihrer Tempel-mit Goldblchen 
bedeckt wären, befchrich zugleich eine Republik triegerifcher 
und mächtiger Weiber, die ihre Herrſchaft über einen grofs 
fen Theil der fruchtbaren Gefilde, die er befucht, ausges 
breitet hätten. So unwahrſcheinlich digfe Erzählungen was 
ven, fo glaubte man fie dennoch, und die Amazonenres 
publik fam auf alle Charten, und in alle Köpfe das Eis. 
Dorado, oder das Goldland., *) Der Ritter Raleigh 
gieng es auf Befehl Jacobs des erften fuchen, und ward ,. 
weil er es nicht fand, im 77ften Jahre feins Alters. zur 
nicht geringen Schande Jacobs des erfien hingerichtet. **) 
Voltaire verfeßt häufig die Scene feiner Feenmaͤhrchen 
nach Eldorado, und das ift der befie Gebrauch, den man 
davon machen kann. Nur da follte man aud die Amajzo⸗ 
nen ſuchen. Gleichwohl prangen fie nod in manchen G:os 
- graphien. ***) 

‚ Dem Amazonenfluß in Weſten liegen — und Peru. 
Quito iſt das angenehmſte Land in America, und das 
hoͤchſte in der Welt. Es iſt, obgleich am Fuße des Ber 
ges Pihinha, doch 1466 Klafter, und alfo höher, als der 
Sipfel ver Pyrenden über die Meeresfläche erhaben. Das 

Land ne in einer —n —— von der See⸗ 


*) Robertſon America, 2r Band. Neue Ausgabe. yag. 
= 248. ſqq. und pag. 540. 

xx*) Anderſons pe des Handels, aus dem Englis 
fhen, IVr Th. ©. 507. 521. 522. u. f. 
***) 3. B. in des Viſchoffs Reichel ſeiner Barby 1785. 
ater Th. pag. 402. Ä 
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füfte, eine Reihe Hoher Berge ift auf diefem Erdruͤcken 
emporgethbärmt. Hinter Biefen Bergen erſtreckt ſich das 
lange. Thal, darin das reigende Quito liegt, und das auf, 
der Ditfeite durch noch höhere Berge begränzt wird. „Dies 
fe oͤſtliche Kette, die vom Aequator bis zur ſuͤdlichſten Spitze 
lauft, heiße Cordilleras de los andes. Der höchfte. unten 
diefen Bergen und zugleih unter allen auf ver Erde, der 
Chimborazo, ift 20,280 Fuß hoch: nad andren 18,006 
Fu. Ungeachtet dieſe Berge fehr nahe beim Aequator 
liegen, fo find fie doch, das fie fih fo hoch uͤber die Mol 
fon erheben, einm großen Theil ihrer Spitzen nady, bes 
ftandia mit Schnee bedeckt: der Chimboraſſo — — Fuß 
von oben herunter. 

Dis ſchoͤne Quito iſt au teinesweges - Menſchen⸗ 
leer. Es moͤchte vielleicht noch lange nicht hinreichend im 
Verhaͤliniß feines glücklichen Himmels, feines fchöhen Bor 
dens,, feiner reinen Luft, angenchinen Witterung, Frucht 
barkeit, Neichthämer bewohnt feyn. Die einzige: Stadt 
Quito hat an 60,000 Einwohnt. Guayoquil 10,000, 
Euenza 30,000 Menfhen. *) Auch ift Quito die einzige Pros 
vin, im fpanifchen America, von welcher man fagen kann, 
daß fie Manufacturen habe, Kite, Kattune, Zeuge und 
grobe woline Tücher, werden dort in folder Menge verfer« 
tigt, daß fie nicht nur für die Confumtion der Provinz 
hinreichen, ſondern auch noch einen. beträchtlichen Artikel 
zur Ausfuhr in andere Länder gewähren. Es ließe ſich bier 
fragen, 66 man den ungemeinen Fleiß der Provinz für: 
die Urfache, oder für die Wirkung der Volfamenge zu hal⸗ 
ten hätte, Neben diefen Kunftergeugniflen, wird noch viel, 
von dem Ueberfluß und den reichen Gefchenten ‚der. Natur, 
befond.rs Gold, Silber, Cacao, Chinarinde, elaſtiſch 
Gummi, Taback, nah Europa geführt, 

Peru prangt mit eben diefen Vorzuͤgen, und wer 
” feiner komantifchen N) der — Rue i 

” Robertſon America y; ater zh. 1a; JE BEE = 
x 2 


— 
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Clima's vor allen ſeiner Schaͤtze wegen, beruͤhmt genug. 
Doch liefert es mehr Silber, als Gold. Die Silberminen 
bei Potoſi, waren bei ihrer Entdeckung 1545 fo nahe an 
der Oberfläche, und fo reich, daß man das Silber mit 
dem geringſten Aufwand von un. und Koften gewinnen 
konnte. 

Lange ergoßen ſi fi e fich mit gleicher Willigkeit und in glei⸗ 
em Ueberfluße, und man hat fie bis jeßt, mehr als 200 
Jahr ohne Unterlaß mit Gewinn gebaut, indeſſen vermeh⸗ 
ren ſich jetzt in der großen Tieſe Beſchwerden und Koſten, 
und vermindert ſich uͤberdem zum Widerſpiel von europäis 
fhen Mienen der Gehalt der Adern, fo daß man fid) dars 
über wundert, daß die Spanier den Bergban dafeldft nech 
immer fortfegen.. Man wendet in Spanien alles an, um 
die Leute zum Bergbau zu ermuntern: Jedem Entdecker 


einer neuen Ader gehört das Eigenthumsrecht derfelben :- 
So bald er die: Entdefung angeigt, werden ihm eine ges 


wiſſe Anzahl Americaner bemillige, unter der Bedingung, 
daß er die Miene binnen einer gefeßten Zeit Öffnen, und 
von. ihrer Ausbeute dem König die gewoͤhnigliche Abgabe, 
ein Zehntheil, errichte. Hiedurch ift beinah die ganze Nas 
tion der Spanier, wenigftens fo fern fie fih um Africa, 
fümmert, zu Schaggräbern geworden. Alle Künfte und 
Gewerbe, Handel ıc. werden vernachläßigt, die fchönften Ges 
genden verlaflen, und öde Wildniffe durhmwählt. Die Nas 
tion kommt nicht zu Kräften, der Kandel vermehrt ſich 
nicht: und der erhaltene Reichthum ift nur eingebifdet, 
muß wieder für die nöthigften VBedärfniffe dem Auslande 
überliefert werden. Vom Jahre 1492 an, da America 
entdeckt wurde, bis zu 1792, find jährlich in die fpanifchen. 


Haͤfen Öffentlich eingeführt und verfieuert worden, 4 Mille: 


Pf. Sterling. Man kann fagen, fpänifhe Schriftſteller 
ſelbſt nehmen an, daß eben fo viel heimlich eingeführt wors 


Europa in Gold und Silber gebracht fey, alfo in 300. 
Jahren wenigfiens 2400 Mill. Pf. Sterling. oder. 14,400 


EZ 


— 
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Mill. ri. Diefe ungeheure Summe hat indeffen Spanien 


keinen höhern Rang unter den Mädjten, keinen größern 


Einfluß auf die Geſchaͤfte gegeben, den es fich hätte erwer⸗ 
m möffen, wenn es gleich England feine Eofonien nicht 


‚um. Gold geplündert, fondern angebaut hätte. — Nicht : 


einmahl fein Geldvorrath iſt durch fo "unglaublich große 
Zuflüße vermehrt worden; der Staat hat eine Schuldentaft 


von mehr ald 154 Mill. Piafter; und vom Geldmangel 


21 


der: Privatperfonen trifft man auffallende Beweiſe an. Us⸗ 
tari, behauptet 1724, daß an Geld GSilbergefchirren und 
Kleinodien nicht 100 Mill. Pefo’s im Reiche wären. *) — 
Meben den Silberminen hat man. auch zu Guanacabelica 
1563 reiche Quecfilberminen entdeckt, die bis auf den heus 
tigen Tag ergiebig genug waren. Auch Zinn und Kupfer 
findet man bier. Zu den Äbrigen Producten die Peru lies 


fort, gehören 'vorzäglih Wigognewolle : peruvianifcher Bals 


fam, und das Geſchenk, was ihm die Natur ausfchließlich 
verliehen hat, die Fieberrinde, auh China genannt. Den 
Namen hat fie nach der Gemahlin des Vicekoͤnigs in Pe 
eu, der Gräfin von Cinchon, die mit derſelben vom Fies 


ber befreiet wurde, und fih nachher ihre allgemeine Bes 


kanntmachung angelegen feyn ließ. Sie gab. fie den Sefuis 
ten zur Vertheilung, und noch heißt fie gepulvert Syefwiters 
putver, fo wie von der Gräfin eigentlich Chinchina: — 
Deruvifhe Rinde heißt fie, weil fie- Bier, und zwar in 
Zora (fpan. Loia) wählt. Bon den Einwohnern des Lans 
des wird fie Eorter Gannanaperidis, nah dem Namen 
des Baumes, wegen ihrer Kraft, Fieberrinde genannt. 
Es giebt der Chinarinde mehrere Gattungen, und diefe 
werden ihrer Theurung wegen noc mit mehreren andern 
Rinden verfälfcht, fo daß man in Deutfhland das Pfund 
zu 2 Ggl. zu einem Ducaten bat. Die gewöhnigliche 
officinelle Chinarinde beſteht mehrentheils aus Beinen fin 


“ Dies und mehrere — f. in es Ame⸗ 
rica, ater > S. 586., . | 
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gerslangen, doch auch großen Stuͤcken, von einem Fuß 
und drüber in der Länge, und von 2 Linien, Dicke, bis ı% 
Zoll. Erſtere find gewöhniglich aufgerolit, und von den 
kleinern Yeften gewonnen; leitere vom Stamme des Baus 
mes ſelbſt, und find nicht gekrümmt, fondern mehr platt: 
auswendig rauh und runzeliht mit aſchgrauen Flecken, und 
einem weislichen Moofe bewachſen, inwendig braunroth wie 
die Zimmerrinde und im Geſchmack bitter und herbe, Im 
Bruce muß fie nicht ſplittern, fondern kurz und sie 
brechen, und verhaͤltnißmaͤßig ſchwer feyn. 

— . Die blaße oder gelbe Chinarinde (Chinchina — 
Ruiz) die Stuͤcken find ſowohl aufgerollt als platt, von X | 
bis 13 Fuß Länge, und von 2 Linien bis zu einem. Zoll 
Dicke, aͤußerlich glatt, von faßrigtem Gewebe, gegen das 
Licht gehalten glanzend, im Bruche faſerigt, leichter als 
von der gewoͤhniglichen Chinarinde, von ſchwachen unmerk⸗ 
lichem Geruch, von ſtark dittern und gewurzhafterm Ges 
ſchmack, als die gewoͤhnigliche Rinde. Insgemein braucht 
man die erſte, die wir mit mehreren andern theils guten, 
theils mittleren, theils ſchlechtern Sorten vermengt, durch 
die Spanier in 150 pfuͤndigen Ballen von Thierhaͤuten 
erhalten: — In Frankreich braucht man ausſchließend die 
zweite Sorte, oder die gelbe: Sie wirkt kräftiger, ber 
Magen verträgt fle beffer, Im Pulver verhält fie fih zur 
gewoͤhniglichen, wie 3 zu 4 der wäßrige und geiſtige Ex⸗ 
tract beträgt 3 mahl fp viel als aus der gewöhniglichen, 
Eine andere neue Chinagattung iſt jet unter dem 
‚Namen Yellowrinde, nach England Über Cadix, aus ben 
Innern des ſpaniſchen America gebracht, wo fie in großer 
Entfernung von Lıma und den durch Chinahaume befannıen 
Gegenden gefunden iſt. Bei den großen Verwüllungen, 
weldye durch das Abihälen der Rinde in den Wäldern, 
die dieſe Bäume mehreftens einzeln, fetten in großen Grup⸗ 
pen enthalten, fchon gemacht find, wird man Feine der 
neuen Artın unbeachtet und ungepräft laſſen dürfen, on 
789 bie 1793, alfo in 5 ohren, find in England und 
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Schottland 634,783 Pf. eingeführt, Davon wieder 223,779 


Pf. auswärts gefchict, und alfo 511,004 Pf. BREI 
worden. *) 
Chili Befigen die Spanier nur längft der Küfe et⸗ 
20 Meilen in der Breite und 4 bis 500 Meilen in 


= Länge. Die Anmuth des hiefigen Clima Hat fchwerlih 


auf der Erde ihres gleichen. Ob es gleih an den heilen 
Erdgürtel graͤnzt, fühlt es. doch nie eine übermäßige Hitze, 
weil es von Dften her durch die Anden davor befdirmt, 
und von Welten her durch kühle Seeluͤfte erfrifht wird. 
Ein ewiger Frühling herrſcht hier. Gewitter, Kagel, 
Schnee und Regen find unbekannt: Ein ſtarker Thau ers 


quickt die milde fruchtbare Erde. Getreide, Wein und 


Del, und die koftdarften. Früchte wachſen in folcher Menge, 


als ob fie dort in ihrem eigentlichen Deutterlande wären. 


Die Thiere unferer Hemifphäre find dort veredelt, wie die 
Früchte. Die chilefifchen Pferde übertreffen die berühmte 


andalufifhe Zucht, von der fie herffammen, an Schönheit 


und Muth: das Hornvieh ift größer als das Spanifche. 


Auch Gold» Silbers Kupfer und Bleygruben von Ber 


deutung hat man entdeckt. Gleichwohl ift das Land noch 


immer öde: hat faum 80,000 Weiße und ungefähr drei⸗ 


mahl fo viel Meger und Leute von vermifchter Abkunft. 
Der fruchtbarfte Boden in America . liegt ungebaut, und 
einige feiner reichhaltigften Mienen Bleiben ungenußt. — 
Erdbeben find indeffen die Plage diefes Irdifchen Paradicfes. 
Die ganze Reihe der Anden ift voll feuerfpeiender Berge. 


Man zahle 19 brennende Berge, ohne die rauchenden zu 


- 


rechnen. Der Cotopaxi, einer ber höchften, hat im Sahre 


1533, als das peruanifhe Reich durch die Spanier ger: 


ſtoͤrt ward, auf die, fürchterlichfte Art Teuer ausgefpieen, 


f 
' 


*) An inquiry into the medical eficacy of a new 
fpecies of peruvian bork, lately imported into 
this country under the nam of Yellowbork by 
. John Relph. Lond. 1794. | 


— 
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und 1742 ereignete fidh — ein heftiger Ausbruch dieſes 
Berges und des Pichincha, wobei ein Strom geſchmolznen 
Schnees 18 Meilen weit das Land verwuͤſtete. Es ſchwamm 
auf ihm brennendes Del, das die. ertrunfenen Leichname 
verbrannte — wie Bouguer berichtet. — Wo fo viele une 
aufhörlich brennende Berge. find; da find auch immer haus 
fige Erderſchuterungen und tiarfere oder geringere. Erdbeben, 
Ueberall wagt man Beine andere, alg leichte und fehr nice 
drige Haͤuſer zu bauen, die man mit Schilfrohr bedeckt z 
weil die Erde dort noch fein: Laften tragen zu wollen fhernts 
Die ihöne Stadt Lima,.die ſchon ın vorigen Zeiten viel 
gelitten hatte, wurde 1746 durch ein Erdbeben, mit dem 
zu ihr gehörigen Hafen Callao gänzlich zerſtort. Jetzt iſt 
eine Viertel Meile davon eu neuer Hafen Bela ira ane 
gelegt. 

Die Provinz Tueumann, nebſt dem ſuͤdwaͤrts vom 
fa Plata gelegenen Lande, iſt nicht, wie andre Gegenoen 
von America mit Wäldern uͤberwachſen, ſondern deſteht in 
einer ungeheuer großen Niederung, faſt ohne einen Baum. 
Der Boden ift eine tiefe fruchtbare Gartenerde, durch viele 
von den Anden herabfirömende Füße gewärlert, und wit 
ewigem Grün bekleidet, Auf diefer ferten Trift haben die; 
Pierde und das Hornvieh, fo die Spanier aus Europa 
eingeführt baden, fih zu einer unglaudlihen Menge vers 
mehrt. Dieſes hat die Einwohner in den Stand geſetzt, 
nicht nur einen wichtigen Kandel mit Vieh, Pierden und 
Maulthieren nah Peru zu treiben, jondern auch Bu zu 
verkaufen, 

— Oſtwaͤrts von Tucumann liegt Pa raguay; oder die. 
Provinz la Plata, aud von ihrer füdlihen Hauptſtadt 
Buenos⸗Ayres genannt: gehört größtentheils den Spaniern, 
die Hauptnation der Eingesohrnen find die Abiponer und 
Guarani's. Die Jeſuiten hatten bier einen großen thros 
kratiſchen Staat gebildet, der das Land berühmt genug ges _ 
macht Hat. Gold und Silberbergwerke hat das Land nicht; 
was es davon nach Europa liefert, gewinnt. es durch den 
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Kandel mil Chili. Seine Landesproducte find Holz, Sei⸗ 
de, Baummolle, Indigo, Zucder, Honig, Wachs, Tabak 
und das Paraguaykraut, oder Mathe, ein There, der zwar 
nur im füdlichen America getrunken wird, davon aber 
Chili allein jährlich für: 430,000 Piaſter verbraucht. Die 
Viehzucht ift groß, und man verfauft: viel: Schlacht und 
Zuchtvieh, Haͤute, Pferde ꝛc. Die Luft iſt fo angenehm 
and geſund, daß ur Haupiſtadt davon den Namen befoms 
men hat. 

Im Süden * ee oder Magellanien, ein 
von den Spaniern mod, wenig benußter und wenig gekann⸗ 
ger Erdfteich Der eigentliche Wohnfik der Patagenen oder 
Puelches iſt der: Theil der Innern Länder, ver an den 
Ufern des Negro:Stromes liegt. In der Jagdzeit fireifen 
fie oft bis an die Magellaniſche Strafe. Magelhaens 
Meifegefährten gaben die erjte Nachricht bon ihnen, und 
ſchaͤtzten ſie auf 8 Fuß Lange, und verhältnißmäßig ſtark. 
Comodore Byron und- feine Mannfchaft, fehästen 1764 die 
gewoͤhnlichen Menfchen unter ihnen auf 8: Fuß, und die 
Höhe von vielen derfelben nod) viel größer. Carteret und 


Wallis fanden fie nur 6 Fuß bis 6 Fuß 7 Zoll. Andre 


geben ihnen mieder fieben Fuß und drüber. Sind alfo die 
Patagonen oder Puelches Feine Nation von Rieſen, io find 
fie doc ein fehr ‚großes und wohlgemacfenes Wolf, Sie 
eben Eiimmerfich von der Sagd. Das Land ift kalt und 


unfruchtbar. Die vornehmſten Producte find Pferde, Bis 


gognewolle, Kochenille, Baummolle, Honig und Wachs. 
Die Inſel Triftan d'Acunha liegt 2 Grad oͤſtlicher, 
als die Charten gewöhnlich — nemlich 11° 43* W. 
- 8, von Greenwich, und 37° 6* Suͤder Breite, 

Die oͤſtliche Küfte bis zur Mündung des la Plata if 
wenig bewohnt und ung unbekannt. Die Schiffahrt auf 
diefem Strome und feine beiden Ufer,‘ nebft der portugic- 
fifihen Anlage San. Sagremento und der Juſel Gabriel, 
gehören feit 1777 den Spaniern, und find zu Paragıtay 
gefchlagen. Dafür aber Haben die Portugiefen ein großes 


/ 


— — 
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Ertuck vom innern America, nemlich vom 334° Länge zu⸗ 
rück bis zum 319ſten Grade, alfo ein Stuͤck vom oͤſtlichen 
Paraguay, das füdöftliche Peru, nebft einem Theil des ins 


nern Guiana ‚bis an den Mio Negro erhalten. Die Kos 


loniften von St. Paul, unter dem 24ſten Grad Süder 
Breite waren. [hen in dieſe innern ‚Gegenden vorlängft ger 
drungen, und hatten in ihnen gewiſſermaſſen das goldreiche 
Elyorado des Drellana.. Es iſt dies die hohe Ebene im 


Mittelpunkte von Brafilien, wo alle Flüße, die fih in den 


Paraguay, Amazonenflug und das Meer. ergießen, ents 
fpringen : Man. nennt ſie das Land der Bergwerke. Uner⸗ 
ſchoͤpfliche Goldgruben zu Minas Geraes, — wovon. die 
Hauptſtadt aud den Namen Villa Ricca (die reiche Stadt) 
angenommen bat, zu Gojas und Matto Grofio, haben 


von Eröffnung der Gruben, bis zum Jahre 1775, nad 


Portugall Gold. und Süber für 1350 Millivnen Piafter - 
geſandt. Es wohnen in diefen drei Bergwerken 46,094 
Wie 60,032 Indianer und 149,961. Negerſclaven. 
Zufanmen 256,093 Menfhen, davon in Minas Geraes, 
als den reichten Mienen, - allein 21 1,164 Menſchen zus 


 fammengedrängt ſind. Partugall befaßt diefes Stüd vom 


319 Grad der Länge bis zur Küfte des Meeres, und von 
Si. Catharina, unter dem 29ſten Grad Süd Breite,: bis 
zur Mündung des Dgapo’s im gten Grad der N. Breite, 
unter dem allgemeinen Namen Brafilien, von einem, Hol⸗ 
je,. das fie an-der Küffe gleich anfangs entdeckten, welches 
ohngefähr die Farbe einer glühenden Kohle, im Portugiefi» 
fhen Brafa hatte, Es iſt dies ein Faͤrbeholz, weiches 
doppelt mehr Wirkung bei der Färberei hat, als das: Cams 
peſcheholz, und der Verkauf deffelben noch eine Hauptre⸗ 
venuͤe dieſes Landes. Die Engländer allein hohlen davon 
jährlich 20,900: Eentner für 800,000 Livres. Außerdem 
liefert diefes Land zur Ausfuhr einige zwanzig Millionen 
Pfunde Zucder, zwölf bis dreizehn Rollen Tabak, jede zu 
» bie 3 Centner, einige zwanzig taufend Stuͤck yubereitei 
tes Leder, vortreffliches Schiffbauholz, Cacao, Reis, Eafı 
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fee, Zimmet (Cravo) Pimento, JIndigo, viele Apotheker⸗ 
waaren ꝛc. Eiſen, Kupfer, Queckſilber werden ebenfalls 
gewonnen, aber nicht ausgefuͤhrt. Der Werth der ſaͤmtli⸗ 
chen Ausfuhr nach Portugall, war von 1770 bie 1775 
jaͤhrlich 36,942, 290 Livres. Die Diamantengruben wur⸗ 
den. 1728 eröffnet. Es kann fie jeder ſuchen. Nur muß 
er ſeinen Fund den Agenten der Krone um einen beſtimm⸗ 
ten, Preis uͤberlaſſen; von dem ihm noch 20Procent als 
Abgabe. abgezogen werden. Es werden davon jährlich 
60,000 Karat; für 3,220,000. Livres an. einen Kaufınarm 
verkauft. : Den: Schleichhandel rechnet man auf ein Zehntel 
und fo würde der -jährliche Etraz der Diamantengruben 
3,432,000 Livres betragen. Man findet: zugleich mit ih» 
nen Amethyſten, Topafen und Chryſolithen, die die Finder 
nad — — jaͤhrlich etwa fuͤr 150,000 
Livres. — —— 


So belommt denn Portugall aus feinen Nebenländern 
ebenfalls ungeheure Schäge: Und. ift gleichwohl in ſich 
eben fd wenig reich als Spanien: und der Staat hat ein? 
Schuldenlaſt von 28 Millionen Piaſter: fo daß alfo die 
beiden einzigen’ Länder, Spanien und Portugall, die aus 
ihren Kolonien Gold, Silber, Edelſteine und Perlen, und. 
Schaͤtze aller Art bekommen, gerade arm und dürftig find, 
und den Beweis ergänzen, daß nicht Metall, fondern Fleiß, 
Detriebfamteit, Handel, nicht Bergwerke und Goldgruben, 
ſondern Landbau eine Nation reich macht. — Braſilien 
wird außer dem Lande der Bergwerke in 6 Provinzen Et. 
Paul, Rio Janeiro, Bahia mit San Salvador, Fernam⸗ 
buc, Maranhon und Para, die laͤngſt der Kuͤſte liegen, 
getheilt. 


Es wohnen in ihnen 129,934 Weiße. 218,317 In⸗ 
dianer und 197,897 Neger; alſo zuſammen mit jenen 
Provinzen in gang Brafilien 176,028 Weiße, 278,349 
Indianer, 347,858 Negern: in allem 892,235 a 
für ein fo großes Land Außer wenig! 
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Was vom Amazonenfluß Norbwärts hinauf Tiest, bis 
zum. Orinoco oder Paris, nennt man Guiana. — Das 


ſuͤdlichſte Stüc davon bis zum Ohapo wird jegt zu Bras 


filien gerechnet; vom übrigen ‚gehört die Kuͤſte, etwa 30 
Meilen tief ins Land hinein, - theils den Franzofen (Car 
jenne, oder auch France equinoitiale), theils den Holläns 
dern (Surinam), theils den Spaniern (am Orinoco, 
St Thomas x.). Die: Hauptproducte find: Zucker, Caf⸗ 
fee; Kakao, Tabak, Baumwolle, Flache, Faͤrbeholz, Ins 
dige, Gummi,: Haͤute, Vieh ꝛc. — Das Land ift. eben 


und niedrig, und fteht während der. Regenzeit meiſt zwei 


— 


Fuß tief unter dem Wafler: Der Boden tft dafür aber auch 
fo fett, daß er: auf der Oberflaͤche eine. zwölf Zoll tiefe 
Schicht volllommernen Düngers enthält, und als Dünger; 
nad) Barbados geführt: wird. . An den Ufern des Effeguebo 
haben die Holländer 30 Aerndten von Rattun Zuckerroh⸗ 
ren nach einander gebaut , dahingegen man in den weſtin⸗ 
diſchen Inſeln ihrer. nie mehr, als zwei erwartet. Die 
Witterung wurde erft für ungefund gehalten, ift aber duch 


‚den Anbau fehr verbeffert worden. Im Innern wohnen 


noch die frei.n Bölfer Caraiben, ——— Ottomachen, 
Arrowacken ꝛc. | 


V. 


Länder, bie man wirklich gefehen, und nicht 


mehr rn dat. 


Die kleine Aſcenſions⸗Inſel (Aftencaon) wird von 
Du Pres und andern, “in die Gegend bei la Trinite ger 
feßt. Frezier glaubte auf ihr gelandet zu haben, und war 


auf Trinite, gegenüber von Billa rica im Brafllien. Pes 


roufe konnte nichts von Afcencaon finden. Auch der pors 

tugiefifche Gouverneur von dem fruchtbaren und gaftfreunde 

lichen Eilande St. Catherine, unter dem zoften Grade 

S. B. verſicherte, daß nach neuen, auf Dupres’s Veran⸗ 
| 
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laſſung von Braſilien aus, gemachten Nachſuchungen, keine 
Inſel de l'Aſcençaon exiſtire. — Perouſe erklaͤrt fie auch 
aus naturhiſtoriſchen Gruͤnden, ſo wie die Inſel Pepis, 
fuͤr Laͤnder der Einbildung. La Roche wollte auf der letz⸗ 
tern hohe Baͤume geſehen haben. Auf Inſeln des ſuͤdlichen 
Oceans gedeihen, ſelbſt, wenn fie eine für Vegetation guͤn⸗ 
ſtige Lage haben, nur Geſtraͤuche. 


Die unter dem 57ſten Grade Suͤder Breite, feit 1578. 


gewöhnlich als ein befönder Land angefehte Drakes⸗An— 
fel, Hat Peroufe ebenfalls dort nicht gefunden; und bes. 
hauptet, daß fie nichts von der Inſel Diego Ramires vers 
fehiedenes fen, und zum Feuerlande gehöre. Seit meiner 
Abreife aus Europa: „ſetzt diefer. brave Seemann hinzu, 
waren alle meine Gedanken auf die- Neiferoute der älteren 
Seefahrer gerichtet: Ihre Tagebücher find fo ſchlecht, daß 
man oft nur rathen muß. Dun haben aber die Gcogras 
phen, welche keine Seemänner find, von der Kydrogras 
phie zu wenig Kenntniß, um jene Journale, mit der fo 
‚nöthigen, gefunden Kritik zu behandeln: Deswegen ſetzen 
fie Inſeln, wo nie welche waren. . Dieſe Phantome vers 
fehwinden vor den neuen Unterſuchungen.“ Im ganzen 
Suͤdmeer bis zu den Sandwichinfeln, fand fa Peroufe die 
Breitenmeffungen, fo wie man fie aus dem Lauf des Schifs. 
fes fchäßen tonnte,' von den durch Obfervationen befiimms 
ten, wegen der arten er, um 5 Grade untet» 
ſchieden. 
Die auf ſpaniſchen Charten, als von —— 

‚von Mendana im Jahre 1568 geſehene Länder, und. ben 
- merften Inſeln, liegen wenigftens nicht da, wo ſie llegen 
follen, unter dem azften Grad N. Br. und 226 Grad’ 
der. Länge. Perouſe und andere find über diefe Stelle ge⸗ 
ſchifft. Und fie un alſo wohl weiter. nad Afıen zu 
Siegen. B% 
: Die  Sinfelgruppen,, - welche die Spanier, la Meſa, 
los Majos und la Disgraciada nennen, liegen nicht zwi⸗ 
ſchen dem 240 bis 245ſten Grad der Laͤnge, und: dem 


ri 
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ısten bis 2ıften Grad N. Breite: und möchten wohl nur 
die, viel weitlich gelegnern, Sandwich-VInſeln feyn. 

Unter vielen andern behaupten die. Spanier, eine 
grofie Inſel feit 1620, unter dem 165ſten Grad der Länge 
und dem 37ſten Grad 30 Minnten der Breite, entdeckt 
und befucht zu haben. Auch diefe fand Peroufe dort nicht. 
Aser mohl Anzeigen, daß fie in der Parallele vom 3sften 
bis 36ſten Grad zu fuchen feyn müßten. 

Unter dem zaften Grade S. B., dem z5ıflen Gras 
de der Länge, wollen die Er Sinfeln entdeckt 
haben; die Engländer haben fie nicht gefunden. Die Zur 
fel St. Daniel, 1714 unfern der Dfterinfel entdeckt, iſt 
ebenfalis neuerlich nicht wieder gefunden. Die Salomons 
Inſeln, hat man fich gendthigt gefehen auf Neubrittannien 


- and Meuhannover zu deuten, weil fie dort nicht zu finden 


find, wo fie gefehen feyn follten. 

Viele diefer Inſeln, oder alle mögen wirklich eriftiren, 
nur in andern Graden der Breite und der Ränge: Die 
Spanier foliten von diefen Meere eine genauere Kenntniß 
haben, da fie es zu befciffen fo oft veranlaßt werden, 
Indeſſen halten fie fih gewöhnlih, fo viel es ihnen nur 
möylich ift, an diefelben Striche, und Entdeckungen, die fie 
durch. ein Ohngefaͤhr machen, gehen gröfitentheils für das 
Publicum veriöhren; indem fie alle dicfe Nachrichten, die 
die Kenntniß ihrer. americanifchen Beſitzungen und jenes 


ungeheuern ftillen Meeres, über das lie ſich eine Herrſchaft 
- anmafien, — aufhellen könnten, als. Staatsg: nk bes 


trachten, die man forgfältig verheimlihen muß. 
F. M. Maurelles. Nachrichten über eine Reife von- 
Manila, nah St. Dlaife und über die Weſtkuͤſten des 


nördlichen America, von den Jahren 1779 80. $1, die 


Meroufe in China erhielt, vermehrt erftaunend die 


Freundſchaftsinſeln. Es fieht dahin, ob andere 


Nationen, ob beſonders die Englänter, bier mehr fuchen 
und finden werden. Mach allen Richtungen ift diefes Meer 
noch lange nicht -ducchichifft, una es koͤnnen ſich noch im⸗ 
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mer bedeutende Länder dem Auge entzogen haben. Perouſe 
fand, durch Blaife geleitet, die Inſel Vivao. 


VI. 


Länder, die den Alten bekannt. — aber 
verlohren gegangen ſind. 


Hieher gehört das alte Grönland. *) Es war fie 
der Mitte des achten Jahrhunderts, wenigftens den Dänen, 
gewiß um 779 ſchon, bekannt. Im Jahre 834 erſcheint 
es ſchon in einem Privilegium, das Ludwig der Fromme 
der Kirche zu Hamburg ertheilte, **). 835 wird es in eie 
ner Bulle des Pabft Gregor IV. genannt, in welcher er 
den Ansgar, damahls Bifhoff von Bremen, zum Erybis 
fchoff von Norden, und befonders von Norwegen, Island 
und Grönland erklärte: Seit 986 kam es in fiarkern 
Verkehr mit Island, das auch wohl den Namen Grönland 
zuerft . diefer großen nordifchen Inſel gegeben - haben mag. 
Seländer, Norweger und Dänen befuchten und bebauten _ 
wechfelsweife - diefes Land. Man baute gut:s Korn, bie: 
Viehzucht wurde lebhaft getrieben, und Dörfer und Städte 
gierten bald diefe jegt verlohrnen Gegenden. Es waren auf 
der oͤſtlichen Kuͤſte 190 Meverhöfe, ı2 Kirchen, 2 Klöfter 
und 2 Städte, Garde und Hrattalid, oder Albe; auf der 
wefilichen Küfte aber 4 Kirchen und 110 Höfe. ***) 


Im ı2ten Sahrhundert gab es hier ſchon ein eigen 
Bisthum; und 1276 foderte der Pabft von dem Bisthum 
Garde fon den Zehnten der u Einkünfte, der 


*) ©. phyſiſche Geogr. Erſter Band , erſte Abtheilung. 
S. 262 — 269. 

**) Lamibec. origin. Hamburg, S. 36. 

***) D. Cranzens Hiſtorie von nt ‚in sva 
765: und Barby * 


ON 


‚ timaur verllehren muͤſſen, weil kein RUN mit Europa 
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unter andern 1327 in dentibns de Roardo Cermuthlich 
Wallroßzaͤhnen) beſtand. *) 

Im Jahre 1348 ſoll eine epidemiſche Krankheit faſt 
alle groͤnlaͤndiſche Kaufleute und Schiffer mengeraft haben, 
und der Verkehr mit Norwegen und Dännemarf ward g:s 
ringer; die Staatsveränderungen in Dännemark hoben ihn 
bald nänzlich auf. Inter der Königin Margareta (f 1412) 
wurden die Gefälle vom norwegifchen‘ Handel zu ihren 
Madelgeldern gefchlagen, „mit Strenge eingetrieben, die 
Schiffe genau unterfucht, einige befchlagen; nur. wenige 
Waghälfe fuhren noch hin, und bald-gieig Grönland gang 
werlohren. 1383 fam ein Schiff aus Grönland, in Nors 
wegen mit der neuen Nachricht an, daß der dortige Bis 
fchoff fchon feit fehs Jahren todt wäre. 1418 wird des 
alten Grönlands zum letzten mahle erwähnt. Es zahlte 
an geiftlichen Zehnten und Peterspfennig an den Pabſt 
130° Liespfund Wallroßzaͤhne. — Seit der Zeit iſt dieſes 
alte Grönland gänzlidy verlohren. gegangen, fo daß man 
nie einige Spuren von den alten Städten und Caſtellen 
der. Ofttüfte Hat finden koͤnnen. Die Sache ift einzia in 
der Geſchichte! Und kaum begreift man, wie ein fo wohl 
befanntes, Jahrhundete hindurd im Verkehr mit Euros 


paͤern begriffnes Land, das nur fieben Tagereifen von. ss 


fand entfernet war, fo gänzlich hat verfchwinden, und auf 
Jahrhunderte in Vergeſſenheit gerathen koͤnnen. 
Wahrſcheinlich haben. ſich große Eisfelder und Eisberge 
in einem firengen Winter vor diefe Küfte gelegt, wohl gar 
die Straße zwifchen Island und Grönland verfiopft, die 
Veberfahrt auf mehrere Jahre unmöglich gemacht, und die 
alten Einwohner find entweder. vor Froſt und Mangel -ume 
gekommen, oder haben ſich zerfireuen, und unter. die Ess 


mehr 


*) Schlegels Sammlungen jur Dänen Sehsiäte I. 
B. pag. 176. ! — 
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mehr möglich War. Noch jetzt liegt diefe einft bluͤhende 
Oſtkuͤſte hinter Eis verſteckt, und es iſt, ſeit ihrem eins 
mahligen Verfhmwinden, niemand, felbft den unerſchrocknen 
Seefahrern von ——— und 1787 nicht —— ſi ich ihr 
zu naͤhern. *) 5 
Schon vor 1521 wollte der Erzbiſchoff von Dront⸗ 
heim Walkendrop das alte Grönland auffuchen; erreichte 
“aber feinen Zweck fo wenig, als der dänifche Landvoigt in 
Island, der 1564 Grönland ſuchen ließ. Won dem im 
Jahr 1588 zum Aufſuchen des verlohrnen Landes geſchick⸗ 
ten Schiffe, berichten daͤniſche Schriftſteller, daß es im An⸗ 
geſichte deſſelben auf einmahl ſtille geſtanden ſey, und nicht 
habe weiter gebracht werden koͤnnen: und daß der Befehls⸗ 
„Haber des Schiffes dies wundervolle Stillſtehen durch die 
Vermuthung .erkläret hätte, daß eine unfäglihe Menge 
magnetifcher Felfen im Grunde verborgen läge: und übers 
haupt ward Grönland nım das Wunderland, von dem 
man die unglaubfichften. Dinge erzähle. > 
Unterdeffen fand 1576 der englifche Seekapitain Mars 
tin Forbisher die weftliche Käfte wieder, und feit 1605, 
befuhren auch Dänen diefe wieder gefundenen‘, weftlichen 
Küften, und handelten mit den Wilden; fanden aber feine 
&pur von den, ehemals aud dort etablirten, Kolonien. 
1616 fand der daͤn. Seefapitain Munk Farwell. 1619 ward 
eine Gefellfchaft errichtet, : die. einige Külten der Hudſons⸗ 
bay in Befiß nahm, ohne daß dadurch mehr vom alten 
Grönland gefunden ward. — Endlich ermunterte. Hans 
Egede ein Norwegifcher Prediger, feine Landsleute, das 
alte Grönland mit Ernft zu ſuchen, gieng 1721 felbft das 
hin, umd feit der Zeit haben die Dänen eilf Niederlaffuns 
gen und Logen bis zum 7uften Grade angelegt, und haben 


a *) Sendfchreiben des F. €. de la Roche Sallichon, die. 
Wiedererfindung des alten Groͤnlands betreffend. Kop⸗ 
penhagen 1787. 8. 


"Kants phyſ. Geogr. 2 B. ı Abth. Y 
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auf diefer weltlichen Seite einige wenige Ruinen der Alten - 
fteinernen Gebäude entdeckt, von andern dur die Eskis 
‚maur gehört. ‚Die Brüdergemeinen haben. dort drei Pflanzs 
oͤrter, die vielleidyt zum fünftigen Anbau. des Landes fo 
fräftig, als wohlthätig wirken fönnen. Neuherrnhut, 
feit 1733, von 470 Seelen, Lichtenfels von 600 See 
len, und Lichtenau feir 1775 von mehr ald 350 Seelen. 

Durch das Innere des, mit einer ‚ewigen Eisrinde 
belegten Landes, ift es auch noch nie moͤglich gemein, nad) 
der ehemals blühenden Oftküfte zukommen, und fie möchte 
wohl für immer verlohren feyn. Zu den verlohrnen Lan⸗ 
dern fann man mit allem Rechte die, von Suan de Fuca 
und Admiral de Fonte befahrenen Küften und Länder rech⸗ 
nen, von denen man bis jetzt nichts.wieder gefunden hat. *) 

Das Winnland, das der Norman Leif 895 fand, 
mödjte wohl Nordamerica, vielleicht. ein Theil von Caros 
lina geweſen feyn. Erih, einer der Bifchöffe des alten 
Groͤnlands, umd vielleicht der erſte, ließ es auffuchen, ohne 
daß man es gefunden, oder durch näheres Verkehr mit 
dein Mutterlande verknuͤpft hätte. Niemand nußte dieſe 
Entdefung, und ob fie gleich, felbft den Deutfchen, bes 
kannt ward und ihre Ehronitenfchreiber fie unter den Tha⸗ 
ten nordifcher Voͤlter verzeichnen, jo ward fie doch fo 
ganz vergefien, daß. erft 600 Jahre darnach, Colon den 
erften Anlas gab, auc dies Land wieder zu finden. 

Von der großen Atlontis des Plato, **) von Ans 
tilia, einem großen, laͤnglicht viereckten Lande, im weſt⸗ 
lihen Dcean, wohin bei der arabifhen Weberwältigung 
Spaniens viele Gothen flüchteten, und fieben Städte er» 
bauten, ***) welde aufjufuhen, die Spanier, bei ihrer 


*) ©, Erfter Th. Erſte Abth. ©. 249. u. f 251.4. f. 

*x) S. phyſiſche Geogr. Erſt. B. ate Abth. ©. 100-102. 
und an andern Stellen. 

— u Geſchichte des Nitter Martin ve⸗ 
aini. ©. 26. 
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‚erften Ankunft in America, viel vergebfihe Mühe anwand⸗ 
ten, von den Juſeln, die acht Einwohner, von Liſſabon, 
vor dem 12ten Jahrhundert, 35 Tagereifin von. ihrer 
‚Heimat, entdeeften, von denen, eine, reih an Schaafen 
war, eine andere von Menfchen bewohnt. ward, die ihnen 
erzählten, daß der Ocean noch 30 Tagercifen: nad) Welten 
fließe, aber dann,,der Dunkelheit wegen, nicht ‚mehr ſchiff⸗ 
bar ſey, *) ann hier die Rede nieht ſeyn, da man 
alfe diefe Länder nie gefannt hat. Die, von den 8 arabis 
ſchen Liffabonern gefehenen Länder, paflen auf feine einzige 
weftliche Küfte; thre Reiſe indeflen kann man wohl faum 
bezweifeln. Man nannte diefe Leute Almagrurim, das iſt: 
die Herumirrenden; und zu Ebn al Uardis Zeit (1232) 
. trug noch eine Strafe in en ihren Namen, 


Länder, die man nur Hermuthet, und zwar 

aus phyſiſchen Gruͤnden,“ (das Säbland) und 

aus hiſtoriſchen. (hieher wuͤrde ein Theil 
der Laͤnder des Juan de Fuca und Admiral 
de Fonte gehören; — wie auch viele 

| auf fpanifhen Charten befindliche, 

| Infeln. — = | 


Des Südlandes if fon gedacht, und der wenigen 
Wahrſcheinlichkeit nad eines zu finden. *) Die Alten, 
befonders Ptolemaͤus, fegten es zwifchen Africa und Sava, 
nannten es Agifymba, und machten dadurch das indiiche 
Meer zu einem mittelländifhen. — | 


*) Geographia Nubienfis (Paris 1619. 4to) p- 157% 
Auch Ebn al Mardi befchreibt diefe Reife, in feiner 
Wunderperle. S. Deguignes notices et extraits 
‘des manuf. arab. T. II. p. 25. 

en Erſter Th. 2te Abth. ©. 300— 305. 
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Die Neuen febten es vor allen -in das ftifle Meer 


| zwifchen America und Aſien: — Die Ehre der alten Hy 


pothefe ift doc) wenigſtens durch das große Neuholland 
gerettet worden. Es iſt ſchwer zu glauben, daß auch für 


das neue, zwiſchen Aſien und America, ein. verhältnißmäs 


fig großes Land gefunden werden follte. Größere und klei⸗ 
nere Inſeln mögen noch in Menge da fegn. - 


Man gründete die Exiſtenz diefes Südlandes 1) auf 
die ungeheure Wafferfläche, deren Zweck man nicht einfehen 
konnte. Es müßte, dachte man, dod) wenigftens die Hälfte 
der Oberfläche unfegr Kugel: veftes Land feyn. Nun fehlt 
dem veften Lande noch zur Hälfte 1,500,000 Quadratmeilen. 
So groß könnte alfo das Suͤdland ſeyn. 2) Meinte man, 


das Gleichgewicht felbft erfodere ein folches Suͤdland, da ein 


Eubitfuß Mieerwafler 735 Pf. ‚wiegt, die mittlere Schwere 


der verfchiedenen Erdarten 120 Pf. der Sandarten 125 


* 


Pf. der Stein und Marmorarten 160 Pf. beträgt, und 
alſo im Ganzen ſich die Schwere des Waſſers wie 2 zu ı 
verhält: und num obenein faft alles veſte Land auf die nörds . 
liche Hälfte fällt, fo folge, behauptete man, aus diefer uns 
gleichen Vertheilung, daß ein .noch uns unbekanntes Suͤd⸗ 
land das Gegengewicht halten muͤſſe. *) | 


Indeſſen find beide Gründe wohl nur ſcheinbar. Die 
zweimahl fo große Fläche des Waflers mag nöthig feyn 1) 
zur Verbeſſerung der Luft und 2) zur Befeuchtung . des 
Landes. Das Gegengewicht, wenn eines nöthig ift, — 


koͤnnte im Boden des Meeres, in dichtern und veftern 


Erdmaflen unter demfelben, koͤnnte in den Gebirgen der 


ſchon bekannten ſuͤdlichen Laͤnder liegen. | 


m * De Broffe vollftändige Geſchichte der Schiffarthen, 


nach den noch groͤßtentheils unbekannten Südländern: - 
überfeßt von Adelung. Kalle. 1767. 4to ©. 10. w 
f. Dalrymples Collection of Voyage to the South 
See. volc. 2. Appendix p, ı2. 5 2 
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Dieffeits des. fechziaften Grades wird ein großes Land 
nicht mehr zu finden ſeyn: jenſeits deſſelben hört alle Des; 
getation auf; und zur. Kerftellung des, EIER wird’ 
es — une — — een, 3. Fe? 


4.) 422 
i 4 — 4— A 


Po 


— in: un under unbewohnte 
Laͤnder/ Einoͤden, un. er 
es — — * a Is Dr a 


Die Shader find entweder — oder — 
Kein Land iſt fo bewohnt, als es ſeyn koͤnnte, und ſelbſt 
Frankreich *) und England. **) koͤnnte noch, einmahl fo; 
viel Menſchen ernaͤhren, als wirklich dort leben. In 
Deutſchland und Preußen. ift dee Menſchenmangel noch 
merflicher, und in Anfehung: der. übrigen Staaten, : bedarf 
es gar: keinen. Bemweifes. — Der Menfchenmangel fällt in, 
die Augen. — Der größte Thell.a allcs zu Landes aber, 
iſt ganz unbewohnt. 

Unbewohnt ſind die. Laͤnder — aus watuhr der 
Menſchen, oder aus Schuld der Natur. | 

Aus Willkuͤhr der Menfihen iſt oft- das veſte und 
herrlichſte Land verlaſſen. Man nennt es daun eine Eins 
oͤde. Einoͤden giebt es in Europa wohl nur in den tuͤrki⸗ 
fchen Ländern, und indem ehemaligen Polen. : Die Mole | 
dau und. Wällahet, Podolien und Ukraine. find bei dem 
üppigften: Boden, in unabfehbaren vice Meilen im Um⸗ 
. fang ‚haltenden Strecken, mit nichts als Wiefen und Wald 
bedeckt. Dreimahl fo viel Einoͤden gicht es in allen an⸗ 
dern Welttheilen, unter, den herrlichſten Himmelsſtrichen 


) De Broffe, vollfändige Gefchichte der Schiffarthen 
nach den Südländern, von Adelung. ©. 17. 13. 

“ ##)' Report of the ‘committee appointed by the 
board ‚of agriculture to taxe into conlideration. 
the ftate of ıhe walte lands and common fields. 
Printed by the board, 4. Jannuary. 1795. 
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2 Das ganze türkifche Aften, Perfien, die Halbinſel 
jenfeits des Ganges, Neuholland, Madagascar, Aegypten, 
Athiopien , die ganze; dſtliche und weſtliche Kuͤſte von. Af⸗ 
rica, fo wie der ehedem fo bluͤhende nördliche Theil deſſel⸗ 
ben, und der ſchoͤnſte Strich von America, von Mexico 
bis Peru, bieten dem Auge des Beobachters eine Menge 
der weitlauftigſten Einoͤden dar; Sechsmahl fo: viel’ Men" 
ſchen, als jetzt die Erde: bewohnen, ‚könnte die Erde in 
gtoßem Weberfluß und mit wenig Unbequemlichkeit ernähs 
ven. Und mehr als ſechsmahl fo groß koͤnnte die gegens 
wartige Anzahl· des Menſchengeſchlechtes feyn, wenn nicht 
immere die eine Hälfte des Gefchlechtes befchäftigt „wäre, 
Die andere auszurotten: wenn kein Menfch duch Men⸗ 
ſchenhande erwuͤrgt wuͤrde: Und wier viel größer würde die 
Kaltur, und Ausbildung-des Menſchen dabei ſeyn muͤſſen. 
Immer wird de Bildung und Veredlung der Einwohner 
eines Landes mis der anal — im richtigku Ver⸗ 
haliniß fichn, Er? 

Durch Schuld der Natur — "Länder weint 
fan im allgemeinen Wirte. Die Urſachen ihrer Unbe⸗ 
wohnbarkeit find entweder zufällig, und aͤußerlich, ‚oder fie 
fiegen in der Beſchaffenheit des: Bodens ſelbſt. 

Durd außerliche, vielleicht mit der Zeit fich hebende, 
zufällige Narurutfachen undewohndar, find alle die mit eis 
ner Eisrinde bedeckten, oder durch Unfreundlichkeit und 
Kälte dee Himmelsſtriches menſchenleer gebliebenen Laͤnder: 
Wie ein großer Theil des nordoͤſtlichen Aſien und: Nords 


america, für jeßt faft vom soften Grade an. Für letzteres 


vorzuͤglich iſt von der Zukunft noch viel’zu hoffen. -Das 


Elima wird im Verhaͤltniß des Anbaues und der ſich meh 
renden Menſchenmenge milder. 

Durch ihre innere Natur und Beſchaffenheit unbe⸗ 
wohnbar ſind Heidelaͤnder, Steppen: und eigentliche Bir 
ſten. | 
Heidelaͤndep ſind freie offene Einen, die mit einem 


weocknen, ſcharfen, meilteng rothen Sande, der eine Art 


4 
\ 


ME 


Eiſenſtaub enchäft, bedeckt ſind: Defters iſt dieſer Sand 
nit Geſchieben von den Bergen erſter Ordnung, das ifte, 
mit abgerundeten Stuͤcken von Granit, Schiefer, Quarz 
vermengt. *) An einigen Stellen ift der: Sand nod). flies 
gend, und: wird vom Winde hin und her bewegt ,..an den , 
meiften. mit einem dünnen Lage Gewächserde überzogen, und 
mit Moos, Por, — — —— — Re 
Kant bedeckt. | / 
Faſt überall findet. man. unter. der vegetabiliſchen Erde 

— verhaͤrtete, gleichſam verſteinerte Rinde, welche die 
Wuryeln der Pflanzen aufhält, und beſonders das Wachs: 
thum der Bäume, ‚und ‚jedes Gefträuches hindert, Man 

hat: diefe Minde am vielen: Orten durchbrochen, aber ſie bil: 
der: fi ‚von neuem‘, noch immer in. kurzer Zeit: wie: 
der, **) fo daß man die Urbarmachung der meiften Stel: = 
fen, faft für unmoͤglich haͤt. Zwar iſt die Rinde dünn, 
und es ſcheint alſo die: fie ergeugende Materie nicht allzu: 
häufig zu ſeyn, ‚vielleicht durch. tiefere Bearbeitung zerftört 
werden zu können; allein man. hat ganze Hügel, die aus 
verfteinten Schichten, des in den Heiden befindlichen Sarı 
des beſtehen: So liegt Bentheim auf einem folchen Hügel: 
Die Steinkohlenhägel bei Spperbühren, beſtehen alle aus 
dieſem verfteinten Sande der benachbarten: Heiden. Das 
darauf wachſende Heidekraut ſieht frifh ans. Der Grund 
über. giebt den Hügeln, von weiten: geſehen, die Purpur: 
farbe der Berge, die. an einem, heitern Abend von der uns 


4 


“ „ tergehenden Sonne beſchienen werden. .***) Ein anderes 


Hinderniß des Anbanes der Heiden liegt in ihrem Waller: 
mangel, woran bie Gegend zwiſchen Zeil und Lüneburg fo 
viel leider. Weder Quellen noch Baͤche erfrifchen das fand 
und das Regenwaſſer en fich ſogleich. 


*) De Lüc phyft k. Briefe uͤber die Geſchichte der —* 
CDeutſch, Leipzig 1781.) Erſter Theil. 546. 
*) Ebendaſ. Erfter Th. ©. 419. 

*tx) Ebendafeldft. Erfier Band. ©. 548. 
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Das Heidekraut (Erica, im franz. Bruyere) iſt eins 
der zahlreichſten Gefchlechter. Linne hat- fhon 60 Arten 
davon angegeben. . Die mehreften ‚wachfen in Aethiopienz 
von den europäifchen iſt das gemeine ‚pfeilblättrige ,. mathe 
Heidetraut und die braunrothe Gumpfheide in Mooren 
und Brücen, die gewoͤhnliche Bekleidung; unſerer Heiden. 
Es treibt, wie wir e8 und von dieſem Boden denken Eins 
nen, feine Wurzeln horizontal und ziemlich weit. &ie find 
zähe und braunroth, fo. wie. die Stengel, Die, wenn fie nicht 
abgehüter oder abgebrannt werden, -ı bis 4 Fuß hoch aufe - 
ſchießen, und davon die unterften‘fich:fo. weit als: die Wur⸗ 
zein ausdehnen, -Die Zweige find mit ‚fernen, dunkelgruͤ⸗ 
nen, dicht und fchuppenweife übereinanderliegenden ‘und - 
freuzmweis ftehenden Blättern befeßt, grünen. beftändig, und 
geben dem Kraute das Anfıhen eines. Cypreſſenſtrauches. 
Ende des Augufts und durd den September bis in. die 
Mitte des Detobers blühen fie, Die. Blürhe, die auf. einem 
fehr kurzen Stielchen fige, iſt röthlich violett, lila, auch 
wohl fleifchfarten. Die äufern Kelchblätter find theils haa⸗ 
rig, theils mit feinen Spornen verfehn, Der innere Kelch, 
der größer iſt als die Blumenkrone, fällt nicht ab, fondern 
verwelkt mit der Frucht, — Das Kraut giebt Sommer 
und Winter einergute Weite für die Schaafe. Die: Biäs 
then ſind eine trefliche Nahrung für. die Bienen: ‚ Und: jo 
find die Heiden nicht ganz unbrauchbar, : "Die befanntefieh 
Heiden find wohl die weftphälifhen.*) um Stade, 
Hannover, Zell, Lüneburg, Hamburg, die holaͤndiſchen — 
nm Utrecht und nach den Graͤnzen Deutſchlands zu, **)' 
die Badenſchen, befonderg die Maftädter Heide, die 
Pommerſchen, die Neumärkifchen, die Preußiſchen, Wefts 
gothiſchen. — E86 giebt indellen felbft in. den bluͤhendſten 


*) De Luc. Erſter <h. 377 — 413. 417 — 426, ater 
Ih. 258— 270. 238. 289. 


**) Ehend, Erft. ” 537 —55% ater Th, ass. 


“ 


Ländern, in Frankrrich, in Piemont, Florenz, ja Überall‘, 
größere und: Meinere Heiden, und. es dürften wohl nut 
wenig Laͤnder gaͤnzlich won ihnen befreit ſeyn. J 

Man hat, vorzuͤglich im Luͤneburgiſchen, mehrere Ver⸗ 
ſuche angeſtellt · ſe urbar zu machen ‚doch bis jetzt noch mit 
geringem "Erfolg: Und es ſcheint wohl ihre: Benutzung fich 
im Ganzen af u * — ——— — zu 
—— —— 

Die Helbelthaaſe im — und um ambuth 


Schnucken genannt, ſind gehoͤrnt, klein aber fetter und 
wvollreichet als andre Schaufel‘ Die Wolle ift grau, bis 


weilen fchwarz, grob, und Hark, doc lang. Sie mache 
einen ſtarken Handelsariikel der Einwohner aus. Den 
Bienen giebt das“ Heidefrant nur "mährend der Bluͤthe 


Nahrung: daher werden fie nur erſt im Monat Auguſt, 


nach der Erndte auf eignen dazu beſtimmten langen Wagen 
hieher geführt. Jeder Bauer ſetzt feine Stoͤcke an einen 
eigıren Ort, in Bienenhůtten zu 40 — 60 Stoͤcken, ohne 
zu befuͤrchten, daß ſich jemand . daran vergreifen möchte, 
Am, Ende des Herbſtes werden fie wieder weggenommen, 
und in bluͤhendern angebautern Gegenden, das Frühjahr und 
ben erften Sommer über gelaffen. Man tedynet, daß in 
den Hannoͤverſchen Landen jährlich "an 3000 Eentner Wachs 
und 10 — 15000 Eentner Honig gewonnen werden. Pli⸗ 
nius kannte fehon den Heidehonig mel ericeum. sr € 
iſt feuerrdth. — — — 
Aus den Stengeln des Heidetrauts werden im Luͤne⸗ 
burgiſchen Beſen verfertigt, die in großer Menge über 
Hamburg nach Holland gebracht werden. In Florenz iſt 
das der vornehmſte Gebrauch, den man von diefem Ges’ 
firäuche macht, fo daß es dort felbft den Namen Scopa 
— Aus den zarteſten ar feiner nn werden in 


PO. + 
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#) Ebendaf.: Erſter Th. ©. —S — J 
* au nat, Al, 16. 
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Frankreich‘ in’ einer” eigenen Fabrik  Klöiderbefen gemädht. 
Auch zum Decken der Käufer braucht man dieſen Strauch 
hier und dort: zu Faſchienen ꝛc. Er iſt ſchwer auszurotten 
und laßt kein Geholze aufktommen. 

1:5. Es waͤchſt auch in gewiſſen Gegenden der Heiden ber 
Blaubeerenfhraudy derieben deshalb auch Heidelbeere 
genannt wird. Von Haarburg aus, werden in den Monas 
ten Jul. und Auguſt taͤglich große Schiffsladungen von dies - 
fen. Beeren nach Hamburg, - Altona, und andern Gegenden 
gefnbeen.., Damburg allein nimmt jährlich für 6000 tk, 


dieses theils ſelbſt zu Bärbung ‚der Beine verbraucht, theilg 
34 gleicher Abſicht nach Bordeaur ſchickt. | 
Die Heiden Liegen, gewoͤhniglich nicht «niedrig, *), und 
enthalten, wenn man. tief. gräbt, Kalkſteinſchichten und 
Conchylien. **) Sie wechfeln ‚mit, fruchtbaren Gegenden 
und, Zorfmooren ab, und ſcheinen ber, Cultur nicht durch⸗ 
aug anſdhig zu ſeyn. Viel ähnliches, mit ihnen haben, die 
Steppen. Es find ebenfalls große, unfruchtbare Ebenen, 
die gewoͤhniglich zwiſchen zwei Stefmen- Lisgen. Es giebt 
feine. Quellen. in. ihnen ,. wie tief,man auch graben wollte, 
dies beweißt, daß ſie blos Stromgeſchuͤtte find. Es fließt 
fein Fluß aus ihnen, fie haben aber Salzteiche und Pfüzs 
zen, und. Überhaupt. einen falzigen ‚Boden, - Sie find nicht 
ganz unfruchtbar; fo wachfen in der Otſchakowſchen Steppe 
an, einigen, Stellen Spargel und. kleine Kirſchen, groe 
Bäume giebt es aber nicht, und zum Ackerbau find fie 
untauglich; nach dem Regen dienen fie do. zu Viehweiden, ” 
auch find fie, weit fih in ihnen der Schnee am erften vers 
gedrt, der. gemöhniglihe Winteraufenthalt der herumziehen⸗ 
den Viehhirten, die ſie allein benutzen koͤnnen, beſonders 
iſt ihr ſalzig Gras den Schaafen zutraͤglich. — J 


*) De Luc. Erſter Band, S. 380, ꝛter Bd. S. 378. 
379. 380. 

*) Ebendaſelbſt. Erſter Band. S. 384. 2ter Band. 

S. 379. 381. er . | 
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Die befanntefien Steppen in Europa’ find, bie zwi⸗ 
fchen der Donau und dem Dniefter,. die Beſſarabiſche 
Steppe, oder Budziaf genannt. Sie ift nur längft dem 
beiden Strömen und dem Meere bewohnt. . Das; übrige 
Land ift wüfte, und Fein einziger Baum darin.zu finden.! 
‚ Earl der zwoͤtfte, der nad) der Schlacht Bei Pultawa bier 
durchzog, bat die Unannehmlichkeiten eines ſolchen Landes: 
in vollem Maaße erfahren. Zwiſchen dem Dnieſter und: 
Bock liegt die Ot zako wſche zwiſchen Bock und Duieper 
die Krimmſche, zwiſchen Dnieper und Don die Don⸗ 
ſche, zwiſchen Don und Wolga die Wolgafche Steppe. 
In den beiden letztern ziehen die Mogayer Tartarn her⸗ 


um, die: wie die übrigen — von Pſedeſtiſch Ian | 


umd fehr gaſtfrei find. — 

"= Außerdem iſt im Nußifchen Afen — — 
zwiſchen der Wolga und dem Jaik die Rynſche, zwiſchen 
dem Jemba und Irtiſch die Kirgiſer Steppe Burſak. 
Zwifchen. Irtiſch und Oby die Steppe Barraba, wo die 
Barabinzen etwa 5000 flreitbare Männer ftart herumziehn. 
Gegen die Flüße Haben fih die Ruſſen hier etwas ange⸗ 


baut. Die Barabinzen find eine fröhliche amd. friedliche | 
Nation, dagegen," wieralle -Müftenbewohner beim Wegzie⸗ 


hen, zum Stehlen geneigt. * Ste haben nichts als Schaafe 
und Pferde, und. von den legtern Icken-fie ganz. Sie finds 
wie Pallas bemerkt hat, eben daher, weil fie. faft von lau⸗ 
ter Fleiſch und. thierifher Nahrung; Pferdemilh) leben, 


vieb leichter. als die Nuſſen, die ſich von Vegetabilien, 
Mehlſpeiſen naͤhren.Pallas ſagt, daß ſich die Pferde er⸗ 


hohlten, wenn ein Buraete einen Ruſſen abloͤſete, und daß 
ſich jedermann von dieſem Unterſchied der Schwere leicht 
überzeugen könnte, wenn er einen Buraͤtiſchen Knaben beim 
Kopf aufhiebe, und gleich darauf einen rußiſchen von gleis 
her Größe. Sie find Tartaren: Als Coblei Chan, ein 


Entel von Dſchingis Chan dem Großen, China eroberte, 


fo riethen ihm die‘ Seisfang, alle Städte zu. verbrennen, 
weil dag Land nicht. zu — tauge. Wie ſchred ⸗ 


A 


348. 
lich wär es geweſen, wenn die Hunnen, gleichfalle Tare 
taren Aus dieſen Gegenden, ſich in Europa behauptet haͤtten. 
Sie ſchrieben auf die Schulterknochen der Schoͤpſe. Eine 
Bibtiorhet des Attila wuͤrde alle. ſehr — — 
— F 
In der RER Kirpifer- Steppe — fehr. yiche, — 
lich unfruchtbare - Sandftriche. 3. B. bei der Quelle des 
Flußes Temira, die uͤber so Werfte lang iſt: Der Kleine 
umd der große Barſuk; die kunguriſche Sandgegend, die 
fih in die Länge zoo ,. In: ber Breite so Be — 
und andere. 5211222 X 
Die großen —— —— 6, (hen. 

von den Steppen durdy die Gebirge, bie. ſie umfchließen;.: 
und durch ihre ſtarke Erhebung über das Meer. : Sie tiew 
gen nicht zwifchen Fluͤßen, fondern haben ſelbſt Fluͤße; 06 
zwar nur an dem: Rande. Alle: ihre Fluͤße wenden fid) vom 
den Wüften ab‘, und die nach der; inwendigen &eite der 
Wuͤſte, von den ſie umgebenden Gebirgen fließen, fchläns 
gein fich bald zuruͤck und - verfiegen. Da nun die Fluͤße 
immer nad der niedrigen Gegend fließen, fo muͤſſen die 
Wuͤſten erhaben feyn, und weil, wenn irgend ein Berg: 
darin’ zu treffen wäre, auf dieſem das. Regenwaſſer ſich 
herabfenten und niht-ermangeln ‚würde, ſich in einen Quell . 
ader Fluß zu fammeln, fo. mäffen die Wüften flah, und 
ehne alle Berge, muͤſſen hohe Ebnen ſeyn. Von 'den fie 
umgebenden Bergen find fie Durch ein Thal geſchieden. 
Steppen find doch nad) dem Degen gute: Weiden und alfer 
immer periodiſch nutzbar. Wüften find durchaus unbrauch ⸗ 
bar. Der Saame wird vom Winde verweht, und kann 
nirgends wurzeln. Es regnet auf ihnen nie. Die Wolken 
und alle Feuchtigkeit der Luft ſcheinen ſich durch ihre Hitze 
zu verzehren. Der Waſſermangel in ihrer Mitte iſt groß. _ 
Brunnen muͤſſen  zweihundent Klaftern tief gegraben wers 
sen, ‚find alfo das Werk und das Eigenthum mehrerer 
Mationen, und Könige führen Kriege um fie, - Ihre Tiefe 
fodert ſchon einen großen Anfang, mod mehr die Beforg« 


> 


lichkeit einer baldigen Verſchuͤttung: auch. mäffen ‚fle..fo2 all⸗ 
maͤhlich in die Tiefe fleigen, daß man mit den Kameelen 
zu ihnen kann. Sie müffen bedeckt ſehn, weit ſonſt Vbgel 
und Heuſchrecken wegen des Waflermangels über: fie her⸗ 
ſtuͤrzen wuͤrden, und ſie bald faulen muͤßten. Man findet 
in den Wuͤſten häufig Salzſeen, und friftallifirtes "Salz; ;' 
und diefes iſt mit eine Urſache, daß ſie beſucht werden. 
Salz ſcheint der erſte große Artikel des Handels geweſen zu 
ſeyn. Die erſten Staͤnde der Negern tragen es immer in 
- einem kleinen Saͤckchen an der Bruſt bei ſich. Sie kaufen 
es beaierig-für Goldſtaub und Selaven. Man findet in 
den Wüften immer eine wallende Luft, ſo daß alle Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu ſchwimmen, oder zu zittern ſcheinen. Die Trok⸗ 
kenheit macht, daß uͤber ihnen immer eine Art Heerrauch 
herrſcht, auch ſcheinen alle Gegenſtaͤnde vergroͤßert, Men⸗ 

ſchen ſcheinen Thuͤrme, Schilf ſcheint ein Wald zu ſeyn. 
Dies hat ſeinen Grund in dem Oeden und Wuͤſten der 
Gegenden. 

America und: Eneopa hat folche Bäften nicht. Aber 
wohl Africa und Afien. Africa hat die größte. Afien das 
für zwei, die Wuͤſte Goby und die Perfifche Wüfte: Beis - 
de zufammen werden der africanifchen Sarah nicht viel 
nachgeben. | 

Man findet in ihnen oft ſehr fruchtbare Pläge, die 
man mit einem alt Agpptifhen Worte Dafen *) nennt. 
| Es find gleichfam Inſeln in dem Sandmeere. Es 
regnet zwar auf ihnen auch nicht, aber es thaut jede Nacht 
ſehr ſtark und alles ift-frifh und grün. Strabo zählt. ihrer 
eine Menge, von denen drei, die Aegypten am naͤchſten 
lagen, Sie, Dberherrfihaft Aeghptens ansstannt hätten, Dies 


vr 


*) Strabo II. p. 89. lin. 55. Doch iſt hier und in 
den andern Stellen Strabos avacıss Und dies ſcheint 
das richtigere zu ſeyn. Im Arab. heißt hawa (XM 
eine er und i (N) ‚eine Wuͤſte. lib. XVII. 


P. 544. I. 23. fgq. 


fe befchteibt en als’ fehr- angenehme Wohnungen, *),die an 
Waſſer und Wein, und allen andern Bedürfniffen einen 
Meberfiuß hätten. - Er ſetzt die große Dafe fieben Tagereiien 
von. Abydus; die Heine: in die Gegend des See Moͤris, 
und die dritte an das Drafel des Jupiter Ammon. **) 
Olympiodor beim Photius, führt eben diefe drei an. 
Ptolemaͤus nennt num. zwei und gedenft. der Ammonsoafe 
nicht, fondern rechnet fie zum Tempel des, Japiter Ars 
mons. Zu den Zeiten der römifchen Kaifer dienten diefe Das 
fen zu Merbannungsdrtern, ***) weil aus ihnen die Flucht 
fhwer, ja faft ohnmöglih war. Herodot fekt eine große 
Oaſe fieben Tagereifen von Theben, und fagt, fie würde 
die Inſel der Gluͤcklichen — WR) Fezzan iſt eine 
. Oaſe. 


2) Lib. 17. p. 559. lin. 39. fgg. na roiniai Sο- 
Aoyoꝛ. 1 
**) Michaelis ad Abulfedam no. 54. 56. 59. 60. 
**) Leg. VII. Dig. de interdictis et relegatis 
Sect, 5. Sozom, Kirchengeſch. VI, 7. " 
ua Herodot Ill, 26. 
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So wenig der unlautre Here Nine vermochte, ets 
was Gegründetes wider mich und mein Unternehmen 
vorgubringen, und fo wenig es ihm dem Safelnden übers 
haupt möglich feyn mag, zu überlegen, was er fchreibt, 
fo hat es ihm doch beliebt, ein paar Ausfälle auf mich 
zu machen, die nichts als fein böfes Gewiſſen beurfuns 
den, und das Gelüfte verrathen, das legte Wort und 
mit demſelben den Schein des Sieges vor der großen 
nicht prüfenden Menge an fich zw bringen, übrigens 
aber -von der Art find, daß ich mich, nachdem was ich 
pag. 57 der AUftenflücke bemerft habe, aller Ruͤckſicht 
anf diefelben volfommen überheben, und fie ihrer eig— 
gen Vervefung , von der fie fihon den Othem auf die 
Welt brachten, ruhig überlaffen faun, Ihre Leere und 
ſchaaler Unfinn, wird von felbft in die Augen fallen, 

wenn ich fie bier an die übrigen Aktenſtuͤcke reihe, und 
jederman Gelegenheit‘ gebe, fie nach meiner getreuen 
Darſtellung der Sache zu leſen. | 

Im Intelligenzbl. der allg. Litt. Zeit N. 62 pag. 

512 heißt es: | 


vi 


„Herr D. hat mich aufs neue angegriffen, Er, 
wie Leute, die eine böfe Abficht haben, immer thun "), 
hat fih gegen mih in den Vortheil gu fegen 
gefuht.2)” Ach dagegen habe weder eine Copie mei: 
nes Briefes an ihn, noch feinen Brief an mich mehr ), 
noch fonft irgend etwas in meinen Händen, weil ich 


⸗ 


Welch ein Meiſterzug, gleich den Gegner mit. Leu⸗ 


ten, die eine bdfe Abſicht haben, zuſammenzuſtellen! 
Wie verdaͤchtig muß ich nicht Edi feinem Publi⸗ 
kum werden. ir. 


-- 


3 In ‘en Vortheil! Herr Rektor werden. ei. 
dann in Ewigkeit nicht Deutfch lernen, was foll der 


beftimmte Artikel hier? — Die Befchreibung und na— | 


here Beſtimmung fehle ja, mithin muß auch das Ber 


ffimmungswort der weg, es muß. dem Genius der 


Deutfhen Sprache nach. nur heißen: In Vortheil ıc. 
Uebrigens bemerke man,’ wie ganz eigen der uneigens 
nüsige Herr Rinck fich die Nedensart „ſich in Vor— 
theil ſetzen“ gemacht hat, wie fhön und Lieblich fie 
feinem Ohre flingt, wie oft er fie wiederholt. 


3), Welch eine lammsmaͤßige Unſchuld. — Er dagegen 
hat weder eine Kopie feines Briefes, noch meine 
Antwort mehr! Nicht die Köpie eines Briefes von 

dem Belann? Ro wird ein fo gerader und offes 

‚ner Mann fich eine Kopie feiner, Kontrafte oder Gold⸗ 
anträge an andere machen! Kopieen gehören nur- für 
Leute, die eine böfe Abticht haben. . Gerade Leute vers 

- brennen alles, um deſto reiner, nach feinem Ausdruck 


unbefangener, zu erfheinen! Wirklich hat ein klei⸗ 


nes Neiniaungsfeuer manchen ſehr Befangenen, unbe⸗ 
fangen gemacht, warum ſrilte cin ſolchet Morbbrand 
ihm zacht zu gute kommen? — So reinen Perſonen 


iſt alles rein. * 
Et 


J 


vıı 


nie. ben unlautern Gedanken hafte, ihm zu fhaden *), 
Dies neulich ſchon unbefangen °) dargelegte Geftänds 
niß, macht ihn nun, mie ich fehe, noch dreuffer °), 

Kein Wunder bey einem Vollmer! 7) oder waͤre dag 
etwa von meiner Seite wieder geſchimpft? 9) We⸗ 


+) Viel Vertrauen zu eigenen Briefen, wenn er zuglebt; 
daß alle die feinen Brief aufheben, eine böfe Abſicht, 
den unlautern Gedanken, ihm zu fihaden Haben, 


) Wahrlid fehr unbefangen, wie fo. mancher Danke 
vottirer hat nicht. das nehmliche gethan? Mer’ vers 
fennt aber wohl die Abficht des Herrn Doftor’s, das 
Publikum zweifelhaft gegen den Abdruck feines Bries 
fes zu machen ? | — 


9 Nehmlich ſo dreuſt des Herrn Rincks Originalbrief 
im Buͤreau der allgemeinen Litteraturzeitung niederzu—⸗ 
legen, und meine Antwort, die ich aus meinen Buͤ— 
chern nicht ſchneiden konnte, zu unterdruͤcken. Herr 
Rinck der dies ſehr dreuſt findet, haͤtte wahrſcheinlich 
an meiner Stelle gerade umgekehrt gehandelt, haͤtte 
nichts deponiert, aber zivey Briefe, nehmlich Antrag 
und Beantwortung deffelben, ganz unbefangen fo drußs 
ken zu laſſen, als ſie ihm jeßt nöthig ſchienen. 


7) Der. nie gewohnt war, andern Leuten Anzeigen oder 
Briefe. unterzufchieden, noch ſich die Thorhert derſel⸗ 
ben, daß fie ihre Briefe vernichten, jemals zu Nutz 
zu maden. — 


N follte doch * von — Seite geſchimpft, 
oder beleidigt ſeyn. Sch habe zwar keinen Begriff, 
wie das gefhimpft feyn kann, jemanden bey feinem 
Namen zu nennen, aber bey fo hochgelehrten und 
hochwuͤrdigen, mag es anders ſeyn. Von meiner 
Seite it es nun gewiß nicht gefchimpft. Mir wir 
der Naine Reltmer immer etwas werth, und ich hab' 


4 
vıı 


\ 
nigftens ?) behauptet er, ich hätte das das erſtemahl 
gethan. Eine Behauptung, die abermahls dazu dienen 
fol, fi gegen mich in den Vortheil gu fep- 
jen! *°) Die aber Jeider! *”) unwahr iſt, *?) wie 


I 4 


ihm manches Dpfer gebracht. Haͤtt' er mich demüs 
thigen wollen, fo hätt’ er mich Rinck nennen müfs 
fen. Man fieht wohl, daß das „vorfißende 
Mitglied des Danziger Minifteriums‘ vor. - 
Zorn ſchaͤumt, aber eben durch dieſen Zorn außer Faſ⸗ 
fung gefommen ift, etwas vernünftiges zu fagen. 


°) Alfo war der vorige Satz nur eine rhetorifhe Figur, 
nur ein fanfter Uebergang, zu diefem Wenigiten, das 
er folgen läßt, Fa 


»°) Schon wieder in den Vortheil feßen. Das muß 
bey dem Herrn Doktor viel gelten! — we 


55) So thut es ihm alſo leid, daß er nicht gefhimpft, 
oder es doch nicht Ärger gemacht, nicht den’ ganzem 
Reichthum der Fifchbrücke aufgeboten hat. — a 


’2) Si fecisti nega, war ja ſchon längft die Grunds 
maxime eines geijtlihen Ordens, der mehr feine Kleis 
dung als feine Verbindung und feine Grundfäge aufs 
gegeben hat. Es ift alfo unwahr, daß er mid; ges 
fhimpft hat, und er beruft fich deshalb auf feine eis 
gene Erklärung — welche Unverfchämtheit — doch 
wohl nur in der Hoffnung, daf niemand die Litteras 
turzeitung bey der Hand haben, und nadıfihlagen 
wird, Hier unter den Akten ſteht die Anzeige pag. 
16— 21. Man Iefe fie und überzeuge fi), mie: mes 
nig es Herrn Rinck Eoftet, klare Thatſachen abzuleugs 
nen, — ober, was für eine Sprache ihm natürlich 
ſeyn muß, da er diefe für nicht Beleidigend, nicht 

ſchimpfend hält. Wahrlich man muß fich freuen, mit 


Herrn Ring wenig zu thun zu haben! 


1X 


jeder ſich bey Anficht meiner Erflärung Int. BI. der 
allg. L. 3. 1801. n. 203, davon Überzeugen wird. 
Diefelbe Abfiht"?) hat feine Auffoderung, daß ich: 
dochmentiren fol, Kants Erklärung 322) gegen ihn, 
Vollmer, rühre von Kant her. Eine abfurde Fodes 
derung, freylich *°) nur darum gethan, um fich bey 
Shoren gegen mih in Vortheil zu fegen, *%) 
oder bey Leuten, die meine nähere Verbindung *?7) mit 
Kant nicht kennen, worüber ihm diefer verehrte 


73) Nemlich mih gegen andere in Vortheil zu, fegen. 
So oft ihn der Ausdruck überfchleicht , ſo iſt ihm der 
Gedanke doch immer > ne 


k 


=) Ton Mind — von Rinck gedacht, von 
Rinck verbreitet, zu einer Zeit, da Kant nichts mehr 
zuſammenhaͤngend ſprach, noch weniger ſchrieb. S. 
Alten. ©. 14. 15. 22. 23. 


t 


15) Meis wohl der Kerr Doktor, was abfurd ift? 
Moͤcht' er doh das Adelungfche Lerikon, oder allens 
falls nur den Cellarius, oder irgend ein Vakabelbuch 
nachſchlagen! — Mie viel werden feine Primaner 
nicht profitiren, wenn fie unter andern die Regel recht 
faſſen: „Wird es dir ſchwer, die Foderung eines an⸗ 
dern an did zu erfüllen, fo nenne fie adfurd. — 
Wie rhetoriſch! — wie groß!“ — 


. 76) Schon wieder in Vortheil ſetzen, und das bey This 
ten, man fieht, wie es der Herr Doktor anfängt. 


17) In welcher jeder Erdkrebs mit der Ananas ficht, 
deren Wurzel ihn dann erft recht lockt, wenn fie zu 
fauten anfängt: — ober, in weicher der Mehlthau 

mit dem Gerveide ſteht. 


Mann, "") und auffer ihm Königsberg "°) Auskunft zu 
geben im Stande find? Und dennoch vermag ic) feiner 
Foderung gegen jeden rechtlichen Mann zu gnuͤgen, ?°) 
den die Luft Dazu anwandelt, ſich Davon zu überzeugen.‘ 


ey Das ift doch beynahe zu arg, und gegen bad Pus 
blikum fo ſchnöde, wie gegen den Dann lieblos! — 
Er, deſſen Geiſt nis leider! abgeſchieden iſt, ſoll für 
Herren Rind em Zeugniß ablegen. Mit rother oder 
mit gruͤner Tinte? Armſeliger Rinck! wie tief ſinken 
Ew. Hochwuͤrden!! — 


22) Welches weih, daß Kerr Rinck nie bey Kant bie 
in den letzten Tagen, wo fein Geiſt eingeihlummert 
war,’ gelitten ward, wo er ihn denn freylich täglich 
üderlief, bis cr die Manuſtripte hatte, aber von der 
Poticey fo aut hätte won Kant abgehalten werden 
ſollen, als-fie Kauts Bebienter Lampe, mit Gewalt 
von demfelben treunte. — 


20) Er vermag der Foberung zu amügen, und gnuͤgt ihr 
doch nicht, laͤßt ſich immer licher in neuen Ötreit 
ein, als daß vr den Ötreit auf einmal duch eine Des 
pofition der Kantifiken Handſchrift, durch irgend eine 
Recognoſcirung derjeiben heben folltel Man fehe wies 
der, wie fitliyg Herr Rinck fich zu helfen weh Sch 
thue die Foderang au ihn, ich, der ich Durch die Ans 
zeige beleidigt war, habe das Mecht fie zu thun, um 
fe viel mehr, ale wichtige Gruͤnde da find, die es 
mehr als wahrſcheinlich moraliſch, ja faft mathemas 
tiſch geweß machen, dan die Anzeige nicht von Kent, 
fondern von Rinek HE, — und er erbietet ſich det 

Fodberung aegen jebermann, den die Luſt anwaändelt, 
oder wie er gerne pleoneoſtiſch ſchreilbt, and nichtsſagende 
Fiickwörter ennhiedt, yon Die Luſt bazu anıvendelt, ſich 
davon zu uͤherzenunen — Gier ya th, nur vergißt er 
dieſe Eiche gegen mich zu erſüllen, dem er ſie ſchuldig 
war, amd wer, sh ihn an dieſe Pftichtleiſtung ſehr 
ernſtlich etinnerte, ſ. ükten, © 22—24. Mag er 


\ 
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— —X hat. Bere Vollmer meinen tief deponirt, 
und will ‚ibn drucken laſſen. „Das thue er! Es kann 
mir bey keinem vernuͤnftigen ar) Menschen haben, der 
aus meiner erften Erklaͤrung die, Veranlaßung jenes 
Briefes erſehen 22) und fi von feiner Erfolgloßigkeit 
die. mit einem niedrigen Intereſſe gaͤnzlich unverein— 
bar iſt, 2°) uͤberzeugt Bat, wenn ich gleich gernc.ges 
ſtehe, vielleicht mit zu ſorgfältigem Eifer, das 
mahls den Gegenftand einer zufälligen Tafelcom 


ven mir und meinen Anzeigen und Darftellungen uts 

therien, wie er will, ‚glaubt er denn nicht, daß we 

nigſtens ein Theil des Tefenden Sem ih das . 
durch babe belehren laffen, daß Kant die Anzeige wis 

der mich nicht fehreiben könnte? — War er es alfo 

ſeiner Ehre nicht ſchuldig, durch eine Öffentliche Nies 
derlegung der Kantifhen Handſchrift — jeden Ziveifel 

2 auf einmal zü heben? — Warum that er ed nicht? - 
Weil denn fein Betrug, fein Mißbrauch des Kantis - 

u (den Namens, und das Unterfihieben klar ward. 


23 Man leſe ihn doch ©. 29. u. f. und dann netheile 
man von Rinde N Belt. — — 


.22) Siehe ©. 17. und S. 25. nad) Kinds eigenen 
Morten, iſt das ungeheure Konorar,. Das ich dem 
Kant geboten hatte, und die Ueberzeugung, daß ich 
dabey als ehrlicher Merleger nicht beſtehen konnte, ihm 
Veranlaffung geworden mich zu fondiren, und dazu 
bot fich die Gelegenheit mit der phyfiihen Geographie 

dar, an die damals noch nicht konnte gedacht werden. 

Mehr fann niemand aus feinen ann erfehen. 


Bee) Man. fehe. S. 39— 41, wo bie Urfachen der Er: 
bolsoſgteit dargelegt find. vr 


Y 
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verſation **) verfolgt gu haben, deffen es gar nicht 
bedurfte ?°) und der nur nicht überfläßig gewefen wis 
te, wenn es je unfre 20) Abſicht hätte ſeyn Fönnen, 
Heren Vollmer zu fhaden 27). 


— 


2“) Die Tafelconverſation, wie uns Herr Rinck glaub⸗ 
lich machen will, betraf das ungeheure Honorar, das 
ich Kanten geboten hatte, fein Wunder, daß er mit 
zu forgfältigem Eifer den m diefer Converſa⸗ 
tion verfofgte. 


25) Mie unbefangen! — Wenn ih eines Tafchenfpies 
lers Hand in meinem Beutel ergreife, und er fie hers 
auswindend gefleht, cs hätte gar nicht — die 
Hand in den Beutel zu ſtecken. 


26) Unſre? Hat das vorſitzende Mitglied des Danziger 
Winiſteriums das Recht von ſich Wir zu ſagen? — 
oder vergißt es Herr Rinck, daß hier nur von ihm, 
von ihm allein und ſeinen Spaßhaftigkeiten die Rede 
iſt? — Hat er noch Luſt gerne Herrn Kant ins 
Spiel zu ziehen, der ſehr unſchutdis am ganzen Be⸗ 
nehmen Rincks iſt? 


2?) Man leſe doch nur den Sa no — und 
überdenke, was der Here Doktor von ſich fo gerne 
en „Daß er vielleiht mit zu forgfältis 
gem, Eifer, damals den Gegenftand einer 
zufälligen Tafelconverfation verfolgt has 
be, deflen es gar nicht bedurfte, und der 
nur nicht Äberflüßig gewefen wäre, wenn. 
es je unfre Abfiht Hätte feyn fönnen, 
„Herrn V. zu [haden? — Veſrſteht fih Kerr 
Rinck Hier ſelbſt? — Auf der Kanzel kann er fo fpres 
hen, und fi mit Sancho Panſa tröften, daß ihn 
Gott fchon verftehen werde, wenn er fih auch nicht 
ſelbſt verſteht. Wenn er zum Publitum ſpricht, fo 
muß er ſich zuerft felbft verfiehen. — Das Dubitun 


uU 


„Da dies meine legten Worte 2°) in diefer 
Angelegenheit geweſen find, fo bitte ich jeden, der 
nun oder ferner noch Theil an dieſer Sache, oder Hen. 
WVollmer's Ausfällen gegen mich nehmen will, ja meine 
erfigenannte, und dann diefe 2te Erklaͤrung zur Handy 
oder im Gebächtniß gu haben. “ Rink! — 


Warum er den „noch legten, die allerletzten 
Worte hat folgen laſſen, ift mir wie vieles am Herrn 
Rink unbegreiflich, deun feine „Noch letzten Worte 
ſagten zu wenig, als daß ich es hätte der Mühe werth 
‚achten follen, etwas dazu zu ſagen. Ich habe ihm 
nichts geantwortet, nnd werde ihm nichts antworten, 
fuͤhlte er die Bloͤße in der er daſtand, zu ſehr und 
zu ſchmerzlich, und verſuchte er den Dunſt aufzufriſchen, 
in den er ſich bisher nicht gar zu glücklich gehuͤllt hats 
te? — oder war es ihm au einmahl zu koſtbar? — 


- ann aus diefen Worten nichts mehr und nichts mes 
niger erkennen, als daß Here Rinck glaubte, - etwas 
fagen zu mäffen, und nichts fagen fonnte, daß ihm 

ſchon an dem Schein gnügte, und er dunkle unver 
fiändfiche Worte, wie fie der Wind zufammenwehte, 
ohne Sinn und — zu ſeiner — am 
beſten fand. 


23) Man ſieht, daß Kerr Rinck feinen letzten Worten, 
S. 20. „Ich halte es unter meiner Würde, je wies 
der ‚ein Wort gegen Herrn V. zu verlieren, noch 
legte Worte bier hinzugefügt hat, und bald wers 
den wir noch allerletzte Worte lefen, fo wie in 
Enzland vom gehängten Dr. Dodd zuerft „le&te 
Worte, dann: „Moch legte Worte‘ und end 
lih „Alleriegte Worte‘ verkauft wurben. 


zıV 


Haͤttꝰ er richt alles wohlfeiler haben koͤnnen, wenn er 
Kants urſchrift im Burean der allgemeinen Litteratur 
zeitung neben dem Original ſeines Briefes niedergelegt 
hätte? — Er thue es noch, und ich will ihn für un⸗ 
ſchuldig und mich fuͤr ſchuldig erklaͤren. — Wie wenig 
Werth und Gewicht legt Herr Rink auf alles was er 
ſagt: „Er haͤlt es unter ſeiner Wuͤrde, ein Wort ge⸗ 
gen mich zu verliehren, und bald laͤßt er auf meine cus 
hige Yuscinanderfegung des Sache: Noch letzte 
Wöorte folgen. — Ich ſchreibe Fein“ Wort Dagegen, 
es wir unter meiner Wuͤrde, ihm zu Antworten, er 
u amt von Telbft noch einmahl das Wort, und ſchreibt 
in“ N, 129 des Intelligenzblattes neue 
sn La ae © als die eiften, alfe: de “ns 


„Endlich hat Vollmer — ein Buch 27) gegen 
mich herausgegeben ! Da ſeine Abſicht einzig darauf 


* 


— Ein Bu 67 Es iſt die — zum dritten Heft 
meiner phyſiſchen Geographie, die nichts als eine treue 
Darftellung der Sache, — Aktenſtuͤcke, feinen Brief 

mb feine Erklaͤrungen nach der Zeitfolge geordnet, ents 
hält, und dierich "eben darum’ nich von Km Werke ' 
trennte, und befonders. ausgeben les. Schlimm ges - 
ang, wenn die Aktenſtuͤcke, und die Samtniung feiner 
Anzeigen gegen ihn Art. — Er Kerr Rinck hat’ gleich 
den ’ erften Theil mit einer Vorrede geziert, die die 
groͤbſten Unwahrheiten und Verdrehungen enthält: und 
die ich’ eben darum, weil fie ſich geradezu Telbit wi⸗ 
derfpricht, wie das meifte, das aus ‘feiter Feder 
fommt, bisher gar nicht gerügt babe. Alſo hat er 
hinter einander, ohne daß ih ein Wort ihm entgegen 
zu flellen für noͤthig hielt, den dritten Ausfall auf 
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hinausgeht, das pabittm zu Gunſten ſeiner Aus gabe 
von Kante who ifhen Exägrapäie zu taͤuſchen / ie 


u“ 


h 
Fee & 


| mic, gewagt, und doc fpriücht er immer davon, daß 


ich ihn angefallen hatte: : Ich, war Timıner der, det 
nur deutlich ınachte, und. dem Publikum rein Waſſer | 
andot, um fid) von dein Staude, den ber Hochwuͤr⸗ 
dige — in die gen freute‘, zu — 


3°) Such, Yttenfideke des Herrn Doftors Self ı ꝛc. 


— Schlimm genug, wenn des Publikum dadurch 
gegen ihn eingenommen. werden kann! — Und täus 
ſchen — taͤuſchen wagt mir Er orzuwerſen⸗ der 
mich um mehrere taufend Thaler betruͤgen Wollte, 
und das Publikum wirklich betrugt; der ſchomlos 
genug iſt, "auf dem Titel feier‘ Ausgabe zu Tagen: 
‚ Auf Verlangen des Berfaffers, da doch Kayıt 
ihn nahmentlich zu ſchwach dazu, hielt, und ‚Öffentlich 
erklärt hat, die phyſiſche Geographie. nicht aus. einer 
Handſchrift drucken laſſen zu wollen, und „aus feis 


ner Dandfhrift,” da es doch nur Nachſchriften 


find, die er vor ſich hatte; wie ich ſelbſt eine deiike, 
die meiftens wörtlich mit Herrn Rinckens Text übers 


einſtimmt, nurnoch manches grobe Verſehen vermie ⸗ 


den hat, das Herr Rinck wahrſcheinlich nicht duüs Uns 
wiſſenheit, fondern ‚nur aus großer Gewiſſenhafiſgkeit 
abdrucken ließ. Alle Zuhörer. Kante, die ſiel ch um 
Nachſchriften beworben haben, werden dieſes finden, 
— und — wenn fie fih dann. erinnern, wie Kant | 
immer einen freyen Vortrag hielt, fih nie an Worte - 

band — nie in bag Heft fa — fo werden fie über 
die unverfchämte Frechheit des Doktors der Theologie 
erſtaunen, mit der er eine fehlerhafte Nachſchrift für. 
“eine Handſchrift Kants ausgiebt. Ich 'bin bereit dieſe 
Naͤchſchrift, wo der Herr Doktor es haben will, zu 
feiner, Beſchaͤmung niederzulegen : und alfo klar zu evs 
weifen, daß er nicht. die Handſchrift Kante, die er 
dreyfach zu beſitzen vorgiebt, genutzt hat, wenn er nur 

erſt, von jenen drey ausgearbeiteten Handſchriften 
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. wodurch die Verleger meiner rechtmäßigen Ausgabe die; 
ſes Werks leiden koͤnnten, fo halte ih es für meine 
Dicht, Hier noch ein paar Worte in diefer Angelegens 
heit zu verliehren.“ | 


„Vollmer bemeife, daß Kanne mie meder feine 
Handfchriften, noch den Auftrag zur Herausgabe jenes 
Werks ertheilt Habe, ?*) fondern daß eben dieſes zum 
Wortheilfeiner seite 22) denn nur unter der Be⸗ 

| A 


Kants eine im Bureau der Litteraturzeitung niederges 
legt hat, als Beweiß, daß wirflih eine Handfihrift 
Kant’s exiftire, die'mehr als Eleine Winke und urze 
Motizen enthielte. 


3) Man fehe abermals Rinde eben nicht feine Lift, 
Er behauptet, daß Kant ihn aufgefodert habe, die 
phyfifche Geographie zu beforgen, aud) ihm dazu fein 
Manufeript gefchentt habe. Er fehreibt dies mir zus 
erft, verlangt aber, daß ich es vor Kant geheim 
halte: macht fid) ſelbſt verdächtig, fein Vorgeben mehr 
als zweifelhaft, (f. Akten d 13. 14.) und verlangt 
nun: id foll beweifen, daß er nidt die Hands 
fchrift befommen Habe. D des trefflichen Rechtsken— 
ners! Der welder behauptet, etwas empfangen zu 
haben, muß diefe Behauptung beweifen, fie um fo 
fehleuniger beweifen, als Zweifel darüber entftehen, die 
durch feinen Beweiß gehoben werden können. Sich 
verfprach, fobald als er Kants Handfchrift darlegte, 
gleich abzutreten, ohne allen Streit ihm den Vorzug 
zu geben, warum that er dies nicht, warum thut er 
es nicht noch? 


32) Melche finnlofe Foderung: „ich foll beweiſen, daß 
ich Kants Handſchrift erhalten haͤtte, da ich weiß, 
daß 


| 
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dingung kann meine Ausgabe. aufhören , eine rechtmaͤſ⸗ 
ſige zu ſeyn, und Die; ſeinige es werden. 22) Wie die: 


daß keine ausgearbeitete Handſchrift je exiſtirte, und 
ſchon dargethan habe, daß Kan feine Handſchrift 
ſelbſt fuͤr unbrauchbar erklaͤrte, und ganz klar und 
deutlich geſtand, und geſtehe; aus Nachſchriften ſeines 
Vortrages die phyſiſche Geographie beſorgt zu haben. 
Weis der, Hochwuͤrdige wohl, was er fchreibt? Mas 

ich zu bemeifen hatte, hab ich unumſtoßlich dargethan 
S.' 5. 6. 8. 9. 24. —— 


22) Die Rechtmaͤßigkeit meiner Ausgabe ſteht unwider⸗ 
ſſprechlich feſt; nah Kante eigener Erklaͤrung uͤber den 
Antheil, den er an. den von Hippelſchen Werken has 

‚ben fellte, fang, man Nachſchriften als Eigenthum 
‚anfehen, und fie zu feinem Nutzen verbrauhen. Ges 
fhieht dies offen, nachdem der Urheber der Votle— 
ſung erflärt hat, feine Ausarbeitung nicht mehr geben 
... 39 koͤnnen, unter dem Namen des Mannes, der die 
5 Borlefung gehalten hat, mit dem Geftändniß, daß ſie 
nur aus feinen Handſchriften, und nad feinem Zu⸗ 
ruͤckzuge in die Stille gemacht ſey, ‚fo wird fie vor 

„aller Welt rechtmaͤßig ſeyn, und durchaus niemand, 

kein noch ‚fo großer Sophift, etwas dagegen einwen⸗ 
den können, Es konnte dabey noch Minds Nechtmäs 
ßigkeit beftehen, wenn er ehrlich, wie ich geſtanden 
hätte: „Zwar habe ich dem Profeffor Kant feine Hands 
fhrift unter den Vorwande, mic, daraus zu belehren, 

- abgedeungen, allein ich habe nur: wenig darin motire 
gefunden, und werde jetzt Nachfchriften feiner Vorle⸗ 

fungen fammeln, und daraus die Vorträge liefern. 
— Da er; aber ſtatt deſſen falſche Vorfpiegelungen 
macht, Lügen auf Lügen haͤuft, von "einer einmal 
verloren gegangenen und drepfach wieder gefundenen 
Handfhrift Kants fpricht, die doch nichts taugt’ und 
nur Dinge enthält, die der Herr Rinck Hoch und 
Wohlgelahrt alle beffer weiß, und nur nicht zu ändern - 
wagt, fr möchte fein Unternehmen anfangen, fehr 
unrechtmaͤßig und unerlaubt zu ſeyn. 
PS 
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Sache jetzt ſteht, hat freilich eben ſeine Unrechtmaͤßig⸗ 
feit ibm weſentliche Vortheile in der freyern 
Bearbeitung des Werkes verſchaft, die ich 
mir nicht erlauben durfte *2). Nochmahls aber mies 
derhole ich hier, daß ich bereit, bin, die Falſchheit 20) 
diefer Vollmerſchen Inſinuationen jedem rechtlichen 
Manne, der noch zweifeln kann, mit Belegen zu 
documentiren U 


! 


35) Man merke doch auf den, Anterfchieb, ben beyde 
Herausgeber in ihrer Behandlung Kants beobachten. 
— Ser Gelehrte, den ich zu Rathe gezogen, erklärt: 
„as ich lisfere, it aus Nachfhriftet. Das Gute ges 
hört Kant, das Schlechte fommit auf meine Rechnung.“ — 
Herr Mint ganz umgekehrt: entbehrt wefentliche 
Vortheile dadurd, daß er ſich andrey aus: 
gearbeitete Handſchriften Kants halten 
muf. — Und ſich feine freyere Bearbei— 
tung erlauben durfte, bemerkt, daß vorzüglich 
der naturhiſtoriſche Theil faſt einer gänzlichen Umar⸗ 
beitung bedurft hätte, wie jeder einfehen müße, ber 
auch sur eine ſehr gewöhnliche Kenntniß der Sache 
beſitzt. Glanbt deffen nicht unfundig zu f:un, was 
ſowohl für das Ganze, als befonders diefen Theil ges 

ſchehen muͤſſe. — 


3°) Die Falſchheit meiner Inſinuationen darzuthun, bes 
durft es nicht, -fondern nur die Wahrheit. feiner. Ber 
hauptungen. Gleichwohl war. cs die Abſichl feines 
ganzen Schreibens, die. Falſchheit meiner Sinfinuatios 
nen darzuthun. — Lind wie es nun dazu fommt, 
daß er aud) dieſes nur talıter, güualiter thun fol, 
findet er es gerathener, jedem rechtlichen Mann, eins 
zen die Falſchheit zu documentiren? — Wenn er 
auch nur dies konnte, warum nicht gleich, und. öffent 
lich? u 
37) Mit Belegen documentiren! — Man bemerke ims 
mer die Logik, mit der Kerr Rink ſchreibt! Docus 
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„Uebrigens kennt das Publikum die Veranlaßung 
meines Schreibens an V. bereits aus meiner erſten Er⸗ 
klaͤrung 28). Dieſe, wie die Umſtaͤnde 39) und der Er⸗ 
folg/, *2) beweiſen zur Gnuͤge, daß nicht Gewinnſucht, 
nicht Unredlichkeit mich dabey leiten konnten. Meine 
Foderung war nicht fo groß, als die *a) Zahlung, zu 
‚der ih Vollmer ſelbſt gegen Kant verſtanden hatte; 
fie geſchah ohne ernſtliche Abſicht, »2) denn ich nahm 
fein anfehnlich Anerbieten nicht an, *?) und unterhan⸗ 
delte nicht einmahl mit ihm, auch nur durch ein Wort 
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mentiren iſt ihm nicht genug. Er documentirt alſo mit 
VBelegen. Schade nur, daß Documente die beſten 
Belege find! — Er ſchreibt wider mid: und wiebers 
holentlich. In einer Vorrede und zwey Anzeigen, 
Und warum? — dach wohl, um bie Salfıhheit meiner 
Infinuationen darzuthun? Und went mar zur Sache 
kemmt, verfpricht er diefelbe jedem einzelnen, der es 
verlangen würde, fofern er ihm rechtlich dͤnkt — 
zu documentiren, und das durch) Belege — O Doc- 


tor Poctorum! — i 
2°) ©. Xen ©. 17. — 19. in 
7) Melde Umftände? Er hatte von feinen geſprochen! 
Ich habe deren mehrere angeführt. S. 13. 23. 
+) ©. Acten, &. 39. — 42. 
..’) Welche Zahlung nach Herrn Rink ungeheuer war. 
©. ©. 17. 28. f — 


“?) Diefe Spaßhaftigkeit iſt chen ein ſehr ſonderbarer 
Zug in Herrn Rinks Handlungsweiſe. ©. 28. 29: 
Contracte machen , anſehnliche Geld » Vorfchäffe: fos 
bern, ohne eruftliche Abſicht. Gerade dag iſt es, 
was ich gleich ahnete, S. 12. 13. 


22) Man ſehe S. 39. Ende und folgende. 
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weiter, “.) was mich Gewinnſucht doch weist 
‚würde zu thun geheißen haben.’ 

| Unredlichfeit war hier nicht möglich, *°) da " 
Kant mir und Heren Prof. Jahſche ausdruͤcklich und 
auf unfer Verlangen 2°) ganz freye Hand gelaffen hats 
te, in allem was die Herausgabe feiner Handfhriften 
betraf, Vorwitz Dagegen war es, *7) der mic eis 
Tiſchgeſpraͤchh nur zu genau — ließ, J 


a 


ne) Weil ich auf Offenheit und Geradheit, und dem 
Mitwiſſen Kants beſtand, der im Jahre 1800 noch 
dann und wann auf Pitterärifche Producte achtete: 
Auch überdem die Zeit von Kants Tode oder 
gänzlicher Geiſtesabweſenheit, die Herr Mint fehr 
richtig auf das Jahr 1802 Falkulirt hatte, und fehns 
ih zu erwarten ſchien, nicht erwarten moilte. 


“5) Aber doch wirklich. S. 31. 34. 35. und gleih S. 
19. nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß, bedurft es einer 
feinen Klaufel, in einem gar nicht ernftlich 
Briefe, 


20) Dies iſt einmahl wirklich eine große Naivirdt, 
und zugleich cinmahl eine Wahrheit, Wer möchte 
den guten Kant nicht bedauern, daß er einem fo ver, 
langenden Mann in die Hände gefallen ift, wer 
möchte da nicht es entfehufdigen , daß er fih fo ganz 
ungleich wurde, und Hinten auftrug, was er von jich 
in den letzten Tagen feines Bewuſtſeyns abgelehnt 
hätte: — Wie oft hat nicht mancher wider Willen, all 
fein Vermögen den Kindern entzogen, und einem fo ver» 
langenden Doctor der Theologie vermacht. — 

27) Doch fhon etwas geftanden! 

+5) Ein Tifchgefpräch zu genau realifirenf und auf die 
Art, daß man einen nicht ernfilih gemeinten Cons 
tract mit dem andern errichten, ſich Vorſchuͤſſe zad> 
len, und dazu Verſchwiegenheit auf - -2 Jahre ange 
loben laſſen en 


% — 
und dieſe elende Zänferei, +”) zu der V. den Um 
ſchein 3°) benutzt, iſt die natuͤrliche und verdiente 
Folge deſſelben ··· u 

„Kaͤme mir das alles indeffen nicht zu Stätten, 
ſo beiviefe jenes Schreiben denn doch auch nichts weis 
ter, ald Daß der Menfh nicht in jedem Augem 
blick ganz iſt, wag er ſeyn follte, °*) daß aber 
zwifchen einem unweiſen Gedanfen und feiner wirklichen 
Ausführung noch ein gar großer Unterſchied if °?).4 


9) Mer iſt doch hier der Zanker? — Wer fiel zueaft 
den andern an? Wer ſetzt den Streit am längften 
fort? Sn dem Sntelligenzblatt der Litt. Zeitung fies 
ben nunmehr vier Anfälle auf mich; davon ſchon 

zwey in den Acten fiehen, ©. 7. und 16. und zwey 

‘jest hier. Hiezu kommt feine Vorrede. Alle find 
voll Lügen, und voll elender Verdrehungen! Wer 
fonnte den Streit abwenden , oder leichter enden, als 
eben er, da ich midy mehr als einmahl- zum Abtrise 
und zur Genugthuung erboten habe, fobold als Rink 
Kants Handſchrift zur Prüfung an irgend ein öffent» 
liches Burean vorlegt. 


so) Diefer alſo ift doch nah Rinks mehrmaligem Ge⸗ 
ſtaͤndniß (S. Acten ©. 16) ganz für mid. Was 
cum hebt er diefen magifchen und träglichen Schein 
nicht auf einmahl, und .auf die leichtefte Art, durch 
bloße Darlegung der Kantifchen Manuſcripte. 

2) Die zweyte Wahrheit, die in dem ganjen Streit 
aus Herrn Rinks Feder floß, der Menſch Rink iſt 
nicht in jedem Augenblick, was er ſeyn ſollete. 

52) Dies kann es nicht beweifen, und der Herr Docs. 

tor kann fih auf das Nihtausgeführte, nah. 
dem in den Acten &. 40. 41. beygebrachten, nick. 
mehr berufen, als der Dieb, dem beym intendieten 
Einbruch die Beine entzwengefchlagen wurden, darauf, 
daß er noch nicht wirklich geftohlen Habe. ‚Der große Un: 
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Aber auch dieſer Schutzrede bedarf ich nicht. 


Vielmehr trete ich ruhig hiemit und unbefangen) 


vor der Welt und allen meinen Mitbuͤrgern hin, und 
fodere ſie auf, mich einer gewinnfüchtigen Handlung, 
einer Unredlichkeit zu zeihen. Her Vollmer 2) thue 


terſchied, zwiſchen der ausgeführten und intendirten 
That, ward nicht durch innere Hinderniſſe bey Rinck, 
nicht durch ſein erwachtes Gewiſſen, ſondern durch 
— mein gaͤnzliches Ablehnen des Heimlichthuns und 
des an Kant zu uͤbenden Betrugs bewirkt. Kant 
wollte feine Hefte wicht edirt haben, und konnt es 
nicht wollen. Und oͤffentlich durfte der Kerr Dector 
. fo fange nicht daran denten, als Kant noch fich feis 
ner bewußt war. — 


3) Schon wieder unbefangen! und ruhig — wie 
das Gewiſſen eines verftolten, alles ableugnenden Lügs 
ners. 


s“) Warum beehrt er mich doch, mit einem mir frems 
‚ den Titel? Menn er mich bey meinem Mahmen, oder 
laß er mic einen Bürger Frankreichs feyn, wie ich 
es bin. — Aber Herr Mint liebt darin fih auszus 
zeichnen. Es ift fonft in voyaliftifchen Staaten ges 
wöhnlih, einen Grafen Hochgeboren , einen Edelmann 
Hochwohlgebohren, und einen bärgerlihen Math 
Wohlgebohren zu nennen. Was thut er? Er nennt 
den Minifter und Prafidenten Hoch⸗ und Wohiges 
bohren, einmahl alſo Hochgebohren, dies iſt zu 
viel, wenn er kein Graf iſt, das zweytemahl Wohl⸗ 
gebohren, als wenn er eigentlic) ein Bürgerlicher 
gewefen, nnd nur zum Hochgebohrnen gekommen, 
alfo doppelt gebohren ware: einmabl hoch, das ans 
deremahi wohl. Wenn man an ein Collegium fchreibt, 
wo verſchledene Claſſen find, fanı man wehl Hoch⸗ 
Wohl und Wohlgebohrne — oder Hochs und Hoch⸗ 
wohlgebohrne ſchreiben, aber ein einzelner Mann 
kann nicht, zwicfach titulire werden. Indeſſen hat er 
vdieſen Mochbehelf erfunden, um einen bürgerlichen 
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deögleichen! 5°) Und dann kann erſt die Frage ſeyn, 
ob * noch ein Wort mit ihm au mechfeln habe.“ no 


| Seiner platten Perſonlichkeiten gedenfe ich nicht, 
denn ‚fie paffen, „ie ihm jeder bier s6) fagen kann, 
gar nicht auf mich RD, folten , die Grundzüge dazu, 
ce über dag nähere Thorn, *8) und durch einen Geis 


Kath, dem er fchmeicheln wollte, Sohmwohlaes 
— bohren nennen zu können. Wie elend! — Wie 
weit unter der Wuͤrde der Maͤnner, denen er . 
ſchwerlich gefallen kann, fo fehr-er es meint... Daß :- 
‚.ı man dad. andern: gerne fo fleine Gefinnungen beys 
mißt (Titelſucht und N als man felbſt beſitzt. 

©: 21. 41. 54 55° 
+3) Iſt gefchehen. ©: 9. 13. — 24. 23. 28. 20. 
"34. 35. 836. 40. und f. 44. 45. 46. ꝛc. So viel 
als es hier zur Sadıe —— — ſoll auch noch ferner 
entwickelt werden. Seine andern Baſſeſſen gehn 
mich nichts an, und die aengunnſchan wird er mich 
nicht verleiten. Ne | 


3°) Wenn es dem Kern: Doctor. doch Beliebt hätte, zu 
„Togen, wo. das. hier iſt! Danzig etwa? Da ift er 
ja erft feit kurzem Dingefammen!. — ihm, wenn 
er dort beliebt iſt. 


22) Tant mieux peut. Ink, Wenn er es nur ers 
wiefen hätte. | 


7 Thorn mag ihm naͤher ſeyn, als Königsberg, und 
Hamburg ° Mir ift Königsberg. und Danzig näher. 
—Uund ich werde nicht. durch einen folchen Umweg 
MNachrichten über ihn cinziehn, wenn es mir je wiche,- 
tig genug dazu wäre, Das Ganze iſt doc) wohl nur 
wieder eine Gelegenheit, auf andere. Dinge zu foms 
men: Auf die Geißel, die ich eine Zeitlang herauss 
gabe Wär er ein wenig bedeutender, fo ließe ſich 
ſchon das Journal wieder eröffnen, und ich fönnte 
dabey meinem: Geluͤbde genügen , „Die Geibel anf 
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Gelvertrautens-an-ihn gelangt ſeyn. Go viel ber 

mweifen fie indeſſen, daß ſeln Aufenthalt gu Paris, - 

nice gang ohne Erfolg geweſen ift, und im der Art 

einmahl etwas aus ihm werden fann. "Fleiß wenigſtens 

und guten Willen verräth er, aber die voll eDrigis 

nalität der Poißarde Hat er noch niche 5, 
= 3 Kind, 
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des Narren Ruͤcken.“ — Ich werde mich nie 
ſchaͤmen, der Herausgeber derſelben geweſen zu ſeyn, 
Sie hat viel Wahres und Gutes geſagt, und ich ha⸗ 
be ſie, — nachdem mein Hauptzweck erfuͤllt war, 
trotz des Abgangs, den fie fand, — vorfäßlich: eins 
geſtellt. Iſt aͤuſſerlich auf die Einſtellung dieſes Jour⸗ 
nals je gewirkt worden, fo iſt dies. allein der Rath 

und die Bitten meines Bruders, des Drofeß. und Pres 
dig. Vollmer zu” Thorn geweſen. Herr Rink thut 
fehr unrecht, wenn er einen Mittarbeiter diefes Sours 
nals, in feiner Kraftfpradhe einen Geiffelvertraus 
ten, in Thorn ſucht. Und was follen. ſolche Infinna⸗ 
tionen? Vermuthete er einen, fo nenne er ihn doch 
gerade zu, und: lege'die Beweiſe an“ den Tas. Sind 

das nicht die elendeften- und jämmerlichiten Raͤnke, vers 
rathen fie nicht das böfefte Herz, das ſchuldbelaſteſte 
Gewiſſen, das nur in Beſchuldigungen anderer, in 
dunkeln Vermuthungen und. heimlichen, zweydeutigen 
Anklagen feine Stellung ſucht. Mein Bruder; bat 
ſchon öffentlich fich beſtimmt darüber erklärt, daß er 
feinen Antheil an der, Geißel habe, und daß er 
den für einen Verlaͤumder halte, der ihn 
heimlich dafür ausgebe; und daß er ſich an die Ob— 
rigkeit deffelben wenden, und durch diefe an dem Vers 
laͤumder Genugthuung fuchen werde. Herr Rink 
merke fih das, und denke auf Beweife. — | 


9) Die bleist dem Herrn Rink, der auch eine noch 
beruͤhmtere Fiſchbruͤcke täglich vor fih hat, — Sch 
will ihm Seinen feiner Vorzuͤge ſtreitig machen. 
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Mrur noch zur Vervollſtaͤndigung des Ganzen aus 
der Rinkiſchen Vorrede 'ſo viel; als hieher gehoͤrt. 
Es heißt pag. 12. 

Das unechrmäßige Berfahren des Buchhändler. 
Vollmer, weckte den Wunſch bey dem Herrn Verfaffer 
um fo dringender, fein Werk bald moͤchligſt in einer 
aͤchten Ausgabe hervortreten zu fehen, wodurch ich 
alſo um fo veffer an die AJubilatemeffe des nächften 
Jahres gefeffelt wurde.’ 

Noch hat Herr Rink nicht bewiefen, daß mein 
Verfahren unrehtmäßig if. Er ſpricht wider befier 
Gewiſſen. Schlecht fann meine Ausgabe ſeyn., obs 
gleich fie nad) ihm felbft und feiner 4ten Anzeige tv es 
fentlihe Vortheile vor feiner‘ a“ — aber 
unrechtmaͤhig wird fie nie — 

Mein Verfahren weckte den Wunſch * Kant 
am fo dringender fein Werk hervortreten zu ſehen. 

Nach dem Briefe in den Akten pag. 29 wird mir die 
phy. Geog. zum Druck angeboten, und Kant hat ſie 
ihm zur Herausgabe geſchenkt. — 

Nach der Rinkiſchen Anzeige daſ. a 17 war 
dieß nicht ernfllich gemeint, und es fonnte im Jahr 
1800 nod) gar nicht an die Herausgabe der phy. Seos. 
gedacht werden. 

Nach pag. 20 daſelbſt in Herr Ninf gegch 
Ende des Jahres 1801 die Bearbeitung gerne einem 
andern Gelehrten überlaffen, und noch vor Ablauf des 
Jahres, iſt eine Kantiſche ſchlechte Nachſchrift nd 
mündlichen Vortrags ia dee Druderei: — re 

Teeffliche Gleichheit des Charafterd: — und große 
Ueberlegung des Plans. — Ninf fährt fort: 

„Hiedurch mußte dag Ganze, feine Bearbeitung 
und Anordnung, tie ich ſelbſt fehr aut weiß ‚ und 


’ 
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beſſer vielleicht, alg es °°) mancher Andre,. ein 

tumultuarifch Anfehen erhalten.‘ | 

Das tnumultuariſche Anfehn wird — verken⸗ 
nen, und jederman wird gerne glauben, daß Herr 

Rink noch beſſer weiß, wie tumultuariſch das Ganze 

iſt. Aber wie paßt das num wieder zu einer aus ge⸗ 

arbeiteten KHandfchrift, die Rink vor fid hatte: 


und nur geben follte, wie er fie fand. — 


Wie verträgt ſich damit das Geftändniß, Vorrede 
S. 14, daß nad feinen eignen Wuͤuſchen Kants Ans 
- thropofogie in einer vorteilhaften Geftalt hätre erfcheis 
nen follen ; wenn nicht meine vorſchnelle Juduftrie es 
unmöglid gemacht hätte, länger zu warten. 

Mer ift denn mohl von ung beyden vorſchneller 
geweſen? Herr Rink der 1801 im November noch eis 
nen andern Gelehrten die Bearbeitung der phy. Geog. 
überlaffen will, nichts daran thun kann, und fchon 
1802 zur Dftermeffe mit dem Ganzen erfheint, wenn 
es auch noch fo tumuftuarifch ausfehn follte, — | 

Was fonnt er damit bezwecken? meine Ausgabe 
hindern, dag fand nicht in ſeiner Kraft, er konnt ihe 
durch Eile den Vortheil geben, daß die Erbärmlichfeit 
feiner Ausgabe recht bald und ganz Far zu Tage ges 
fegt ward. Auf allen Seiten, mo er nicht die erfchienes 
nen Theile meiner , Herausgabe brauchen fonnte, er—⸗ 
ſcheint dag elendeſte Gewaͤſch und Die gröbften Falſch⸗ 
‚beiten, Dan fehe ı Th. pag. 226 Gemählde ohne 
Licht und Schatten: — Seine Erklärung vou Alfresco 
und wie er diefe unter Mobilien und Hausgeraͤth rech⸗ 
net. — Man fehe, was er dem Kant, der nie: ges 
neigt mar, Der Erde cin hoͤheres Alter beyzulegen, als 
Mofes thut ' für fonderbare und Brerpeälie Reynin⸗ 


ee) Was fol das es? 


» Ausgabe warnen? — 
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gen über das. Alter der Welt aufdringt. Es iſt ein 


Hauptzug in Kant, daß er eine befondere Achtung ges 


‚gen d.> Bibel, und felbft gegen daraus nur gefolgerte 
Reſultate Außerte, Herr Rink läßt ihn darüber in fons | 


derbare Ausrufung ausbrechen ; Was dagegen noch 


manche Naturforfcher noch immer gerne im alten Stie⸗ 


le bleiben. — Er. fhiebt dem Kant Citationen und 
Verweiſungen ‘auf feine, Herrn Rinks Schriften unter, 


und alle Zuhörer. Kants, bis auf die leisten, mögen 


es fagen, ob er je von Riuk Notiz genommen ꝛc. doch 
ich will nicht weiter dies tumultuariſche Machwerk bes 


urtheilen, das zuerſt nach einer Handſchrift beſorgt 


wurde, aus der Rink erſt etwas durch Jahre machen 
mußte, zu der ſich dann drey ausgearbeitete Handfchrifs 
ten fanden, in die er bald wieder feine Anmerfurgen 
einſchob, und Kantifche Citationen und Marginalien, 


wenn fie fich nicht verweben ließen, uͤbergieng, dann 
wieder zum Theil ungefeilt drucken Heß, und bey dem ' 


Pr 


er genoͤthigt ifi, ſchon im Voraus von norhtwendigen 
 Menderungen und Umſchmelzungen einer ten Ausgabe 


zu reden, Heißt dag nicht die Käufer vor der erften 


‚Nur nod ein Zug. Kant fagt-in der Vorrede zu 
feiner Anthropologie „von der phy. BGBeog. ift ein 


gen gebrauchten, mohl feinem andern alg 


mir leferliden Handſchrift zu licfeen, unmoͤg⸗ 


lich. Herr Ninf drehe das fo um, S, XV, feinen Vor— 
zede, als ob Kant oͤffentlich gefagt. hätte:. „feine 
Defte der php. Geog. feyen veriahyen gegams 
gen’! nie bat er das oͤffentlich gejagt. Kern Kinf 
mag er es wohl gefagt haben, um fich yon feinem Ans 


deingen loszumachen. Beym Nachſuchen fanden fich num. 
faft dreyſache, zu verfchiedenen Zeiten von 
. Abm ausgearbeitete Hefte der php. Geog. vor, 


* 
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Handbuch aus meiner zum Tert der Borlefuns 


xxv | 
Was fol das heißen, faſt dreyfache? Sie 
waren ausgearbeitet und doch voll ſchuͤlerhafter Fehler, 
doch fo daß Herr Rink erft Jahre langen Sleik darauf 
tvenden mußte, um etwas daraus zu machen? Doc 
‘fo, daß fie tumultuariſch erfcheint, und der naturhiſto⸗ 
riſche Theil, jedem der ſelbſt nur eine ſehr gewoͤhnliche 
Kenntniß beſitzt, mißfallen muß? — — 
So viel Achtung hat Rink für Kants Nahmen! — 
nicht alſo Liebe für ihn, ſondern Hab ſucht und Liebe zum 
ſchnoͤden Gewinn, trieb Ihn gu der uͤbereilten und ganz 
verungluͤckten Arbeit. . Wär ihm Kants Nahmen nur 
einigermaßen heilig gewefen, fo hätt er es bei einer bes j 
- flimmten Anzeige, daß er in dem und dem Yahre das 
Ganze gut und geordnet liefern terde, bemenden laß 
fen, und dies. hätte meine Ansgabe eher zurüchalten 
fkoͤnnen. — Bar er feiner Sache gewiß, daß ev etwas 
Vorzägliches liefern fonnte, fo Fam feine Arbeit im 
einem oder zwey Jahren nicht ju fpät: und mein Bor 
£ritt fonnte ihm nichts ſchaden. — 

Aber er wußte wohl, daß er nichts hatte, und 
nichts geben konnte, und eilte, um dod ein paar Thas 
fer zu erhaſchen, Kaut mag auch noch fo fehr gemißs 
handelt werden: — | 

Und trog alle dem fichtbaren Veſtreben ‚blog ein 
flein Honorar zu gewinnen , ohne Nücfiht auf den 
Fugen des Publikums, auf- feinen Gönner, Kant, 
auf feinen eignen Nahmen, auf die Nachwelt, — wagt 
er immer vom Andringen Kants zu reden, der fich mit 
derlei Dingen nicht mehr befaßt, und fih auf ihn zu 
berufen, — der feinen Geiſt ſchon zu beffern Sphären 
voraus gefandt hat. — Wirklich dies ift ärger, wie arg! 

Here erldß uns von dem Uebel folcher Gefinnuns 
gen, und folcher Denfart und Handlungsweiſe. 

Hamburg, zur Michaelismeſſe 1802- | 
er | Der Bürger Vollmer, 
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Yufrig bes Landes. 


Die Oberfläche des Waſſers ift horizontal, die des 
Landes nichts weniger als das. Sie weicht vielmehr in als 
len Punkten davon ab, fteigt und finft, fo dag Anhöhen, 
Hügel, Berge, Gebirge, Ebenen, Thaler, en und ar 
gende, dadurch entſtehn. 


Die Ufer fi ind gemeiniglich, die niedrigften Theile des 
Landes. An dem Ufer der Flüffe, befonders kommt die 
Erdflaͤche auf einer oder der andern Seite der Horizontalebne 
am näheften, weil die Flüffe immer das Erdreich horizons 
tal anfegen. An den horizontalen Flächen, ſie liegen hoch 
oder niedrig, feyen fruchtbar oder Sandwuͤſten, kann man 
den alten Waflerftand erfennen. ee 


I) Der Landesruͤcken. 
Bisweilen ſteigen die Ufer gleich ſteil und das ſehr 
ſchnell in die Höhe, und bilden eine Reihe jaͤher ) oder 
fchroffer Selfen und —— — — das Sand f ich 
wire, ſenkt. 


2) Gatterers Abriß der Geographie St. 775 svo. 
Kants phpſ. Geogr. 28. 2Abth. — 


r>' 


Defters ſteigen fie allmählich und fat unmerklich über 
die Mecresfläche auf, und führen von Hügeln zu Bergen, 
und durch eine Kette derſelben zur hoͤchſten Stelle des Lan⸗ 
des, dieſe pflegt in der M ite des Kontinents zu liegen, 
und man fann fie den Landesrüden nennen. Für Eis 
ropa und Aften läuft derfelben von den Pyrenaͤen nor doͤſt⸗ 
ih nach Bjeldſero, von da fünditlich bis zu den Gauris 
fehen und den Mordweftlichen Gebirgen Indiens, dann wies 
der von diefen zum Tſchuklſchiſchen Vorgebirge Nordoſtlich 
in Geſtolt eines Pateinifchen N, age Sm Heinen finden fich 
wieder mehrere Landrüden nad allen Richtungen. Sie 
laſſen ſich, wenn man die Fluͤſſe hinauf bis zu ihren Quellen 
verfolgt, bald finden, und fallen auf einer jeden, den Lauf 
der Flüffe richtig angebenden Charte leichtlich in die Augen, 
da wo die Quellen mehrerer nad allen Sciten hinabfliefs 
ſender großer Fluͤſſe liegen, wo diefe ſich ſcheiteln iſt die 
Dan Sielle des Landes, der Landesrucken. | 


Schon diefe ET taͤßt uns im voraus vermus 
then, daß die Erderhöbungen (Berge) die dem eriten 
Anblick nach ohne Ebenmaß von Zufall zerftreut zu ſeyn 
ſcheinen, regelmaͤßig und nach einem weiſen Plane geord⸗ 
net ſind, wie es noͤthig war, zu mehreren Zwecken, und 
um hier nur einen zu nennen, auch dazu um das Waſſer 
nach allen Gegenden der Erde zu leiten. Die Zweckmaͤſ⸗ 
ſigkeit in der Bildung, dem Gange, der Anreihung der 
- Gebirge, beſtaͤtigt ſich durch genauere Beobachtung der 
Verhaͤltniſſe und Verbindungen derfelben. 


‚ 2) ah, das mit Jagd verwandt it, hieß eisen 
ſchnell, ein jaͤher Zorn (Jagdzorn) ein fehneller 
‚Zorn. Vom Berge gebraucht, iſt es ein ftarkes Bild 
für gerad aufſteigend, fieil, ſchroff. 
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2) Vertheilung der Berge über die Erde. 


Selten fliehen Berge einzeln, wie der Vieh, 2) * 
Teyde auf Teneriffa. Dieſer iſt iſolirt, und feine unge: 
heure Maße erhebt ſich allein aus dem Meer in die Wol⸗ 
ken, welches einen ſehr imponirenden Eindruck machen muß. 
Coof fah ihm nad) dem Untergange der Sonne, als rund 
um ihn fchon tiefe Nacht herrfchte, noch angeröthet von 
ihren. Strahlen, in einer feurigen, mit feinen Pinfel aus 
zubrücenden Farbe glühen. Daſſelbe Schalifpiel muß man 
vor Aufgang der Sonne haben. Man hat auf dieſem 
Berge, den Schatten deſſelben in der Luft wahrgenom⸗ 
men. Eine dunkle fchwarze Linie, ſchien von ihm aus die 
— zu theilen. Er war einſt auch ein Feuerberg, obzwar 

er jetzt nicht brennt, noch Reigen heiße m ans Ritzen 
* ſeiner Spitze. | 


Meiſtens bilden die Berge. Gruppen, das. iſt, fe ie fie | 
ben in verbundenen Reihen, und in mancherlei Beziehun⸗ 
gen zu einander. dehrere ſchlieſſen ſich mit ihrer Grund⸗ 
flaͤche zuſammen, und haben gleichſam einen Fuß, als der 
Pilatusberg, eigentlich Pileatus, das iſt der Gehuͤ— 
tete, wie ihn ‚Die Alten, nannten, weil. fih um feine Spitze 
bisweilen ein Nebel fett, der ihn, wie einen Huth zu dek⸗ 
* NL 


— 9) Bergſyſtem. 
3. Mach Buache *) machen die Gebirge ein Syſtem, 
wie etwa das Gewebe eines Blattes. Sie gehen aus den 


— Man ſollte nicht ſagen der Berg Pico, den Pico 
"heißt fhon im Spanifchen ein fpiter ein kegelfoͤrmiger 
"Berg. Spitzberg. | 

“ 4) In memoires de l’academie des sciences Paris 
1752. P. 399. Essai de Geoptapase physique, 
42 


erhabenften Flächen des Erdbodens, wie Strahlen fan 


fireihen unter dem Meere weg, Snake) und fiehen 
mit einander in einer allgemeinen Verbindung. . 


Für Europa fann man, wie er zwey folcher — 
Flaͤchen, Landesrücken (Plateaur) annehmen, 1) Helvetien, 
2) die Quellen des Don und der Wolga. Fuͤr Aſien ein 
Tybet. 


Fuͤr Afrika moͤchten ſich — ergeben. Eine faſt in 
der Mitte, etwa. zu beyden Seiten des Gleichers "über 

Arthiopien: wo auch wohl die entfernteften Quellen des 
Nils zu fuchen feyn wärden, Die andere‘ zwiſchen dem 
oten und ırten? N. DB. und dem 7ten — 15ten L. 100 
ſich die Grrineoflüffe den Rio Grande, Gambia, Senegal und 
Joliba oder Niger fcheiteln. Die Zte der Atlas in Nords 
afrika. — Für Amerika zwey. Die Eine in Nordamerika, 
- auf der Mord:Beite der Kanadiſchen Seen. Die andere 
unter dem Aequator, oberhalb der Quellen des La Plata, 
nach den weſtlichen Kuͤſten zu. 


4) Gebirgszuſammenhang . 


Dieſe Laudesruͤcken ſtehen nur durch Hauptaͤſte und 
Nebenzweige von Bergen, mit einander In Verbindung. 


Bon den großen Landrücen in Aſien, dem hoͤchſten 
im alten Lande, und gleichſam dem Centrum (Umbilico) 
aller Bergruͤcken, laufen Berggrade nach allen Weltge⸗ 
genden aus, deren Richtung, durch die in ihren Thaͤlern 
fliegenden Ströme am leichteften bemerkbar iſt. 


verglihen mit Lehmani specimen chorographiae 
generalis , tractus montivm primarios sistens. 
Petrop. 762. 410. Gallerers Abriß der Geogtaphie. 
1775. in 8v0. 


Der erſte Hauptaſt ſtreicht nach Nordoſt ʒwiſchen dem 
Indigirea und Anadyr zum Vorgebirge Techuttſchi hinauf, 
waͤhrend das ein Seitenzweig nach Kamiſchatka, ein ans _ 
derer nach Corea hineingeht. Dir 2te Hauptaſt läuft nad) 
Diten, verbreiter fih in China, und macht dafelbft das 
Flußgebiete des, großen Hoanglo und Jautſe Kian. Der 
Ste durchitreicht Siam zwiſchen dem Menan: Kem und 
Pega. Der gte geht ſuͤdwaͤrts nach dem Ganges und In⸗ 
dus. Der. 5te weſtwaͤrts zwiſchen der freyen Tartarey und 
Baͤcharey nach Perſien, wo er Imaus heißt, und ſich in 
Armenien ſo theilt, daß der eine Arm auf der Weſiſeite 
des Kaſpiſchen Meeres unter dem Namen Caucaſus, Nord⸗ 
oͤſtlich zwiſchen Don und Wolga, bis nach Liefland hins 
auflauft,. der andere durch Natolien unter dem Namen 
Taurus bis zum Hellefpont geht, wo ihm der Hiemus ent⸗ 
gegen kommt, der mit den Kaneaſiſchen Gebirgen zuſam⸗ 
menhänet. Diefer Ste Hauptaſt ſchickt noch einen Zweig 

nad) Arabien, deflen befannteiten Theile und Spigen er 
banon, Horeb, Sinai find. Der 6te ift das Uralſche Ges 
birge, das zwiſchen dem Ob und Jeniſey nach Nova Zembs 
la ſtreicht. Der 7te läuft gerade nach Norden, ua 
dem Senifei und era. 


Die — Nachrichten von den Richtungen dieſer 
Glbirge, hat man den dert wohnenden rohen und uncul—⸗ 
tivirten Mationen zu verdanken , fie find alfo unvollfändig 
und’ da die Gebirge auch) wegen der Wildheit und Raubfucht 
der Bewohner von Europdern nicht leicht beveift werden 
koͤnnen, fo ift die Hoffnung zu vollftändigern und beſtimm⸗ 
tern Nachrichten Über diefe Gebirge, nicht groß. 


Die nach Weſten laufenden Ketten des Lubatifchen 
Srbirges, kommen den Deftlichen von der, N 1 aus: 
laufenden Eu entgegen. 


Bon diefem Stammgebirge haben wir nun bie-beften 
Nachrichten. General Pfeifer im Kanten Lucern, hat 
viele Theile deffelben modelliert, und Hr. Mayer in, Arau 
hat die plaftifche Abbildung eines Theils der Schweiz, durch 
ein dem Anblick fich empfehlendes Basrelief verfucht. 


Das Hochgebirge der Alpen, enthält 428 - Schnee 
und Eisgebirge viele Gletſcher und Eisfelder. Faft im 

dittelpunkt deſſelben liegen der &t. Gotthards Berg, der 
Furfa und der Grinehel, welches. indeffen nicht ‚die hoͤch⸗ 
ften Spigen find. | 


Don diefem Stammgebirge flreicht gegen Oſten die 
eine Kette um den Lago Magiore nah Mayland, Graus 
binden, Tyrol, Salzburg, Caͤrnthen, Steyermarf, Defter: 
reich, Alngarn (we fie Karpathen heißt) nach der Mols 
dau, Wallahey nnd dem ſchwarzen Moere zu. Ein Mes 
benarm (die Sudeten) geht duch Defterreih, Böhmen, 
Schleſien. (Riefengebirge mit der Schneekoppe). Gegen 
Norden laufen zwey Gebirgsarme. Der eine dur 
Schwaben in das weitere Deutichland, der viel Kruͤmmun⸗ 
gen macht, und deilen bekannteſte Theile und Spitzen der- 
Herz, der Inſelsberg und der Brocen find. Der andere 
Nordweſtlich durch Oberelſaß, Franche Comte, Burgund 
ꝛc. der von alten Zeiten ber den Namen des Jura führt, 
und wohl ehedem kaum für einen Theil des Alpenförpers 
gehalten wurde. ) 


Nach Weften geht eine hohe Gebirgskette Buch Sa⸗ 
voyen (Mont. blanc) Dauphine bis zur Rhone. Jenſeits 


”) Die richtigſten Beweiſe fir die Verbindung dieſer 
Gebirgstette mit dem Alpenftamm, findet man in 
"Voyage dans les alpes, precedes d’un essai sur 
V’histoire naturelle des environs de Geneve par. 
H. B. de saussure, Neuchatel. 1779. 8. 2 
mes 2. 4t0. Ä 
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derſelben wird die durch Vetai Vivarez, zum Theil unter 
dem Nemen Eevennes Sevennen, fireichende Reiche Vul—⸗ 
tan 'h, und nimmt viele fonderbare Geftalten an, °) 
macht 3. B. folhe Spitzen, die die Franzofen aiguille, 
die Schweizer Horn nennen ꝛc. Die Pyrenaen ſchließen 
ſich an fie. °) Ä | | 


Nah Süden treiben die Alpen ihre Zweige durch 
ganz Italien (Appenninen) bis Bach Reggio und Sicilien. 
Vulk niſche Gewalt hat auch fie modifieirt. Die Appenninen 
bangen durch die Bocchetta in Genua mit den Seealpen, 
wie diefe mit den Kottiſchen zufammen. So werden 
fie von Monte Viſo an genannt. 


Wom Ment Eenis an heißen fie Griechifche Alpen: 
weiterhin von St. Bernhard die Penninifhen, und end: 
Lich die hohen, welde von St. Gorthard anfangen, und 

die Schweiz von m trennen. 7 | 


In dem uns — immer — Innern Afrika 
ſcheint das Stammgebirge der Knoten, der alle andere Ket⸗ 


' 2) Recherches sur les voleans eteints du Vivarais 
et du Velay: par Faujas de St. Fond, Grenoble 
ei Paris 1778. 8. Auch deffeiben histoire Natu- 
reile de la province de Dauphine Grenoble et 

Paris. ‚gvo. 2: Toomes, 

®) Iıtrod, in oryetographiam et zoologiam Arra- 
goniae. 1784-5 8. M. K. Arcel discours sur le- 
tat nat. de montagnes des Pyrenees et sur les 
causes de leur degradation. Paris ‚776.; 8:0. 

*) M. I. Bourrit description des Alpes pennines 
et rhetiennes. Geneve 1781-2. Tom.; gvo. M. 
K. deffelbe voyage pittoresque aux glacieres de 
Savoye en 1772. Geneve 1773. und Ebendeflelben 
descer. des glacieres et amas de glace du duche 
‚du Savoye. 1773, 8v0. 


\ 
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ten sufammenfchlieft, nach der Sftlihen Seite beynahe uns 
ter dem Aequator, etwa im 45 bis 35ſten Grad der Länge 
zu liegen. Dies find die Mondgebirge, mie fie von 
einem dreyfachen faft koncentrifhen Halbfreis, den fie ger 
gen Abyſſinien machen heißen. (Im Arabiſchen z. ©. 
beym Abulfeda Komri, oder vielmehr Kummeri, das ad» 
jektivum von Kummer der Mond.) Abpffinien ift ficher 
ein fehr erhabener Landftrih. Bruce fand die eine Quelle 
des Mi in Gojam, wie er an zwey Stellen verfichert, 
durch fein Barometer zwey volle Englifhe Meilen über 
dem Meer. Durch dieſes Abyſſinien nah Norden hinauf 
fireicht ein Hauptaſt des Gebirges begränzt, das Flußge⸗ 
biste des Nils, und die Vertiefiing, in weiche fih der Ni⸗ 
ger etwa im Caugaſſen, verliert; trennt Nubien von Bors 
nou, noͤthigt den Gazelfenfluß fih mit dem Niger zu vers 
einigen, ſcheidet Aegypten von der Wüfte Sarafy, ums 
ſchließi dieſe in Oſten und verbreitet ſich in Nordafrika, ſen⸗ 
det einen Zweig nach Candia, einen andern uͤber Zerbi, 
Lampedoſa nach Malta, einen dritten uͤber Tunis nach 
Sicilien, thuͤrmt ſich im Atlas zuſammen, und wird von 
den Spaniſchen Gebirgen, nur durch eine große Schlacht, 
die Erdbeben oder Meeresgewalt hineingearbeitet hat, ge⸗ 
trennt. Ein anderer Hauptaſt laͤuft oͤſtlich um Abyſſinien 
über Guardafui II? 43* Breite nad) Socotora umd den 
Lakediven. 


Ein Nebenzweig von ihm umlaͤuft das ganze Rothe 
Meer, und hängt ſich über Babelmondel und Luez, an die 
Arabiſchen Gebirge. 


Ein dritter Hauptzweig geht gerade nach Suden, und 
macht zwiſchen den beyden Kuͤſten eine undurchdringliche 
Scheidewand. Nie haben die Portugieſen in Congo und 
Angola nach der Kuͤſte des Indiſchen Meeres, vordringen 
koͤnnen. Sie endet ſich im Vorgebirge der guten Hoff⸗ 


| V 9 
nung, nachdem fie Nebenaͤſte Aber Mozambique nach Ma: 

dagafcar, und den Maldiven, und auf der andern Seite 
nach Guinea, und dem Schwarzen Vorgebirge gefandt hat. 


Den vierten Hauptzmweig kennen wir nun durch Mun⸗ 
90 Park's Neife *) am beften. Er feige fchnell gegen Wes 
ften auf, um die dritte hohe Ebne weſtwaͤrts Bambarra 


und Kaarta, und oſtwaͤrts Bordou und Neola zu machen. 


Die geradweis gegen Weſten fällt, in Süden zwifchen 
Bambarra und Neola 330 Engliſche Meilen breit if, im 
Horden zum fhmalen Raum von 60 — 70 Enslifche Meis 
len ſich verengt, folglih ein großes Dreyeck bildet, deſſen 
nördliche Spitze über dem Heinen Königreich Caffon gegen 
die Waͤſte gerichtet iſ. Von ihren Zweigen wird der Jo⸗ 
liba oder Niger, vom 1Iten bis zum 13ten Grad noͤrd—⸗ 
lich und dann ordöftlich geleitet: Der Senegal bis zum 
14ten Grad nördlich aufjufteigen genöthigt, dann nordweſt⸗ 
lich), zuletzt weftlich geführt. Diefer Zweig umfchließt die 
Müfte, und begraͤnzt das Flußſyſtem des Miger und Ges 
negal in Norden. Eine andere Kette folgt dem obern 
Theil des Gambia, der ‚allein von Nordoft herunter, ſechs 
verfchiedene Ströme aufnimmt. Kine dritte geht gerade 
weſtlich und drängt den Rio Grande, der fehr meit ſuͤd⸗ 
lich derſelben .entfpringe nach Meften. Eine vierte geht 
fuͤdlich und umgränzt die Guineaflüffe in Norden. Der 
hoͤchſte Theil diefes Gebirges würde ba feyn, wo es Bam⸗ 
Barca und Saarta Überfihaut. | 


Und fo hiengen dann die Bergtuͤcken der alten Belt 
alle, wie eine Kette zufammen, und find gleichſam die 
Kuochen oder un des —— Landes. 


zhren 1795 — 97. auf Weranftattung: der 
Afrikaniſchen ſellſchaft unternommen. Herausgege⸗ 
kit — mit vo chen Erläuterungen von Rennell. 
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Die hoͤchſten Gebirge der Welt find in Amerifa. Die 
Andes oder Eordilleras, eigentlich Cordillera de los Andes 
— (Corodillera, beißt im Span, eine Bergreihe — viels 
leicht mit Cordilla einzuſammengeſchlungenes Gedaͤrm, wie 
es verkauft wird — verwandt —) laufen von dem Vor—⸗ 
gebirge Cap Horn und der Magellanifhen Meerenge,” an, 
Amerikas weftliher Küfte, durch Chili und Peru zum 
Gleicher hinauf, umgeben in deffen Nahe, das hoͤchſte Thal 
auf der Erde, in, welchem Quito mehr als 1460 Toiſen 
über der Meeresflaͤche befindlich iſt. Hier gleichſam in ſei⸗ 
nem Centrum oder in dem Knoten, der gleichſam alle es 
birgsketten, der neuen Welt zufammenfchlingt, finden. wir 
die Anfänge von allen andern Gebirgsketten. Einer geht 
nach Brafitien auf Cap. St. Auguſtin, der andere darch 
Guiana nad den Antillen. Beyde begränzgen das Gebiet 
des Amazonenfiußes. Das KHauptgebirge geht durch Pas 
nama und Mordamerifa, verbreitet fih dort in viele Zweis 
ge, davon uns die mittlern am wenigften bekannt, find. 
Der ditliche läuft nach den großen Seen, und ſchneidet une 
ter den Namen der Apalachen oder blauen: Gebirge, die 
Staaten von Nordamertka. Der weſrliche geht nach Ca⸗ 
lifornien. | 


5) Bergäquator und Bergmeridiane. 


Auch die Gebirge diefes neuen Welttheils , feinen 
durch Seegebirge und Inſelreihen, mit denen der alten 
Welt zufammenzuhängen, fo daß die Erde von Bergreis 
hen, wie mit einem Netze bededt iſt, und man einen 
Vergäquator mit Bergparalleien, wie Bergmeridiane ans 
nehmen kann. 


. Der Bernäguator giebt die länafte Reihe von Sebirs 
gen, und geht in einer Diazonallinie von Wellen nach 
—— J. | 


F. * 


2. 
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Oſten, mit einer theils ſtarken, füdlichen oder noͤrdlichen 
Abweichung: fängt in dem Andiſchen Gebirge unter dem 
2often Grade Süder Breite zwifchen dem Stromgebiste 
des Amazonenfluffes in des La Plata an, gebt auf Cap 
St, Auguſtin, dann. über die Inſel Fernando de Norondha 
nad Kap T Tagein, quer durch Afrifa zu dem Centrum der 
Mondgebirge, läuft dann zu beyden Seiten des Mil her⸗ 
unter uͤber die Landenge von Sues zum Sinai, Libanon, 
durch die nördlichen. Grenzen Perſiens, umſchließt die Quels 
" Ten des Indus und Gihon, ſtoͤßt auf die ſuͤdlichen Theile 
des Altai, die Sajaniſchen Gebirge, das Apfelgebirge (as 
bloni Chrebet) und endet endlich bey Tſchuktſchei Noß uns 
ter dem 74ften Grad der Breite. . | 


Sn Gepnahe abgemefinen und steichen Entfernungen, 
laufen mit diefem Aequator Dergparaltelen. 


Drey Nordparallelen. Eine von den Galopagifchen 
Inſeln über das Vorgebirge del Salina bey der Inſel Iris 
nidad über den. Pico auf Teneriffa, das Vorgebirge Buja⸗ 
dor, Gibraltar, mach der Weſtſeite des Obifhen Buſens. 
Die andern von Yucaten über den Merikanifchen Golf 
nach Florida, auf der DOftfeite des Misfifippi, der Sübfeite 
des Lorenzfluſſes, nad Neuſchottland, über Kap Brrion 
nach Deufoundland,; die Schottländifchen Sjnfeln und Pins 
denag, auf der Südfeite Norwegens, wo die lange Berg⸗ 
kette anhebt, die unter-dem allgemeinen Namen Landſield 
bis, zum 6aften® N. Br. gerade nach Morden aufſteigt, 
dann von Suͤdweſt nad) Nordoft bis zum 63ſten Grad 
N. Br. hinzieht: welche Strecke die höchften Gebirge Nor⸗ 
wegens, begreift endlich unter dem 63ſten Grade N. Br. 
von Rutenfield an, unter dem Namen Köhlen oder Sevo 
die Granze zwifchen Norwegen und Schweden macht, - bis 
zum 7often Grad N. Breite. Nordwärts hinaufgeht, und 
theils, bey Wardochuus, theils über das Vorgebirge Mord 


I2 


Cap ans Eismeer acht. Die Schweden nennen died Ger 


birge nicht unveht Vergarad. Die Zte Brroparallele fängt 


auf der Soͤdſpitze Caltforniens mit dem St. Eap Lucas 


‘an, läuft durch Ealıfornien hinauf, wendet fid nordoſtwärts 


mit einigen Krüämmungen durch den Welten des Mißiſippi—⸗ 
flusgebietes und die weitlichen Fanabiſchen Sen nah War 
gerbay ıc. 


Bon den Suͤdparaollelen geht die eine an den hervors 
ragenden Spitzen von Amerika, Afrika und Aſien nordofts 
wärts, und ift die andere durch die Gebirge von ben Oſt⸗ 
indischen Inſeln von Neuholland, Neuſeeland zc. bezeichnet. 


Diejenigen Bergreihen, die gegen dieſen Bergäquator 
und deſſen Parallelen eine faſt fentrecdhte Richtung haben, 
und fie durchſchneiden können, Vergmeridiane genennt 
werben. | | | 

Der erfte Berqmeridian ift in Amerifa die Kette der 
Anden von Top Froward an bis zuf Nordweſtſeite des 
Calıfornifhen Meerbufens. Und die andere Halfte deffels 
Ben auf unferer Halbkugel die Gebirge, welche von Cap 
de Nomania mitten durch Malerca, Siam, die ſuͤdweſtliche 
Graͤtize Sina’s, den Mustag, ————— das Ingoriſche 
Gebiuge nach Weigaz geht. 


In einer Entfernung von 00° von dieſen Bergmeri⸗ 
dian der obern und untern Halbkugel, nimmt man den 


2ten Hauptbergmeridian, an. Der durch Aſrika über ‚die 


Kanariſchen und Azoriſchen Inſeln, die große Bank und 


Inſel Terre Neuve an den Kaͤſten Labrador's geht. — 
Zwifhen beyden "Hauptmeridianen in der Mitte und von 


jedem um 45° entfernt,. nimmt man noch zwey klei⸗ 


nere Bergmeridiane an. Genauer findet man diefes Berg⸗ 


nez in Ontterer’s Geographie angegeben. 


u a  ? 


- . Mod) ‚hat: man von dem Lauf der Gebirge angemerkt. 
1)5) Daß die Vergmeridiane die Bergparallelen und den 
Berg: Aequator mehreſtens in „rechten Winkeln fchneis 
den, fo wie aud.die Seitenziweige von. den Hauptge⸗ 
birgen groͤßtentheils in rechten Winf-In abſpringen, 
obzwar nicht in geraden Linien fortgehen. 

Pe / 
. 2) Doß gewoͤhnlich zwey Nebenaͤſte, neben einander 
foxtlaufen, von ‚wilden Buffon und Bourguel die 
Regel feſtzuſetzen ſuchten, daß auch die Beugungen 
un. derſelben einander in Vorſpringenden und zuruͤckgehen⸗ 
den Winkeln, wie bey Feſtungswerken parallel ſind.*) 
„ie. Bullas hat indeſſen dieſe Hypotheſe in Abſicht auf 
4. Die Berge von Nordaſi ien unbeſtaͤtigt gefunden. Und 
— Sauſſure, wie de Luc fie in Abſicht auf andre Gegen⸗ 
den wiederlegt. Bei den einzelnen Heinen Bergreiyen, 
die die Fiäffe, den Rhein, die Donau, die Weichfel, 
den Prezel begleiten, und ‚die man. für die alten Ufer 
„ber Fluͤſſe anfehen kann, iſt die Beobachtung richtig. 
Diele find aber fpätern Urfprungs durch die Fluͤſſe alls 

mählich gebildet, und ihrem Laufe angemeflen. 


6) Bau der Berge. 


Selten erhebt fi ein großer Bera, noch weniger ein 
Hauptgebirge aus einer Ebne, - die nicht viel über, die 
Meeresfläche erhaben wäre: Gewoͤhnlicher aus einer ſchon 
an ſich erhabenen Gegend. Und man fielit am Fuß eines 
Berges noch mehr eines Gebirges ſchon hoch über der Mee⸗ 
res flache. So liege Nordhauſen 644 Fuß und Clausthal 
ſchon 1955 Aber der Mecresflache. Und der Broken von 

! 


\ 3) Allg, Hiſtorie ber Nut. Th. 1. ©. 147. 
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3572 Fuß if nun 1517" Fuß über Clausthal erhaben. — 
Bafel an der NMordgrenze der Schweiz iſt 930 Fuß der 
Genferfee 1155 Fuß. Stadt "Genf 1249, naͤmlich hoch 
94 Fuß über dein See. Chur in Grauduͤnden iſt 1950 
par. Fuß uͤber das Meer erhaben. So ſtehn alſo bie 
Berge alle auf ſehr hohen Gewoͤlben, und Bey ihrer Vers 
gleihung wird man ben Unterfchied "der. abſoluten Höhe, 
oder der Erhebung ihres Gipfels über dag Meer und der 
verhaͤltnißmaͤßigen Hoͤhe, oder das Aufſteigen über Das 
Gewolbe auf weichen fi ſtehen, richt vergeſſen muſſen. 


Aber auch von dem Fuß oder der hohen — 
ſteigt faſt kein Berg in fchräge laufender Linie zu ein Gips 
fel, fondern er erhebt fi) teraß enartig, macht Abfäße, die 
durch neue‘ Vertiefungen von Gipfel getrennt find, und 
hierin kann faft are einzelne Bers zu einem ‚Modell vom 
| Gebirge dienen. 


V 
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Man unterſcheidet bey einem jeden — Gebirge, 
als bey der Schweiz das ——— das Mittelgebirge, 
und das hohe rn 


Das Vorgebirge ift das — und — Sefeht meh⸗ 
rentheils aus Sandſteingebirgen, wie zum Beyſpiel der 
Jura, erhebet ſich nur wenig über ben Horizont, iſt faſt 
uͤberall mit fruchtbarer Erde, Leimen und Sand bedeckt, 
und trägt in den Floͤtzen oder abwechſelnden Schichten 
von allerhand Erd: und Steinarten die Spuren einer jüns 
gern Entftehung. Die Uebergänge in weite Thäler find 
fanft. En | | er 


2) Das. Vorgebirge der Alpen iſt recht 4 beſchrichen 
und duch eine Kupfertafel erläutert iu Storr Xlpens 
reife vom Jahre 1781. Erſter 2- Leipꝛis 1784. in. 
4to — VII-X. 
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Die Mirtefaebirae ſteigen ſchon viel höher, ofymat 
nie Über die Vegrtationdfinie, noch weniger bis zur Schnee⸗ 
grenze, beſtehen mehreſtens aus einfachen Thon: und Kaik 
gebirgen, und find auch fort überall mit fruchtbarer Erde, 
. Over doch mit. einer Thoͤnſchichte bedeckt. In ihrem‘ Gau 
iſt ſchon ein kuͤhnerer Maaßſtab. Sie erheben ſich viel 
ſteiler, ihre Umriſſe find ſchaͤrfer, maännichfaltiger, "ihre 
Thaͤler enger, tiefer, oft zwiſchen ſchroffen Bergwaͤnden, 
wie eingemauert. Die hervorragenden Gipfel find meiſtens 
abgerundet. Die Schaͤtze der run find ihre Weis 
den: und der Wohnſitz der Hirten. 3) Die Mittelgei 
birge liegen oft weit von dem Haupigebirge zu dem fe ie gu 
en 2* ER | 


Das len iſt Granit. Es hat feinen Fuß uns 
ter dem auf ihm aufgefegten Mittelgebirge, das er bier 
und da ſelbſt mit fo kahlen Kiippen ducchbricht, als es ‚ges 
möhnlich dem Auge derftellt. Auf ihren fchroffen zerrißnen 
Felſenſpitzen und Mänden)' finder keine Pflanze mehr, wenige 
Moosarten ausgenommen ihre Nahrung. ie find mit mehr. 
oͤder weniger aufgelößten Steinen, gleich Ruinen zerſtoͤrter 
Gebaͤude bedeckt. Der Buet iſt ganz zertruͤmmert, ſo daß 
das Geſtein oft unter dem Füßen entſchluͤpgft, wenn man 
ihn beſteigt. Einige find beftändig ' mit Schnee und Eis 
bedeckt, andere doch den groͤßten Theil des Jahres hindurch. 
Sie erheben ſich wie Mauern, mit fleiten oft ganz unyıte 
göänglihen Abftärzen. Die Thäler zwiſchen ihnen find fo 
eng und tief, daß fie oft von feinem Sonnenſtrahl erreicht 
werden. Große Niffe und Spalten trennen fie nah als 
fen. Seiten. Das Hochgebirge der Alpen zeichnet ſich ber 
—— aus. > En die Andes fich ſehr viel hoͤher 


39 Die Mittelalpen, Gendeſelbſt mit einem Kupfer 
VII-LXVUL 
“*) Ebendaſelbſt. G. LXVIII-XCII. 
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über das Meer erheben als die Alpen, fo liegt ihre Erbes 
bung mehr in der Höhe des Untergeftelles als des eigentlichen 
Gipfels. Im Weitftreite der Anden. mit den Alpen würde. 
dort das Piedeftall hier die Statuͤe ‚den Vorzug erhalten, 
Denn der Chimboracſo und Pitchincha an fich mit dem 
‚ Montblanc auf eine gleiche Grundfläche geftellt würden von 
dieſem bey weiten übertroffen, ganz befchattet werden. Die 
Gegend um Quito iſt mehr als 3 Achtel einer geographifchen 
Dieile Über das Meer erhaben. -Einfamfeit if ein her» 
vocſtechender Zug in dem Gemälde dieſer hohen Gebirge, 
Sie haben feine Wegetation mehr, ſie ſind mit Schnee 
bedeckt. Selbſt Gemfen retten ſich nur bey Verfolgungen 
dahin. — Dennoch find durch Geläbde auch hier Zufluchts⸗ 
oͤrter und fogenannte Spitäler erbaut, vielleicht die wohl: 
thätigfie Wirkung‘, die veligiöfe Frömmigkeit nur je gehabt 
Hat, : I sel — 


N. 


m Xeuffere Geftaltung derfelben.’ 


Die Berge erheben fih meiftens Pyramidaliſch; ohne 
doch ganz Spitz nach oben zuzulaufen. Selbſt die Spitz⸗ 
berge (Pico's) haben noch oben betraͤchtliche Flächen; Viele 
ſind oben abgeplattet, haben Vertiefungen, Seen, viele an. 
ihren Seiten teraßenartigen Abfäpe, Wiefen: Nicht felten 
erheben fich die Berge dammfoͤrmig. | 


Ausgezeichnet durch die Auffere Geſtaltung find: 


1) Das Aderbadhifhe Steingebirge im Könige 
graͤtzer Kreiſe Boͤhmens. Unſern Trautenau: Das in 
der Laͤnge einer Deutſchen Meile und in der Breite 
von einer 4tel Meile, dem Auge einen Wald von 
Steinen darbietet, der aus unzähligen, theils unger 
heuer großen Sandfteinen beficht, die fich gleich Kry⸗ 
Pa ſttall⸗ 
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ftallgacken auf ihrer Mutter erheben. Hier Thuͤrmen 
dort Pfehlern, zerfchoßnen Mauern meiftens Kegeln 
‚gleichen, doch dabey fo ausgebrochen und fonderbar 
‚geformt find, daß man fie zu Mönchen, Todtenköpfen, 
Kanzeln, umgeftürzten Zuckerhuͤten, Grücden, Lunden 
gemacht, und auc fo benannt hat. Sie find dabey 
80 bis 100 Fuß hoch. Die ftärkftien Haben mehr 
als 4 Klaftern im Umfang: manche nicht eine. Sie 
fiehen hier fo nahe zufammen, daB fie einen Durdys 
gang verftatten: Dort find fie weitläufiger. Bilden 
Thäler. und Klüfte, die mit fandigen Erdreich ausge 
fällt, und mir Bäumen bewachfen find. Ihre Stellung 
iſt meiftens fenkrecht, oft lehnen fie fih in einer ſchie⸗ 
fen Richtung an andere an. Feuert man ein Ges 
wehr in diefem Steingewölbe ab, fo läuft ein ftarker 
Donner durch die ganze Neihe der Steine fort, und 
vetliehrt fih zuletzt mit dunkelm Getöfe. Es find 
viele Deffnungen und Zugänge in das Innere dies 
fee Selfen, der Weg ift in vielen Orten aber fehr 
befchwerlih. Es entfpringt aus vielen Quellen Wafs 
fer, und ſtuͤrzt an einigen Stellen von beträchtlichen 
Höhen herunter. Es fammelt fi in einen Bad, 
der dem Dorf und den Steinen den Namen gegeben 
hat.) | | 
2) Die Erterfieine (rupes picarum) in ber Wells 
pphaͤliſchen Grafſchaft Kippe, bey der Stadt Horn: bes 
fiehen aus verfchiedenen fenkrecht gegen einander aufs 


2) Langhans Beſchreibung der Aderbachiſchen Steinge⸗ 
birge. Breslau 739. 4t0 Schallers Topographie des 
Königreich Böhmens XV. Th. &. 116. Vermiſchte 
Beytraͤge zur phyſik. Erdbefchreibung,. IVr Band pag. 
90. Bit einer Abbildung. Babri geographifches Mar 
gazin. VIE Heft. Su , 


Kants phuf. Geogr. a B. 3 Abth. Rz 
u * 
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ſtehenden bis an dern Boden getrennten Kiecfelſen, 


‚auf einen ebenen Platze davon, der erite an 90 Fuß 


hoch, zu einer geräumigen Einfiedelei, mit Thuͤren 
und Fenſtern ausgehölt ift. "Ein anderer fo fchräge 
hängt, daß er das Gleichgewicht zu verlichren droht. 
Auf feinem Gipfel ſteht eine vierecfigte Halb unbedeckte 
Kapelle mit einem Altar, zu dem man, nachdem eine 
von einem benachbarten Berge hinunterführende Brücke 


eingeſtuͤrzt iſt, nicht fömmen fann. Ein: Ster trägt 


auf feinem äufferfien Gipfel am Rande: ein rundes 
Felsſtuͤck, das feinen Träger kaum zu berühren: fcheint. 
Hinter ihnen erhebt ſich ein Berg der aber mit it biefen 
Selfen in feiner. Verbindung Ra 9 


9 La Roquette eine Meile von Eaftres in Lanque⸗ 


dor, und Sidobre unferne davon, machen ebenfalls 
zwey Sammlungen von Auflerft fonderbar geftaltrten 
Felſen aus, denen man die Namen von allerfey Thies 
sen gegeben hat. Sie find meiftens an ihren Auflers 
ſten Spitzen abgerundet: einige ſtehen ſenkrecht, an⸗ 
dere ſind geſpalten: und haben ſich gegen den Boden 
geſenkt. Viele ſind bebaut. Man traͤgt nehmlich eine 
5 bis 6 Zoll hohe Erdlage hinauf, und legt alsdann 
Weinftöce hinein, die in furzer Zeit fchönen Wein 
tragen. Unter denen in la Roquette befindet fich der 
beweglihe Felfen, ein Felsſtuͤck das einem breit⸗ 


gedruͤckten auf ſeine Spitze geſetzten Ey gleicht. Der 
groͤßte Umfang deſſelben, der im 2ten Drittel befind⸗ 


lich iſt, beträgt 26 Fuß. Sein kleinſter am Fuß 


12, die Höhe 11, das ganze befteht aus 360. Cubic⸗ 


fuß und würde 600 Cent. ſchwer ſeyn. Er ruht auf 
einer Selfenfpige fo — dem Rande, daß * unte⸗ 


2) Donnops hiſtoriſch geographiſche Beſchreibung der 


Grafſchaft Leipzig 1784 4to. 
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„ser Umkreis nur. 15 Fuß vom Nande entfernt ift, 
und ein Senkblei von feinen aͤuſſerſten Hervorraguns 

.. gen über die Grundfläche fällt. Die Fläche auf der 
er ruht iſt abſchuͤßig. Eine einzige Linie dient ihm 
zum Stüspunft, Mit weniger: Kraft kann ihm. jes 
dermann ins Schwanfen bringen, obzwar nicht durch 
den erften Stoß. Er bewegt fih. dann von Mittag 
nah Mitternacht, in dem Spielraum von etwa eis 

— nem Zoll: fo daß fein Schwerpunft noch einen hak 
ben Zul durchlaufen muß. Marcorelle hat befonderg 
über ihn gefchrieben, und dies aus feiner Lage erklärt, 3) 
Die wanfenden Klippen bey Byrch-Over in Derbis 
Shire, können diefe Erklärung beftätigen. Sie fter 
ben auf einem harten Selfen, und ruhen auf einem 
Punkte in fo  vollfommenen Gleichgewicht, daß man: 
ohneradhtet einer vier Toifen hoc) ift, und 12. Toifen 

im Umfang. hat, fie alle mit dem Finger bewegen 
kann: — *) 
M Der Rieſendamm (Giants Cauſewag) in Srs 
land und, alle Bafaltpfeilee und Stalachiten gehören 
nicht hieher. Jene find Produkte des Vulkans. 
Diefe des aus Felfenrigen tröpfelnden Waſſers. — 


8) Bekleidung der Gebirge. 


Die hoͤchſten Gebirge machen nafte Felfen aus. Die 
Vegetation nimmt aber nicht auf einmal ab, ſondern all 


3) Wunder der Natur. Aus dem Franz. Leipzig Hein: 
ſius 1782. erſter Band. 

> Humels Abriß des gegenwaͤrtigen natäelichen und po⸗ 
kitifchen Zuftandes von Sroßbrittannien. Tour trough 
'the whole Island of Great Britain (35. edit, 
Lond, 755.) im 3ten Bande. — | 


2 
* 


209 


maͤhlich. Die Vorgebitge find immer ganz mit Wäldern bes 
deckt, oft auch noch die Mittelgebirge. Die Mittelgebirge 
der Schweiz haben bie fehönften Wiefen, find mit mans 
cherley Tannenarten und der Waldkirſche durdhfchnitten. 


Das Grindelwalder Kirichenwafler das aus den dafelbft vors 


zuͤglich gedeihenden, famt den Steinen zerftoßenen und ge 
gornen Kirſchen abgezogen wird , iſt durch Die ganze 
Schweiz berühmt: Mit dem Anfteigen des Gebirges finkt 
die Vegetation. Man fieht nur noch den Krummholzs 
baum, niedrige Meiden, verkräppelte Halbftauden. Kommt 
nun wieder noch ein grüner Teppich von dichtem Raſen 
zum Vorfhein, fo herrſcht doch in den ihm entiproßenden 
Kräutern ſchon die Aufferfie Zartheit und Kleinheit: Es 
find Gräfer meift den Alpen eigen. Jenſeits derfelben treis 
ben fih kaum noch einige abgehärrtete, dürre und blafe 
Diſteln, Eberwurz, Heidekrautarten und mikroſtopiſche 
Mooſe kuͤmmerlich hervor. - Endlich werden bie bunten 
Steinflechten zur lebten Vegetabiliſchen Dede der mehr 
und mehr .entblöften Felfen die fi) bald zur ———— 
des Schnees bequemen. 


Die Helvetier haben für ihre Gebirge in Beziehung 
auf die Bekleidung dreyerley Benennungen. Unbekleidete 
kahle Felfen nennen fie Flüe In einigen Schnee ge 
huͤllte Berge, Firne, auch in einer erweiterten Bedeutung, 
Gletſcher. Mit Weiden bekleidete Gebirge Alpen, oder 
Alpungen. °) 


9) Gränze der Vegetation. 


Die Sränzen, wo Bäume, Pflanzen und zulegt Mooſe 
nicht mehr fortlommen, iſt zwar in einem jeden Gebirge 


>) Stort Alpenreiſe. Vorb, XIV. 
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beftimmt, aber doch in den verfchiebenen Sebirgen fehr von 
einander abweichend, Sie wird nicht durch die abfelute 
Höhe der Berge allein beftimmt, fondern wie es ſcheint 
noch mehr durch ‚die Relative. Ein VBerggipfel der unter 
gleihen Umſtaͤnden eine größere abfohıte Höhe hat, als 
der andere, wird wegen der auf feinem Gipfel dünnern 
Luft auch weniger Wärme und Feuchtigkeit haben, und 
eben dadurch weniger zur Vegetation gefchickt feyn. Iſt 
aber die abfolute Höhe eins, und die Relative verfchteden, 
fo wird der Berg von den Heinen Relativen, deilen Fuß. 
‚hoch liegt, und dem Gipfel näher, eine feuchtere und wärs 
mere Luft haben, und weil die gröbern Ausdünftungen fein 
ner Erdfläde, auf den nicht fo entfernten Gipfel ſich leicht 
erheben, eher Gewaͤchſe nahren, ale der aus einer niedria 
gen Gegend ſteil auffteigende. Dies geographifdhe und 
phyſiſche Klima , befonders Winde, die hier mehr dort wes 
niger abgehalten werden, tragen ebenfalls nicht wenig zu 
dem frühern oder fpätern Aufpören der Vegetation bey. 


Die Flähe von Quito, die eine abfolute Höhe von 
1460 Toifen hat, iſt noch überaus fruchtbar. Auf dem 
Chimboraſſo wachen die Bäume auf einer abfoluten Höhe 
von beynahe 2000 bis 2200 Toifen noch friſch. Exit mit 
2300 Toifen hört hier unter dem Aequator alle Vegetation 
auf. Dagegen it auch die telatine Höhe des Ehimboraffo 
und Pitchincha fehr gering bey legterm kaum 1170 Fuß. 
In den Gegenden von Fauffigny, Valais, ja der ganzen 
‚Schweiz hört das Wachſthum der Baͤume nod vor 800 
Toifenhöhe auf, und die Monfe gehen nicht big zu taus 
fend Kiaftern. 2) Yu Thüringen kommen keine Bäume 


*) P. Pini Semerfungen hierüber ftehen im Jonrnal 
de physique 1785. lan. und aus demfelben in Lich⸗ 
tenbergs sig Be die Dauft, 37 Dand 35 et. 


P- 55. 8994. 
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mehr in der Höhe von 400 Toifen fort. In Norwegen 
wird die Vegetation nicht viel Über 200 Toifen gehen. 


x 


10. Von der Sänerlinie. 


Se mehr man ſich über die Oberfläche des Meeres ers 
hebt, defio mehr nimmt die Wärme der Luft ab. Und 
bald über der Gränze der Vegetation wird der Schnee bes 
ſtaͤndig. Die Höhe, in welcher er nicht mehr fchmilzt, 
nennt man die Schneelinie. Auch fie fanıı nicht übers 
all gleich feyn, fondern nähert fih, theild nach dem geo⸗ 
gräphifchen, theils phyſiſchen Klima einer Gegend der Meer 
resfläche, oder entfernt fich von ihr. \ 


Unter den Polen wird fie mit der Meeresfläche zus 
fammen fallen. Unter dem Gleicher ſich am meiften erhe⸗ 
ben. Nah Bouguer fällt die Schneelinie in Peru auf 
2434 Toifen Höhe. In Abyffinten im I5ten Grad der 
Breite ift fie f hen auf, 300 Toifen gefunfen. Der Picp 
von Teneriffa, unter dem 28ſten Grad haft ſchon mit 
1742 Toifen etvigen Schnee. In Perfien unter dem Zoften 
bis 35ſten Grade iſt die Schneelinie noch niedriger. 


Bey den Bergen die zwifchen dem Aequator, und den 
Polen in der Mitte liegen , nehmlich ohngefähr im 45ften 
Grad der Breite, wohin die Schweizergebirge gehöten, iſt 
fie 1500 Toiſen: wenigftens im Allgemeinen gewefen. Obs 
gleih fie Hier durch oͤrtliche Verhaͤltniſſe herabzufinten 
ſcheint. a e 


Die Gletſcher am Thale von Chameuni, find wenig 
mehr ald 600 Toifen über das Mieer erhaben, und halten 
gleichwohl beftändig "Eis. Aber fie find Fortfeßungen und 
Abftürze, der in weit Aber die höchfte Eisgränze ſteigenden 


0 — 
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Hoͤhen vorher gebildeten Schneegipfel des Montblanc ?) 
der mit feinem Eis die Luft erfältet, und fie ſchon dadurch 
herabdruͤckt. So ift es mit andern Bergen die. auß den 
eigenthuͤmlichen Regionen des Schnees, die Graͤnzen def 
ſelben immer weiter hinab verbreiten. 


In der Lombardey, wo kein Berg die Schneegraͤnze 
dieſer Gegend erreicht, obwohl der Legnon 1441 Toiſen 
Höhe hat, und alſo nur noch 59 Toiſen von der Schnees 
linie entfernt iſt, der Grignon, der Varron, der Cardinal 
von Camed ihm nahe kommt, halten die Berge doc nicht 
beftändig Schnee, wiewohl einige lange in dem Sommer 
hinein. Dies ift fo mehr zu beinerfen, als ſie an velatis 
ver Höhe faft alle und an abfoluter die mehreften Berge 
der Schweiz übertreffen. In der Schweiz ift faſt kein 
Berg von 1200 Klaftern, der nicht fhon Schnee hielte, 
Dies ſcheint doch eine Erkältung des Klima’s, und ein 
Herabſinken der natürlichen Schneelinie zu beweifen, wos 
von auch die Volksſagen, von ehemals beffern Zeiten hier 
vorzüglich fprechen. In Deutfchland hält außer im Salz 
burgifchen (Tauern) nnd im Tyrolifchen (Brenner u. a.) 
fein Berg Schnee. Die Schneekoppe im Riefengebirge 
von 820 Toifen behält ihn nur in — wo die 
Sonne nicht hindringen kann. 


Von den Tyroler Gebirgen will man behaupten, daß 
ſie erſt im 13ten Jahrhundert, nach einigen ſehr kalten 
Wintern, in welchen es mehr geſchneiet habe, als der 
Sommer auflöfen konnte, angefangen hätten. Jetzt nimmt 
auch da die Anzahl der Eisberge eher zu als ab. In dem 
: Rofnerthale befinden ſich einige Eisberge, Gletſcher, welche 
nach einſtimmiger Ausfage der ER der. wenig 


2) Er iſt 2446. Toifen — alſo 12 Toiſen Höher, 
als die. Schnetgraͤnze unter dem Aequator. 
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Jahren nicht waren. An der Stelle, wo fih der Gur⸗ 
glergletfcher (Ferner, Eisberg) befindet, war in vorigen 
Zeiten eine Vichweide: Und an fehr vielen Orten foll ſich 
der Weinbau nicht mehr fo hoch am Gebirge hinauf ers 
ſtrecken, wie.fonft, weil die anwachſenden umd fich verbreis 
tenden Eisberge und Gletfcher, die Luft mehr erkälten, oder 
wenn man fo fagen dürfte, die zu dem Weinbau nöthige - 
Wärme wenigftens auf den Höhen vertreiben. 2) 


An Höhe nehmen indeflen die Schneeberge nicht zu. 
Sie entledigen fich des Uebermaaßes von Schnee und Eis, 
ſowohl durch Ausduͤnſtung, Wegfchmelzen, das vorzüglich 
von unten durch die Erdwärme bewirkt wird, und durch 
Stuͤrze. Eben durch diefe werden oft Gletſcher und bes 
fiändige Eisberge in einer fehr tiefen Region auf fruchtbar 
vem Boden errichtet. Das ift der Fall mit den Gletſchern 
Hinter dem Thal’ Chamouni, we chedem herrliche Walduns 
gen geftanden haben. Der Lauteraar Gleifcher war fonft 
ein fruchtbar Thamt, und hieß Bluͤmlialp. Der untere 
Gruͤndelwaldgletſcher war vor. diefem ein offner und großer 
Daß, deflen fih die Grindelwälder und Wallifer zu ihren 
Wallfahrten bedienten. Seht wird er gar nicht betreten, 
und tft nah Grindelwald zu ein lauteres gediegenes Eis. *) 
Der Schweizer befürchtet von einem -jeden Thal, das eins 
mahl in "einem langen Winter und falten Sommer fein 
Eis und Schnee behält, die Entſtehung eines Gletſchers. 
Denn durh den Winter erhält es nun neue Verſtaͤrkung, 
und befeftigt feine Dauer. Dennoch geht diefe Wermehs 
sung bes Eifes langfam, und Ausdünftung, das Zehren 


2) oh. Balders Nachrichten. von den Eisbergen in 
Tyrol. Wien 1773. 8v0. 


Die Eisberge des Schweizerlandes beſchrieben von 
G. ©; Gruner. "Bern 760. in 3 Lu 
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ber Erdwaͤrme, das Schmelzen der Sonne, nimmt immer 
beynahe fo viel weg, als ein Winter giebt. — 


} 


11) Mannigfaltigkeiten. ber Schneegegend. 
Sirne, Eisfelder, Eisthäler, Gletſcher. 


So todt man ſich die Schnesgegend denken mag, fo, 
iſt Body Mannigfaltigkeit und Veränderung, die die Natur 
überalt liebt, auch in dieſen wenig befuchten Einöden, von 
ihr beabfichtigt und erreicht, =. : 


Man findet hier bey dem Schnee feldft an Dichtheit, 
Farbe, Geftalt der Theilhen und ganzer Maßen, eine 
Verfhiedenheit die man in niedrigen Gegenden nicht 
kennt. ”) | — 


Man theilt die großen Schneemaßen nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Entſtehungsart, und Lagerſtaͤdte in mehrere Gat⸗ 
tungen. / | 


Im allgemeinen nennt man fie Gletſcher Glaciers. 
Das alte Eeltifhe Wort: Glas, hat wohl eigentlich Eis 


2) Gruner ift bier das Hauptbuh. Auch Wild. Core 
Briefe über den natürlichen bürgerlihen und politis 
fhen Zuftand der Schweiz. Aus dem Engl. 3 Theile 
in gvo. Züch 1781:92. Sauſſure Reifen durch die 
Alpen, nebft einem Verſuch der Naturgeih. Der Ga | 
‚genden um Genf, aus dem Franz. Leipzig 4 Th. in 
gvo. Magazin für die Naturkunde Helvetiens hers 
ausgegeben von A. Höpfner ır Bd. Nr. 4. Kuhns 
Verſuch über. den Mechanism der Gletſcher. Mr. Io. 

- Briefe an den Herausgeber uͤber verfchiedbene Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Gletſcher und Gefahr der Alpen, und 
einige Hauptzäge in Storr’s Alpenreife. Erſter Theil 
Vorbereitung. ©. LAX. u. fe — Bourrits Werke. 
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bedeutet. — Nun giebt es hohe und: niedrige Gletſcher, 

giebt Schneeberge und Schneefelder, Schneethäler, von bes 
nen fi noch die tief herunter gegleiteten Eisthäler unters 
fcheiden. Diefe letztern nennt man im engften verftande 
Gletſcher,, als wenn bey dem - Wort — Gleiten ee 
genommen waͤre. 


Felsſpitzen die ihre Schneedecke unmittelbar: aus dem 
wenigftens 9 Monate, im Sahre mit Schnee angefüllten 
Dinftfreis aufgefammelt haben, heißen in der Schweiz mit 
einem Deutfchen. Provincialwort Firne im. Tyroliſchen; 
Ferner. Bey Gruner ſehr richtig Eisberge: vielleicht noch 
beſſer Schneeberge. In Island Joͤckel oder Joͤckul. 
Will man ſie Gletſcher nennen, ſo muß man ſie die hohen 
nennen, um fie von den andern zu unterſcheiden. Sauſ— 
ſure gedenkt ihrer bey feinen Glaciers du second Genre, 
öhne ihnen jedoch eine Stelle unter den Glaciers einzur 
räumen, weil fie aus urfpränglihem, reinen, unveränders 
ten nur etwas verhärtetenm Schnee beftehen, deſſen oberfte 
Nınde zwar einige Dichtigkeit erhält, aber doch fo loder und 
weich. iſt, daß fie feinem noch fo kleinem Eindrude, z. B. 
nicht dem eines Stockes wiederftehen kann. Ihr Wers ift 
ganz rein, doch gewöhniglih:matt. — Da die meiften Fir 
nen eine jugefpißte Geftalt haben, fo nennen fie die Schweis 
jer, fo wie die Norwegen ?) Horn. Die Frangofen Pic, 
Dent, Aiguille. Auch ihr Abhang iſt Überall, wo er nicht 
fteit ift, mit reinem Schnee bedeckt. 


Von ihnen unterfcheiden fih nun fehr deutlih, die 
durch Schneefälle und. Abftärzungen von den Firnen auf 
dem Rücken des Mittelgebirges gefammelten Schneebänte, 
bie. oft nee Me ilen fortitreichen, und in heer groͤßten 


2) ——— — — natürlich fer worwe⸗ 
gens. Erſter Theil. — 2. 5. Zeil 4 R 
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Stätfe an 600 Fuß befunden "worden find. Den Glet⸗ 


ſcher des Bois fand Sauſſure zwifchen go»1oo Fuß dick. 


Shr Schnee ift weder fo locker noch fo weich als der Schnee 


der Firne, doch noch lange nicht dem Eife an Dichtigkeit, 


Härte Gewebe, Glanz und ORDER. gleich. 


U Die Gewalt des Sturzeh, die eigne Laſt dieſer — 
ſen Maſſen, und das hier bey den Anfaͤngen des Thauens 
auf der Oberflaͤche ſich ſammelnde und dann tief eindrin⸗ 
gende Wafler, womit der Schnee von Zeit zu Zeit durchs 
friert, giebt ihm ein eigen- Maas von Dichtigkeit und Fes 
ſtigkeit, wodurch er ſelbſt dem poröfeften Eife nod) weit 
nachfteht, deſſen Durchfichtigkeit er auch nie erlangt, aber 
doch auch nicht mehr das ecfigte Gewebe der Schneeflocken 
behäft, fondern viel förnigter wird: und mit kleinen Kuͤ⸗ 
gelhen von etwa der Größe der Erbfen, duch und durch 
angefüällt if. Man theitt diefe Schneebänfe in Schnee 
shäler und Schneefelder, je, nachdem fie mehr oder 
weniger vertieft find, mehr ‚von Felſen eingefchloffen oder 


offner find. Saufsure nennt erftere Glaciers de la pre- 


miere claſse,“ letztere Glaciers du second genre, 
Der Schnee, der Schneefelder pflegt etwas loderer, pords 
fer mit großen Luftblaßen uͤberfuͤllter zu feyn: als der Schnee 
. der Eischäler. Erüift weniger zufammengepreßt, weil ihre 
Lage freyer iſt: Wo ſich die Schneefelder in ſenkrecht abs 
geſchnittnen Flaͤchen endigen, die in den Alpen mit dem Na⸗ 
men des Fiswände (murs de glace) bezeichnet werden, 
laͤßt fich ihre Maͤchtigkeit, ihr Korn und bisweilen die 
Ordnung ihrer Schichten erkennen, die ſich durch Fugen, 
die reichlicher mit Eistheilchen durchdrungen ſind, unter⸗ 
— 


Auf ebenen — * — geneigten Flaͤchen, pflegen 


die Schneebaͤnke ſelbſt eben zu ſeyn. Wenn aber ihr La⸗ 
ger uneben wird, ſo zeigen ſich die gewaltſamſten Folgen 


— 
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des ungleichen Druckes, der obern auf die weniger unters 
ſtutzten untern. Theile. Sie werden hier zufammengepreit 
und gefenft. Dort gefhwellt, verfchoben, gefprengt: Meh⸗ 
vere Fuß breite guerlhufende. Spalten, trennen ſich von 
oben bis unten, und machen fie theils gefähricch, theils 
gamy unzugänglih. Große Theile verliehren dabey ihre 
Holtung, gleiten herab, verftopfen den - Ablauf des vom 
unten dur die Erdwärme fchmelzenden Schnees. Dieſer 
fammelt ſich nun in unterirdifhe Seen und Flüffen, uns 
tergräbt feine obere Dede, und hoͤlt fie fo aus, daß jie 
dem Druck der Widerlager nicht widerftehet, oder von den 
erfton warmen Regen durchbrochen wird. Aus dem nun 
geöffneten Schlunde arbeitet fi) das untere Waſſer durch 
den Druck hervor, friert aud wohl wieder in den Gpals 
ten, und fteigt dadurch, noch höher. - &o ſcheint das Eis 
bisweilen als vegetirend von unten aufzuwachſen, und 
. bringt auch aus der Tiefe oft allmählich, oft plöglich vers 
ſunkene Steine und Menfchen hervor. ”) 


Nicht ſelten werden bie "Körper der verungluͤckten in 
bie Spalten verfuntenen Sägen nah einigen Tagen ganz 
fi auf das Eis ausgeworfen. Kat aber das Schnee 
waſſer unten einen Abzug, fo werden fie oft erft nad vie 
len Jahren ausgefpüit. So kam einmal. eine Leiche eines 
Knaben unter dem Glerfcher bey dem Grimfel mit. dem 
Quellwaſſer hervor, der vor 80 Jahren verfunten war! 
Der Körper war fo frifh, ald wenn er vor wenig Tagen 
fein Leben verlohren hätte. Walder 2) führt aus den Tods 
tenbüchern eines dortigen Kirchfpiels ein gleiches Beyſpiel | 
von einem Menſchen an der 23 Jahr in einer — 


x5) Bonrrit voyage pittoresque aux — de Sa- 
voye. Tom. ll. c. 14. 


2) —⸗ von den — in um Wien 772. 


8v0. 
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Muft veraraben Tag, und bann mit unverletzter Haut, 
aber wie ein Bret — — ae gefunden war, 


Auch die unter den Eishänfen eingefösloßne unb zu⸗ 
ſammengepreßte Luft, wird oft durch eleftrifche Bewegungen, 
oder durch die. Dünfte der Erbwärme und der durch fieere 
zeugten Quellwaffer zum Ausbruch gereist,‘ die dann das 
Eis ebenfalls aus einander feht, durch die gewaltſam ges 
madıten Spalten von Zeit zu Zeit in Strömen von der 
durchdringendften Kälte heraustritt, und weit'nm fich her 
den feinften zermalmten Schnee wirft, welches man in 
der Schweiz das Bletfchergeblaͤfe nennt. 


Gruner erzaͤhlt, daß einer ſeiner Freunde in der Mitte 
des Auguſts an einem ſchoͤnen und hellen. Tage, an wel⸗ 
chem kein Wölfchen am Himmel zu fehen war, als er auf 
die Höhe des Gcalettaberges kam, ganz mit Schnee bes 
‚deckt worden wäre. Als er endlich auf die Höhe Lam, 
fah er wohl, daß diefer Schnee aus einem großen uner⸗ 
gründlichen &palt des Gletfchers mit Keftigkeit getrieben 
wurde, und das eine fo grimmige Kälte herausbließ, dag 
- man bier in der Mitte des Somnꝛers Gefahr lief zu er⸗ 
ER | | 


Der Donner — Zerſetzen der Eismaffen, | das Kra⸗ 
hen bald in der Nähe, bald in der Ferne herabftürgender 
Schneeklumpen und Felsftäcke, das Geräufh und Mur—⸗ 
meln der Waffer und Bäche, die unter den ©letfihern und 
Eristafeln laͤngſt den Felfen herunter triefen, oder in mäd): 
tigen Strom dahin riefeln, erfüllt das Ohr abwechfelnd 
mit drohenden Toben, und aͤngſtlichem Geheule, befhäfs 
tigt die Phantafie lebhaft, und flimmt zum Glauben an 
ſchauerliche ren und graufende Geiftergefchichten, 

“ 


Bisweilen fchließt ſich die gewaltfam gemachte Spalte, 
durch den Druck der höhere Schneelagen bald wieder, bis: 


30 
weilen wird ſie bloß⸗ mit einer lokern Schneerinde uͤberzo⸗ 
gen und dem Wanderer. gefährlich, der ſich gegen ſie da⸗ 
durch, daß er ſeine Flinte oder eine Stange Wagerecht un⸗ 
ter dem Arme traͤgt, oder ſich mit Leinen an feine Be— 
— vun zu ihn vflegt. TER J 
‚Die Ränder er Spalte find. gewöhnlich. ſehr fat. 
mit Zacken und Spitzen, wie Saͤulen, Thuͤrmen, Pyra⸗ 
miden, Kaͤmme ꝛc. beſetzt, welche nicht ſelten zu einer bes 
traͤchtlichen Höhe fleigen, die mit der Mächtigkeit der Spab 
gen, dem obern Drude ber höhern Eismaflen dem Strich 
der Stuͤrme, und der Richtung - der Sonnenfirchlen im 
Verhaͤltniß ſtehn. Es iſt natuͤrlich, daß einige Stuͤcke 
mehr, andere weniger beſchienen werden, alſo auch einige 
mehr andere Wweniger beſchmelzen, welches ohnehin noch 
an den ale diefer —— aͤndert. 


Das Game erhaͤlt durch ſie das Anſehen einer im 
| gefdaftigften Toben, beym wüthendften Sturme, ploͤtzlich 
gefrornen See, ihre Fluthen feheinen- ſich noch zu bewegen, 
und über einander zu rollen: Hier ift es, als wenn bie 
Fluth in einer. langen Kette vorwärts ginge, dort fliehen 
die Wogen einzeln, und find wie von Sturme zerpeitfcht. 
Einige find ganz durchfichtig, andere weniger geläutert, in 
allen brechen ſich bie Sonnenftrahlen auf taufenderley Art, 
und überziehn fie wechfelsweife mit ſchwachen, rofenfarbenen, 
orangegelben, azurnen oder meergruͤnen Tinten. ) Man 
glaubt ſich in dem Lande der Mörgenländifhen Zauderer, 
die ganze blühende Gegenden verſteinen, und in deren weis 
ten Stahlpalläften und fleinernen Gärten nur ihr Donner 
oder das Aechzen eines Gefangnen widerhallt. | 


2) De Lue Briefe über die Geſchichte der Erde, Aber: 
feßt von Marcard. Ior Brief. ©. 167. : 
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Zumeilen. wird in bern "Mittelpunkt eines folchen 
Schneethales; wenn es von allen Seiten eingefchloffen ıft, 
die Anhanfung: des Schnees ſo begünftigt, daß ſich die 
Maſſe zu einem Hügel aufthuͤrmt, deſſen Höhe betraͤchtlich 
genug werden kann, ſo daß einige Aufmerkſamkeit noͤthig 
iR, den — von dem — zu unterſcheiden. 


— das iii, an feinem Sebirawalle, eine 
unbewahrte Stelle erreicht, drängt die ganze Maſſe ihren 
Ueberfluß dahin, und breitet ſich jenfeits ihrer bisherigen 
Sränzen, dem Abhang des Geditges nach weiter abwärts 
aus. Die unter ihm flieffenden Waffer machen. feinen Fuß 
ſchluͤpfrig, und dor fottyeſetzte Druck von oben: treibt ihn 
bald in die blühenden Mittelälpen, wo man alsdenn mit 
einer Lantblumen und Erdbeeren pflüfen, mit der andern 
die Eispfeiler und Gewölbe fallen kann. Diefe "aus dem 
Bezirke der- Schneethäler austretenden mehr :Eis. als 
Schneewafler,. werden in engerer Bedeutung Glets 
ſcher, forifi untere Gletfcher in Norwegen Fisbrede 
(Eisbreiten) genannt. Sie haben wie natürlich viel mit 
den Schneethälern, aus denen fie entfianden find, gemein. 
Ihr Scehneeſtoff umterfcheidet fih durch vermehrte Dichtig⸗ 
keit. Auch wird er num in ‚der intern wärmern Gegend 
reichlicher mit Waſſer getränft, und durchfroren, fo daß 
er in durdifichtig Eis übergeht. Sie find mehr in einans 
der gedrängt, und ihre Spigen, wie fühner durch einander 
geworfen, als auf. den Eisthaͤlern. Sie liegen allezeit auf 
einer geneigten Ebne, haben häufiger Spalten, die nach den 
verfchiedenen  Krämmungen ihres Bettes beſondere Rich⸗ 
tungen annehmen. Auch ſind die Kluͤfte hier weiter, in⸗ 
dein die unterbalb abgeſpaltene Schneeflaͤche mit — 
ten Schritten von der oben weggleitet. 


Sn diefer Genefis der Gletſcher liege auch die Eigen: ° 
thuͤmlichteit ihrer Daͤmme, die in Savoyen Moraine ge⸗ 
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nannt werben, welches die Seanzofen in Mareme verwan⸗ 
dein, Diefe Dämme find Anhäufungen des Schuttes, den 
die Gletſcher bey ihrem Niederfenten von dem Gebirge 
von welchem fie herabfinten vor fi) her drängen: fie ber 
fiehen aus den Geſchieben des Hochgebirges. umgeben dem 
Gletſcher an dem untern vorderften Rande, oft an beyden 
Seiten, und find nach der Mächtigkeit des Gletfchers, und 
‚der Gewalt mit der er bervorgetrieben ward, auch der Lok⸗ 
ferheit des Gebirgſtoffes höher oder Eeiner. Nicht felten 
findet man mehrere folher Dämme in gleichlaufenden Strei⸗ 
fen binter einander geftellt, woraus man auf eine wechjelfeis 
tige Verzehrung des. Gletfchers in der untern Gegend, und 
ein mit neuer Kraft und Laft, wieder im kalten Jahre 
erneuetes Vordraͤngen des Gletſchers Hat. fchtieflen wollen. 


Gewöhnlich ift das Bette des Gletſchers in der Mitte 
vertieft, er keßelartig, und mit Streifen von Geftein die 
von der Seite nach der Mitte zu gehn, wie mit Radien 
gezeichnet. Beym ſtarken Schnee ſchmelzen, läuft der von 
der Sonne am Rande aufgelößte Schnee in ftarfen . Rins 
nen nach der niedrigen Mitte, und führt dabey immer Eleis 
nere und größere Stücke feines Grundes mit fih. Diefe 
Streifen beftehen immer aus dem Geftein das die Untere 
lage des Gletſchers bildet, nicht wie der Damm aus Ges 
fhiebe des Hochgebirges. Nicht, felten findet man in ihnen 
runde Löcher von größerem oder Heinen Umfang, dies find ' 
eingefhmolzne Steine, die durch die Hitze die ihnen die 
Sonne mittheilte , ſich fo tief herabſenkten. Am Fuße der 
Gletſcher, finder man gewöhnlich hohe Eisgewoͤlbe, aus 
welchem mit Macht ein Strom fließt. — So hat der 
Gletſcher von Montavert an feinem Fuß ein Gewölbe von 
ı00 Fuß Höhe, aus ie der Arveron ſtuͤrzt. 


Am meiſten von Reiſenden beſucht, ſind wohl die 
Gletſcher des Grindelwaldes. Sie ſind mit weniger Un⸗ 
bequem⸗ 
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bequemlichkeit zu erreichen, und durch die Anordnung der 
umliegenden Theile vereinigen fie fi, vornehmlich mit der 
ſymmetriſchen Berggruppe die fie einfchließt, zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Ganzen. *) Kerr Core der ihn 1785 zum Zweitens 
mahl befuchte, fand ihn feit den 9 Jahren, daß er ihn 
das Erftemahl fah, um 400 Schritt zurückgetreten. So 
wie er aud auf einem Boden, der das Erfiemahl vom 
Gletſcher bey Montavert bedeckt war, ſchon jungen 
von Baͤumen bemerkte. 


Naͤchſt dieſen findet man in jeder neuern Reiſcbe⸗ 
ſchreibung die im Thal mn ne des Montblanc 
beſchrieben. 


Unfern des Dorfes Hinterrhein bey Chur liegen am 
Fuße der Zaportalp zwey beträchtliche Schneefelder, die 
jaͤhrlich zunehmen. Das erſtere davon nimmt den Vor—⸗ 
dern weitern Theil des Thales ein, welches das Paradies, 
wie lucus a non lucendo genennt wird. Die Natur 
ſcheint hier faſt erſtorben zu feyn. ?) Schnee und Eis—⸗ 
Serge bedecken es, und einer davon hat nach Sinners ?) 
ſchon über 5000 Fuß Hoͤhe. Man koͤnnte fragen, wie 

hat dieſer Schneeberg entſtehen koͤnnen? — Faſt moͤchte 
man glauben, daß doch vor unſerer Geſchichte eine Reihe 
von kalten Jahren vorhergegangen iſt, in welchem das 


”) M. T. Bourrit Description des Alpes pennines 
et rhetiennes. Tome ll, p. 190. Storr's Alpens 
reife 2ter Th. ©. 2. u. fe De Luc Phyf. moral, 
Briefe über die Berge, und die Geſchichte der Erde, 
Aus dem Franz. von Marcard X. Brief. —  , 


2) Gruner Eisgebirge des ——— Th. 2. ©. 
, 73. Stom Alpenreife, Ih. 2. ©. 223r— 232. 


3) In feiner voyage historique et litteraire de la 
Suisse occident. Neuch. 1782. in BrOr 


Nants phpf. Geogr. 2%. 2 Abth. 6( 
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| Thal — und wolbeſchuttet, jetzt aber wieder 5w 
fhmolzen ift. 


— 


Die andere Schneeſtrecke zieht ſich naͤher an ben 
Bletfcher hin, in einem engen und tiefen Graben, dem 
man den Namen der Hölle gegeben hat. Die ganze Ge⸗ 
gend iſt ſchauerlich. Am oͤſtlichen Ende des Gletſchers 
fließt der Hinterrhein, aus einem hohen Eisgewölbe, das 
fi am Fuß gebilder hat hervor. | 


Nur Grönlands und Islands, *) Eisderge find noch 
grauſenvoller. Viele Berge -[cheinen dafelbft aus reinem 
durchſuͤchtigen Kryftalle zu beſtehn. Ungeheure Eis ſtocke 
haͤngen über fie heruͤber und geben ein Bild von Stroͤ⸗ 
-men, die in vollen Sturz plößlih feſtgemacht ind. Biss 
weilen reißen ſich Eiszapfen los, ſchlagen jih in den Grund 
der See fe, und tagen noch an 200 Ellen über das 
Meer. Der Donner ihres Falles, die weite Erfhütterung 
des Dieeres, die manches Kanoe in weiter Entfernung 
ummirft, darf faum erwähnt werben. * | 


12) Bon Sqneefaͤllen und den verfgiedenen 
gavinen. 


’ 


Die Schneefähe, — (Lavanges, Avalanches) in 
Tyrol, Schneelaͤhnen, in Norwegen, Snee-Stred und 
Snee-Fond genannt, ſpielen nach dem ſchon bemerkten 
eine wichtige Rolle bey den — — der Schneege⸗ 
birge. — | 


2) Dan. Cranz Hiſt. von Grönfend I. Th. I. Band. 
1. Abſchn. Windelin von dem — Eisbergen, 
— Diage;. All. Th. 
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theilt ‚fie nach der MWerfchiedenheit ihrer Entſte⸗ 
hungsart, und den fie begleitenden Erfcheinungen in Wins 

ter» und Sommerlavinen. — * 
Die Winterlavinen ſind zwiefach Windlavinen 
und Grunds oder Schlaglavinen. 
Zu der Zeit da das ganze Gebirge mit frifhem Schnee 
bedeckt iſt, merden zuweilen feine Schneeballen von dem 
Winde am Rande der Firne oder Schnecfelder abgeweht, 
rollen über den Abhang des Gebirges und nehmen im 
Gortwälzen immer zu, Mit ihrer Vergrößerung waͤchſt 
die Macht des, Drucks, den fie auf alles, was ihnen im: 
Wege it, Außern. Sie reifen es mit fich fort, treiben es 
vor ſich her bis fie endlich auf einer Ebne ftille ſtehn. 
"Wegen ihres Abſchluͤpfens über die fchiefe Fläche werden 
fie Schneefhlüpfen, und wegen des Windes der ihr 
tem Gall den erfien Stoß und — giebt. Windla⸗ 
vinen genaynt- | 


Die Grund: oder Schlaglavinen, oder Sqhneebruͤche J 


haben einen viel ſchnellern Gang und ſind furchtbarer. Es 
find. ungeheure Schneemaſſen von altem zufammengepreßs 
tem Schnee die. vom Gipfel eines Firns oder einer 
Schneebank, entweder durch ihr eigen Uebergewicht, oder 
auc durch die bier nicht feltenen Drkane mit Gewalt und. 
Donner Ahnlichen Krachen abgeſprengt, und in weiten 
Bogen binausgefchleudert werden. Sie ſtürzen mit fihreds 
licher Wuth nieder, und zerfchmettern Felſen, ftürzen Huͤ⸗ 
gel ein , 'verfchütten und zertruͤmmern ganze Dörfer... Im 
Jahre 1477. verlohren 60 Soldaten im Utfeler Thal, und 
1500. am Bernhardsberg 100 Mann durch eine Schnee 
lavine ihr Leben. , m Thale Madia wurden 1695 an 
13 Käufer, von einer folchen Lavine zerftört. Und am 
zı91en — 155 ward das Dorf Bergamoletto, in dem 
€ a 
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Thale Stura anderthalb Stunden von det nah Domont 
‚gehenden Landſtraße, ploͤtzlich durch eine ſolche Lavine ver⸗ 
ſchuttet. Alle Haͤuſer zerdruͤckt, und 22 Perſonen begras 
ben. Der Schnee war über 60 Fuß hoch aufgehäuft. 
Am Z7ften Tage hatte man doch wieder die Käufer auss 
gegraben, und drey Frauenzimmer murden nod) lebendig 
Beransgezogen, und gänzlich wieder hergeftelt. 


Eben fo find in Juftedalen zu verfchiedenen mahs 
fen ganze Höfe verfhüttet, und aud in andere Gchneege 
Birgen, dergleichen Schaden durch Eavinen zum Theil neuers 
lich gefchehen. 


Die Sommerlavinen werden ihrer Zerfiäubung 
wegen Staublavinen genannt. Urfpränglid haben fie 
die größte Achnlichkeit mit den Schlaglavinen. Sie Kürs 
zen fih in Sprüngen herab, doch nicht mit der entſetzli⸗ 
chen Gewalt, weil ihr Kern loderer if. Man hört ein 
fchmetternd Krahen, wie vom abgefeuerten Seſchuͤtze, deſ⸗ 
fen warnender Schal von. Thälern zu Thaͤlern hallt. 
Dann zeigt ſich in der Höhe der Schneefall, der an dem 
erſten Felſen, wo er auffällt, fih Bricht, und nun zum 
Theil zerftäubend, wie ein weißer Strom von Stufe zu 
Stufe gefchleudert wird, jedesmal mit einer neuem Staub⸗ 
wolke umgeben. Ein ſtarker Luftzug der vor ihm hergeht, 
freut ‚feinen Schneeftaub in beträchtliche Weiten aus. 


Der Kern der ftärgenden Mafle, behält bis zur uns 
terften Stufe Kraft genug, die Luft mit einer Gewalt forts 
zuftoßen, die noch im Thale zumeilen gefährlih wird, 
Hütten, die dem Luftzug im Wege ftunden, niederreißt, 
Menſchen und Thiere zu Boden wirft und erſtickt. Bey 
warmen Weltwinden, die man in der Schweiz Foen 
(vielleicht von Favonius Favonen) nennt, fieht man oft 
mehrere Gtaublavinen hinter einander, demfeiben Gebirge 
entſtuͤrzen. 
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- Wenn bie Grund⸗ und Windlavinen,. als_bie veſte⸗ 
ſten alles, was fie in ihrem Kaufe antreffen, zerfehmertern 
und einwadeln, fo fann man ihnen doc, da fie nie ohne 
„Donner und ſtets in gerader Richtung fallen, leicht aus⸗ 
"weichen. Weniger gewaltfam find die Staublavinen , aber 
fie zerfreuen fih auf eine Viertelftunde im Umfange. 
Man kann ihnen nicht fo leicht ausgehn, und bie erftiß 
kende Gewalt ihrer .Luftzüge, die Zeinheit des Schnees, 
mit denen fie den der fich nicht fo fort mit dem Geſicht 
“auf die Erde wirft, innerlich fo anfüllen, wie dußerlich 
ummiceln, macht fie den Menfchen beynahe gefährlicher. 
Man hat indeffen Beyfpiele von Perfonen, die einige Tage 
unter einer Staublavine begraben gelegen, und fid) ſelbſt 
er verfehafft haben. | — 


Da die Schneefaͤlle zu den — Gefahren der 
hohen Eisgebirge gehoͤren, ſo ſucht man ihnen auf alle 
Art zu begegnen. Bey der Anlegung der Haͤufer vermei⸗ 
det man die Stellen, die ein ſteiler Berg bedrohet. Man 
unterhaͤlt die Waͤlder an ihrem Fuß, als die maͤchtigſte 
Vormauer gegen ihre Ueberfaͤlle mit Sorgfalt. Man ſetzt 
den verdaͤchtigſten Stellen, den ſchaͤrfſten Winkel einer ho⸗ 
hen im Dreyeck aufgefuͤhrten Mauer entgegen. Fuͤr Wan⸗ 
derer find hie und da Hoͤlen in das Gebirge getrieben, 
um fih zu retten, wenn ihn Lavinen überrafchen follten,. 
Ehe fie die gefährlichen Stellen betreten, pflegen fie Feuers 
gewehre loszubrennen, und die Wirkung, die. diefe Erfchüts 
terung machen koͤnnte, zu erwarten, ſodann aber in ber 
tiefften Stille voräber - zu ziehen, die fie fo weit treiben, 
daß fie die Glocken ihrer Thiere verftopfen, Keine Peitſche 
ſchallen, keinen Ton, fein Wors von fih Hören laften, um, 

nicht etwa den Ausbruch fchon vorbereiteter Stärze, die 
vielleicht nur den legten Anſtoß erwarten zu befchleunigen. 


„» 
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1) Bon andern Sefaͤhrlichkeiten der Gebirse. 


Leider ſind dieſe Schneeſtuͤrze nicht die einzigen Uebel 
hoher Gebirge. Die Belchwerlichkeit der Kommunikation, 
die Unmegfamfeit mancher Stellen. Das GSefahrvolle jaͤ⸗ 
her oft. unter dem Fuß ausfchlüpfender Abgründe, find ges 
wiß fehr erhebliche Unannehmlichkeiten. Oft verirrt fich 
der Hirte der einem Stuͤck Vieh nachgeht, der — der 
einen Gems verfolgt. 


Auf Hoͤhen, zu denen er leichter hinankommen konn⸗ 
te, als nachher zurückkehren, und nicht felten bleibt es das 
einzige Mittel fih zu retten, daß er fich die Hände aufs 
tigt, die blutende Hand an einen Stein lebt, die andre 
tiefer, indem er die erfte wieder losreift, und 7 fich im 
mer. an einer Hand über unermeßlidhen - Abgründen häns 
gend, zu einem vorfpringenden Feld oder einem andern 
gelegenen Plaͤtzchen herabläjt, von welchem er fich weiter. 
zu retten hoffe. Nicht mit Unrecht nennt der Gebirgsjaͤ—⸗ 
ger das Jagdkleid, ſeinen Sterbeanzug, ſo gefaͤhrlich iſt 
dieſe Unternehmung, aber auch, vielleicht weil peracii la- 
‚bores iucundi find, fo reizend, daß viele, die fie nicht 
zur Nothdurft-treiben, fondern im Thale wohleingerichtete 
Wirthſchaften haben, die Gemfejagd von Zeit zu Zeit 
wagen. | 


So fteil als hoch wiederfegen fich die Gebirge einem 
ruhigen Abfluß des Gewaͤſſers. Der plößlid thauende 
Schnee uͤbergießt alles mit Ungeftümm ; oder fitert ſich 
auch durch, macht ſich unterirdifche Gewölbe, untergräbt 
einen Theil des Berges, fprengt im Gefrieren ‚ganze Sei⸗ 
ten von ihm, und die herunterflärzenden ⸗Stuͤcke verftos 
pfen, wie oft auch Lavinen thun, das Bette der Fluͤße 
und Bäche, veranlaffen Weberfhwemmungen und unübers 
- fehbare Ver heerungen in — — oder — 
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unmittelbar Obrfer und reizende Anlagen, auf welche ſie 
fd) ſtuͤrzen. 

Die einſt anſehnliche Graubuͤndenſche Stadt pP ärs 
mit dem benachbarten Dorfe Schilano, verfant 1618 
durch ein Ungeheures Felsſtuͤcf. Das ſich mit fürchrerlis 
dem Krachen von dem an ihrer Mittagsfette gelegenen 
Baflerreichen, und durchgefiferten Berg Corto löfte, 


Set find feine Trümmer von Stadt und Dorf zu 
fehen. Mehr als 200 Menfchen büpten ihr Leben dw 
bey ein. 


‘1678 verurfahte die Einfenfung einiger Stuͤcken vom 
Pyrenaͤiſchen Gebirge in Gascogne, bie heftigften, Webers 
ſchwemmungen; und 1680 wurde Irland durch die Ein» 
finkung "eines Berges überfhwenmt, und von den herauds 
grepreßten Waflern verwäftet. — | 


Sm Sjahre 1702 verfant bey Friedrichshall in Non 
wegen ein Edelhof tief in die Erde. 


Die weſtliche Seite des Diableret im BWalliferlande, 
ſtuͤrzte 1714. den 141en Junius Nachmittags zwiſchen 2 
- und 3 plößlih herunter, zerträmmerte 55 Bauernhärten, 
begrub 15 Menſchen und mehr als 100 Stuͤck Rindvieh, 
ohne alles kleinere Vieh zu rechnen. Von feinen. Truͤm— 
mern ward das Land auf eine gute Stunde ins gevierte 
uͤberſchuttet. Die über einander gethuoͤrmten Steinhaufen 
lagen an 30 Ruthen hoch. Die Waſſer wurden aufgehals 
sen, und tiefe Seen hervorgebracht. Der Staub beym 
Gall verfinfterte die Sonne. ”) 


2) Buffon Allg. Naturgefchicte von Martini, 3 © 


Die Hügel bey Folkftone in der Englifhen Grafſchaft 
Kent find durch-allmählihe und periodifche Fälle eingefiuns 
ten. Im Jahre 1585 verfant bey Ungewitter, Sturm, 
Hegen und Donner ein Theil des Flecken's Mottings 
dam in Kent, in eine Tiefe von 100 Fuß. 


. Das Dorf Weſtram daſelbſt verſank nach und nach 
im Jahre 1595 mit all feinen Heerden und Käufern, und 
hinterließ nichts als einen See. Im Jahre 1726 ſank 
in eben dleſer Grafſchaft ein ander Stuͤck Landes, in einer - 
Naht 40 bis 50 Fuß tief, während daß ſich ein anderer 
Theil erhob. ?) 


Bey Auvergne im Dorfe Pardines, verfanfen den 
23ſten Juni 1733 Abends um 9 Uhr 26 Gebäude und 
25 Morgenlandes. 2) Bey Bregenz im Langut Gorbach 
“bey Lindau, verſank den 25ſten Auguſt 1737 ein Berg 
der 6 Morgen Acer und drey bis vier Morgen Wald mit 
fih nahın, fo daß die Deffnung 600 Fuß lang, und 500 
Fuß breit war. Die Zufchauer fahen den Berg nod im 
September unter beftändigem Krachen immer tiefer finfen, 
— Der Monte piano tim Neapolitanifchen verfanf 1760 
ganz ploͤtzlich, fo daß man feine Stelle nicht fieht.- 


Die Stadt Remiremont, und der durd) feine mis 
neralifhen Waſſer berühmte Flecken Plombiers, die in eis 
nem mit Bergen faft umfchloffenen Thale liegen, wurden 
Bey einem heftigen Gewitterregen, den 25ſten Aug. 1770 
Beynahe gänzlich zerftört. Das ganze Thal, das aus lachen» 
den Wicfen und wohlangebauten Ländereyen befand, ward S 
mit Erde, Sand, Bäumen und $elfenftücen fo überdeckt, 


2% Philos, Transact. abridg. vol. 6. c. 2. p. 158. 
®) Philos. Transact. v. I. 1733. n, 455. P- 272. 
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daß die Gegend einer Wuͤſte glich. Die in’ der Tiefe lie⸗ 
genden Käufer wurden verfchättet oder umgerißen. Ein 
Umfang von 12 Franzoͤſiſche Quadratmeilen wurde dadurch 
verwuͤſtet, und noh 14 Tage nach diefem Unfall‘ waren ” 
die Bäche noch nicht im ihrem Betten, und drey Wochen 
nachher liefen fi f e — mit ———— Schnelle. 


Da wo jetzt der ——— am Fuß des Schwar⸗ 
zenberges in Tyrol ſich befindet, war ſonſt eine fruchtbare 
Weide: den Urſprung deſſelben veranlaßte der große Ok 
thalferner, der ſich immer weiter verbreitet. Das Guͤr⸗ 
glerthal, nach und nach angefuͤllt, und das daranſtoßende 
Laͤngthal mit. einer ungeheuern ganz ununterbrochenen Eis⸗ 
maſſe verfchlofien hat, wodurch denn die aus dem letztern 
fließenden. Bäche zu einem See wuchfen, der zu verfchies 
denen Zeiten den Eisdamm überftieg, und den Nahe wohr 
nenden nicht felten große Unruhe macht. Im Jahre 1771 
wor er 1700 Schritte lang, 650 Klaftern En und 100 
ei. — 


r 


* Merkwuͤrdiger und furchtbarer if der 1771 im Rofen⸗ 


thale Tyrols entſtandne Eisſee. Im Auguſtmonat floß 


ein mittelmaͤßiger Bach, der aus dem Hochjochferner ent ⸗ 


fpeingt, ungehindert durch biefes Thal, zu deflen beyden 
Seiten fi die fchönften Viehweiden befanden. Nachdem ". 
aber von den benachbarten Fernern bie ungeheuern Eis— 
ſtoͤcke in das Rofnerthal hinabſtuͤrzten, und ſeinen Abfluß 
durch einen ungeheuern Eisdamm hinderten, ſo ſchwoll er 
ſchnell zu einem See, der die ganze tiefergelegne Ge⸗ 
gend mit Eisſtoͤcken und Waſſer anfuͤllte. Der Damm bes 
ſtand aus einer ungeheuern Menge über einander geworf⸗ 
ner Eisſtoͤcke, deren einzelne ganzen Haͤuſer und Thuͤrmen 
glichen, war uͤber 350 Klaftern ſtark, und mehr als 60 . 
Klafter hoch. Die länge des Sees, betrug über. 700 
Klafter, die Breite etwa 150. Die Tiefe machte gleich 
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neben dem Damm etwa 30 Klafter aus. In dieſer Hör 
he hatte er fih an einer Geite einen. Abfluß verihaft. 
-Der Durchbruch des Dammes bey. einen warmen Some 
mer iſt eine gewiß nicht NRBESFRONE ea der Tyrolet. 


So viel man aus der Vorzeit weiß, hatte ſich in 
dieſem Thal ſchon 1599 ein See geſammelt, zwey Jahr 
geſammelt, und bey ſeinem Durchbruch die verderblichſten 
Ueberſchwemmungen veranlaßt. Sim Jahre 1601; 16775 
1679; 1600; 1681 Waren immer wieder Seen entflans 
den, die zum Theil bedeutenden Schaden verurfacht hats 

ten. Der, vom Sahre 1680, hat befonders durch feinem 
Ausbruch eine Menge ltd Brüden und. Selder DL 
Grunde seiate. 


| Das Eis, welches nach dem Austritt des Sees von 
1681 zurück blieb, hat über g0 Jaht fortgedauert. Das 
letzte davon fiel erſt 1712 ein. ) 


— 


Faſt jeder Gerne liefert einen &trom der ununtere 
brochen fortiäuft. „Man nennt fie in Tyrol Wildbäche, 


Sie ſchwellen duch "Regengäffe for aufferordentlih an, und. _ 


wathen alsdann ſo heftig, daß ein einziger im Stande iſt, 
das ganze Thal im Furcht gu ſetzen. Oft find fie die U 
F face trauriger Ueberſchwemmungen. 


10 Bom Mugen der Gebirge 


Der Mugen der Gebirge uͤberwiegt wohl allen ges 
denkbaren Schaden. Um mit dem unwichtigften anzufangen, 
fo erweitern Vorgebirge und freperftehende Berge unfern 


Walchers Be von den Eitagn in 
yrol. 
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Geſichtskreis, und geben uns die Größe des Ganzen zu. 
fühlen. Vom Brocden fann man auf 175 Deutfche Meis 
len ringe Berum die Erde Überfehn, und mit jedem Blick 
die Grofihaft Wernigerode, das Fürftenthum Halberſtadt, 
das Fuͤrſtenthum Anhalt, das Herzogthum Magdeburg, 
"die Grafſchaft Mansfeld, die Graffchaft Stollberg, einen 
Theil von Schwarzburg, einen Theil von Heflen, das 

ganze Herzogthum Braunfchweig, bis. zur. Lüneburger Heide 
‚hin, wie eine Charte uͤberſchaun. ?) Der Umfang des 
ſichtbaren Horizontes auf der Spitze des Aetna, muß über 
500 Deutfhe Meilen (2000 tal.) feyn. Malta das 200 
ital. 50 D. davon liegt, kann. man auf der Hälfte der 
Höhe des Berges entdedfen. Auf feinem Gipfel muß alfe 
der Horizont doppelt fo groß, oder 100 D. Meil. betras 
gen. Folglich wird der Durchfchnitt defielben 200 und 
fein Umfang 600 D. Meilen ausmachen. Den Pico de 
Teyde kann man 15 D. Meilen 60 Stal. fehen. Riccio⸗ 
tus ſchloß daraus in feinen Almagesto:novo p. 594. daß 
feine Höhe nach Abzug der Refraktion 2’ Deutfche Meilen 
betragen muͤßte, worin er in irrte. 


Wie ainformig wuͤrde die Geſtalt der — ohne die 
Berge ſeyn. Wie mannichfaltig und reizend wird ſie durch 
dieſelben. Die Zauberſpiele des Lichts und Schattens find 
nirgends fo wirkſam und fo vollfommen, als in Gebirgen: 
Der Wechſel von den veichften Ausfichten auf unabfehbare 
Seiner, und den fleilften in. die Wolken fteigenden Gebirg⸗ 
mauern, von den erhabenften und fchönften, furchtbarften 
"und .einladendften. Scenen, von nadten und von beeiffen 
blühenden und mit Wäldern gefrönten Bergen und Höhen, 
von Gletſchern und Viehweiden, von a und. 


2) Silberſchlag Beſchreibung des Brocken im — B. 
der Beſchaͤftigungen der — naturſer⸗ 
ſchender Freunde. 


“+ 


ſſreyen Flächen, giebt der Erde Überall’ eine neue und eine 
Aurchaus ſchoͤne Geſtalt. Verſetzt die Höhen der Herrliche 
fir, und die Thäler der Seligen auf diefelbe. Waſſerfaͤlle 
dire fih von den. hoͤchſten Spisen nahe den Wolken herab: 
filirgen, und fich in den feinſten Dunft auflöfen, ehe fie 
die ‚Erde erreichen, (Staubbähe) oder «uch in dichten Sil⸗ 
bergäffen in das Thal herabftärzen, vermehren dieſe Schoͤn⸗ 
heiten, ‘fo wie die mancherley Gewäcfe, die die Gebirge 
erzeugen und nähren. Die Mofe der Pole, und die Ges 
waͤchſe von Spanien und Portugall, find bier in engen. 
Kreis zuſammen gedrängt. Und der Pflangentenner findet 
bier die ergiebigfte Erndte. Diele Pflanzen find Gebirgen 
und hohen Begenden allein eigen. Ein Bli auf bie 
Bergpflanzen (alpinos, alpestres,) ein Linne fann uns 
davon überzeugen: Alle diefe könnten auf der Ebne nicht. 
gedeihen. Nicht felten find auf einem Berge alle Jahres⸗ 
geiten zufammen gedrängt. Auf feiner Spitze auf einer 
ibefehatteten der Sonne unzugänglihen, dem Schneemind 
zugekehrten Seite, der tieffte Winter. Auf der andern, der 
Morgen und Mittags. Sonne, ‚offen fiehenden Seite, die: 
fengenpfte Hibe, * den n Srühling, und am Zuße den 
Herbſt. — * 


Auch föchnt es, ale wenn die Gewaͤchſe auf den Bers 
gen mehr Krafi haben, als die in den Thälern. Die ge⸗ 
meinten Manunfeln, und mehrere anderwärts geruchlofe 
Pflanzen duften hier Wohlgerüche aus: Dies hat den 
Starnern und andern Aelplern zu einer eigenen Art won 
Syiecereyhandel Anlaß gegeben. Die allheilende Kräfte, 
die man dem meift fehr unfchiclih zufammengeleönen _ 
Schweizerthee (Panacee helvetique, Thea .alpina, mon- 
tana Giaronensium) zugefchrieben hat, find indeß nicht 
gegründet, und der Ruf deffelben unverdient. Die Kars 
toffeln find nabrhafter, "mehlreiher, und. von fiinerm Ges 
ſchmack: Wiewohl fie im Ganzen nicht fo viel nährende 
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Theile als das Getreide haben, und dem Magen mehr 
Ballaſt als Unterhalt geben. Man braucht fünfmal ſoviel 
Kartoffeln, wie Roggen, um eine beſtimmte a 
Brantwein daraus zu machen. - 


Die Spanier pflegen zu — daß ein Pfund 
Fleiſch in Caſtilien zwar magerer iſt, aber vielmehr: vers 
ſchlaͤgt, als in Valencias, wo doch die Gegend herrlich iſt. 
Das Vieh gedeiht auf. den Hohen Alpenweiden bewuns 
dernswürdig. Der Milchertrag iſt an Guͤte und Menge 
auſſerordentlich. Die Bereitung der mannichfaltigen Milch⸗ 
erzeügniſſe macht die Sennhuͤtte ?) zu einer Art von Fa⸗ 
brik. — Die Vortrefflichkeit, die Weiße, der liebliche Ger 
ſchmack des auf Bergen erhaltenen Honigs iſt in alten und 
neuer Zeiten bewährt. Der Honig. von Chamouni wird 
in Schr entlegne Länder verführt, und der Hymettifche und 
Hyhblaͤiſche hat fich bey dem Ruhm u den er in als 
ten Zeiten hatte. ' 


. Auch ’ die Giftkraͤuter haben in den Alpen verſtaͤrkte 
Kraͤfte, und es fol da zum Beyſpiel das Eiſenhuͤtchen (a- 
conitum napellns) ſchon die deutlichften Wirkungen eines 
Giftes herrorbringen: \ wenn man es nur eine Zeitlang ii 
der Hand gehalten hat. *) Die fo fehr vermehrte Kraft als 
fer Gewaͤchſe in den Gebirgen, laͤßt ſich auch leicht erklaͤ— 
ren. Denn aufferdem, daß die Pflanzen im Gebirge ſich 
‚einer freiern und beſſern Luft, eines reinern. Lichtes, reich⸗ 
lihern Thaues und fiärkeren Maflerzufluffes erfreuen, auch 
des ftufenmweifen Standes wegen eines längeren Gonnen⸗ 


3) Ein Wort das wohl unfireitig mit Sane, wie man 

in Saͤchſiſchen häufig den fetten Dbdertheil der Milch 
nennt, verwandt ift. 

*) Lettres de W. Coxe. P, 'lI. partie du Voyage 
“du Traducteur p. 256. | 
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ſcheins — und dem Stegen mehr Fläche bieten kon⸗ 
nen, fo haben fie teils mehr Raum ihre Wurzeln nad) 
allen Geiten auszubreiten, und dadurd mehr Nahrıngss 


ſtoff aus der Erde an fih zu ziehen; theild mehr Freyheit 


ihre Aeften wachen zu laffen. Die Bergoberfläche ift uns 
gleich größer, als die Grundfläche auf der der Berg ſteht, 
ohne daß auf ihr ein Grashaͤlmchen mehr ſtehen fönnte, 
als auf der Grundfläche ſtehen würde, weil die Pflanzen 
alle perpenbitulär auffchieflen. Die Linie über die Spitzen 
der Srashalıne, über die Gipfel der Bäume iſt noch gröfs 
fer. Und da nun Zweige und Blätter in divergirenden 


Linien wachſen, fo wird ihnen dieſes ſehr vortheilhaft: fo 


daß man zum Beyſpiel den Holzertrag einer Bergflaͤche zu 
dem KHolzertrage: feiner Grundebne, wie 5 zu 4 annehmen 
tann, fo daß auf einem gehörig gefhloßnen, oder aut be 
wachfenen Magdeburger Morgen (ss 180 Quadyatruthen 
rheint.) bergigten Flaͤchen Inhalts 70 bis So Klaftern 
(zu 108- Kubitfuß) hingegen auf einer eben ſolchen Ebene 
nur 50 bis hoͤchſtens einige 60 Klafter rechnen kann. 
Mielleicht verdiente diefe Bemerkung felbft bey Weranfchlas 


gungen und Auseinanderfegungen geachtet zu werden, bey 


benen man bisher immer nur die Grundflaͤche des Berges 
rechnete. 


Zur Luftreinigung dienen die Berge gewiß. Sie 
find gleichſam die Diſtillirkolben der Natur, halten die 


WMuͤnſte zufammen, verdichtenfie, nöthigen fie an ihnen 


berabzuträufeln, werden dadurch Waflerbehälter, und ges 
ben Quellen und Fluͤſſe. Sie find in falten Zonen ein- 
Schutz vor den tödtenden Nordwinden, in heißen bringen 
fie Kühlung. . Im Ganzen herrfcht auf G:birgen eine fehr 
zuträgliche und reine Luft. Sie nebft den kraftvollen Kiäus 


tern und dem. beftändigen Anlaß den Körper zu üden, find | 


dann wohl auch die Urſache des großen und nervigten Körs 
perbaues der Bergbewohner. Die Thüringer möchten uns 
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ter dem Deutſchen nebſt den Salzburgern, bie groͤßten und | 


ftärtfien feyn. Die Bersfchotten kind auch ihrer Kraft und 


ihres Murhes wegen berühmt.  Beyfpiele eines hoben Ale 


‚ters find im 'gebirgigten Gegenden felbft in ganz nördlichen, 
wie Schweden fo gewöhniglih, daß fle faum, wie eine. 
Mertwirdigkeit betraghtet „werden. Sn der Schweiz ers 
leichtert, dem Refenden die Bemerkung, des kraftvollen bluͤ⸗ 


henden Alters, die Sitte, daß der Schweizer im Goten Mi 


Sabre von feinen Kriegsdieniten entbunden, und von der z 


Zeit ab feinen Bart zu pflegen berechtigt wird. Mancher 


Reiſende if auf dem Nüden eines 70jaͤhrigen Greiſes 
über die fhlüpfrigfien Klippen, und Die —— Steige 
ſicher hingeritten. 


In der mittlern Region iſt indeffen die Luft Fehr | 


ſchlecht: phlogiftifcher und unreiner als in den Thälern. Und 
das Barometer pflegt zum Beyſpiel auf dem Buet 7 bie 
g Zoll niedriger zu ſtehn, als- in den tiefer liegenden Sa 
genden: Schlafrigkeit: Erbrehen, Ohnmachten wandeln 
Perfonen von reizbarem Nervenſyſteme leichtlich an. 


Wenn man aus Indoſtan nach Tybet durch VButan 
geht, muß man über den Berg Sangur, wo auc ein 
Caravanſers (Schoppen zum Ausruhen. _ Art Ställe) ger 
baut ift: Die Menfchen werden bier von Schwindel und 
Eifel überfallen: — Das Athemholen wird fihwer und. 


laſtig. Das Vieh verlichrt die Munterkeit, hängt den 
Kopf. — Schon der Miffionair Georgi, der dies zuerfk 
berichtet, hat die wahre Urſache errathen. Der Sangur 


iſt von andern Bergen umgeben, zwiſchen welden tiefe 
Thaler voller Walder find, in welche die Sonne nie drin 


gen ann: In ihnen entwickelt ſich die, Menge Phlogifton,- 


bie die Luft dieſer mittlern Gegend ſo ſehr verdirbt. 


Die Schwähe und Schlaffheit in den ſchwuͤlen hir 
lern mag wohl nicht wenig Urſache an Erzeugung der 


% 
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A 


Schwachlinge ſeyn, die man in der Schweiz Cretins nennt: 
wenigſtens iſt die Verminderung derſelben, ſeit dem man 
die Kinder im Gebirge erziehen zu, laffen anfängt, merk 
würdig. 


Zum Nutzen der Gebirge kann man wohl noch mit 
Recht die verfchiedenen ihnen eigenen Thierarten: Gemfen, 
Steinboͤcke ꝛc. Die Schnee » und weißen Nebhühner, 
die Eidergänfe ıd Schmetterlinge, Inſekten rechnen, die 
wir. ohne fie nicht haben tönnen. | 


Ueberdem find fie die "Seburtsftädte der Metalle, Kry⸗ 
falle, deren Auffuhung und Förderung: zu Tage fie fehr 
erleichtern. . Auch bat die Natur fie zur Niederlage ihrer 
aͤlteſten Urkunden, und zu dem Sammelplatz und Vers 
wahrungsort der Denfmähler von. ihrer früheften Wirkfams 
feit beftimmt. Und fie helfen uns eben fo fehr zu richtis 
gen Einfihten und Kenntniffen, als fie uns oft durch ihre 
fhönen Ausfihten entzuͤcken. Sie exaltiren unfern Geiſt, 
erheben ihn zu neuen Gefühlen ıc. wie Rouſſeau bekannte. 


Und koͤnnen wir fie nicht auch noch mit Recht, als 
die Warte, und den Zufluchtsort der Freyheit ruͤhmen. 
Moͤgen die Mainotten immer nicht von Spartanern ab⸗ 
ſtammen. Sie ſind auch unter dem Tuͤrkiſchen Joche ſo 
frey, als einſt nur ein Spartaner des flachen Landes ſeyn 
moͤchte. Die Bergſchotten ſind noch nicht unterjocht. Und 
die Schweizer ſind bis auf die neuern die Helden 

der Grepdeit gewefen. — 


15) Andre ——— bey den Bergen. 


1) Die Sonne iſt auf hohen Bergen glaͤnzend weiß. 
Man hatte geglaubt, daß der gelbliche Schein ihr 
de 
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eigenthuͤmlich wäre, und daf fie. ihn als Firftern ges 
fehen, fo behalten möchte, wie der Aldebaran einen 
röthlichen Schein hat: Ä 


2) Die Sonne der Mond und alle Sterne, ſcheinen 
beym Auf⸗ und Untergehen, ohne Vergleich viel groͤ⸗ 
ber als auf der Flaͤche. Wahrſcheinlich ruͤhrt dies 
von der ſehr weiten ſcheinbaren Ausdehnung des Him⸗ 
mels gegen den Horizont her, gegen welche die nach 
dem Scheitel zu, fehr viel Kleiner if, Hiedurch muß 
die fdyeinbare Größe eines Grades am Horizont, und 
mithin der Durchmefler der Sonne, der ohngefähr 
einen halben Grad einnimmt fehr beträchtlich er 
fcheinen. | 


» Das Aufgehen der — und ihr Verſchwinden 
geht ſehr viel ſchneller vor ſich, als in niedern Ges 
genden. Die Luft iſt auf beträchtlichen Höhen reiner 
und dünner: die Strahlenbrechung alfo geringer. 
Man fieht alfo nicht, wie in der dicken untern Luft, 
das Bild der Sonne lange vor der Sonne, oder noch 
lange nach ihr, wenn fie wirklich untergegangen ift, 


fondern wird erft die &onnenicheibe gewahr, wenn 


fie über den Horizont tritt, verliert fie fogleich als 
fie unter deuſelben ſinkt, aus dem Geſicht. 


M Man fieht unendlich vielmehr Sterne, entdeckt mit 
bloßem Augengange Gruppen, die in niedrigen Ges 
genden unfichtbar find. Ihr Licht iſt glängender, und 
hat das Flimmern das Zittern verlohren, wodurd in 
den Gegenden fich die Firfterne von Planeten unters 

ſſccheiden. Die Dünfte, deren Bewegung den Strahl 

“088 Firfterns, bald nad) diefer, bald nad) jener Dis 

_, teltion ins Auge werfen, und eben dadurch dies Zite 
tern verurſachen, fallt dort Weg. — 


Sans oo Geogr.2d.2 Ubi D — 
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5) Auf hohen Bergen iſt ‘es dunkler, und die Sonne 


t 


hat ein fihwächer Licht, - weil feine Refraktion flatt 
findet. Die Wolken ſelbſt refraktiren fehr viel Licht: 
Wuͤrde eine folhe Molke, wie fie des Abends am 
Himmel ſteht, in der Macht erfcheinen können, fo 
inüfte fie weit mehr leuchten, als der Mond. Das 
her iſt es in tiefen Schachten in Schweden, beym 
hellen klaren Wetter dunfel und wird helle, wenn der 
Himmel mit Molken bedeckt ift. Die Luft ift auf 
hohen Bergen zu dünne, um Licht zu refraktiren. 
Sie ift dort fchmwärzliher. Das Blaue hat fie von 
den Dünften. Näuchricht fcheint fie uns, wenn die 


Duͤnſte trocden in ihre’ herumflattern, und gleichfam 


der Zufammenhang zwifhen den. Dünften und der 
Luft aufgehoben ift, fo daß Zwifchenräume darin flatt 
finden. Wenn fie blau ift, find die Dünfte gleich 


foͤrmig in ihnen aufgelößt, wie Sal; im Waller und 


gleichförmig verbreitet. Eine recht dunkelblaue Luft 
in der hellweiße Wolfen bangen, ann daher ficher 
ald ein Beweis angefchen werden, daß es den Tag 
noch regnen wird, wo es nicht geregnet hat. 


6) Die Luſt iſt in den hohen Regionen duͤnner. Denn 


fie it an ſich ſchwor, und laͤßt ſich zuſammendruͤcken. 
Daher wir alſo auf der Ebne in einer viel dichtern 
Luſimaſſe leben. Hieraus laͤßt es fich erklären, daß 
man anf den Gipfeln hoher Berge von einer flarken 
Muͤbigkeit glei‘ anfangs überfallen wird, die aber . 


bald verſchwindet. Es iſt nemlich der Druck auf den 


Körper, und deſſen einzelne Adern und Fibern gerin— 
ger, dieſe dehnen ſich alfo flärker aus, welches ein 
Gefuͤhl von Müdigkeit erregen muß, das aber. bald 
einem Wohlbefinden, einem leichtern freyern Spiel 
der Naturkraͤfte Platz macht, und ſo ſehr ſtaͤrkt daß 
die — wie ein raum — — In F 
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der, (durch den fo ſehr verminderten Druck der At⸗ 
mosphaͤre auf den organiſchen Körper, — bewirkten) 
leichtern Ausdehnbarkeit den Fibern und Nerven, ſucht 
Herr von Sauſſure auch noch die Erklaͤrung von dem 
ſonderbaren Umſtande, daß ihm in der Nähe: von 
Gipfel des Montblanc, wo doc nach dem TIhermos 
‚meter die Wärme fo auffallend abgenommen, auch der 
beſtaͤndige Schnee für Kälte fprah, die Sonnenftiche 
fo beſchwerlich waren, daß er ohne Sonnenfhirm fich 
faft für Hitze nicht zu laflen mußte. ) De Luc 
glaubt, es müfle etwas Locales die Urſache geweſen 
feyn; denn weder er noch fein Bruder, Haben je etz 
was dem. ähnliches bemerkt. ?) Indeſſen iſt ſelbſt 
auf den höchften Bergen der Drud der Athmosphäre 
noch ftark genug, um die Luft fo weit zu verdichten, 
daß fie zum Athemholen gefihickt ift. Auch bat man 
ſelbſt Adler über den Chimboraſſo und andere hohe 
Gebirge fliegen gefehen. Die Luft ift alſo dort noch 
elaſtiſch genug, den Adler zu tragen. 


7) Gewitter und Negen:Wolten hat man auf hohen 
Bergen tief unter fih, und man hat das Schaufviel 
ihrer Bildung, und ihrer Wuth, ohne Furcht. Die 
Heinen weißen fogenannten Lämmerwolfen fieht man 
felbft auf heben Bergen noch über fih. ?) Sie find 
offenbar dorch nichts als Elektricität gebildet, die auf 
den Spitzeg hoher Berge, nach den Beobachtungen 
des Herrn von Sauffure, oft fehr ſtark und feldft 
ftärfer, als —— der Wolfen gefunden iſt. *) 


. #) Vorige dans Tea Alpes T. IV, 

2) Jdces sur la Metor. T. 2. $. 197. nn 

3) Goͤtt. Magaz. I. Band. J. St. ©. 38. 

*) Yube von der Ausdünftung 508 u 518 Kapitel, 
S. 294 — 208. Unterricht in der Naturlehre: av 2). 
827 Brief. | 
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8) Kochend Wafler im Thale iſt heißer, als kochend 
Waſſer auf Bergen. Das Waſſer auf hohen Bergen 
fiedet, nehmlich bey dem viel geringen. Druck der 
Arhmosphäre auf Bergen, auch bey einer viel gerins 

geren Wärme auf, ald an’ der Meeresflähe. In wels 
cher es. bey größerm Drude der Luft größre Wärme 
zum Kochen nöthig hat. Bey dem gewöhnlichen 
Drud der Athmosphäre ‚erfolgt das Sieden des Rus 
genwafler’8, bey 212° Fahrenheit (80? R.). Wenn 
das Waſſer möglich von Luft gereinigt iſt, kann man 
ihm mit forgfältiger Behandlung eine Hitze von 234° 
(89% R.) geben, eh es fiedet. Sobald es aber zu 
fieden anfängt, fällt darin das Thermometer auf 212° 
5. (80° R.) Im luftleeren Raum fiedet. fufivolles 
Kegenwafler, bey 68° R. Sobald es kocht, nimmt 
es keine Hiße weiter an. Bey. Barometerftänden die 
nicht mehr als einige Grade unter dem mittlern find, 

hat man: das frühere Kochen mit dem Fallen des 
Queckſilbers im Barometer. in einerley Verhaͤltniß ges 
funder. Bey 14 bis 16 Zoll Barometetftand, ändert 
fih zwar dies Verhaͤltniß, allein da wir fo hohe 
Berge, auf welden das Barometer bis auf. diefe 
Punkte fallen müßte, nicht haben, fo hat Here Achard 
vorgefchlagen, durch ein bequem  eingerichtetes Thers 
mometer den Siedpunkt des Waſſers auf Bergen ges 
nau zu meflen, und darnach die Höhe des Berges 
zu beftimmen. Er hat ein foldhes Thermometer ans 

‚gegeben, und Tafeln - verfertigt, die‘ das Verhaͤltniß 
des Luftdrucs zu dem beobachteten Giedpunften ans 
geben. °) — Beym niedrigen Stande des Bars 
meters brennt ein Licht länger, aber. dunkler als beym 


} . 
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hohen. Dem zu Folge muͤßte auf Bergen Licht, 
Holy ıc. zwar länger brennen, dieſer Proceß nicht fo 
fehnell zu Ende gehen: Die Flamme aber nicht fo 
ftark, nicht fo heil feyn.. Das Brennen des Spiri⸗ 
tus koͤnnte ſich nicht anders verhalten. | 9 


9 Dternſchnuppen feinen. auf den Gebirgen von eben 
en u zu fallen, wie auf der flachen Erde. 


10 Wenn man ein Piſtol oder Flinte auf dem Berge | 
loͤſet, ſo iſt der Schall nicht ſtark. Aber defte donnerns u 
- der, wenn er ind Spel fommt, ' 


11) Die Luft wird durch die —— trokner: wie 
Hygrometriſche Verſuche des Herrn von Sauſſure, 
dies ſehr klar bewieſen haben. *) Auf Gebirgen herrſcht 
daher eine ſehr große Trokenheit der Luft. De Luc 
zum Beyſpiel verlohr den Ring, der den Knopf an 
ſeinem Stock beveſtigte, weil das Rohr ſo zuſammen 
troknete. Er mußte naß Papier dazwiſchen ſtecken. 

Und da er. wieder herunter kam, war. der Ring fo 
veft, daß er ihm nicht im mindeften bewegen fonnte, 
Die Einwohner von Butan und Tybet haben die Ges 
wohnheit, in den Srühlingsmonaten, wenn es nicht 

mehr friert, gefchlachtete und ausgeweidete Schaafe 

— auszuſtellen: die beſonders, wenn der Nordwind weht, 

ſo duͤrre werden, daß ſie Jahre lang aufbehalten wer⸗ 

den können, und das Fleiſch ſchmeckt viel beſſer, als 
das Frifche.. Auch in Peru auf dem öftlichen Abhang 

der Cordilleras trocknet man Kalbfleiſch auf dieſe Art, 
befonders wenn der Oftwind wehet. — 


*) ©. auch Hube Unterricht: in der Naturlehre, ater 
Band, 23 Brief. p. 175. 
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13) Diefe trockne Luft vermehrt. die unmerkliche Aus—⸗ 
dänftung fehe ſtark: Sie zehrt. Die Leite auf Ges 
birgen find gewöhnlich hager. Wenigſtens wird man 
da aufler den Eretins nicht leicht mit - Fett und Auf 
gedunfenheit belaftete Perfonen finden. Vielleicht wär 
es den Wafferfüchtigen zu rathen, fich in die Senners 
hütten zu begeben, um das Anafarcn verzehren zu laflen. 

13) Gebirge haben eine ftarfe anziehende Kraft, die ſich 
faft mehr bemerkbar macht, als man bey ihren ges 
ringen Verhältniß gegen die Erdmaffe glei vermus . 
then möchte. Schon daß fie Regen » und Gemitters 
wolken, ohne Huͤlfe des Windes, an fih ziehn, und 
dieſe entweder um ihren Scheitel winden, oder an 
ſich herabzuflieffen nöthigen, fönnte ihre Anziehungs⸗ 
traft. auffer Zweifel fegen. Bouguer und Condamine 
aber fanden 1735 daß die Bleyſchnur wegen. der Ans 
ziehung des Berges Pichinha 8 Sekunden von der 
Derticallinie abwih. De la Caille machte eine ähns 
liche Bemerkung am Conigon in Rouſſillon. Und 
Maskelyne ſetzte neuerdings die Sache durch ſeine 
ſorgfaltigen Meſſungen auſſer allen Zweifel. Er maß 
auf der Süd: und Nordſeite des hohen freyſtehenden 
Berges Shehallien in Pertshire, der fih lang von 
Dften nad) Weften erſtreckt. Die Entfernungen ſehr 
vieler (über 40) Firfterne vom Zenit mit der größten 
Genauigkeit zu wiederholten malen, und fand, daß 
die Zenite feiner beyden Standpunkte, zu Folge. der 
Richtung des Bleylothes um 54, 60 Be. von ein 
ander entfernt waren. Nach Geodätifchen Meſſungen 
betrug der Unterfchied der geographifchen Breite nur 
42,94 Sec. Es war alfo klar, daß das Bleyloth 
den Dergen zwiſchen beyden Zeniten um II, "66 
Sec. oder faft 12 Sec. zu groß angab, welches nicht 
hätte gefchehen können, wenn nicht der Berg daſſelbe 


En mn —— gen 
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— auu jeder Seite von ber Richtung sum Centro der | 
Erde auf 6 Sec, abgezogen hätte. - Bey fleinen Vers 
gen, kann die, Anziehung für unſre Inſtrumente und 
Sinne nicht merkbar fein (f. phitel Seat, von H. 
| 1775 um N 1778. 44 


160 Bon der Höhe ber Berge, 


Unter der Höhe der Berge verfteht man bie Länge 
der: Linie, die von feinem oberften Gipfel bis auf die fort 
geſetzte Meeresfläche Lothrecht herabgezogen, gedacht wird. 
Man findet ſie auf Nu Art. Mathematiſch 
oder phyſiſch. FB 


Mathemoatiſch durch wirkliche — wie ſie die 
Trigonometrie lehrt, durch Nivelliren ꝛc. Ein Verfahren 
das große Genauigkeit erfordert, und viel Schwierigkeit 
hat, da man ſelten eine zu dieſen Meſſungen bequeme 
Ebne am Fuß des Berges findet, die Straienbrechungen, 
die den Winkel vergrößert, von. fo vielen zufälligen Um⸗— 
ſtaͤnden, von Veraͤnderlichkeit in den obern Luſtſchichten, 
von Winden und chemiſchen Veraͤnderungen, die das Gleich⸗ 
gewicht der brechenden Flaͤche eng aufheben x. abe 


— J 


Phyſiſch, theils durchs a und den aufs 
si Südpunft, theils durchs Barometer: weil 
je höher man daflelbe in die Atmoſphaͤre bringt, deſto klei⸗ 
ner und weniger leicht die Luftfänte wird, die anf daſſelbe 
druͤckt, und alſo auch das Quekſilber darin nicht mehr, 
wie unter 28 Pariſer Zoll ſtehen kann, fondern nothwen⸗ 
dig fallen muß. Der erſte, der hierauf verfiel, das Bas 
zometer zu Meflungen: der Höhen: zu ungen, war Dass 


‚56 | | u 
cat. 2) Mariotte hat unter der Vorausſetzung, daß bie 


Dichtigkeit der Luft der zufammendrädenden Kraftpropors 
tional fey. Die Regel aufgeftellt, daß 


ber Stand des Quekſilbers, als proportional dem 
Drud der Luft in geometrifcher Progreßion fallen. 
werde, fo wie der Stand des Beobachters in Me 
metrifcher Progreßion fi 14 erhebt, | 

3. E. die Barometerhoͤhe ſey 28 Zoll oder 336 Linien, 
man müfle 12, 945 Toifen auffteigen, damit es um eine fis 
nie falle, oder 335 Linien ftehe, fo wird jedesmahl, daß man 
um 12,045 Toifen fich erhebt, die Barometerhöhe, um eine 
Linie fallen, Dies Verfahren wäre nun fo leicht, ale das 
‚erfe ſchwer. Allein nur im Anfang trifft dies Verhaͤltniß 
im Fallen zu: Bey gröffern Höhen findet fih ein Uns 
terfchied in dem Ballen: - Die Räume. werden Heiner, und 
bleiben nicht diefsiben. Wärme, und, Kälte verändern bie- 
Dichtigkeit, und die Elafticität der Luft mantichfaltig: 
Man muß in mwärmerer Luft höher fteigen, damit das 
Duetfilber eben fo viel falle, als in_einer kaͤltern. Zum 
Beyſpicl für jedan Grad, den das Fahrenheitiſche Ther⸗ 
mometer über 70 Grad zeigt, noh 5 Fuß höher gehen, 
als bey der Temperatur von 70 Graden: Bär jeden Grad 
unter 70, muß man 5 Fuß abrechnen. Ueberdem wird 
die Quekſilberſaͤule felbft durd) Wärme verlängert, durch 
‚Kälte verkürzt, phne daß noch die Luft ihre Gewicht vers 
ändere; Ferner find die Veränderungen des Barometers 
durch die Luft auf verfchiedenen Höhen, einander nicht 
proportional, zum Beyſpiel, fällt das Barometer im Thas 
le, wo es auf 27* fiund, um 1**, fo wird es auf dem 


2) Traite de Pequilibre des Liqueurs et de la pes 
santeur de la masse de l’air. Paris 1663 in 12 


37 


Berge, wo ed auf 18** mithin £ niedrig fund, nicht um 
23° fondern viel weniger fallen: Welches die Höhenmeffuns 
Be duchs Barometer, vorzüglich erfchwert. 3) Endlich fo 
ift auch nicht das fpecififche Gewicht alles gebrauchten Quek⸗ 
filbers gleich greß, dies macht neue Vorficht nöthig, ‚weil, 
‘wenn es wahr iſt, wie man bemerkt, haben will. *) 
Das verkäuflihe Quekſilber von 13,00 bis zu 34,11 
verfchieden ift, man leicht in einem Fall, wo man die ge⸗ 
‚brauchten Barsıneter nicht vergleichen fönnte, einen Drt, 
der mit einera andern gleiche Hoͤhe uͤber die See —* 
— 2000: Fuß 998 finden könnte, oe 


Am meiſten hat fi ſi ch um dieſe ——— durchs 
Barometer: Sauſſure und de Luc verdient gemacht, welcher 
degtere den Einfluß der. Temperatur der Luft und des 
Quekſilbers zu beftimmen. %) Die Werkzeuge zu größerer 


2) Saussure nn dans les alpes T. I. T. U. 
Newschat, 779 T. UI. et IV. Geneve 1786 gro 
Deuutſch. epz. 781 uf. 8. 


*)%. ©. von Magellan in Ueberſetzung von Cronftedts . 
Mineralogie, 2te Ausgabe, Lond. 788. 8. 


?) Recherches sur les Modifications de L’atmos- 

° phere. Geneve 1772. 4to vol. 2. Deutſch von 
— Gehler. 8. Ebendef. Idees sur la Metereologie, 
"= Lond, 786. 2 vol. Deutſch Berl. bey Mic. 1787 f. 
Herr de Luc bat an dem Chev Schuckburg und von 
Noys heftige Gegner gefunden. Erfterer hat auf feis 

ner Reiſe in die Schweiz an den nehmlicyen geome— 
triſch gemeßnen Standorten, auf welchen de Luc feine 
Baromerrifihen Meflungen vorgenommen hatte, die 
Meflungen wiederholt, auch einige noch höhere Orte 
trigonomereifch, und darauf barometrifh. gemeſſen. 
Man findet beyder Aufſaͤtze in philos. trans. vol, 

67. part. 2. Und in Nofenthals Bepträgen A Lehre 

von Barmometern und Thermometern, 2 ®. Gotha 
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Vollkommenheit zu bringen, und eime bequeme Formel zur 
Berechnung ber Höhen nad} den Fall des Barometers aufs. 
zuftellen gefucht hat. Sie iſt faſt durdjaängig angenom⸗ 
men, und man findet fie auch überall angeführt. 


Der höchfte Berg der Erde ift, fo viel man bis jeßt 
weiß, der Chimboraſſo. Er hat nah Condamine 21,136 
Fuß, folglich noch nicht voll. Z:einer. Deutſchen Meile. 
Der Halbmeſſer der Erde ift 860: folcher Meilen. Und 
der höchfte Berg macht den zu Folge noch nicht Yärztel 
bes halben Erdmeflers. Im Monde giebt es Randgebirge 
die über 25,000 Parifer Fuß hoc) ind, das maght: z3ztel 
des Ban Desppurhinefiert. 


Um doch einigen Begriff von ben — aber 
die Meeres flaͤche zu geben, und fie untet einander vergleis 
chen zu können, follen bier die Meffungen einiger Hoͤhen, 
nach dem Grade ihres Auffteigeng folgen. 


| Dem Chimboraſſo fol an. Sohe nichts nachgeben 5 
Descabefado in Ehili, von dem indeflen keine Meſ⸗ 
ſungen angefuͤhrt werden. ©) 


782. 8. Sonſt tft in. diefer Lehre noch wichtige 
Käftners Anmerkungen über die Markfcheidekunft, 
nebji einer Abhandlung von KHöhenmeffungen durch 
das Thermometer. Gött. 775. 8v0. Magellan’s 
Befchreibung neuer Barometer, nebft einer Anweiſung 
zum Gebrauch derfelben, bey Meffung der Höhen ıc. 
aus dem Franz. Lpz. 782. 8vo. , Mayer, über das 
Ausmeffen der Wärme in NRüdfi ht um Anwendung 
auf das Höhenmeffen, mit dem ——— 
796. 8v0. | | 


‚ 6) Nah Moliva's Verſuch einer Naturgefhichte von 
Chili. Aus dem Ital. epz. ‚786. 8vo ©. 48. 
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Nach dieſen beyden folgen in Verhältniß ihrer -größern 


Erhebung. über das Meer in Bun a angegeben, 
nacheinander. ) 


Cahambe Oren in Quito unter dem — Buffon ®) 18,180 Fuß 


Aequator | 
Der Antifane i in Quito ein Vulkan Buffon 18,120 
Cotopaxiin Quito ein Vulkan Bouguer (B.)-- 17,700 ! 
Tunquraqua — — — Buffon 15,738 
Cote:Catſche — — — — . 15,420 
Sinchutologon in Quito nach Buffon 15,420 
Chuſſalong — vBouguer (B.) 14,856 
Erlen 000 Caſſini (&.) 14,820 
TE en. te (DB) + 16,217 
| — Bouguer (B.) I.,360 
Cargavi⸗Raſo — Buffon 14,700 


Montblanc in Fauffigny *) Sauffure CB.) 14,676 


7) Sn — Verzeichniß bedeutet B. Barometriſche 
Meſſung, G. Geometriſche Meſſung, S. wahrfiheins ⸗ 
liche Shabang 


8) In feiner Abhandlung. über die Höhe der. Berge. 


9 Souſſure war der erſte Sterbliche, der den Zten Aus 
guft 1787 den Gipfel des Mont:-Blanc erſtieg. Das 
Barometer fand dort 16 Parifer Zoll und 353 Lis 
nien. Das Quekſilb. Therm. von 80 Theilen auf 
125) Brad. Das Waſſer kochte bey 68,993 Graden 
dieſes Therm. S. Saussure Relation abregée d'un 
voyage a la cime du Montblanc en Aout 1787. 
und Soth. Magaz. V. 1 St. ©. 24. — Das Mit 
tel zwifchen Schuckburghs — und Pic⸗ 
tets, theils barometriſchen theils geometriſchen Mefs 

ſungen giebt 14,643 Fuß. Das iſt von de Luc's Bes 

ſtimmung nur 9 Fuß unterfhieden: welches wohl eine 
" große Genauigkeit ift, als man ee nur — 
ann. 
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Montblane in Zauffigny de Luc (B.) 14,632 Fuß 


— — — Schuckburgh (G.) 14,700 
— — — Pictet (G. u. B.) 14,586 
Egmonteberg im noͤrdl. Th. v. Forſter — 14,373 
Neufedand - : - 

Mont: NRofa | Squcburgh 8.) 14,163 
— bey Quito in Peru Buffon | ‚14,040 
— — — — vBouguer (G.) - 14,604 
———— ⏑ Ta 


Aigquille d'Argentier in Languedoc nach Schuckburgh 12,584 

Ophyr auf Sumatra geradeun: Marsden (©. ) 12,163 
ter dem Aequator ?) | 

Pico v. Teneriffa nad Ritter v. Borda (G. u. ©.) 11,586 


_— . Bouguer (B.) 12,426 
ie ee RG Feuillee's (G.) 13,208 
Be An, 2 Hederden 2) 14,430 


Mont Perdu unter den Pyrenaͤen *) Ramond 10,578 

Aeina, hoͤchſter Gipfel °) Schudöurgd (G.) 10,287 

Washington im weißen Gebirgevon - Tim 10,000 
N. Amerika. | | 


3) Marsden macht ihn in feiner history of Sumatra 
557 Fuß höher, als der Pico von Teneriffa. 

®) Philos. Transact. vol. 27 p. $56. Er giebt ihn 
an zu 15396 Engl. Fuß, ®; find 2405, 6 Franz. 
Toiſen. 

2) Wohl der hoͤchſte S Ramond's) — ———— 
factes dans les Pyrenees etc. Paris 1789. 2 
TH. ein fehr vorzüglich Werl. Deutfh unter dem 
Tıtel, Reife nach dem hoͤchſten Franz. und Span. 
Pyrenäen, 


s) Abhandlung über die Höhe des Aerna in den eeipz. 
Sammlungen zur Phyſik- und Naturgeſchichte, 1 
Band. Brydones in ſeiner tour trough Sicily and 
Malta — giebt ihn 10030 Fuß an. 
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Terclou Berg in Erainn. — u. Floriantſchitſch 10,000 Bus 


Re BELIEBEN in Gauciany Schuckburgh ( G.9506 
Sauſſure Sn . 9482... 
U de Luc (B.) 9463 
Berg auf Dtaheite- Vorſter (8) . +..9850 
Monte⸗Rotondo anf Corſika Baral 9294 
Canigou in Pyrenaͤen Caſſini (G.) 8646 
Eu, ee ar. en WMaraldi 8640 
Mouffet auch i in den Pyrenaͤen de Luc B8461 
St. Gotthard *) Dnuphrius - 8264 
St. Bernhards füdöftl, Spige Buffon 7644 
” Alle Blanche in Savoyen — 272494 
Altai der kleiie Laxmann 6780 
Montd'or in Auvergne Caſſini 604 
— — — —?“7ambert 6006 
Olymp in Griechenland Bufoen +. 6120. 
Pico Ruivo der hoͤchſte Berg — 5281 
z Englands | \ ; 
La Cofte in Auvergne — Kaſtner 4956 
Rieſenkuppe  —.:— von Berädirff + - 4920-- 
Veſuv Schuckburh 3700 
Fichtelberg — — Charpentier 30621 
Sn — — — „3572 


x) Gruner ſchaͤtzt ihn in ſeinen Elchektehen des 


Schweizerlandes 18,000 Fuß. Ueberhaupt find feine 
Angaben alle zu groß. Dem Tölliverg in Glaris 


giebt er auch 18 taufend Fuß, dem Schrechorn 


16,344, dem &trubel 15,450, der Jura 15132 - 
Fuß. Und dicfe wären alfo alle höher als der Monts 
blane in Savoyen. — In der Schweiz ift der längs 
fie Tag gegen I6 Stunden. Aber auf dem Gotts 
hard, St. Bernhard, Furca x. noch mehr cuf dem 
Montblanc wird es dann wie Naht. Die Son: 
ne befcheint die Gipfel bis Io u Und um 2 Uhr 
ift fie wieder fihtbar. — 
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SrocdenderhöhfteBers Zimmermann (B.) 2840 Fuß 
Englands | I 
— — — Silberſchlag (G.) 2820 
Argunsi 7 — — la Chappe — 
Tafelberg am Cap — — Philof. Transact. 3438 
Raticoſa der hoͤchſte von den Schuckbourg (G.) 2724 


Apenninen F 
Saleve ein Berg in Savoyen Gipfel de Lue 2730 
— gegen Aufgang der Stufen de Luc 1810 
Ban — — — — deLuc 0.1650 ° 
Fulda P. Sotthard 1610 
Laufanne | de Luc’ 1560 
Tiensburger Gefundbrunn von Gersdorff 1542 
Annecy — de Luc "1383 
. Bielerfee — Sauffure : 1306 
Genf u Schuckburgh 1249 
Genferſee * — | 1155 
Donauufer bey lm - la Chappe 1138 
— — Donauwerth — — 1055 
— — Ingolſtadt — — 1000o 
— — Regensbugg —— 972 
— — vPaſſau — 779 
— — Linz — — 689 
— — Wien — — 480 
Hernhuth — — Charpentier 944 
— — — von Gersdorff 900 
Gotha — — MNcoſenthal 878 
Erfurt — — — 694 
Kaſan die Wolga la Chappe 580 


Halle an der Saale Charpentier 574 


2) Voyage en Siberie, fait par ordre du Roi en 
1761. col, par M, l’Abbe Chappe l’Auteroche. 
Paris 1768. 4 vol, 


Lyon ur: de Luc 


Leipzig - ‚von Gersdorff 
‚ Marfeille Obfersatorium baf. Eaffint 
Paris nad la Chappe 
Daſelbſt die Sternwarte — 
Bein so Kaͤſtner 
Deſſau von Gersdorff 
Rom dei Corſo Schuckburgh 


Nemlich uͤber den Tiber noch — 

London mittler Hoͤhe der Themſe — 
Guben Charpentier 
Meapel, Caſa Iſalata b. a Schuckburgh 


17) Son Später 


Die Berge ſind durch Einſchnitte des von ER abs 
ſtroͤmenden urfpränglichen oder athmofphärifchen Waſſers, 
durch. die Rinfäle und Baffins defielden getrennt, die man 


im allgemeinen Thaͤler nennt, 


‚Sie laufen. entweder mit dem Gebirge parallel und 
Heiffen Parallele Xhäler, ober. jie laufen von demfel: 


ben ab, und werden transverfale genannt. 


Die fürs 


zern Parallelthäler laufen in -die transverfalen aus, und 

dieſe werden wieder von dem Aufierften Parallelthale aufe: 
genommen, welches das Hauptthal ausmacht, der Berg 
reihe folgt, und in feiner Mitte das Bette eines Haupt 
ſtromes bildet, in welchen fie auch alle durch die transver⸗ 


3) Eine fehr artige Vergleichung der mehreſten gemeß⸗ 
nen Hoͤhen findet ſich in Tableau comparatif des 
principaux montagnes etc, in Roziers lIournal 


Sept. a und Deutfch in Tralles phyſ. Talender 


fuͤr 1786. 
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ſalen — herabflieſſenden Bäche und Fluͤſſe ergüeſſen. 
Das Hauptthal nennt man URN 


Ueber die Bildung der Thyauer, den Einfluß der ah⸗ 
moſphaͤriſchen Gewaͤchſe auf ſi ‚fie, ihre Rechtung nach dem 
Laufe der alten Stroͤme und Baͤche, hat am lehrreichſten 
Voigt geſchrieben, in ſeinem vortrefflichen mineralogiſchen 
und bergmaͤnniſchen Abhandlungen, 3 Th, Weimar 1791. 
und Hofrath Heim in Meiningen, in feinem geologifchen 
Verfuch über die Bildung der Thäler durch Ströme. 


Weimar 791. in 8vo. Auch wird man in. feiner 
— Beſchreibung des Thuͤringer Waldgebirges ers 
ſtem Theil, der von der aͤuſſern Geſtalt des Thuͤringwald⸗ 
gebirges handelt. (Meinig 796) fehr viel hieher gehöriges 


— u 


— 


Darsthnut des Sanden. 


Das innere der Erde iſt uns noch fehr wenig bus 
kannt. Die tiefften Abgründe, in welche Menſchen ſich 
herabgelafien haben, moͤchten nicht über 300 Rheinlaͤndi⸗ 
fhe Ruthen, oder etwa ein Biebentel einer Deutfchen’ 
Meile betragen: und mwahrfcheinlid würde die durch ihren. 
eigenen Druck, fid) zufammenpreflende und verdifende Luft 
allen Verfuchen menfchlicher Neugierde eher Gränzen ſez⸗ 
gen, als bis man noch einmahl. fo tief gefommen wäre, 
und ein Feines Viertel einer Deutfchen Meile ſich herab⸗ 
gelaſſen — 


Sollte mit einer übetirdifhen Macht ein Schacht ets 
wa eine Meile herabgejenft werden können, fo würde er 
wahrfcheintich durch die Deffnungen, die er der unterirdis 
fhen, fo fehr zufommengepreßten und zugleich erwärmten 

Luft 
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Luft verfchafte,, die größten Revolutionen veranlaffen.. 


Mautpertuis hat feinen Vorſchlag ein Loch bis zum Mits 
telpunkt der Erde zu graben, oder fie allenfalls gar durchs 
zugraben weht fihwerlih ganz durchdacht, oder im vollen 
Ernft gemeint, .und ihn mit saufend Spöttereyen von Vol—⸗ 
faire buͤſſen muͤſſen. 


A. Von Hoͤhlen. 


Noch unter der Oberflaͤche zu ſtreifen, hat uns die 
Natur felbft Gelegenheit gegeben, durch größere und Meis 
nere Hoͤlen, deren Zugänge fie uns nicht immer verfchloß 
fen bat. Sie würden uns bey einem Durchſchnitte des 
veſten Landes das auffallendfte feyn. An andern Stellen 
haben ſich die Menſchen ſelbſt, ſchon ſeit den fruͤheſten Zei⸗ 
‚ten, vor Moſe; Eingänge in die Unterwelt gebahnt: 
Schachten eingefenftt, Stolien getrieben x. Wir können 
alfo wohl die Höhlen der Erde mit Recht in — 
und Ne —— 


1) Von kaͤnſtlichen Hoͤlen. 


Künfttiche Höhlen find die unterisdifchen Gewolbe 


and Gruͤfte, Erzgruben, Steinbruͤche, Stollen, die die 
Menfchen zu diefer oder jerier Abficht in die Berge getries 
ben haben. Erwähnt zu werden, verdienen befonders 


1) Die Katatomben *) an den Kalkfteingebirgen 
” Weſtſeite des Nils. Es find Begräbnißhölen , in 


2) Som Kara und »oußos, bebeutet eine * in der 
Tiefe. 


Kante phöf. Geogr. 2 8. Abth. € 
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welchen die ädteften Bewohner Aegyptiens, die Tros 
glodyten mehr ihre Tedten beherbergt, als felbft. ges 
wohnt haben. Hiezu gehört ihr. Labyrinth, das die 
Alten fo bewunderten. ?) In gleihen E/dmad von 
gleicher Befiimmung, und überhaupt von auffalleuber 
Aehnlichteit ſind. 


2) Die Katakomben in Rom und Neapel. 


Schon daraus ließe ſich auf den fruͤheſten Urſprung 
der Letztern von den erſten Ankoͤmmlingen in Italien 
vor unſerer Geſchichte ſchließen. Es find derſelben 
viele: Man kennt nod) ‘lange nicht alle, weil man 
fie nicht aufgefucht, fondern an vielen Orten vermauert 
hat, und doch. möchten die Gänge der weitläuftigen 
unterirdifchen Gewölbe Noms, die man befucht hat, 
mehr als 100 tal. oder Über 25 Deutfihe. Dieilen 
betragen. Zu dem befuchteften gehören die, bey wels 
chen die Sebaftianskirche liegt, fie beftehen an einigen 


Orten aus mehreren Stocdwerfen, fo daß ein Gang. 


unter dem andern läuft, find. in einem trocknen und 
fetten Erdreich, das wie Tufſtein ausfirht gehauen, 
und an einigen Orten mit Ziegeln bemauert. Man 
fieigt auf und ab, muß immer einzeln und an eimis 
gen Orten gebücdt gehen, weil die Gänge fo niedrig 
werden, als fie fchmal -find. Man ftößt auf: etliche, 
Kammern und Kabinette von 4 bis 6 Fuß Breite, 
und 6 bis 8 Fuß Länge. - In den Wänden find un: 
zaͤhlbare Vertiefungen, gleihlam Fächer von 4 bie 5 
Spanren Länge, und ein oder anderthalb Spannen 
Hoͤhe, und von einer ſehr verſchiedenen Tiefe, die 


iaͤngſt, wie für einen ausgewachſenen Menfhenförper, 


theils mit einer fehmalen Marmorplatte bedeift, die 


2) Herod, 2, 148. Diod. ı. c. 13. 33. 
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— eime Inſchrift enthält, Hinter der man allezeit ficher 
iſt, ein. Menfchengerippe zu finden. Doch meifteng 

. offen und leer, weil man zu Ende des 16ten Jahr⸗ 
hunderts anfieng diefe Katatomben, als unerfchöpfliche 
Vorrathsſchaͤtze von heiligen Reliquien zu betrachten, 
und zu dem. Ende auch fie als das Wert der Ehriften 
ausgab, die bier gewohnt, bier ihren Gottesdienft 
“gehalten hätten: Die Verzierungen, hier Naͤmen, 
dort umgeflürzte Termini, Diana, die-den Endymion 

© fuhr, Symbole die auf Aegypten, und deſſen Hieros 
glyphen hinweifen, Urnen, Thranengefäße, Lampen, 
‚mit wenig eingedicten Del, Wein ꝛc. auf dem Bos 
den (die man gewöhnlich für aufgefangenes Blut der 
Märtyrer ausgiebt,) die Inſchriften 3) felbit weiſen 

i  größtentheils auf das Heidenthum, und zum Theil 
auf fehr alte-Zeiten Hin. Auch würden die Chriften 
unmöglid, ein folches Werk haben unternehmen” oder 
ansführen können. Das Bregraben war zu feiner 
Zeit unter den Römern ganz ungewöhniglich, doch in 

. den früheften nur herrfchende Sitte. In fpätern Zeis 
ten nur für Kinder, oder für arme Perfonen gewoͤh⸗ 
niglich, an die man die Koften des Verbrennens nicht 
wenden wollte. Doch ift es wohl glaublich, daß man 
‚auch von reichern die Urnen und Thränenfrüge, die 

fo Häufig eingemauert- find, bier aufbewahrt habe, 


2) Diis Manibts: telches die Roͤmiſche Geiftlichkeit, 
— wenn es abbrevirt iſt, D. M. für Deo MNiaxin,o 
erklärt, und wo es ganz ausgefchrieben it, für einen 
Fehler der Unwiſſenheit der, erfien Ehriften, Xoyse 
auge, suaviter vale. Leb wohl! — muß heißen 
Salve Christe! und pie Zeses (Zyosıs) pie Jesus, 
‚ obgleich der Zufammenhang diefe lächerlihen Erkläs 
‚sungen, gar' wicht leidet, 
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Es find diefe Katafomben Häufig befchrieben: *) Aber 
wohl noch nicht von einem fritifchen Alterthumsfors 
fcher , oder von einem Naturkenner. Die Gänge fols 
len ganz, wie die Adern der Puzzolana gehen, die 
man. vielleicht bey Anlegung der Katakomben entdedt. 
Die von Neapel find fchöner erhalten. Die Gänge 


breiter, fo daß wohl 6 Perfonen , neben einander ges 
ben können, Höher: und meift in Felſen gewoͤlbt. 


Der befanntefte Eingang unter den Altar der Kirche 


. von und Gennaro ift ganz in Felfen gehauen, und 


beftcht in einem langen Gange von 18 Fuß Breite, 
und 14 Fuß Höhe. Sie dehnen fih fo weit aus, 
daß fie mit 3 Kirchen und einem Klofter in Verbins 
dung ſtehen. Sie beftehen aus drey Gallerien über 
einander, wovon aber einige ſchon ganz verfchäitet, 
und die unterfte ganz unzugänglich if. Kin und 
wieder krifft man größere Pläße, wie Kapellen, Kam⸗ 
mern mit einer Menge Nifchen. an. Schade, daß 
gewinnfichtiger Aberglaube und Traͤgheit, die Unters 


fuchung diefer kuͤhnen Gruften erfhwert. Aud) dürften 


3) Die unterirdifhen Gewölbe bey Kiow in Kleinruße 


land, die bis Smolensko fich erſtrecken follen, und 
aus alierley Zellen, Kapellen, größern und #leinern 


“«) Roma subterranea novissima Pauli Aringhiü, 


— tomi 2. fol. Rom 1651. ein prädtig Wer das 
von man auch einen Auszug, Arnhein 671. in ı2. 
hat, diefem Werke liegt das von Ant. Bosius. Ro- 
mae 1632. Zorn dissert, de catacumbis. Lips. 
703. Keyſtlers neuefte Reifen von Schuͤtze. Kann. 
754. ıfler Ih; ©. 510. f. 605. ff. 2ter Th. 796. 
Volkmans hiſtoriſch Fritifhe Nachrichten von Italien. 


1 Th. 196. 558. 3ter Th. ©. 68. 70. Befonders 


auch Arhenholz England und zu Neue Ausg. 


Leipz. 787. ter Theil, 
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Gexmaͤchen und Gängen beſtehen, in denen man noch 
viele zum Theil unverweſte Körper findet, °) gleich 
von Menfchen zu Vegraͤbnißholen nicht nur beſtimmt, 
ſondern angelegt feyn. Ä 


4) Diele Yalläftinifche Hoͤlen gehören gleichfalls — 
Wir wiſſen aus unſern heiligen Buͤchern, das um 
den Anfang unſerer Zeitrechnung es herrſchende von 
alten Zeiten, und vielleicht aus Egypten hergebrachte 

Sitte der Juden war ihre Todten in Felshoͤlen zu 
— begraben. Das geſchieht dort noch z. B. in der 

—BGearißzein Hoͤle bey der Stadt Napluſa. — Die 

Hdͤlen bey dem Klofter des heiligen Saba drey ih 
den von — ſind gleicher Art. 


5) Die Hoͤlen an der Oſtſeite des Nils ſind in Gra⸗ 
natſtein; und vielleicht nichts anders als Steinbruͤche, 
in welchen die alten Egyptier, die Granitbloͤcke zu 

ihren Pyramiden und Obelisken gebrochen haben. 


6) Ihnen gleich ſind die Horebholen, und die Tha⸗ 
mud (Tſchamud) Hoͤlen beyde im Peträifchen Arabien, 
und nicht in Kalkmaſſe, ſondern in Granitſtein von 
verſchiedenartigen Farben, wo man auch Deudriten 
findet. Es iſt möglich, daß felbſt von hier die Egyp⸗ 
tier mit ihre Felsmaſſen zu den Pyramiden geholt 
haben: Denn unbeftritten, daß die frühen Einwohner 
Arabiens in diefen Hoͤlen wohnten, °) fo. feinen fle 
doch wenigftens nicht dazu gehauen zu ſeyn. 


. 


2) Herbinii religiosae Kyoviensis cryptae. len. 
1675. in. gvo Bud geogr. mathenat. Abhaudlung 
von einigen in der Erde denkwuͤrdigen Hoͤlen. 


a 95 Michaelis comment, de Troglodytis, Gött. & 
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7) Das: Lahyrinth in Candia oder Creta iſt ebenfalls 


nichts, als ein ſehr weitlaͤuftiger Steinbruch, in dem 
zuerſt Dädalus gearbeitet haben mag. Auf allen Sei⸗ 
ten durchfreugen fich mehrere Gänge. Faſt alle jind 
7 bis 8 Fuß hoch, 6 bis To und mehrere Fuß breit: 


und alatt in den Felfen gehauen, Ihre Anzahl laͤßt | 


fih nicht beftimmen : - Einige bilden krumme Linien, 
führen unmerklih. zu einem großen. Plaß, der auf 


ungeheuern Pfeilern ruht, und laufen auf deffen ans 


derer Seite weit fort, Andre theilen ſich nad larıs 
gen Krummungen in verfchiedene Arme, und endigen 
fi zulegt in einer Felfenwand, wo man umkehren 
muß, Ein krummer Gang führe zu einer ſchoͤnen 
Sroite, deren Kuppel fehr hoch gewölbt, und wahr: 
ſcheinlich von Der Natur gebildet iſt. Tournefort macht 
das ganze Labyrinth zu einer natürlichen Hoͤle, muß 
aber denn doch zugeben, daß feine gegenmärtige Ges 
ftalt, nicht von der Natur herruͤhre, fondern daß es 
yon Menſchen bearbeitet, erweitert, gangbar gemacht 
fey. Der Hauptgrund den er gegen die bier ans 
genpmmene und fihon von Pococke geäußsrte Meinung 
macht, daß das Gejtein, welches aſchgrau ift, und 


in horizontalen Schichten Aber einander liegt zu weich 


fey, als daß man davon habe bauen können, ift wohl 


nicht von zu großer Erheblichkeit. Es iff wohl viels 


‚mehr von jenen frühen Zeiten, und- den damals nod) 


ſehr rohen. Zufirumenten gerade das zu erwarten, dab 


man fih nad einem weichen Geftein umfehen würde, 


weil man nur diefes nad) Gutduͤnken bearbeiten konn⸗ 
te, bis man im fpätern Zeiten-auf härtern Stein bes 
arbeiten lernte, Ueberdem iſt ja nicht nothwendig, 
daß fie alles zum Bauen verbrauchten... Zu den ers 
fen Verfuchen der Bildhauerfunft, nahm man gewiß 
den weichfien Stein. — Die größte Beſchwerde dies 
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ſer Grotte iſt Mangel an Luftzug, und die Heerſchaa⸗ 
ren von Fledermaͤuſen, die hier wohnen. 


8) Die unterirdiſchen Gewölbe und Gänge bey Paris 

im kalkigten Stein: Ebenfalls Steinbruͤche. Paris 
ift faft ganz aus den Steinen gebaut, die man unter 
ihm ‚genommen hat, fo das die Dunicipalität wir 
lih Gefahr befürchtete, und das weitere Unterminiren 
verbot. Ein Paar Mönche bie ſie beſehen wollten, 
verirrten fich in ihnen. . Man fand fie, als man fie 
fuchte todt, und dem einen die Hand abgezehrt. 
Aehnliche Geſchichten erzählt man von allen bisher 
erwähnten Grüften. 


9) Die Maftrichter Hoͤlen im St. Petersberg. 
Es find Sandfteindrüche, in denen man abfichtlid) 
immer Pfeiler, hat ſtehen laſſen, um das Ganze zu 
unterfiägen. An dem Theer der in ihhen in zienlis 
der Höhe hängt, kann man. fehen, daß die Karren 
“und Wagen, ehemald da gegangen find. Der Eins 
gang ift, wie ein Bergwerföftollen, nur geräumig, 
und etwa acht Fuß breit und hoch. Der Hauptweg 
ift Über eine Stunde lang, und führt zu einer ans 
dern Oeffnung heraus. Eine ziemliche Strecke ift der 
Meg mit einem künftlichen Gewölbe bedeckt: fonft find 
die Deden, wie. nad dem Nichtfcheide gebaut. Die 
Pfeiler fehr regelmäßig. Denn der ganze Berg iff 
ein Kalkſtein der ſich koͤrnigt anfühit, "und das Mits 
tel zwiſchen Mergel und. Kreide halt, im Bruche fehr 
weich ift, und an freyer Luft erſt Hätter wird. Der 
Seitenwege giebt es zu Hunderten. - Einer fährt nad) 
Lärtih. Ein anderer nach, Tongern ıc. — So große 
+ Begriffe ſagt, de Luc, auch das, was ich auf.dem 
Harze ſah, mir von der Betriebſamkeit der Menſchen 
ac dat, fo iſt es dennoch nichts gegen die unera 


— 


meßlichen Arbeiten in ben unterirdiſchen Gängen bes 


Metersberges, deren Urfprung fi in der dunfeln Ges 
fhichte der Vergangenheit verliert. Sich glaubte in 
den Kreuggängen irgend eines großen Klofters zu ſeyn: 
das Ganze des Berges ift cin beftändig Labyrinth von 
Gängen, in welchen ſich Überall zwey Wagen ausweis 
hen können, und die eine völlig dazu proportionirte 
Höhe Haben. — Beym Einrritt fühlt man allegeit, 
ein außerordentlich falten Wind, der fich weiter im 
Innern legt, und bald einer gemägigten Warme Platz 
macht. 


10) Die Grotte Dragonara (eigentlich wohl Tra⸗ 


conaria von Tracones, wie man in mittlern Zeiten 
nach dem Vaſſius 2) Hölen oder Gähge unter der 
Erde nannte, in dem VBorgebirge Mifene, hat zwar 


viel gelitten, ann aber doch noch befucht werden. 


Man weiß nicht recht, was man aus ihr machen 


fol: Einige madhen ‚Eifternen zum Auffemmeln des 


Regenwaſſers daraus: und halten es für Ruinen eis 


ner Badantage : andere halten fie für Keller und. 


Magazine der Mifenifchen Flotte, noch andre glauben, 
daß auh Hier nur Puzzolana ausgegraben wäre. 
Die Grotte ruhet auf zwölf großen Pfeilern, die fie 
in 5 Gaͤnge abtheilen. Der mittlere ift 180 Fuß 
lang ohne den Eingang von 60 Fuß. jeder Gang 


iſt 4 Fuß breit, Das Mauerwert er aus Qua⸗ 


derjteinen. 


II) Die — und geraͤumigen unterirdiſchen Woh⸗ 


nungen in den Salzwerken zu Bochnia und Wies 


2) Briefe über die Gefchichte der Erde und des Mens 


ſchen. Ep}. 781. Erſter Band g3. Brief. mag. 580. 
De vitiis sermonis cap. 53. 
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liczko, wo man jeßt nahe an taufend Fuß unter der 
‚ Erde arbeitet; Weitläuftigere Anlagen unter der 
Erde, dürfte man wohl nicht leicht finden. Die 
Mieliczkergänge laufen über zwey taufend Lachter, (die 
Lachter zu achtzig Zoll,) von Norden nach Suͤden, 
und auf. vierbundert von Morgen nad) Abend, und 
find daben fo breit, daß bequem zwey Wagen neben 
einander fahren tönnen. Sie haben 40 und mehr 
Fuß Hoͤhe. Man findet erftaunend große Säle, von 
denen mehrere gerade Über einander ftehn. Denn der . 
Bau befteht, ohne daß das Salzlager erfunfen wäre, 
aus drey Stokwerken; jedes derfelben iſt etwas über 
30 Rachter, das erfte 35 Lachter tief. In das erſte 
Stokwerk führen aus Wieliczka 14 Schächte, und 
eine Wendeitreppe; in die beyden andern führen Stus 
fen, die ın das Salz gehauen find. Sn dem erften 
Stokwerk find fieben Kapellen verfchiedenen Heiligen 
gewidmet, in denen Altäre, das Bildniß Chrifti, die 
koloßaliſchen Statüen der Heiligen, gewundene Saͤu— 

len, Leichter, Kanzel, Beichtftühle und alles aus 
Salz gehauen if. Die State Auguſt's von Krys 
ſtallſalz nimmt fidy vorzägfih aus: Es muͤſſe Decke 
und Boden, Wand und Siz ıc. blizen, wenn nicht ' 
alles bald von dem ewigen Dunſt der Lampen ſchwarz 
würde. Man findet ungeheure große Magazine für 
das in Tonnen gepadte Salz, daß man nicht befler 
als in diefen fer trofnen Gewölben aufbewahren ann: 
und für Heu und Stroh der Pferde: Ställe wo 20 
bis 30 dirfelben zufammen fliehen koͤnnen. Denn die 
Pferde, die man einmal heruntergelaffen, werden nie 
. wieder heraufgewunden ; auch bekommt ihnen die Luft 
unten, fehr gut, nur daß fie fat alle blind werden: 
Ob dies vom Salze, oder von dem Mangel des Lich⸗ 
tes. herruͤhre, ftünde zu unterfuchen. Wenn die Pfers 
de fierben, fo wirft man fie in einen tiefen Bruns 
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nen, der fih im 2ten Stokwerk Befindet. Die Men: 
ſchen werden dreymal im Tage abgelößt, und arbeiten 
von 8 zu 8 Stunden: Es tft alſo nicht gegründet, 
daß Familien hier ganz wohnen, und viele Perſonen 
hier gebohren werden und fierben follten, ohne daß 
Tageslicht gefehen zu haben. Es wuͤrde vielleicht 
Kranken, die an der Lunge leiden, zu rathen feyn, ſich 
bier eine Zeitlang aufzuhalten, weil fich aus dem Salze 
viel dephlogiſtiſirte Luft entwicelt. Die Salzbergleute 
werben alle alt.. Es giebt nur wenig Gemajler in dem 
Salzgruben: und gewiß ijt fein Bergwerk in der Welt, wo 
nıan fo. bequem trofnen Fußes ganze Tagelang wandeln 
kann, ohne an eine naſſe Stelle zu fichen. Gleichs 
wohl giebt es auch bier einige Seen, und was an 
wenigfien erwarten ſollte, ſelbſt eine reiche Quelle füs 
fen Waflers, deren man fich für Menſchen und Thiere 


. bedient. — In Bochnia, das 2 Stunden von Wles 


liczka liegt, iſt die Einrichtung diefelbe, nur iſt als 
les kleiner. Es tft zu glauben, daß fich die beyden 
Salzwerke bald vereinigen würden, wenn man es dars 
auf anlegte. Wenn jemand fihs Stunden alle Tag 
anwendte, um die Wieliczkaer Gänge zu begehen, fo 
wird er in 6 Wochen nicht fertig werden. Schon 
1237 findet man von diefen Salzwerken als von et 
was befannten Erwähnungen, und feit mehr als 
ſechstehalbhundert Jahren, hat man an diefen Gans 
gen gearbeitet, umd jeßt arbeiten etwa. an beyden Or⸗ 
ten 800, Bergleute, ohne etwa 60 Officianten zu rechs 
nen... Schon bier, wie in allen tiefen Gruben kann 
man fi durch den Augenfhein von der Verminde— 
rung der Schwere Überzeugen. Man braucht hier die 
ſchwaͤchſten Leute zu Fortbringung von Maſſen, die 
das Maas ftarker Perfonen auf der Oberfläche der Ers 
de bey weitem überfchreiten. Bafoanen von 2 Zents 


‚mern werden von Izjährigen Knaben geführt. Ala 
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lerdings hat hieran. die ſehr zuſammengepreßte ver: 
dichtete Luft den gröften Antheil, in weicher fich,, 
‚gleichfam wie im Waffer die Schwere der Körper vers 
ringern muß. Nur nimmt auch allerdings die Ans 
ziehungstraft der Erde mit der Annäherung zu ihrem 
Mittelpunfe in geraden Verhaͤltniß ab. Im Mittels 
punkt iſt fie. nufl. Auf dem Halbenwege ift fie halb, - 
und auf dem gtel Zehntelwege, ein gtel ein Iotel fo 
groß Auf der Oberfläche ift fie am ftärkften, von 
ihr ab, vermindert fie fih im umgekehrten Verhaͤlt⸗ 
niß, der Quadrate der Entfernungen; und ift zwey⸗ 
mal fo weit, viermal fleiner, zehnmal fo weit, hun⸗ 
dertmal Kleiner, 


12) Die Steinfohlengruben bey Whitehaven in Eu'nbers 
Sand gehen tief unter die See, fo daß größe K.coiffe 
: über den Arbeitern fortſeegeln: Hier hat man ebens 
falls große Steinkohlenfäulen muͤſſen fiehen laffen, um 
das Einſtuͤrzen des KHängenden (der Decke) zu vers 
: hüten. Da die Steinkohlen viel Marcafit Schinrfels 
fies enthalten, und viel brernbare Luft eutwir.ie, 
die fich leicht entzündet, wenn Feuer dazu forunt, 
und dann alles zerfchlägt, fo darf man fein Licht Kies 
‚der bringen, and die Engländer bedienen fidh zur Ers 
hellung großer Scheiben von ‚Stahl die gereift find, 
und durch Waflerräder getrieben, aus’ beveftigten Ferer⸗ 
fteinen. fiets Funken fhlagen, die ſehr erhellen. In 
der Graffchaft York brennen verfchiedne Steinfohlens 
mienen ſchon feit einigen Ja hren, und eröffnen fi 
als neue Vulkane durch Erderfchätterungen, Auswege. 


2) Von natürlichen Hoͤlen. 


Die natuͤrlichen Hoͤlen ſind ganz unzaͤhlbar. Nur von 
den wenigſten kennen wir die Zugaͤnge, und noch wenigere 
J | | 
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haben wir beſucht. Gleichwohl moͤchten ſelbſt der letztern 
eine fo große Menge ſeyn, daß fie kaum anders als in eis 
genen Büchern aufgezählt und befchrieben werden könnten. ”) 


Man könnte fie nach ihrer Entftehung eintheilen,, in 
urfprängliche und fpäter entſtandene: Die Uefprünglichen 
wären die, welche durch das erfte veft werden und Zujants 
menziehn der Erde beym Trocknen entfianden find, wie ets 
wa fleine Luftsläschen in einer gerinnenden Mafle: Man 
findet fie nicht in Granit, fondern nur in Kalt (Gips) um 
Sandſteingebirgen. Es muß eine Maſſe feyn, die von 
außen fchon austrocknete und cine Rinde befam, wenn ſie 
in der Mitte noch flieſſend war. Wenn nun dies mittlere, 
laͤnger fluͤßige, endlich auch troknet und ſich verzieht, daß 
Oberſte ſchon veſtgewordne nicht mehr nad) kann, fo mäffen 
Hoͤlen entfiehen. In der Lava und allen von ihr aufge 
thüumten Gebirgen, kann man diefe Eutfiehungsart der 
Hölen deutlich fehen. — 


| Die fpäter entflandenen, wären entweder Feuers 
oder Wafferhölen. Se nachdem fie durch unterirdifdye 


”) Beſchreibung merfwärdiger Hölen. Ein Beytrag zur 
pyhyſikal. Gefihichte der Erde, herausgegeben- von Ro— 
ſenmuͤller und Tilleſius, 29}. 799. Belchreibung der 
größten und merkwürdigfien Hoͤlen der Erde. Allen 
Verehrern des Erhabenen und Schönen in der. Natur 
gewidinet, von Ruter. Hamb. 1801. enthalten nur fehr 
wenige. Legtere nur 13. In keinem von beyden find 
die Hölen von Lirknitferfee, am Adelsberge im Krain, 
die zu Lung, die Höle des San Servolo bey Trieſt, 
und von Corguela ebenfalls im Triefifchen, die Bra⸗ 
tenhöle von Thunerfee. Die Höle Wäton: Tibe am 
Miſſiſippi ꝛc. nicht erwähnt. Auch ift J. Fr. Bud 
geographiſch mathematifche Abhandlung von einigen im 
der Erde denkwürdigen Hölen zu erwähnen. 


J 
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Feuersbruͤnſte und Erberfchätterungen ober durch Waſſer⸗ 
‚firöme und Ausfpielungen entftanden find. Zu leßtern ges 
hören. nicht nur alle Gletſchergewoͤlbe, fondern unzaͤhlich 
viele andere in Kalffelfen und andern Geftein, zum. Beys 
fpiel: bey der. Attina in Dalmatien. Aus vielen fliefs 
fen auch Bade und ftarfe Ströme - In andern, zu des 
ren innern anan. nicht kommen ann, hört man wenigften® . 
das Haufchen unterirdifcher Fluͤſſe. Mean kann faft ale 
ai ie zu den am nehmen. 


Die Feuerholen find entweder in alten jetzt ausge⸗ 
brannten Volfanen, mie zum Beyſpiel das Hohnſteinloch 
im Kurteierifhen Amte Mayen, die Hoͤle Meerfiter (Bor, 
va Marina) auf der Fiparifchen, Infel Felcuda ıc. uͤberdem 
wahrfcheintich alle Hoͤlen in Bafaltgebirgen, die Fingales 
Höhle ꝛc. oder fie liegen in noch tharigen Vulkanen. 


Diefe letztern unterfcheiden fich durch Dämpfe, bie fle 
aushauden, und werden daher auch Dampfhölen genannt, 
als die Kundsgrotte, die Pyrmonter Schwefelhätte und ans 
dere. Manche Hoͤlen enthalten auch Afthaltquellen, wie 
auf der Inſel Bun bey Dalmatien. | 


3) Bon Dampfhölen. 


Schon bey den Alten war die Hoͤle bey Hierapolis 
in Phrygien ihrer giftigen Ausdünftungen wegen berühmt. 
Die Nachrichten von ihr beym Cicero, Plinius, Seneca, 
Apuleius, Strabo, Ammian, Marcellin und andern Als 
ten find meiftens alle von Kapp im 4ten Ereurfe zu feiner 
Ansgabe von Ariftotelis de Mundo Altenb. 792. gvo) . 

TREE und erläutert. 
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Plinius erwaͤhnt unter mehreren Dempfhölen ?) auch 
die Hundsgrotte bey Puzzuolo (spiraculum Puteola- 
num) und ſie hat ohne periodiſchen Wechſel von jenen Als 


teſten Zeiten bis jeßt gleiche Wirkungen gehabt. ie 


ft nur Io Fuß tief, 4 breit und go hoch. Mean ficht. die 
Dünfte, wie einen Kohlendampf in der. Höhe von 6 Zell 
enıporfteigen, wenn man fich aufferhald der Grotte zur Ers 
de büct, und auf den Boden der Grotte hinſieht. Die 
daraus entftehende Feuchtigkeit macyt, daß die Wände und 
der. Fußboden beftändig fencht und von grünlichter Farbe 
find: doch muß der. Fels die Feuchtigkeit teferbiren, denn nur 
felten fammeln fih an der Dede klare Tropfen, und Kıya 
fallen fchieffen gar nicht an. Pulver fängt in der Hoͤle 
nicht Feuer, es fey denn, daß man ein Lauffeuer, welches 
drauffen angefteeft werden fann, anlegt. Ein nach der 
Erde gehaltenes Gewehr verfagt immer. Fackeln und Lich 


ter verlöfchen, wenn man fie zur Erde hält. Die Dims 


pfe find den Menſchen, wenn fie aufrecht gehn, gar nicht 
a weil fie fih nicht fo hoch men und der 


2) Plin. h. n. 2, 93. In neuern Zeiten haben dieſe 
Grotte ſehr viele beſchrieben. Connor de antris * 
thiferis. art. 4. della Torre in feiner Geſchichte d 
Veſuvs. Misson voyage de L’italie, edit. u 
mente de remarque nouvelles, Paris 743. 8v0 

: Tom. Il. p. 128. sqqg. wo man auch einen Kupfer⸗ 
ftih davon finder, und Tome IV. p. 62. Ausg. von: 
Utrecht 1722 Tome Il. p. 61. ff. Addiſſons Ans 
merfung über Miſſons Neifen durch Italien, 2 Th. 
®. 327. und ff. — Bloinvillers Reiſen durch Hole 
land und -Stalien. (orig. Lond, 742. 4to 3 vol.) 
überfegt von Köhler Lemgo 764, sqg. gr. 4to Zter 
Theil, S. 363. Volkmans hiſtoriſchkritiſche Nochrichs 
ten. von Italien. Zter- Band: ©. 221. sgg. Murray 

- » Anmerkungen. über die Grotte del Care in den Abs 
Handlungen der Schwed. Akad: der Wiſſenſch. vorm 
Jahre 1775. 
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Abt Stolfet, Condamine und La Lande. haben, felbft das 
Geſicht anfangs ſechs Zoll über der Erde gehalten, ‚dann 
fi) ihr immer mehr genähert, und endlich fogar den Bo— 
den mit dem Munde berührt, ohne die. geringfte nachtheis 
lige Wirkung zu bemerken. Sie zogen die Luft einige Sao 
funden lang fharf ein, und empfanden nit die miudeſte 
Unbequemlichkeit: nur Stollet einen Reiz zum, Niefen und, 
Huften. Die Duͤnſte waren feucht und "warm, wie in 
Dunftftußben, hatten aber einen Geruch mehr nad ‚Erde 
ale nah Salz. Man fpürt feinen ſchweflichten, vitriolis 
ſchen, arfenifalifchen oder auch nur falinifchen Geruch, und 
daß die Dünfte wirklich nichts von diefen ſchaͤdlichen Bey⸗ 
miſchungen haben, - beweifen , unzaͤhliche Verſuche. Dan 
fürtert Hühner mit dem Brode, welches Tage lang mit 
den Dünften der Grotte getränft worden ift, ohne Schar’ 
den: Selbſt nichts als alkalinifches iſt in ihnen zu ents 
derfen. Sie find alfo auf keine Weife bögartig, aber, wohl 
ftickend. Alle Arten von Vögel, fterben: darinn fehr_bald, 
Eine Kröte hielt die Dünfte der Höle eine halbe Stunde, 
. eine Eidechfe Itel Stunden, und eine große Heufchrede 
über 2 Stunden aus. — Hundsgrotte nennt man fir, weil 
man feit undenklichen Zeiten vorzügiih mit Hunde Verfüs 
‚che gemacht hat, die innerhalb zwey Meinuten nad). vielen 
Verzuckungen hinfallen und tod bleiben, wo man fie. nicht 
fo fort an die frifche Luft trägt, in der fie ſich aber fehr 
fehnell erholen: Ein Mann der in der Nähe der Grotte 
Kunde dazu hält, macht mit denfelben' den Verſuch zehns 
mal in einem Tage, ohne deren Schaden. Die in der 
Hoͤle geftörbenen Thiere find ‚oft. geöffnet worden‘, ohne 
daß man etwas anders, als eine ganz zufammengefallene 
Inftleere Lunge bemerkt hat: und es fiheint alfo daraus zu 
folgen, daß die Dünfte nur durdh Hemmung der Reſpira— 
tion tödten, fonft aber unfhadlih find. Auch hat man 

in dieſer Hoͤle Feine Merkmale von Elektricität desgleichen 


+ 
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keine Veraͤnderung in den gewoͤhnlichen Waturgen der 
Magnetnadel gefunden. 

In der Schweizeriſchen Grafſchaft Toggenburg * 
« benfalt eine Hoͤle die Beftändig dampft. 


Sie Forft oder Kohenfeinet Höle 3) "unfern 
des Locherſees bey Dber:Mennih im Kurköllnifchen, iſt 
offenbar aus einem eingeftärjten Vulkan, der nur noch 
eine Wand von fi, den Hohenftein zurückgelaffen hat, ents 
ſtanden: | | 


Ihr Eingang ift eng: weil ein großes von ber Woͤl⸗ 
bung herab gefallenes Stuͤck Schlacke vor derfelben liegt. 
Es follen große und weite Gänge darinnen feyn, dutch 
welche man den ganzen Berg hinab, unter einen bettachs 
barten Berg, und durch die Keller eines fehr entlegenen 
Schloßes wieder heraustommen kann. De Luc konnte die. 
Sache nicht unterfuhen, weil es ihm an Fackeln fehlte, 
die an vielen Orten der Höle, ihrer mephitifihen Daͤmpfe 
wegen leicht erlöfchen, fo daß de Luc väth fie in’ zahlreicher 
Geſellſchaft, bey der aber jeder einzeln und Hinter einans 
der gehet, und a fi) eine brennende Tadel trägt, zu bes 
ſuchen. 


Die Hoͤle bey Ribar in der Ungariſchen Graſſchaft 
Zol ſcheint zwar, wenigſtens ihrer Oeffnung nach durch 
das Untergraben der Duellen entſtanden zu ſeyn, allein 
im Ganzen ift fie offenbar das Werk des Feuers. Die 
| | | Dünfte, 


3) Die de Luc in feinen Briefen über die Geſchichte der 


Erde und des Menſchen. 2ter Band, Brief. 95. Deut⸗ 
ſche Ueberſ. pag. 86. u. ff. zuerſt beſchrieben hat. 
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Dünfte, die ans ihr auffleigen find fo fchädlich, dag man 
immer in ihrer Nähe Körper von getödteten Voͤgeln, und 
andern Thieren liegen findet. Man hat zuweilen einen 
ſehr lebhaften Hahn über fie gehalten, der in dem Augen⸗ 
blick todt war, als ihn die Dämpfe erreichen fonnten. 
Das Wafler, das man auch im Innern dieſer Kluft raus 
fehen Hört, ift fehr gefund. Wenn man ein Schiefgewehr 
in fie abfeuert, fo erfolgt ein anhaltender Donner, und 
auf Stunden lang werden die Dünfte fehwefligt. *) 


Die Höle in dem Normegifhen Berge Limur, bie 
Pontoppi dann unterfuchte, iſt auch vielleicht vom Waffer 
geöffnet worden, das ſich aus ihr heraus in einen Bach 
ergicht,. doch fteigt zugleich aus ihr ein feuchter und bis⸗ 
weilen fo fehr ſtarker Dampf hervor, daß das weitere Vors 
dringen gefährlich wird. 


Die Snfel Milo im Archipel fteht auf lauter Ges 
wölbern, von denen ein Theil mit Waſſer der andere mit 
Feuer angefült if. Sie ift beynah ein ausgebrannter 
Felſen. Ihre großen und hohen Hoͤlen find mit einer viel⸗ 
farbigten fehr funkelnden Materie bedeckt: Alaun, der mit 
Eifens und Mineraltheilhen ſtark vermifcht ift, und das 
dureh die rothe und. gelde Farbe angenommen hatte, übers 
308 fie: Sn einer derfelben, die durch heflen Glanz zur 
Yinterfuchung anlocte, brannte der Fußboden der viel 
Schwefel zu enthalten fchien. *)_ 


— Hamb. Magazin. Band IV. Sti@ 1. ©. 69. 
Matth. Bel Befchreibung zweyer Hölen in den phil, 
transact, 452. n. 3. = 


2) Blainville's Reifen Stee Th. 119. Brief. 


Kants phyſ. Geogr. à V. a Abth. | 8 
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Die Dunftböle in der Weſtphaͤliſchen Grafſchaft Pyr⸗ 
mont, treibt auf zwey, drey auch wohl mehr Fuß hoch 
einen fehr fchädlihen Dampf aus: Büdt man fi zur 
Erde, ſo läuft man Gefahr vom Dampf zu erftiden. 
Doch follen mande Gattungen von Kranken nad dem 
Zeuanif Marcards *) Erleichterung und Haͤlfe in bieſen 
Damefen gefunden haben. 


4) Bon Waſſerhoͤlen. 


Sm Deftreichifchen - Kreife find mehrere unterirdifche 
Wafſergewoͤlbe, die zu den berühmteften unfers Erdbodens 
gehören. Der Cirknitzer See ift ganz. unterminirt, und 
fendet Arme nad) mehreren Hölen. Die Juliſche Alpkette, 
die aus urfpränglihem Kalkfelfen befteht, Hat in Krain 
und den benachbarten Provinzen unzählbare Waflerhölen. 
Vom Sopheflug bis an die Graͤnzen von Bosnien, * 
man uͤber tauſend Grotten. *) 


Die Adelsbergerhoͤle, ſechs Meilen von Trieſt iſt eine 
der größten Hoͤlen die man kennt. Der Fluß Piuka 
(Poig) der etwa eine Deutſche Meile von Adelsberg aus 
einem Fels hervorbricht, faͤllt nahe beym Eingang dieſer 


*) Marcards Deiäreibung von Pyrmont. 2 Th. Mit 
K. 784 und 785. 


2) Hacquets Oryctographia carniolica, oder phpfifche 

Erdbeſchreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien ꝛc. 
Leipzig 778. 4to 3 Th. M. K. Ebend. Phyſikaliſch⸗ 
politifche Reife aus den Dinarifchen, durch die Sulis 
ſchen, Carniſchen, NRhätifchen, in die Norifchen Als 
pen, 8vo Leipzig 1785. 2 Th. — oh. Richard 
oc Ehre des Ben Krain. Laybach. 
* 689. fol. 
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‘Höfe in den Berg, wo er eine fehr lange Strecke in der 
Tiefe diefer Grotte fortfließt, bey Planina erft wieder an 
das Tageslicht kommt, fich aber bald wieder in einen Fels 
fen verliert, bis er endlich zum drittenmal unter dem Nas 
men der Laubach erfcheint. ?) 


Man ift in diefer Hoͤle nach einftimmigen Berichten 
‚mehr als eine Meile fortgegangen, ohne das Ende zu fins 
den‘ Sie ift wegen vieler Sergänge, fürdhterlicher Abſtuͤr⸗ 
ze, unermeßlicher, und dunkler Riſſe und Grüfte gefährlich) 
zu bereiſen; es giebt in ihr zwey natuͤrliche, und doch fpäs 
ter entſtandene (von Tropfftein langfam gebildete) Bruͤcken 
über tiefe Waller, davon die eine. befonders ſich 80 bis 
100 Klafter hoch über dem Waflerfchlunde woͤlbt. — Sie 
befindet fi beynahe in der Entfernung einer Meile vom 
Eingang. Die erfte Brüde trifft man bald anfangs, und 
in dem unter ihr firömenden Waſſer hat man Fifche ges 


fangen, die von einem guten Gefchmac waren. Dies als 


les mit fehr viel feltfamen Teopffleinfiguren, wie fie die 
ausfchweifendfte Phantafie nur erdenken kann, macht das 
Erdgefchoß der Höle aus. Ein zweytes Stockwerk zu dem 
der Eingang bequemer iſt, enthält verfchiedene Gewölbe, 
deren Länge zufammen an 200 Slaftern beträgt. Das 
Ende ift ein fteiler Abſturz der ſich oftwärts wendet. 


Durch die Höle bey det Kicche St. Kampian, eine 


- Halbe Meile vom Dorfe Untz, unfern des Cirknitzer Sees, 


Läuft der Fluß Jefero der aus dem Cirknitzer See kommt. 
‚ Man kann feine unterirdifchen Ufer lange verfolgen, Big 
er ſich in Felſen gräbt. Man ſieht ihn wieder hervorkom⸗ 


3) Kenflers neueſte Reiſen 78 Brief. Ausg. von Schuͤtze 


pag. 1189. 
52 
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men, und fich wieder verlieren. Nachdem er zum drittens 
mal erfcheint, fließt er in ein offenes Gewölbe, durch Grots 
ten von anfehnlicher Höhe, und ſchwebende Bogen. Dies 
fen Weg fann man auf einem Kahn zurücklegen , bis Fels 
fen und kleine Waflerfälle, und der Donner des in der 
Ferne ſich tief fiürzenden Waflers das umkehren nothwens 
dig mahen. Der Eingang in die Grotte ift duferft bes 
ſchwerlich, weiß er fteil herunter läuft. Bald aber, fommt 
man in ein großes Gewölbe, das ſich defto höher und 
weiter, je weiter man geht. Tropffteinfiguren find gleich⸗ 
fam die bezaubernten Bewohner diefer weitläuftigen Walsh, 


Aus der Kleinhbäuslerhöle, eine Meile von 
Adelsberg kommt der Fluß Ans, an deflen beyderfeitigen 
Ufern man bequem in die Höle gehen kann. Gleich bey 
dem Eingang ift ein geräumig Gewölbe mit vielen Stas 
laftiten, aus ihm führen nach allen SA, deren 
Ende unerforfht ift. 


Die Höle bey Lueg ”) vier Meilen von Adelsberg 
5 von Trieft, befteht aus drey Stockwerken. Das unters 
fie nimmt den Bad) Lokua auf, ift immer voll Waſſer, 
und kann deshalb nicht befucht werden. Das zweyte 
Stockwerk, deflen Eingang im Werten ift, hat man auf 
mehr als 200 Klaftern neuerlich begangen, und chedem 
auf eine Meile gefhägt. Zehn bis eilf Klaftern höher iſt, 
neben einem Aitfräntifhen Schloße ein weiter ns 
zum oberften Stockwerk. — 


Die Podpetfhio Höhle in Mittelfrain, bey Guts 
tenfeld. Hat einen bequemen und geräumigen Eingang, der 


5) Loch im Slav. Jamma, welches eben das Bedeutet. 
Keyßler am angef. Ort 1189. 90. 
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zu einem großen Gewölbe, indem mehr als taufend Pers 
. foren Plaß Haben würden, führt. Aus ihm laufen zwey 
ſchmale Gänge weiter. Der eine ſuͤdwaͤrts theilt fih in 2 
Arme. Der erfte führt uͤber tiefe mit Waffer gefüllte 
Schlünde zu einem unterirdifchen See, deflen Umfang 
‚und tiefe. bis jeßt nicht erforfcht ift: An feinem Ufer iſt 
er 3 Klaftern tief. Won. lebendigen Gefchöpfen hat man 
nichts in ihm bemerkt. Der andre Arm führt zu einem 
Heinen Waſſer, das durch einen Kanal mit dem See in 
Verbindung fteht: in welchem zumeilen, wenn der See 
wählt, das Waffer mit fürchterlichem Getöfe firöme, und 
in Tiefen frärzt. Der zweyte ſchmale Hauptgang läuft 
Nordweſtwaͤrts, und theilt ſich auch in 2 Arme, davon 
nur einer beſucht iſt, der auch zu einem ruhigen See 
führe, welcher aber kleiner ſcheint als der erfte. *) 


Das Heifniger Loch oder Nibenza Loch, ſechs Meis 
len von Laybach, zwey von Gottfchee, ift eine Hoͤle die 
die Reifnig aufnimmt: und wegen des vielen Waflers, 
und der niederhangenden Felfen nicht befucht werden kann. 


Bey Urach, und bey. dem Dorfe Grabenftetten in 

. Schwaben, ift eine mit glänzendem Sand beftreute Hoͤle, 
die man Aber eine Halbe Stunde begangen hat, ohne ihre 
Graͤnzen zu entdeden. Mitten in der Hoͤle ift ein See. 
Wenn auf den Alpen Schnee ſchmilzt, oder langes Regen⸗ 
wetter anhält, ift fie vol Waſſer. 


| Die Klutere in einem mittelmäßigen Kalkſteinberge, 
unfern der Eupe, zwiſchen den Städten Schwelm und 


5) Valvaſor Ehre des Herzogthums Krain: Acta Eru- 
ditor. Lips. 1689. p. 558. Beyträge zur phyſiſchen 
‚Erobefchreibung 1. Band. &, 300, Wo auch ein 

Grundriß diefer Hoͤle if. | j 
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Sagen, in der Weftphälifchen Graffchaft Mark, Hat viele 
große und fleine Gewölbe und Gänge, die zum Theil 30 
und mehr Fuß hoch find, einen fehr tiefen Brunnen, 

ohngefähr 700 Schritt vom Eingang, nicht weit von dems 
felben in einem zähen gelben Ton, ein klares und wohl⸗ 
ſchmeckendes Woffer, — an einigen Orten einen fehr ſtei⸗ 
nigten und unebnen Boden, der fi bis zu fehr ſtark em⸗ 
porfieigenden, fteilen Felfen erhebt, — und einen Waſſer⸗ 
fall, deffen Donner man aus der unzugänglichen Ferne 
hört. Der Umfang diefer Höle ift nubekannt. ) 


Die Hoͤle Dolfteen in Herroͤe auf dem Sund⸗ 
möder in Norwegen, und die im Berge Limur, dafelbft 
find offenbar von Waſſer gebildet. ?) 


Bon erfterer glaubt der gemeine Mann, daß fie unter 
der See bis nad) Schottland geht... Der Eingang hat 
Mannshöhe, und die Breite beträgt zwey Klafter. Sins 
wendig wird fie höher und breiter, ihre Wände find ges 
vade, ihre Dede im Bogen gewölbt: Sie ftreicht anfangs 
von Suͤdweſt nah Nordweit, bis ungefähr zus Mitte Hier 
ſenkt fi die Hoͤle abwärts in Stufen, und nimmt eine 
mehr Öftliche Richtung auf eine kurze Strecke, bis fie wies 
der nordöftlid) wird, Einige Geiftlihe giengen in ihre 
1750 fo weit und fo tief herab, Bis fie aus dem Anfchlas . 
gen der Meereswellen, deren Toben man in der Höfe gut 
hören könnte, urtheilten, daß fie fhon die See über ſich 
hatten. Da fie fich nicht weiter zu gehen getrauten , weil 
fie von da ab fich. fteiler herunter fenkte, fo warfen fie eis 
nen Stein hinab, deffen —. fie eine Minute hin⸗ 


2) Mannigfaltigk, gter Jahrg. S. 49 — 59. 


3) Pontoppitan Verſuch einer natuͤrlichen Hiſtorie von | 
Norwegen. Flensb. 769. Erfier Th. S. 86 — 91. 
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durch vernahmen, ohne unterſcheiden zu koͤnnen, ob er zu⸗ 
letzt auf trocknen Grund oder Waſſer fiel. Sie hatten auf 
dem Hin- und Ruͤckwege nach einander zwey Lichter ver⸗ 
brannt, ohne ſich in der Mitte aufgehalten zu haben. 


Die Hoͤle im Berge Limur beſuchte Pontöppitan, 
ſelbſt. Er gieng im ihr fo weit fort, bis ihr ein feuchter 
Dampf, wie man ihn etwa in vermauerten Begräbniffen 
findet, zur Rückkehr nöthigte: Das merkwürdige in biefer 


Hdoͤle ift, daß man in ihr auf einem weniggewölbten Mars 
‚morbette fortgeht, unter der man das Geraͤuſch eines 


Stromes hört, den man auch hier und da durch Kleine 
Deffnungen, fo wie beym Eingang der Hoͤle unter ihr herz 
ausftrömen ſieht. Die Hoͤle richtet fid, genau nach dem 
Fluß, ſteigt und fällt, indeflen wird bald weiter Bald fhmds 
ler, hat meiltens 4 bis. 5 Ellen Breite und drey Ellen 


Höhe: das Bette des Stromes ſcheint gerade dem Mar⸗ 


morgange gleich zu ſeyn, und es iſt moͤglich, daß er ſich 
einſt tiefer durchſeigert und ſein jetzig Bett zu Ge zwey⸗ 
ten Wolbung * fh macht. — 


Die Lenfeishäte (the Devils Arse) bey Eaftles 
ton in Derbyshire hat einen Eingang einer großen Kirchs 
thuͤr ähnlich, aus welchem ein ſtarker Bach ſtroͤnt. Man 
muß ſie alſo auch zum Theil mit einem Kahn befahren, 
das Gewölbe (das Hangende) ſenkt ſich an einigen Stel 
fen ſo tief herunter, daß man fi flady in das Kahn le: 
gen muß, um darunter fort fhwimmen zu können. Nah 
diefer fürchterlichen Enge wölbt fih die Hoͤle wieder weit 
aus. Der Weg wird an beyden Seiten bequem, Bis fi) 


‚ die Hoͤle wieder zufammenzieht, und nochmals den Fluß 


zu fehneiden nöthigt. In der Fortfegung des Weges fins 
det man längft dem Ufer des fchmalen Gewäffers, an den 


Seiten weite Deffnungen, welche wieder neuen Hoͤlen aͤhn⸗ 


lich ſehen, worauf ein majeſtaͤtiſcher Tempel mit praͤchtigen 
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Bogen, die auf fhönen Pfeilern ruheten, ſich zeigte. 
Durd den übrigen Theil der Hoͤle leitete das Gewaͤſſer 
fernerhin, wo fih der Felfen noh zum leßtenmale wölbt, 
und dann wieder niederfteigt, bis er, mit der Fluch zuſam⸗ 
menfiößt, die bier einen Eleinen halben Eirfel bildet, und 
fo die Hoͤle fchließr, daß man die Weife nicht weiter forts 
feßen kann. Den Ruͤckweg kann man durch andere aber 
fe fehr enge Deffnungen nehmen. *) Der Bad) der Hoͤle 
pflegt zu gewifien Zeiten fehr anzumachfen, ?) dann würde 
man die Stellen, wo fi der Felfen fo tief ſenkt nicht zus 
rüclegen können. Einige behaupten, daß fie mit der Eis 
denhböle, die 6 bis $ Engl. Meilen von Caſtleton liegt, 
Verbindung hat: 


Hoſens Hole und Brunforth Hoͤle ſind zwey der⸗ 
gleichen Grotten bey zu Middleton : ebenfalls in Ders 
byshire. 

Bey dem grauen Marmorbruche in Lath kill Dale 
oder Monyash Moor daſelbſt, eine. Engliſche Meile von 
Monyash, jenſeits des Thales, in dem Gegengebirge iſt 
in dem nehmlichen grauen Kalkſtein oder Marmor, eine 
große und lange Hoͤle, die im Bau mit der Teufelshoͤle 
Aehnlichkeit hat, und Lath kill Arſe genannt wird. 
Nach lange anhaltendem Regenwetter, fließt viel Waſſer 
aus ihr heraus, und uͤberſchwemmt einen Theil des Thales. 


| Die Wokeyhoͤle in den Mendips Hills (Hügeln) 
ber Grafſchaft Sommerfer, iſt eben fo veränderlich in ih 


*) Morik Reifen eines Deutfhen in England, im J. 
‘1783. Sn Briefen an den Oberkonfiftoriafrath Ges 
dife. Zweyte verbeflerte Auflage. Berlin 785. 

2) Buffon Allg. Naturg. 3 Th. ©. 55. 56. Philos. 
transact. abridg. vol,, 2. ©. 370. Leich acta 
rud. 170I. | 
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ver Meite, bald 8 Faden hoch, bald fo niedrig, daß man 
friechen muß, um fortzufommen. S;hre Breite verändert 
fih) zwifchen einem und fechs Faden. Aus. ihrem inners 
ſten Buſen fommt ein ie Strom, in dem viele Aale 
| gehen folfen. 


Die Kileorny Höle in Irrland, iſt zur MWintergs 
zeit zwar ganz trocden, giebt aber drey Bis viermal im 
Jahr, plößlich eine fo ungeheure Menge Waſſers von ſich, 
daß die angränzenden Felder innerhalb 24 Stunden auf 
20 Fuß unter Waſſer gefegt, und mis einem düngenden 
Schlamm bedeckt werden, worauf ſich das. Waller denſel⸗ 
ben — wieder ——— > 


Aus der St. Beatenhöle, in dem hohen und ſteilen 
Feld an der Nordſeite des Thuner Sees im Berner Ges 
biet, fließt ebenfalls ein klarer Bad) heivor. Der Boden 
iſt mit einer Art Tuff bedeckt, der aus dem Niederſchlag 


des Waſſers entſtanden iſt, und ſich in wellenfoͤrmigen | 


Lagen gefeßt hat. Die Dede iR mit taufendfahen Figus 
Ten von Tropfitein geſchmuͤckt. Gerade über diefer Höfe 
iſt eine andere, deren Eingang von den darüber haͤngen⸗ 
den Tropffteinzapfen ganz verfchloßen ift. ?) 


An der Gegend von Vermenton in Bourgegne, 
kommt man durch eine weite Oeffnung, in eine Hoͤle. 
Die Breite fol acht bis zehn, die Höhe aber Über drey, 
und die Länge “a deeyhundert Faden . An den 


2) A. Young-tour in Ireland, mode 1776 — 79. 
2de edit. 750. Lond. Deutſch von Engeldrecht, 2 
Th. gr. 8 | 


2) en Eisgebirge in der Schweiz. ı. Th. ©. 3. 


+ 
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Seitenwänden und ber Dede findet man wunderbare $is 
guren von Tropfftein, und anfehnlihe Waflerbehälter im 
Boden. ?) n 


Bey Meaur wurden im ı7ten Sahrhundert Steine - 
zum Bau eines Klofters von einer Kippe gefprengt, wo⸗ 
durch eine Menge Waflers aus einer Hoͤle hervorbrach, 
die noch jeßt einen klaren Strom giebt. *) Diefe Thats. 
ſache ift fehr geſchickz, uns die Entitehung aller Waſſerhoͤ⸗ 
fen zu erläutern. Ehe diefem Wafler bier Abflug” verfchaft 
wurde, mußte es ſich durch die weichften Stellen des Ges 
birges durcharbeiten, bald Heine bald größere Stücke los—⸗ 
loͤſen, fortrollen, und Hölen nah mancherley Richtungen 
bilden. Uebrigens ift auch diefe Hoͤle voll von —— 
Trauben, Aepfeln xc. aus Tropfſtein. 


Die Petrowerhoͤlen in einem vom Bade Kutra 
nah und nad beynahe untergrabenen Gipsfelfen, in der 
Gegend der Flüße Okka und Piana, find nad dem rs 
theil des Pallas ganz offenbar, das Werk des Waflers, 
vorzüglich aud des fi im Berge durchſikernden Regens, 
Thaues, ber fih innerlich zu Quellen. fammelt, und in. 
dem er Ausgänge fucht, ganze Felsftücke ausgewafchen hat. 
immer tröpfelt das Wafler, und befonders einige Tage 
nad) einem Regen fehr ftark herunter. Alle tiefen find 
poll Wafler, und die ganze Grotte bis auf den erhabens. 
ften Theil mit Schlamm bedeckt, die die Frühlingsübers 
ſchwemmungen zuruͤcklaſſen: Die Kälte, darin ift auffal: 
Iend. "Den z7ften Auguft, wo quf dem Gebirge das Fahr 
renheitifhe Thermometer 71, 60 (= 17, 60 R.) ftand 
war die Temperatur in der großen Hoͤle 44,00 8. (sa 5, 


9) Perrault Oeuvres P. 89 
*) Ebendaf. pı 834. 


91 


33 R) Im Wölfe flieg ed auf 47,60 F. (7 6, 93 
N.) woraus Pallas den Schluß zieht, dab bie Luft in 
‚ diefen Gipshölen, vielleicht durch ſaure Dünfte fo erkaͤltet 
werde. °) | | n 


Die Fallenbergerhölen am Ufer der Wolga, 
nicht weit von Samara, °) fo wie die bey Koſtytſchi, 
ebenfals an der Wolga, und die vor Puftilnoi Bus 
jerak, 7) welche leßtere einem großen, ſchoͤn ausgewoͤlb⸗ 

ten, verfallenen Portal mit 2 MNebenpforten gleicht, und 
beſonders groß iſt, haben alle eben dieſen Urſprung. 


Die Hoͤlen der Inderskiſchen Berge, bie fih 
ſehr weit unter die Berge erſtrecken, find ebenfalls nur 
von dem in das Innere der Gebirge gezogenen Regen 
and Gchneewailer geſpuͤlt, und eben fo kalt. ! 


Auch die Hölen am Fluſſe Senifei 3. B. die bey 
Owſianka und Birjuſiaska, ſcheinen nach dem, was Gme⸗ 
lin von ihrer Richtung, ihrer Bildung und Bekleidung, 
mit Mondmilch oder Milchſtein (galactitis, einer Art 
Kalkmehl) das wie ein Steinſchwamm ausſah, — und 
mit großen Eiszapfen) fagt, *) — zu urtheilen, blos dem 
durchgetraͤufelten die weichern Beftandtheile des Berges 
auflofenden und fortfuͤhrenden Waſſer, und den unterirdi⸗ 


sy Pallas Reife durch verſchiedene Provinzen des Ruſ⸗— 
fifchen Reichs Petersb. 1771. Erſter Theil. ©. 44. 
ff- 55. ff. 56. V 


) Pallas Reife. Erſter Th. S. 146. 
7) Ebendaſelbſt, S. 1605 und 166. 


2) Gmelin Reiſe durch Siberien, in der Goͤtunger 
Sammlung neuer Reifen 4ter Th. ©. 378. f. 


Ä\ 


® 
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fer a Quellen, mo nicht ihr ganzes Daſeyn doch ihre ges 
Al Geftalt fhuldig zu feyn. 


Eben das urtheilt Lepechin von den Holen eines Ural⸗ 
ſchen Zweiges, der das Staͤdtchen Tabynsk umzingelt, die 
er mit vieler Gefahr unterfuchte, und mit Lebhaftigkeit bes 
schreibt. Auffallend war in der einen die Wärme und der 
Dampf der fih) aus gewiffen Luftlöchern erhob. Man 


‚ Findet auch in ihnen und ihren Spalten viel Wafler. *) 


Diefelbe Art zu’ urtheilen, wendet er auf die Hoͤlen 
der Berge bey dem Bastirifchen Dorfe Chaszina, an dem 
reißenden Flüßgen Bergamet, wie auf die in dem Schiuls 
jugansTafh, und Muinak-Taſch (Halöberge) beyde am 
Bielajaſtrome, desgleichen auf die im Baislan: Tafch fieben 
Werſte von der lektern, und anf die im Ledjänaja Gora 
(Eisderge) am Fluße Sulva drey Werfte von Kungur mit 
allem Rechte an. Die im Schiuljugan-Taſch befindliche 
Hoͤle hat Roftfchhous, unter dein Namen der Bijelaifhen 
zuerſt und gut befchrieben. ?) Die im Eisberge ift durch 
Strahlenberg berühmt worden. ?) Lepechin mußte ſich 
verft einen Eingang zu derfelben, durch das dickeſte Eis 


hauen faflen. Sie iſt wohl eine der wildeften: voller Erd» 


fälle, Teiche, Flüge herabgefallener Steine, Tropffteinfigus 
ten, fteht mit unregelmäßigen fehr weiten Kammern, durd) 
kleine befchwerliche Kanäle in Verbindung, bat hie und da 
— hinauf laufende Rohren, die einige 100 Fa⸗ 


J 


1) J. Lepechin Tagebuch der Reiſe durch das Ruſſiſche 
Neih im J. 1770. Aus dem Ruß. von Haſe, gr. 
4. Altend. 74. im eten Th. 


2) Sin den zu Petersburg —— monatl. 
Abhandlung. Maͤrz 1760. 


3) Strahlenberg in feinen Abhandlungen von Rußland. 
Lepechin am angef. Drt. 
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den in den Gipfel des Verges gehen, aus“ welchen. 
befiändig Waſſer trieft, daß die unten liegenden Steine 
fo mürbe machte, daß fie, wie Pulver da. lagen. — 
Selbſt die hinterfie Kammer bie fie befuchten, von 160 
Schritt Länge und 30 Schritt Breite, war voller Eis und 
es zog lich ein Eisberg mit ſtarkem Fall in die Tiefe. Alle, 
Spalten waren voll Eis, und an manchen Orten fah man: 
ganze Saulen davon. *) Eine andre Kammer hatte 170 
Schritte Länge und 50 Breite. Mechterhand befand ſich 
ein Teich mit Elerem Waffer von 20 Faden im Bezirke. 
Hinten befand fih ein Erdfall. Die Anwohner verfichers 
ten, daß die Höle noch Io Werſte (Über 2 Deutfche eis 
len) weiter ſich erſtrecke, als Lepechin fommen konnte. 


5) Waſſerhoͤlen von beſonderer Temperatur. 


Wir haben fchon bey einigen Hoͤlen bemerkt, daß fie 
fehr kalt, oder vorzäglid warın waren... Es giebt audere 
Hoͤlen, die in ihrer Temperatur wechfeln, aber immer im 
Widerfpiel mit der Jahreszeit begriffen find. " 


So hat man in der Höle einer go Fuß hohen Klips 
pe bey Befancon in Franche Comté bemerkt, daß im Ob 
tober und November die Eispyramiden wegfchmelzen, die 


man im Auguſt darin ſich häufen fieht. Das Ihermome 


ter verändert fih das ganze Jahr durch im thr nicht über 
zwey Grade, und fteht meiftens einen ‚halben Grad über 
den Gefrierpunft. Eine moraftifche Stelle bleibt dag ganze 
Jahr durch fumpfigt, obgleich alles umher gefroren if. Die 
Erde enthält kein. Salz. Die Deffuung der Köle ift nad) 


2) Wie wirffam mag Eis nicht Überhaupt bey Bildung 
der innern Hoͤlen, Gänge, Spalten, Schluchten fern. 
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N N. O. Sie ſtreicht allmaͤhlich in die Tiefe, iſt etwa 
370 Fuß lang, und eben fo breit in ihrer größten Auss 
dehn ang, die Klippe ift mit Buſchwerk bewachfen. 


‚ Gegen Morgen von DBefoul in, neben der Provinz, 
ift eine Grotte, in welder an einem warmen Tage’ mehr 
Eis entſteht, als in 8 alten Tagen fhmelzen, oder weg» 
gebracht werden kann. Sie ift 35 Fuß lang, über 60 
breit, und hat ein 30 Fuß hohes Gewölbe von dem große . 
Stiicken Eis herabhängen. Doc kommt die größte Mens 
ge tieffelben dus einem kleinen Bach, der fich in der Hoͤle 
befindet, und im Sommer zugefroren iff, im Winter frey 
fliegt, wenn in dieſer Hoͤle ein Nebel ift, fo ift es eine 
Anzeige, daß es den folgenden Tag regnen werde. 


Eine ähnliche Eisgrube findet man nordwaͤrts Dole, 
auch in Franche Comte. Sie ift wegen der. verfchiedenen 
dafeltıft befindlichen Geftälten von Eis merkwürdig, die fehr _ 
regelindäßig Säulen, worauf ein Gewölbe, welches feine 
Kunf:: beffer ausführen konnte, ruht. Statüen, Pflanzen, 
Thier e vorftellen, und dabey fich beftändig verändern, fo 
daß ınan in acht Tagen, kaum etwas wieder erfennt. 


Die Hödle Grotte de notre Dame de Balme *) 
Grenoblehoͤle genannt, ob fie gleih 9 Stunden von 
Grenibie liegt, hat einen gewoͤlbten Eingang, mit einem 
Bogen; von mehr als 60 Fuß Höhe und 54 Fuß Weite. Sie 
sheilt fi in 2 Gallerien, in der zur rechten zeigen fich 
Eiszapfen und Eisbergen, in ber gur linken, tröpfelt bes 


=) Das Stal. Wort Balma und Baume, oder Balme, 
in. der alten Gallifhen Sprache und Mundart der 
Dauphine bedeutet Höle. Daher nennt man Saint 
Baun.e die Grorte, die die heilige ae bes 
wohnt haben foll. 
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ſtaͤndig Naffer, daß ſich in ein mit hellem Waſſer gefülltes 
Becken von Trepfftein fammelt. Schöne und große Pyra⸗ 
miden, Pfeiler und Säulen oft von 4 Fuß im Durchs 
meſſer, aus biendend weißem oder grauem Tropfftein, zie⸗ 
ren dieſe Hoͤle. 2) Die Latzkenberger Hoͤle, ohnfern 
Weiſſenſtein in Unterkrain, hat ein ſehr geraͤumig Gewoͤlbe, 
das vollkommen einer großen Kirche mit vielen Kuppeln 
gleicht. Den Sommer über hängen nicht nu viele Eis— 
ſtoͤcke von der Decke herunter, fondern es erheben ſich aud 
an andern Zitellen viele Eispfeiler von großer Klarheit und 
Durchfichtigkeit aus dem Boden. Im Winter fhmilft als 
les weg. Aufferdem find diefe Erzeugniffe zwar viel zer⸗ 
brechlicher, als gemeines Eis, thun aber der Sommerwaͤr⸗ 
me mehr Widerſtand. Aus dieſem Gewoͤlbe kommt man 
rechter Hand, durch eine fuͤrchterliche Tiefe in eine andre 
Höle, ven der ſich ned)’ niehr umbelannte mei in das 
Gebirge ausbreiten, 


- Sn der Höle bey Scelicze am Fuß eines der KRarpas 
thiſchen Gebirge in der rauheften Gegend, der Torner Ges 
fpannfchaft Oberungerns waͤchſt die Kälte in dem Verhaͤlt⸗ 
niß, in welchem von auſſen die Hitze ſteigt. In den 
Hundstagen gefriert das herabtroͤpfelnde Waſſer ſo ſchnell, 
daß da, wo heute ſchwache Zapfen hiengen, man morgen 
. ganze Eisfäulen und ganze, dem Kinfturz drohende Feld; 
ſtuͤcke gewahr wird. — Die Menge des Eifes nimmt 
fehnell fo zu, daß 600 vierfpännige Wagen es in einer Wo: 
he nicht fortbringen koͤnnten: Je tiefer man in die Hole 


2) Ausführlich beſchrieben iſt dieſe Hole in — 
de maihematique et de physique presenté a l'a- 
cademie voyale des Sciences a Paris 755. Tome 
Il. p. 149 — 154. Und daraus in den Beyträgen 
= phyſ. Erdberheebuns, ‚ 2er Dan, I © pay. 

1-69. : 
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‚geht, defto größer wird die Kälte: So wie der Froft fich 
wieder einftellt, thaut das Eis allmählidy auf, bey einges 
tretnem Winter wird die Höle ziemlich troden: Die Luft 
erfangt einen ziemlihen Grad von Wärme, und fie dient 
Schwaͤrmen von Mücden, Fliegen, Fledermäufen, Nacht: 
eufen, Haſen und Füchfen, die dann hier Gras finden, 
zum Zufluchtsort. Bey eintretenden Frühling ſchwitzt aus 
den Gewölßern Waller, fällt in Tropfen zur Erde, friert ıc. 
Sie öffnet fid mit einem weiten nah Süden gefehrten 
Schlund. Shre Tiefe beträgt über 50, ihre Breite. 26 
Klafter, fo weit man fie jeßt unterfucht hat. Doch erſtre⸗ 
ken ſich viele Gänge nach allen Seiten tief in das Ges 
— 2) 


Dieſe Veraͤnderung der Temperatur in den — 
kann man nicht aus der gewöhnlichen Bemerkung erklaͤrcn, 
daß Keller im Winter warm, im Sommer kalt ſcheinen. 
Denn dieß iſt nur ein Schein, oder ein Relativverhaͤltniß 
ihrer ziemlich gleichen Temperatur zur obern ſtark veraͤn⸗ 
derten Luft. Jin Keller des Obſervatoriums zu Paris von 
vo bis go Fuß tiefe, verändert ſich das Thermometer das 
ganze Sahr durch, nur 2 bis 3 Linien. In Boulogne 
find Steinbrüce von Kalkftein auf 150 Fuß Tiefe, wo 
beynahe diefelbe Temperatur ohne Abänderung herrfcht. In 
Rouſillon bat man in einer Grube von 300 Fuß das 
Thermometer. immer auf 54% Fahrenheitiſch gefunden. 
Weit eher lich fih die Erfcheinung daß es im Sommer 
friert, dur die vermehrte Ausdünflung erflären, die 
immer erfältet. Wenn man eihe Thermometerfugel mit 
naßem lade belegt, und es durch einen Blaſebalg 

der 


3) Windifh Geographie von Ungern. Presburg 780. 
Hamb. Magaz. B. 4. St. I. ©. 60. und ff. — 
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der in derſelben Wärme war, trocknet, fo wird es um 


mehrere Grade 4 — 6 R. fallen. In ihrer flahen Ge 


gend von Ungarn, vergraben die Landleute ihr Lehel Ges 
tränfe in feuchter Erde, und machen ein ſchnell verlodernd 
Feuer darüber, wodurd ſie es fehr ftarf abkühlen: oder 
‚fie umwideln das Gefäß mit naffen Lappen und feßen es 
dem Winde aus. Daß die vermehrte Ausdänftung. au 
hier die einzige Urfache der fonft warmen Luft in den Hoͤ⸗ 
len eh it ſchon daraus zu erfehen, daß der Winter in 
denfelben fih immer mit. Schwigen der Berge, berabträns 
feln der Feuchtigkeit ic. anfängt. ı 


zu den Wafferhölen gehören auch 


6) Die Tropffeinhdfen. 


Die mehreften der bisher genannten, zeichneten ſich 
fhon durch denfelden aus. Doc, find befonders ihrer Fi: 
guren wegen , die folgenden merkwürdig: Die Höle auf 
Antiparos ift die Königin darunter. Allenthalben firas 
fende Figuren von der fonderbarfien Bildung. - Der Boa 
den wie die Decke, glänzt gleich Ichhaft, und man wird 
bey dem Schein der Fackeln beynahe geblendet. Vor als 
lem zeichnet fid) eine Gegend, die man die Glorie nennt, 
durch Ichhaften Glanz und Durchſichtigkeit ihrer kriſtalnen 
Waͤlder und Wieſen und Gaͤrten aus. Tournefort, der ſie 
übrigens ſchoͤn beſchrieben hat, wollte daraus die Vegetabi⸗ 
litaͤt des Steinreichs beweifen, weil die Figuren nicht nur 


aͤuſſerlich viel Aehntichkeit von Pflanzen haben, fondern 


abgebrochne Stuͤcke würklih einen harten Kern, eine weis 
here Rinde, fanfte Ringe, auf und abfleigende Gefäße und 
ein pflanzenartig Gewebe zu haben fchienen. Die Decke dies 
ſer Grotte ift fait das betwunderungsmärdigfte. An einigen 
Stellen breiten fich helle Stralen aus einem .— i 
Kants pypi.Weugr, a B. au. J 
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Mittelpuntt, wie bey einem Nordliht, am andern hangen 
Büfche wie Weintrauben hetab, und werden von Guirlans 
landen umgeben. Man findet » Figuren von Blumenkohl, 
‘die die Hand des geſchickteſten Bildners nicht ähnlicher mas 
hen könnte, : Der Marquis von Mointel, beſuchte fie 
"1663 um Weihnachten zuerſt, und: lies an einer. Pyrami—⸗ 
‘de im derfelben. von 24 Fuß Höhe. und mit den. fhönften 
Feſtons von kriſtalliſirten Gips, oder Selenith geziert, 
Meſſe halten, welchen. Platz man daher jetzt das Altar 
nennit. — Er verweilte mit feiner Geſellſchaft, die faſt aus 
5300 Perſonen beſtand, drey Tage in dieſer Grotte. Nach 
ihm war Tournefort 1670 der erſte der fie beſuchte. 
Blainville; Chouſeul Gouffiet und virle andere haben fie 
in neitern Zeiten befucht und befchrieben. Die Grotte ift 
an 1000 Fuß unter der Oberfläche der Inſel, 80 Fuß 
hoch 300 Fuß lang, und wohl eben fo breit. j 

Drey Stunden von Joligno in Stalien, fand man - 
alg man den - Grund zu einem. Kaufe legen wollte, eine 
Höle ven 30 — 40 Fuß Höhe, IO—I2 Fuß Breite, des 
ren Waͤnde einen fihönen Ueberzug von einem. gelblichen 
Marınor hatten. In gewiſſen Entfernungen. befanden ſich 
Säulen von eben der Materie: Von der Höhe des Gewoͤl⸗ 
bes fieigen andre Ahnliche Säulen herunter, bald bis zur 
Erde, und find alfo 25 und mehr Fuß hoch, bald bis zu 
gewiffen Entfernungen. Die kuͤrzeſten waren 2 Fuß. Der 
Fußboden iſt ungleich und beſteht aus breiten, dünnen, 
über einander liegenden Marmorplatten, die oft hohl fies 
gen, fo dab man beym Hinübergehn duchbricht. De Dias 
raldi der ſie befchreibt, *) leitet diefe ©talactiten von eis 
nem benachbarten Keinen Fluße her, deſſen ſchwefelhaltiges 


| 5) Sn den Schriften der Pariſer Akad. der Wiffenfch. 
auf das Jahr 1710: und daraus in Wundern der 
Naͤtur. Erſter Theil. ©. 338. 339. 


» 
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Waſſer, aus den Erdlagen, durch welche er feigerte Thon j 
und Kalk mit fih nahm, auflößte, präripitirte, 


Die Höle Cova Perella, etwa drey Meilen ide 
waͤrts von Ciudadella ift mit vielen andern Tropffteinhöfen 
in Verbindung; in einer derfelden findet man, wie auch 
in manchen anvern Tropfiteinhölen einen falzigen doch Mas 
ven Teig. Der Boden ift mit-großen Städen abgeftürzs 
em Gebuͤrges und Tropfſteinen bedeckt. ?) 


m. dem Flecken Pedrozza de la Sierra am Fluße 
Duraton in Alttaſtilien, ſechs Stunden vom Koͤniglichen 
Bezirke Balſain liegt eine Oeffnung zu Hoͤlen, worin die 
fonderbariten Spiele der Natur in Anfehung ber Tropfs 


‚Pöinerjegungen gefunden werben. 3) 


Sin Frankreich kennt man unzaͤhliche. Zu den aller⸗ 


ſchoͤnſten gedͤrt die Feen» oder Jungferngrotte 


(Beaume des Demoiſelles) bey Beauzile am Noc de Taus 
rach in Languedor, Der Eingang ' hat die. Geftalt eines 
Trichter, und fuͤhrt 30 Fuß weis hier muß man ſich an 
einem Saͤule herunter laffen, um zu einer Stelle zu foms 


men, wo man eine Leiter befeftigen fann. Hier zeigen 


ſich 4 majeftätifche Pfeiler, wie Dalmen in gerader Linie, 


fie haben 36 Fuß Höhe, ohne die Decke zu erreichen, uns 


ser welcher fie ſich ausbreiten, ein fchmaler Gang, in dem 


2) Armſtrongs Befhreibung der Inſel Minorka in der 
gött. Sammlung. Neuer und merkwürdige Reifen: 
8 Th, ©. 76. 77. Beyträge zur phyſi ipen Erdbeſchr. 
2ter Band. pag. 7I. 


2 Tornibla Vorbereitung zur Naturgeſchichte von Spas 
onen üÜberfegt, und mit Anmerkungen verfehen, von 
C. G. von Murr. Halle: 773. in 4to ©. 57. 


» 
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man wieder eine Leiter braucht, fuͤhrt zu einem weiten 
Gewoͤlbe, wo man alles findet, was die zuͤgelloſeſte Phan⸗ 
taſie nur aus Stalaktiten bilden kann: / Statuͤen und Bäus 
me, Säulen, Obelisken, Baldachin, Feſtons, Wolken, 
Spieße, und das alles, theils durchſichtig, wie Glas, theils 
weiß, wie Alabaſter, Porcellan, und Schmelzen. Marſol⸗ 
lier der dieſe Hoͤle und ihre tiefern Gruͤfte, in einer gros 
en Gefelifchaft, Mahler, Maurer und Mechaniker 1780 
beſuchte, und zwölf eine halbe Stunde darin verweilte, 
bewundert insbeſondere einen Altar weiß, wie das feinſte 
Porzellan; drey Fuß hoch: voͤllig oval und mit regelmaͤßi⸗ 
gen Stufen: Die Tafel war von blendendem blaͤttrichten 
Schmelze: In einer weiten Entfernung ſtanden vier ge⸗ 
wuundene gelblichte Säulen: Deren Höhe nicht zu beſtim⸗ 
men war: und fo ſtark, daß vier Männer fie nicht ums 
fpannen fornten, gleichwohl waren fie an den mehreften 
Stellen durchſcheinend. | 

Wenn man auf dem Altare ſaß, ſo war man mit 
einer‘ ungeheuern Menge von Gegenſtaͤnden umgeben. 
Obelisken von der Hoͤhe der Kirchthuͤrme: PANNE Bild 
faulen ꝛc. — 


Sehr viel Aehnlichkeit von ihr haben, die Feengrot⸗ 
ten von Ripailles in Chablais. Sie liegen in ungeheuern 
Felſen an einem unzugänglichen Orte, man kann auf keine 
Art als durch Leitern zu ihnen fommen: Auf dem Grunde - 
einer jeden befindet fih Wafler, dem der Aberglaube ers 
ftaunende Wirkungen zufchreibt. Auch hat er die Tropf⸗ 
ſteinſiguren zu einer ſpinnenden Frau, einer Henne mit 
ihren Jungen, Zuckerbrod ꝛc. umgeſtaltet. | 


Die Poolshöfe in dem Nordweſtlichen Theile von 
Derbyshire, im der man 2007 Fuß weit vorgegangen iſt, 
wird ihrer ſchoͤnen Tropffieine wegen zu dem fieben Wun⸗ 
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bern dieſer Grafſchaft gerechnet. ) Ein gewaltig rauſchen⸗ 
der Strom fließt durch ihre Mitte, und ſtuͤrzt ſich bey ei» 
nem, wie Xlabafter, klaren großen Pfeiler der den Namen 
der Schottifchen Königin Maria trägt, und mit den fchöns 
ften Vorhängen von Tropfjtein geziert ff: in den Abgrund. 
Man zeigt bier Küche und Gchlafftelle eines berühmten 
Raͤubers Poole, deſſen Sattel und andere Meubles 
von Tropfitein. E 


Die Ochyhoͤle zwey Meilen von Wells in Soms 
merfsttshire, hat die auffallendften Gefialten, nicht'nur, 
wie faft alle Tropfiteinhöfen, Orgeln, gereifte Pfeiler, Gir⸗ 
landen, Vorhänge, fondern Schiffe und Thiere, die um 
fo viel natürlicher ausfehen, als der Tropfftein, bier mans 
cherley Geftalten angenommen hat. Brome beſchteibt ſie 
ausführlich. ?) 


Sm nördlichen Theile Schottlands, Kat man viele 
Kongelgtionen der Stlainshöle zu Kalk gebrannt: Doch . 
hat fie noch erfinunende Pfeiler, die gewiß Aber. taufend 
Jahre feyn muͤſſen, die unabſehbare Dicke ſtuͤtzen. °) 


Unter den Deutſchen Tropfſteinhoͤlen, iſt die Haus 
manshoͤle am Unterharz eine Meile von Blankenburg, 


2) Hume Abriß von Großbrittannien, Graffchaft Ders . 
bythire. | 


2) I. Brome travels over — Scotland and 
Wales. Lond. 1707. 8vo. Ä 


3) Pennants Tour in Scotland. ate Ausg. 8. Lond. 
772. ©. 124. Gentlemanns Magazime 770. Nov, 
S. 536. Hallifhe Naturforfch.- 1. ©. S. 2355. und. 
a. zur phyfifchen Erdbefchreibung zter Band. 
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die berähmtefte. Sie ift ein wahres Labyrinth, in dem 
befonders fechs große Gewölbe, durch die feltfamften Ge⸗ 
ſtalten geziert find. Die reichfte Phantafie fieht ſich hier 
gegen diefe Schöpfungen arm. Es quillt zugleich ein kla⸗ 
res wohlſchmeckend Waffer in ihr, dem man medicinifhe 
Kräfte zuſchreibt. AZugleih findet man viele Verſteinerun⸗ 
gen, auch Knochen hie ſelbſt. . Die Lichter erlöfchen leicht 
in diefer Hoͤle: und jeder Schell einer Stimme oder eines 
abgefchoßenen Gewehre, verſtaͤtkt fih in ihren Hallen und 
Wöldungen Bis zum Unglaublichen. *) , Man Hat heuers 
lid mit Unrecht vorgegeben, daß man. in der Baumanns⸗ 
hoͤle zwanzigtaufend Anfäge, oder Lagen des Tropfſteins 
zähle, °) und mit noch mehr Ungrund ‚angenommen, daß 
nur ‚alle Jahre ein Anſatz ſich bilde. * Die * iſt ſeit 
etwa 200 Jahren beſucht. 


Viel Gleichheit von dieſer Hoͤle hat das Nebelloch 
bey Pfullingen, Es beſteht aus vielen Gängen und Grot⸗ 


*) Leibnig in feiner Protogoa: — Chr. F. Leßers Ans 
merfungen über die Baumannshöle. Mordh. 745. in 
8. Acta erudit. Lips. de 1702. mens. lul, p..305. 
Uffenbachs Reifen durch Niederl, Holland ꝛc. Frankf. 
und Leipzig. 753. 54. 8vo. Erfter Th. ©. 101. 
Beytraͤge zur phyſikal. Erdbefchreibung. Erfter Band 
®. 27. u. ff. Stübner’s Denkwuͤrdigkeiten des Fürs - 


ftenthums Blankenburg und Stifsamts Walkenried. 


1788. 8vo. Schröders Naturgefhichte und Befhhreis 
bung der Baumanns und Bielehdle, wie auch der 
Gegend des Unterharzes. Mebft den Jahrbuͤchern der 
Dielshöle, von 1788 — 1796. Berl. 796. 

°) Berliner Monatsſchrift Ater Bund. S. 308. 

0) Am ftärfften hat ſich dagegen erklaͤrt Efper in feiner 
Relation von der Unterfuchung der Merkwürdigkeiten 


in den. Gailenreuterhoͤlen: in Beyträgen zur 2 ikal. 
Erdbeſchr. V. Band. ©, 43- 44 
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ten, die mit einer großen Dianntäfaltigkeit vom: Tropffteins. 
erzeugungen geziert find. ‚Die Länge der weit ame 
Brotten ; beträgt 488 a. 
ke EHRE RE ON in der en der: 
man nach abwechfelnd weiten Und engen Gängen von 600. 
Klaftern, in eine 40 Klaftern lange, 20 breite und auf: 
30.:hohe Grotte. kommt, von ber, der: Boden mit viel: 
hundert, wie nach der. Schnur ſtehenden großen und: kleie 
nen Pyramiden beſetzt, das Gewölbe mit zapfenartige Sta⸗ 
laktiten verziert, die Wände uͤberſintert ſind. Das aus— 
zeichnende dieſer Hoͤle iſt⸗ daß das Waſſer, aus welchem 
Dropfſtein ſich abſetzt periodifch weiß und ſchwarz⸗ 
licht zu werden ſcheint, der Tropfſtein daher auch aus 
lauter mit ‚einander abwechſelnden, weißen und grauen 
Schichten oder Lamellen beſteht. Eine 2 Fuß dicke Py⸗ 
ramide, die zerfchlagen ward, beſtand aus viel taufend 
folder foncentrifchen Kreifen, die-oberfte von diefen Schich⸗ 
ten wer auf allen Säulen: zaͤh, wie etwa ein weicher Käfe: 
und: ſo verhielt es ſich auch mit den erſt vor kurzen ent⸗ 
ſtandenen kleinen a 8 | 


Sin der Landgrafſchaft Sauf — bey dem- Dorfe 
Haſel hatt am Fuße des Schwarzwaldes iſt eine. noch uns 
ermeßne Hoͤle, in der in einer Tiefe von 20 Klaftern ein 
Bach laͤuft, der wahrſcheinlich derſelbe iſt, der bey Beu⸗ 
gen: (24: Stunde von Haſel) wieder zu Tage kommt. So 


2) Wiegers Nachricht — im Halliſchen Natusforf 
114. Stäf. S. 280. und VBeyträge zur phyſiſchen 

Erdbeſchreibung. zter Band. S. 101. Valvaſors Ehre 
des Herzogthums Krain und Gregorius, oder Meliſ⸗ 
— ie 1715. 8vo. =. 121. u. f- 


Un } J 


— 
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weit man in dieſer Hoble gegangen iſt, iſt ſie mit den 
ſchoͤnſten Tropfſteinfiguren geziert. ) 


Die Maria Magdalena Hoͤle Ztel Stunden von Adels⸗ 
berg enthaͤlt viele fchöne Säle, und Tropfiteinfäulen mit mei⸗ 
ftens Rhomboidaliſchen Salzkeiftallen: Der Blumenkohl 
und Becherſchwamm (peziza eytiformis) ift hier auf das 
natuͤrlichſte dargeftellt. Die Hoͤle iſt 200 Klaftern lang, 
und ihr Fall beträgt 45 vr Am Ende ir ein, kleiner 
en > | 


f Die ©. Sa oder Servolopäte, eine Meile von 

Trieſt, befteht aus vier Grotten unter einander, von vor⸗ 

zügliher Schönheit. Gleich in der erften findet man meh - 
tere Gewölbe mit Tropffteinthronen ꝛc. geziert, ein vegelr 
mäßig Amphiteater, ganz mit. Heinen Grotten umgeben, 
die alfe unter einander und jede mit dem Theater felbft im. 
Verbindung ſtehn. Die 2te Hoͤle in die man fid) durch 
‘ein Seil herablafien muß, iſt wohl acht mal fo groß. Die 
te und unterfte foll von einem aufferordentlichen Umfang 
feyn: Nur im der eberften findet man Waller in einem 
wie. ein Keffel geformten Brunnen. *) —— — 


In * Gebirgen Steyermarks — 6 — 
mige Hoͤlen, die überall mit Eifenblüte, einem korallenfoͤr⸗ 
migen Kalkfinter von ſchneeweiſſer Farbe, feideglängenden 
Bruͤche von dem fhönften Anfehn bedeckt find, und. die 


2) Beyträge zur phyſiſchen Ervbeireibung V. Band. 
24. Hal. Naturf. 18. St. S. 163. 


3) Keyßlers neueſte Reiſen von Schuͤtz. II Th. e. 
“ 1190. im 78. See 


-) Ebendafelöft 77. Brief. yag. zug. 
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‚ man. dafelbit Schatzkammern nennt. Es giebt ihrer in eis 

nem Theil. des. Arzberges drey. Sie nehmen fich überaus 

fhön ans: Dan darf fie aber nirgends. berühren, fonft 

fpringen die zarten Aeſte mit einem hellen Klang ſogleich 

ab. Auf dem Bruch zeigen fie lauter Strafen, die vom 
| ne auslaufen. | 


Die Drasenbile im Liptauer Comitate von un⸗ 
garn, hat ihren Namen von den wunderbaren furchterre⸗ 
genden Geftalten, in welche fih der Tropfitein, bereit ge⸗ 
farm DR ) 


Die Veteraniſche Hoͤle im‘ —— Tamantis 
ſches Temeswarer Bannates unfern des Dorfes Ogradina, 
wo. die Donau hinter dem Paße Malagolumbona fich‘ in 
ein enges Bette drängt, nimmt den ganzen Berg ein. 
Ein hoher maffiver Felfenpfeiler, wie vom Zufell in die. 
Mitte gefchleudert, - ftüßt das. ungeheute Gewölbe. : Eine 
ovale Deffnung am höchften Gipfel, von etwa 8 Fuß im 
größten Durchmefier giebt ihr einiges Licht. Schöner foats ' 
artiger Tropfftein bedeckt alle Gänge. Das herabträufelnde 
Bafler fließt in tiefer gefegene Kanale, und kommt unter 
Ruinen aus einer. Selfengruft, um fü g ® die Donau: zu 
— — | . “ 


Die ut Hol⸗ m dem über 60 Faden hohen | 
dannebewaldeten Kalkberge Laͤkletan hat Gaͤnge von mehr 
als 180 Arſchinen und Grotten, deren Gewölbe mit trau⸗ 
benförmig Tropfftein, Drufen mit Vorhängen, — in 


* Tu. ‚geogr. mathemat. handun von ig 
denfwürdigen Hoͤlen. ©. 12. | 


2) Griſelins Beſchichte des Temeswarer Bannats. Bin 
' 1775. 410. | 
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Falten geſchlagen, und mit Franzen und Feſtons geſchmuͤckt 
iſt: An ſtufenweiſe hervorragenden Felſen ” 14 eine * 
Er: ſchoͤne ſtalaltetiſche Kastade BER Ä 


Einige fenfeechte Wande der Grotte f ind . Sie * 


rropfſtein Druſen beſetzt, die aus lauter gelblich kriſtalli⸗ 


niſchen, ſcharfzugeſpitzten, und genau dreykantigen Spießen 
oder Nadeln beſtehen, die An ihren: Kern, wie um einen 
Mittelpunkt ſitzen, durch eine neue um die Spitzen ber 
-aften Strahlen ſich anlegende Kriſalliſation vermehrt wer⸗ 
den, ſo bis zu einer Se wachſen, und mit den zuletzt 
erzeugten Kriſtallbuͤſcheln, wie mit kleinen ſtrahlenden Son⸗ 
nen beſetzt find. — Die Erzeugung derſelben an ſenkrechten 
freyſtehenden Wänden iſt nicht Teiche zu erklaͤren. IR etwa 
eine ſalzige Beymiſchung daran Urfühe, oder. ift. etwa die’ 
Lage ſo, daß Froſt auf ihre Bildung Ein fiuß hat? — 
Es: herrſcht ſonſt Hier im Ganyen eine ſchr gemaͤßigte 
Luft? der Boden ib nn. eben —— und mage⸗ 
— 3) ET Tre Beer . 


Ohnweit —** * ini einem — den — 
Aug von dem Gebirge Dſchiggertan get ennten Felſen den 
die Anwohner Schiſchka (Warze) nennen in einer andern 
40 Faden hohen Felſenwand nordwaͤrts der Quellen des 
Symſtromes, im Berge Karagai am linken Ufer des Jur⸗ 
jufen, ferner am Bache Kulikly, der in den Jurjuſen fälle, 
fand Pallas noch. eine: Menge Stalaktitiſcher Hoͤlen, die er 
in feinen Reifen. beſchrieben hat, *) Der Cingang zu eis. 


3) Pallas Reiſen durch dag Rußiſche Reich. ater Th. 
und daraus. in vermiſchten Beytraͤgen zur phyſikali⸗ 
ſchen Erdbeſe hreihnug Zter Band. S. 95. 


) Im 2ꝛien and · gten Theile. Ein, N davon ;. in 
ben phyſ. Beytraͤgen. Zter Th. ER 
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"nigen dag auf fo Reifen Selfenfpigen, daß er ſich nicht ge⸗ 
traute zu. ihnen, wie ‚die Baſchkiren an Stricken aufzu—⸗ 
— 


Alle dieſe und noch N viel andere mit. Tropf 
fein gezierte Hölen, bieten nicht, wie es etwa in einer fo 
kurzen Angabe, oder auch vielicicht noch in einer bluͤhen⸗ 
den Beſchreibung fcheinen fönnte,; immer daſſelbe Schau⸗ 
ſpiel dar, ſondern die Natur iſt hier, ſo mannigfaltig und 
reich in ihren Zuſammenſetzungen, Formen und Umſpal—⸗ 
tungen, daß dieſelbe Hoͤle im kurzer Zeit ſich immer ums 
wandelt, und nicht ange aͤhnlich bleibt, — Dana, 
\ das ſi ch Fa gueichen ſollten. 


Pt Theils Re Farb⸗, theils —— und Hirte, 
theils an Befiandtheilen, theils an Zuſammenſetzung unters 
feheiden ſich ‚alle Stalaftiten fo ſehr vor einander, daß, 
wenn es fonft der Mühe lohnte: man: »n jeder Grube Eis 
genheiten und fpecififche Urterfchiede in „Diefem Erzeugniß 
"finden koͤnnte. ©ie find weis, graͤulicht, ſchwarz, gelb, 

dabey mehr oder weniger durcſcheinend: Einige fo hart, 
daß man fie fchleifen und gut poliren kann: andre. jind 
weicher und faft. zähe, einige, Arten: grobkörnigter, andre 
feinförnigter; im Bruche faferigt Aber Hlätteruartig, oder 
ſo dicht, daß fie entweder gar. feine oder fo feine und ans, 


geichloßne Schichten haben, daß man ſit erſt nachdem An ⸗ 


fihieifen mit dem MWergrößerungsglafe auffuchen muß. Mic 
ter ift Spröde. Der meiſte übertriffe den veſteſten War 
mor an haͤrte. Sm Grunde iſt alter —n ein filtrir⸗ 
zer. ‚Sins oder. Salt, J— 


Mean findet den Tropfftein nur in EN und, 
zwar nur in ſolchen die auf ihrer Olerflaͤche dicht mit Wal⸗ 
dung oder Kras und Mops bedeckt ſind: nie in nackten: 
An folgen Orten fault eine große. Menge Begetabilien: 
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jährlich zufammen, hiedurch wird Pflanzenfäure und fire 
Luft entwickelt... Der’ Regen und die Tagemwafler führen fie 
durch) die Dammerde in die Zwifchenräume,, Niffe und 
Kiüfte des Kalkfelfens : und Iöfen durch fie die feinften 
Theile des Kalkes, auch wohl Minerattheite auf. 


indem nun das Waffer mit diefen Thellen gefättigt her⸗ 
abfließt, die. ihm die große Höhe zum Gradirwerk. Das 
kohlengefaͤuerte Gras, (fire Luft) das der Tropfen enthielt, 
wird durch die Luft der KHöle zum Theil frey. Feuchtig⸗ 
feit verdunſtet, und die erdigten und falkigten Theile, ſez⸗ 
zen Rh an, ſowohl an die Decke als an die Wände oder 
Boden. Es entfichen von oben Zapfen, oder Eylinder: 
Es bilden fi) von unten Halbkugeln. Es nimmt beydes 
nach der Richtung der Schwere, dem Hinzutröpfeln won 
diefer oder jener Seite, dem geringften Hinderniß, einer 
Erhöhung, einem vegetabilifhen Körper, der fich in der 
Hoͤle findet. Diefe oder jene Geflalt an das Kryſtalliſiren 
einiger Stalaktiten, mag von etma mehr Salzfäure des 
Waſſers, oder von Kälte und Froſt, die den Tropfen im, 
Herabtraͤufeln ergreifen herruͤhren. 


In einigen Hoͤlen ſcheint das Traͤufeln ſtets gleichen 
Schritt zu halten, es fallen den Tag an der einen Stelle 
I, oder 100 , Ober 1000, oder 1500 Tropfen, und das 
einmal, wie immer. In andern fcheint das langfamere 
und fchnellere Tropfen, veraͤnderlich und "ohne beſtimmte 
Regel zu feyn, auffer daß einige. Tage nach dem Regen 
das Träufeln ſtaͤrker ift:- In noch andern fcheint det Zus 
fluß periodifch ſtaͤrker und fchwächer zu ſeyn, und der Abs 
ſatz der flalaktitifchen Materie fü ich - ſelbſt — — zu be⸗ 
zeichnen. 


—— Stein iſt alle Zeit leichter wie Kalt; 
oft glänzend: fälle in einigen Streifen ‚faft wie Spath ins 


Auge. Einige: fefte und: harte-Zapfen und Säulen, geben 
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einen reinen und fhneidenden Klang, wenn man an fie 


fhlägt, vermuthlich find fie hohl. 


| Diele Tropffteinhöten als die Baumanshöfe, enthalten 
ſelbſt inkruſtirte Knochen. _ Ueberhaupt findet man dieſe 
häufig in Hoͤlen: Und von ihnen wird noch einiges ans 


zuführen feyn. 


7) Bon Knochenhoͤlen. 


Am Harz, am Fichtelberg, an den Karpathen, auch 
in vielen andern Gegenden, finder man die Hoͤlen voll, 
theils natürlicher, theilg überfinterter, theils calcinirter, 
heile, wirklich petrificirter Knochen. | | 


Sehr bekannt deswegen iſt auſſer der Baumanshöfe, das 


Einhornloch auch wohl haͤufig die Scharzfelder⸗ 


hoͤle genannt, weil fie zwiſchen dem Schloſſe Schar z⸗ 
fels und dem Staͤdtchen Herzberg auf der Graͤnze von 
Grubenhagen nach Hohenſtein liegt. Der Eingang zu dieſer 


Hoͤle iſt, wie bey der Hoͤle eines Raubthieres, und iſt auf 


der halben Hoͤhe eines Huͤgels. Die Hoͤle ſelbſt iſt ſehr 
unregelmaͤßig. Oft kommt man aus einem unermeßlichen 
Raum, auf einmal in enge Schlupfwege, durch welche 
man nur kriehen muß. Der Boden der Hoͤle, wie die 
Schicht, aus der man die Knochen zieht, befteht aus Kalk 
erde: Die Knochen befinden fich theils unmittelbar in ders 
felben, theils in fteinartigen Konfretionen. De Luc unters 
fcheidet unter der Menge Knochen, die er bier fand, die 


Ribben und Ruͤckenwirhel eines Ihieres, von der Gröje 


x 


eines Hundes oder Schafes: *) Hollmann die Knochen eis 


2) De Liic Briefe Über die Gefchichte der Erde und des 
Menſchen. ater Band, 112ter Briefe, 
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nes Hhinocerst. 2) ‚Den Namen hat ſie von einigen ſon⸗ 
derbaren Knochen, die einem. Thiere mit einem Korn mits 
ten an der Stirn anzugehöreh fehienen. 3) 


gIn den Hdle im Sandfelfen bey Bu 17 Tonna ad 
Sräven Tonna findet man Knochen von Elephanten, 


* Nashorn, Hirſchen einer räthfelhaften Gattung, Bären 


mit verffeinten Fifchen, Schildkröten, Schnecken und 
Pflanzarten *) neben und durch, einander, 


Seit langer Zeit hat man in. der Netelfteinerhötk 
über der Muehr unfern Gräz große Knochen gegraben, die 
die Anwohner“ Drachenknochen oder Riefenbeine hennen: 
Sie find. wahrfcheinlih von Elephanten °) Der Eingang 
in die Hoͤle liegt hoch im Felfen, vielleicht nahmen bey einer 
großen Ueberſchwemmung eine Menge Thiere ihre Zuflucht 
hieher oder wurden von hohen Fluthen durch den Zug, 
den eine ſolche Berghoͤle im Waſſer, daß fie — muß⸗ 
te, von allen Orten dahingezogen. | 


— Hollmann de corpor marinorum, aliorumgne 
“ peregrinorum in terra continente origine in conı- 
ment. Goet. III. p. 285. sq. 


3) -Leihnitzii protogaea $. 36. Zuckerts Naturgeſch. 
des Oberharzes. S. 152. Beytraͤge > phyſ. Erdbe⸗ 
ſchreibung, I. ©. 310. und f. V. ©. 27—34. 


*) Ein ebur Fossile nennt fie Keyßler im goften Bries 
fe feiner neueften Reifen. Ausg: von Schuͤtz. ter 
Theil, ©. 1210 und vergleicht fie mit denen zu Can⸗ 
ſtadt bey Stuttgard, wo man en von 7 Pfuns 
den ausgegraben bat. Ebendaſ. S | 


5) Voigts phyſikaliſches ea gi — tes > 
‚219 
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Beſonders reich an. mannichfaltigen Knochen, größtens 
theils‘ unbekannter Thiere, find die Fraͤnkiſchen und vor⸗ 
zuͤglich die dadurch fo berühmt gewordenen Muggendors 
fern, Rtonfilne und Gaitenren ther Hölen. °) 


Bon den Muggenborſer Hhten im Bayreuthifchen, if 
der fhöne Stein, der Brunnenftein und der hoffe 
Berg befonders merkwürdig. Die erfie, etwa 175% Fuß, 
(nad) Eſpers Thermometer das beym Eingang 26 Zoll und. 
fieben Linien fland) über das Meer erhaben ift, mit den 
weiffeften und haͤrteſten Stalaktiten . geziert, beſtceht aus 
mehr ald 6 Gewölßen, davon das hinterſte viertehalge 
hundert Fuß. vom Eingang war. Auf der Nordfeite chen 
deifelben Berges iſt der Brunnenflein die hinterſte 
Kluft deffelden, in die man mit — durch ein enges 


0) Joh. Chr. Roſenmuͤllers diss. sistens Pe Den de 
ossibus fossilibus animalis cuiusdam historiara 
eius et cognitionem accuratiorem Hlustrantia Lpe. , 
4. 794: Dei Beytraͤge zur Gefchichte Foßiler Kıron 
chen. 1. ©. Lpz. 705. 8; Def. Abbildungen und Be 
fchreidbungen merfwürdiger Höfen au: Muggenberf im 
Bayreutifchen Oberlande, für Freunde der Natur uırde 
Kunſt. Erftes Heft. Beſchreibung der KHöls bey Man. 
kas mit 2 bunten KRupfern, Erlang 796. Fol. Nor“ 
alien 3. $. Eivere ausführliche Nachricht von unente 
deckten Zootithen unbekannter vierfüßiger Thiere, und, 
den fie enthaltenden, fo ‘wie verfhisdenen ander 
denkwuͤrdigen Grüften der odergebärgifchen Lande. dus 
Markgrafthums Bayreuth. Fol. Nuͤrnb. 774. ferne: 
deffen Relation ber die demfelden von Hofe aus anfges 
ttagene Unterfuhung der in den Gailenreuther. Zooli— 
ther Hoͤlen Sefindlihen Merkwuͤrdigkeiten in Ari 
Schriften der Berliniſche Gefellfchaft- naturforſcher 

der Freunde von H. 1784. Und im Auszuge «u 
den vermifchten Beyträgen zur phyſik. Erdbeichreibung. 
Erfier Th. gtes ©. pag. 263 — 295 und ten. Dans 
bes =. Stuͤck, Pag. 55 — 49. 


# 
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Loch herabfteigt, ift auf dein Boden ganz mit Ueberbleib⸗ 
ſeln von Thiergerippen beſtreut, die in der daſigen Gegend 
zu Hauſe ſind: und davon die mehreſten vollkommen kennt⸗ 


lich ſind, Eſper fand ein vollſtaͤndig Skelet von einem 


Dachſe, Zaͤhne von Hunden, Vorderfuͤße von einem 
Schwein, Läufe von Hirſchen ꝛc. Ganz kleine Glieder 
waren in der überaus artig friftallifirten Schale von Tropfr 
fein verwacfen. Jedoch entdeckt man bier feine Spur 


von Gebeinen, die in das Gebirge ſelbſt eingedruct waͤ⸗ 


ren. Die Kuschen waren alle auf das beſte kalcinirt, und 
durchaus dem Eburfoffile gleich. Es iſt zu bemerfen, daß 
der Zugang zu diefer Gruft fo eng war, daß feins von 
den Thieren ſich hätte durchdringen können. Sind fie 
nicht etwa bey heftigen’ Ueberſchwemmungen zum Theil in 
den Felsgrüften zerriffen, und Stuͤckweiſe hieher geführt. 
Der Boden beftand aus einer ſchwarzen Erde, die man 
für nichts, als Ueberbleibſel eines großen Brandes halten 
fann. Sehr gewaltfam muß die Revolution gewefen ſeyn, 
welche dieſe Grüfte bildete und füllte: Ein jeder Blick auf 
diefe Hoͤlen beweißt es. Der hole Berg beſteht aus Io 
artigen Grotten, die hinter einander liegen und ein auf 
200 Fuß in die Länge laufendes Gewölbe bilden, das auch 
einen. eignen Eins und Ausgang hat. Hier findet man , 
Nefte unbekannter - Thiere:, Sie liegen. auf dem Boden, 
find mit Steinrind Überzogen, und faft durchgängig vers 
fieinert, fihwer wie Mormor, und haben von "Knochen 
nichts mehr als Geſtalt. Doch fand manı aud) hier ans 
here bios kalcinirte Stüde von Geweihen großer Hirfche. 
In einer andern Gruft findet man animalifchen Torf. 
Das Zahn loch bey Kirhahorn gab ehemals Zähne von, 


beträchtlicher Größe. In einer Muggendorferhöle fand Ro⸗ 


jenmäller viele wie verbrannte Knochen mit einem Lieber; 
zug aus rothem Sinter, und von großer Leichtigkeit; fie 
geben einen hellen Klang, wenn man fie mit harten Körs 
yern fihlägt, und bekamen an der. £uft viele Kleine Riſſe. 
Die 
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Die Klauſteinerhoͤen haben ihren Namen von einer 


Bergkirche, in Bayreuth gerade, unter welcher im einer 


fhwindelnden Höhe, der Eingang zur Haupthoͤle ift. Der 


Felſen der ihr zur Dice dient ‚ tft trichterförmig ‚ausgebros 
chen, gleich als wären ungeheure kegelſoͤrmige Maſſen her⸗ 
ab auf den. Boden geſtuͤrzt, auf welchem Haufen von gel 
bem mit Mergel vermifchten Sande liegen,. ftatt daß in allen 
den andern Hoͤlen ein kalkigt Wefen den Boden Überzieht. 
Man findet darin und in allen ihren Klüften zufammen cts 
wa 200 Fuß vom Eingang lang Gebeine von aller Art 
einländifchen zahmer und milder Thiere, dir Leberbleibs 
fel neuerer Zeiten zu ſeyn fcheinen. Am aͤuſſerſten Ende 


finden. ſich Oſteclithen von durchaus unbefannten Thierenz; 


biete Hölen haben noch das. Befondere, daß man feine 
Spur von Stalaktiten darin findet. — Die Oberfläche des 
| m iſt u mit einer Kirche bebaut. | 


Die Zewigerhd fe bey Mefchenfeld im Bayreuthis 


fon, ift ebenfalls mit Weberbleidfeln von Menſchen- und 
Thiergerippen angefuͤllt. Ihre Mündung macht einen flach⸗ 


runden Bogen, der 10 Fuß in der Weite hat, und durch 


den man aber nur etwa 10 Fuß weit kommen kann, dann 
muß man ſich durch ein ſehr enges und ſeigeres Loch nicht 


ohne Gefahr, bis an g Klaftern herablaſſen. Hier befin⸗ 
det man ſich auf einmal in einem ungeheuern runden 


Saole, deſſen Durchmeſſer 80 Schritt betraͤgt. Die Höhe, 


wechſelt von 30 bis 40 Fuß. Die Decke ifenfche ungleich 
ausgefprengt: Es rinut aus dem Felfen eine Quelle, deren 
Waſſer ſich wieder in der Erde verliert. Tropffleine und 
Säulen findet man hier auch, obgleich nicht die fchönen 
Naturſpiele, die man in der Wunderhöle antrifft, 
welche unfern davon. im Bayreuthifhen Amte Streiteberg 
belegen ift, und die man deshalb der Baumannshöfe, und 
faſt allen Deutichen Hölen vorzieht. Nahe, bey der letztern 
liegt das Winzerloch, das wiederum davon faſt sing 
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entbloͤßt iſt, aber deſto mehr Merkwuͤrdigkeiten fuͤr Natur⸗ 
kuͤndiger und Aiterthumsliebhaber darbietet. — Es iſt die 
fuͤrchterlichſte unter allen Hoͤlen des Fichtelberges. Man 
glaubt eine Wohnung der Dänionen zu erblicken, alles ift 
Unerdnung, Verwuͤſtung, alles vol Spuren der gemalt: 
famften Erfchütterung. Das Gewölbe gleich der erften 
Grotte, von dem mächtigften Umfang iſt zerriſſen, und 
befieht aus herabhaͤngenden Felſen, die alle Augenblick den 
Forſcher zu zerfchmettern drohen. Viele Trümmer der 
Dede liegen als Warnungszeichen Auf deyn Boden. Neben 
und unter ihnen eine Menge Zoolithen. Die zte Kluft, 
‚einer als die erfte iſt noch fürchterficher, Die Ste if 50 . 
Fuß lang, 36 Fuß beeit, und von 18 bis 24 Fuß hoch. 
Hier allein fand Esper Tropffteine, die vermwittert und 
theils in Blatter, theils in Bergmehl aufgelöft waren. 
Beym Weitern fortgehen (Esper drang über 300 Fuß in 
die Länge vom Eingang vor) trifft man lauter verfallene 
Gebirge, muß durch Kluͤfte, die an den Seiten in andere 
Schluͤnde zerriffen find. Die Wände geben überall. einen 
holen Ton, und es fallen Meine Splitter bey jedem An— 
ſchlagen. In einem Winkel findet man animaliſch Torf, 
das fo nal es auch war, dennoch am Feuer glimmte: bey 
genauerer Unterſuchung fand man "darin Splitter von. 
Blattkaͤfern, und noch in der größten Tiefe viel Fleders 
maͤuſe. — — Sn 


Die Gailenreuther Hölen unfern der letztge⸗ 
nannten, und mit ihr auf einen Bergſtrich, doch ſchon im 
Bambergiſchen liefern nun wohl die ungeheuerfte. Menge 
von, Knochen: und v.rdienen einer befondern Erwähnung. 


Bey dem erſten Eintritt findet man nach Efpers ers 
ſtem Bericht ein großes majeſtaͤtiſches Gewölbe, von mehr 
als 300 Fuß Umfang, deffen Dede faſt in Bogen nach 
den Negeln der Baukunſt gefprenge iſt, welche jedoch jeder 
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mehr. oder weniger heraßhängen, und — vier Abtheir 
lingen dieſes großen Gewoͤlbes —— we 
Am- Ende ſenkt ſich das Gewölbe bie zu 4 Fuß her⸗ 
unter. Ein fohöner gewoͤlbter Gang von 6 Fuß Höhe und 
‚24 Fuß Breite, führt zu einem zweyten Gewölbe, das. 
an. 130. Fuß Länge, "13 Fuß Höhe und 40 Fuß Breite hat. 
Die Hoͤhe nimmer gegen das Ende allmählich ab, und die 
an der. Decke herabhängenden Felfenftücke, mit Stalaktiten 
aͤberzogen „ geben eine treffliche Perſpektive. An eini⸗ 
gen Orten haben ſich Pfeiler von Tropfſtein erzeugt, die 
das ungeheure Gewoͤlbe zu tragen ſcheinen: Die Waͤnde 
ſind ganz damit uͤbergoßen, ſo wie auch der Boden, letz⸗ 
terer auf.einen Fuß hoch: ihn hat man num untergraben, 
und alles. unter ihn als ein einziges von Knochen konges 
lirtes Conkret gefunden: Alle Gattungen von, Serippftüßs 
fen des. thierifchen Gliederbaues, Zähne, Stücken von 
Rippen, Köpfen, Klauen, Birbelbeinen, liegen bier in 
ungeheurer Menge, in, der größten Unordnung, ohne 
fremde Körper, durch eine Gattung Toph, die auf verwit« 
terten Knochen beſteht, verbunden, in verhärteten Stein⸗ 
mafien über einander. Am beften fagt Eiver läßt fich diefe 
Lage von Dfteolithen als eine Grube wo Sandftein bricht, 
vorſtellen. &o ein ganzes innig. verbundenes Stockwerk von 
Knochen Conkreten Liegt hier. Es ift Dann tief ausge— 
graben, ohne erfunfen zu feyn, und zicht ſich mwahrfcheins 
lich weit unter den Felfen: Nur um die tophartige Maffe, 
in welcher diefe Thierreſte fih finden, zu bilden find. meh⸗ 
vere Thiere.nöthig, als Franken nährt. In die Felswand 
«geht eine Oeffnung; durch fie friecht man 6 Fuß lang mit 
Mühe in eine im dichteften Felfen belegne 15 Fuß lange, 
5 Fuß Hohe, 6 Fuß breite Höle, die unwiderfprechlich 
mit lauter Knochen angefuͤllt war. Sie haben ſich auf 
‚den Born, in faſt fleinernen Confretionen angefeßt, und 
ſo den leeren Raum: im Felſen zuruͤckgelaſſen: Hier farts 
H 2 
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den ſich viele Zaͤhne, die zu keinem andern Befannten Gebiß, 
als dem eines Löwen gehören konnten, und in einem bes 
fondern Schlunde fehr viele, und meiftens: ganze große 
Thierkoͤpfe nebſt einer en Menge BEI und 


Zähne. — 


Durch einen weiten Schlund ſteigt man auf einer 
Leiter 20 Fuß herab, und kommt in eine Grötte von 15 
Fuß Weite und 30 Fuf Höhe: mit vorzüglich fehönen 
Stalaktiten: zugleich mit den mannichfaltigftien Knochen 
von verfchiedenen Thieren gefüllt. Ins Gefteine ſelbſt find 
fie gefmetet, und ragen an den Wänden überall hervor, 
liegen auf der lockern aus gemoderten Thieren beftehenden 
Erde, theils ganz unbedeckt, theils werden fie aus ihr ohne 
- Mühe hervorgegraben. Schaudernd iſt der Anblick hier 
auf Wirbelbeine. Dort auch Hirnſchalen, Zähne und Stuͤk⸗ 
ten von Öliederfnochen zu treffen. Zumeilen find die 300, - 
lithen mit Dendritten überzogen, die ſich auch um denfels 
ben in den Steinen zeigen, in welchen die Knochen liegen, 
Der Tropffiein, der alle Knochen in den. Wänden über 
zieht, hat nirgends bis zur Erde gereicht. 

Ein Gang verbindet diefe Höle mit einer vierten reich 
mit Tropfitein beſetzten. Vom Boden derſelben führt ein 
rundes Loch, daß 4 Fuß abwärts geht, und dann fich wies 
der hebt, in den ganzen fonft nirgends zerrißnen Felſen: 
Man gelangt bey der größten Gefchwindigkeit, doch nur 
mit äufferften Mühe durch daflelbe zu einer feitwärts ges 
legnen Nifche, der Boden beträgt an 4 Fuß in’ der Breite, 
zieht ſich aber noch 6 Fuß wieder ins Enge, die Höhe kann 
das Auge nicht erreichen. Sie fheint auf der Oberfläde 
des Gebirges zu Tage ausgegangen zu ſeyn: Sie war 
von Gerippftücen bis auf eine beträchtliche Höhe erfüllt, 
Maͤn fand 180 meiſt ganze Köpfe beyfanımen, und nach, 
einen geringen Anfchlag, mußten in diefer engen Schlucht 
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mehr als 330 folher Gefchönfe umgelommen feyn. Die 
Menge Zähne überfteigt allen Glauben. — 
Man ſteigt aus der vierten Haupthoͤle aufs. neue durch. eine 
- Leiter 20 Fuß herunter und fieht ſich dann wieder feitwärts 
in einer vierzig Fuß hoben Gruft, vol verſteinerten Kno⸗ 
hen, die theils in einer lofern Modererde liegen, welche 
von der hier verwefien, vielleicht auch hier umgekommenen 
Thieren herruͤhrt, theils in den Felſen eingewachſen ſind. 
Ein Prachtgewoͤlbe von 28 Fuß Höhe, 43 Fuß Länge, 
und fehr verfchiedener Breite, mit Stalaftiten, bier weiß 
wie Alabafter, dort grauen und ſchwarzen Mormor gleih, 
mit wolfenartigen Figuren und Säulen, mit fchön gefals 
teten. Vorhängen gegiert, bat einen Boden der in. einer 
. Tiefe von 5 Sup michts Als Kuochen in wahre Thiererde 
gepackt, zeigt. An den Wänden find die Vertiefungen big 
zu einer Höhe von zwanzig Fuß mit Knochenteſten angefüllt: 
Vollbommne Nöhrenknochen von ungewöhnlicher Länge und 
ein paar Zoll im Durchmeſſer find in der Dede eingewach⸗ 
fen. Die erhaben liegenden Ofteolithen, wie mit einem 
dicken Rauche Belege: der -fich in dünnen Schaalen ablöfen 
daft. Die Lufe wird ſo feucht und dumpfigt, daß der 
befte Zunder ein Feuer mehr fängt: Die leider einen 
eckelhaſten und widrigen Geruch annehmen: und fich, wen 
man eine Feine Zeit in dieſem Gewoͤlbe zubringt, eine ges 
wiſſe fcharfe erdartige. Materie auf die Haut. im. Geſicht 
. anlegt, wenn man einen Knochen zerfchlägt, ‚davon ein 
-Hetäubender, fhärfer fehr unangenehmer Dunſt auffteigt. 
— ‚Menfchen hat man mit Sicherheit nichts’ ven diefen 
Reſten und Knochen zueignen koͤnnen: Sollten die aufs 
forgfältigfte Unterfuchten einer jegt lebenden Thierart anges. 
hören, fo würden fie allein von dem Eisbär adgeleitet 
werden müflen. In allen Gruͤften werden vom Waffer 
glattgefihliffene. und abgerundete Steine gefunden ,„ und 
fie liegen im der Sten ten und Zten Haupthoͤle unter 


1 


den Oſteolithen in Menge: Befonders find die. Toncrete 
unter der Stalaktitenlage in der dritten Hoͤle damit durchs 
mengt. Sie find der Steinart nad) vom Gebirge -gany 
unterfchieden und beftchen aus Wacken die die Gegend viele 
Meilen umher nicht hat. Ob fie nun fehon fo abgefchlif 
fen in die Grüfte geſchwemmt worden find, oder erft durd) 
die in die Schluͤnde geſtuͤrzten &tröme, „dort mit der 
Länge der Zeit die jebige Figur erhalten haben, * ſchwer 
zu entſcheiden. | 


8 Bon Binspöten 


Sugtuft in den —— Ktüften und Gängen, 
macht daß einige Hoͤlen mit "großer Heftigkeit viel! Wind 


ausſtoſſen. Schon Plinias *) hat einer folhen Erfcheis 


nurig ermähnt, und fie find eben nicht felten. Ohne an 
die Sletfchergebtäfe zu erinnern, fo zählt man in der 
Schweiz, etwa zwanzig an verfchiedenen — die einen 
beſtandigen Wind von ſich ae 


In: Stalien iſt der Mont⸗ Aeolo auf der Seite von 
Ternt im Kirchenftaat von alten Zeiten her, wegen Winds 
ſtoͤße und einer fehr Kalten Luft, die er gerade in heißen 
Tagen mit ftarfem Getoͤſe aushaucht, befannt. ?) Da die in 
feinen tiefen Hoͤlen befindliche Luft, nicht, wie die obere 


1 


3) Hist. nat, 2, 45, Die alten- Dichter Birgit x. 
ſprechen oft davon. 


>) Rircher mund, subter —B 4. p. 230. Letters 
- of Several Parts of Europe and De East, writ- 
ten. in the Year 1750. Lond. 752. Boltmanns 
hift, kritiſche Nachrichten von Stalien III. ©. 374. 
ff. Beyträge zur Pal — 1 S. 39. 
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erwärmt werden kann, fo wird ben einer ſtaͤrken Hitze das 
Gleichgewicht zwifchen feiner Innern und der atmosphärts 
ſchen Luft aufgehoben, Indem die Ießtere fleigt und ſich 
verdünnt, tritt die dichtere aus feinen Innern in die 
Stelle: Das gefhieht mit einem flarfen Saufen, wenn 
die Mündungen feiner Hoͤle mit Thuͤren verfchloßen find, 
‚ mit weniger bemerkbarem Geräufche, wenn die Thuͤre mweg- 
gensmmen, und der Zug frey if. Schon dies Fönnte aut 
| Erklärung aller Windhölen dienen. 

Sie find wahrfcheintich weite und fühle Holen, die 
ſich mit einigen engen Ausgängen, vielleicht noch an vers 
fchiedenen Orten ſchließen. Dies ift Allein dadurch erwies 


fen, daß faft von allen Windhoͤlen angemerft wird, daß 


fie unzugänglich fi find. Die durch Steine oder Waſſer, oder 
fonft verengten Münbdungen nemlich machen, daß ſich die 
innere kaͤltere und dichtere Luft mit Gewalt hervordraͤngt 
Bey Erweiterung ihrer Zugaͤnge wuͤrde dieſer merkliche und 
Taste Strom wegfallen. 

Bey Motiers in Neufchatell find zwey 80 Fuß hohe 
Felſen, von deren Gipfel ſich ein Strom mit ſtarkein Ges 
toͤſe herabſtuͤrzt. Der eine diefer Felfen dem Wafjerfall in 
Weſten ift ganz hohl, und bat in der Höhe von 30 Fuß 
über den Boden verfchiedene Oeffnungen, aus welchen ſich 
ein Bad mit großen Fluthen ergießt. Neben der größten 
dieſer Deffnungen, und unterhalb des Bodens der Eafcade 
iſt eine andere ziemlid geräumige Hoͤle, die weit in den 


Felſen hineingeht, und dere Befuch durch große Felsſtuͤcke, A 


die darin liegen, erſchwert wird. 30 Fuß von Eingang 
trifft man ein Waſſer, daß die ganze Breite der Hoͤle an: 
nimmt. Se heißer es wird, ein deſto fchärferer und Eäls 


terer Wind brauft aus diefer Höfe, fo daß man am Eins 


gang nicht verweilen darf. 3) 


— 3) Beſchreibung des, Fürftenthums. Welſch Neuburg und 


Valengin. Herauss. von Bernoulli. N 33. ©. 32. 
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Hricht weit von Raufanne *) Tiegt eine ähnfiche, aus 
Wwelcher der Wind fo ſtark ſtroͤmt, daß er hineingeworfene 
Kleidungsſtuͤcke wieder zuruͤckſtoͤßt. 


Aus dem Berge Coyer aus Malignon in Provence, 
und andern bricht durch Spalten und Oeffnungen ein kal⸗ 
ter Wind hervor. AR 


Mehrere Hoͤlen in der Ensifhe Graffchaft Denbigh, 
- werfen leichte Sachen, Tücher, Kleidungsſtuͤcke die man 
hineinwirft, nicht nur immer wieder zuräd, fendern hoc) 
in die Luft, und beweiſen durch diefes Spiel den ſtarken 
Strom der unterirdifchen Laft. In Sralien, bedient man 
fib in einigen Städten, z. B. in Ceſi im Thale zwis 
fhen Narni und Terni, und auf einigen benachbarten 
Luſthaͤuſern am Monte Aeolo, , diefer unterirvifchen kuͤhlern 
Luft, um Zimmer und Weinkeller zu kühlen. Man bat 
nemlich Röhren in ſolche Köcher (die man Bocche oder 
‚Grotte di vento nennt, gifebt, und fi ie in Köpfe oder 
Masten mit offenem Munde, die in den Zimmern ftehen, 
geleitet. Je ftärfer die Hitze wird, je heftiger wird der . 
"Zug, fo daß man mohl gendthigt wird, mit rn 
‚nen die Nöhren zu verſchlleßen. ) 


Iſt die Hoͤle nicht durch Sipsadern, und deren Aufs 
loͤſung, oder durch andere Zufaͤlle eine ſtark erkaͤltete Hole, 
und hat ſie die gewoͤhnliche Grubenwaͤrme, ſo wird bey 
falten Tagen ein Luftſtrom in den. Berg gehen muͤſſen, 
wie man diefes aud am Monte Aeolo bemerkt hat. °) 


*) Gassendi ad Diog. Laert, p, 1008. 
2’ Volkmanns Italien. zter Th. ©. 366 und 377. 


) Ebendafelöft nach einer Beobachtung des Engländer 
Matthews, — F —— 
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9) Bon durchſcheinenden Hölen. 


Sn der Süboftfeite des Berges Eiger F findet man 
auf deſſen Spitze von ohngefähr zwanzig Fuß in. der Laͤn⸗ 
ge, durch welches man an einem Tage im Februar, und 
“im December, die Sonne, wie durch eine Röhre fcheinen 
fießt: Dieſer Schein verurſacht einen fonderdaren Anstict 
und dauert etwa drey Minuten. Sie wird das Martess 
loc) genannt. *) | | 


In der Norwegifchen Wogtey Helgeland, liegt ber. 
Berg Torghatten, ?) in deffen Mitte fid) eifte Hoͤle beſin⸗ 
det, von 50 Klaftern Höhe und taufend Klaſtern Laͤnge, 
die den. Berg ganz durchſchneidet, und durch welche man 
die Sonne hindurch ſcheinen ſehen kann. Zu 


-Die Grotte de Poſilippo bey Neapel iſt nicht ſe 
lang, und nicht fo hoch, macht aber du, auch eine Land⸗ 
firaße durch den Berg. Mermuthlich war fie anfangs ein 
Steinbruh, den man nad) und nach duch den ganzen - 
Berg getrieben, und zum Wege eingerichtet hat, um fig 
die ‚befchwerliche Neife über den Berg zu. erfpaten. Die, 
Höle ift ſchon vor der Nömer Zeit gewefen, und Warra, 
Seneca ?) und Strabo *) erwähnen ihrer ohne ihren 


2) Gruner Eisgebirge der Schweiz. Erfter &. S. 93. 


2) Pontoppitan Verſuch einer natürlichen Hiſtorie von 
‚ Morwegen. Ir Th, S. 85. wo auch ein Kupfer den 
Berg und die Hoͤle darfiellt, 


8) Ep. 57. nihil illo carcere longius, nihil illis 
faucibus obseurius: quae nobis praestant, non 


ut per tenebras videamus, sed ut ipsas. Caete-. 
rum si locus haberet lucem pulvis auferret etc, 


+) Lib, V. p. 169. 170 edit, Casaub, abao 387. 


* 
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——— zu kennen. Unter Alphons dem erften aus dem 

Arragonifchen Haufe, und Carl dem Veen ift die Hoͤle 

‚ breiter und höher gemacht, gepflaftert, ea die Eu 
Berge are angebracht. 


Dennoch iſt fie fo dunkel, daß man nicht anders, als 
mit Fakeln durch fie fährt. Ihr Staub macht fie noch 
befchwerlicher 5; fie wird indeß en bereifet: und 
a einigernale gereinigt. Er 


Sie Hat jetzt eine Höhe von 50 Fuß, und er 
Breite von dreyßig. Iſt eine halbe Stalienifche Meile. 
oder taufend Schritte. lang *) nicht aber viele Stadien, 
wie Strabo 2) ſagt. — | 


10) Kon einigen großen Hölen. 


Alle Angaben von — ſobald ſie ie — 
—* ſind ſehr truͤglich und fallen immer viel zu groß 
aus. — Die Dunkelheit die das Auge erweitert, die ſtaͤr⸗ 
fere Brechung der Lichtfieahlen, das Schauerliche und 
Dede, der Hölen, die Furcht und die gefpannte: Einbil 
ungestraft, tragen zufammen nicht wenig dazu bey, Kb 
len viel größer erfcheinen zu laflen, als fie an ſich find. 
Eſper hat es ſchon in feinem erſten Werke über die Zoo: 
lithen in den Hoͤlen bemerkt, ‘daß alle Gewölbe dem Auge 
außerordentlich groß erfcheinen, fo daß, wenn fie gemeßen 


2) Kolfmänns‘ hiſtoriſch kritiſche Nachrichten von Ita⸗ 
lien 1. ©, 211. 212. 


2) Odod ve avafäcys Imi moAAavs gaölous. — 
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find, man nicht anders glaubt, als das gefundene Maas 
fey um die Hälfte verfehlte worden: Er fand die Hoͤlen 
im fhönen Stein zufammen wertehalbhundert Fuß lang, 
ohnerachtet alle glaubten ein Paar. Stunden "weit vom 
Eingang zu feyn. Dies nebſt etwas‘ Vergrößerungsfucht, 
Hat dann die Erzählungen in Kircher u. a. von Hoͤlen, 
in welchen ganze Landfchaften liegen, und man einige 
Monate herumreifen kann, ‚ Oder gar wereiſet hat, ev 
zeugt. 2 ee 


Gleichwohl giebt es wirklich Holen von außerordent⸗ 
licher Ausdehnung und Tiefe, deren Ende man noch nicht 
hat — koͤnnen. 
it — 

Die Eldon Hoͤle in Derbnshire iſt ein ſolcher farch⸗ 
zterlicher Schlund, deſſen Oeffnung ſich 50 oder 60 Fuß 
"über einen, und 26 Fuß Über seinen andern Weg ausdrel⸗ 
tet, und deſſen Tiefe alier Verſuche ungeachtet nicht hat, 
beſtimmt werden fönnen. Cotton hit ihn nicht mit einem 
Senkbley von 1600 Klaftern, oder faſt einer Meile er⸗ 
meßen. ?) — 


Nicht weit von Fridrichshall im Diſtrikt Rake, ſieht 
man in dem Gipfel eines Felſens, brey runde Loͤcher, je⸗ 
des von etwa, 2 Ellen im Umkreiſe. Zwey devon gehen. 
nicht ſehr tief herunter, aber das dritte, daß oben ein fo 
. glatt und eben ift, als 0b es durch Kunft gemacht: wäre, 
ift nicht zu ergründen: Es währet, wenn men. sinen Stein 
herunter fallen laßt, nahe an 2 Minuten, wenigftens den 


x) Mund. subter. Tom. I. lib, @. cap. 20. p. 120. 


2) Hume Abriß von Großbrittannien: Bloyd in phi- 
- los, Transact. für 1771» vol. 61. purt. I. N 31. 
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vierzigften Theil einer Stunde, ehe man aus dem Wiederſchall 
fchließen fann, daß er zu Boden gefommen fey. *) Man 
Zönnte daraus auf eine Tiefe von eilftaufend Fuß rechnen. 
Es wird die Entfiehung eines foldyen Loches micht leicht zu 


‚ erflären feyn. Denn durd Steine die etwa in einer Ders 


tiefung lagen, und vor Waſſer hin und, ber getrieben was 
ren, laſſen fih wohl horizontale Löcher der Art in Felfen 
erklären. Aber bey einem Perpendtkulären, fieht man nicht, 
was den Stein im fo großer Tiefe, wohin die Wellenbe⸗ 
wegung bey einer fo engen Deffnung nicht mehr reichen 
kann, bewegt haben fol. | | = 


Im Bündner Lande bey Malans, hat man eine Hs 


Te, die Abgrundshöle genannt: ihr Eingang iſt funfs 


zehn Schuh hoch, und 12 Schuh ‚breit, der inwendige 
Kaum aber: größer. Sin einer vertikalen Fläche ſenkt fich 
das Gewölbe fa, dab die Neigung gegen die Horizontals 
fläche einen Winkel von mehr als 45 Grad macht. Aus 
dem Getöfe der Herabgeworfnen Steine, hat man, gefchlofs 
fen, daß die Höle, drey bis vier fenkrechte Abfäge haben 
müffe. Immer dauerte es über eine halbe Minute, ehe 
der Stein zur Ruhe kam. F 


Wenn Valvaſor behauptet, in der Adelsbergerhoͤle, — 


Meilen umher gegangen zu ſeyn, ohne das Ende erreicht 


zu haben, ?) wenn Keyßler erzählt, daß bey Retelſtein 
rechter Hand über der Muehr, die große dartige Knochens 


hoͤle ſich auf 2 Meilen erſtrecke, 2) ſo find dieſes bloße 


2) Pontoppitan Verſuch einer Natuͤrlichen Hiſt. von 
Norwegen. Erſter Theil. pag. 1o31. 


2) Ehre des Herzogthums Krain Laybach 1689. fol. 
4) Neuefte Reifen 80. Brief. zter Th. pag. 1210. 


Ed 


* 
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Schaͤtzungen, bey denen die fine Vemertung — 


11) Von andern merkwuͤrdigen Hoͤlen. 


Auſfſer den genannten Hoͤlen giebt es noch unzähliche 
andere mehr und weniger unterfuchte in allen Welttheilen: 


Die alle übergangen werden mäffen. Doc find ihres Ks 


fes wegen ‚ mindeftens zu nennen. 


| Die Surthoͤle in Island: * Hellirin ſortur, 
d. i. ſchwarze Hoͤle. Denn ihre Waͤnde ſind an vielen 


Orten ſchwarz, an den meiſten gruͤn glaſſirt, gleich Toͤp⸗ 


fen, Der Boden iſt wellenfoͤrmig. Lava die im Herun⸗ 


terträufeln erkaͤltet ift, hängt an der Dede, und man kann 


beynahe nicht anders glauben, "als daß dieſe Hoͤle von eis 
nem Strom glühender Lava, der fich durch den Berg eis 
nen Weg bahnte, gebildet ift, *) das Geſtein ift nach als 
len Seiten voller Riffe die Deore am vier Stellen fo ganz 


‚heruntergeftärgt, daß der Tag die Grotte erhellt. Sie ift 
ohne die Seitengänge 839. Klaftern lang, an einigen Or⸗ 


ten 30 Bis 36 Fuß hoch, und 50 big 45 &uß breit. 


Die Fin galshöle in der kleinen Scettiänbifäen 
Inſel Staffa im Sunde von Mull. Eine. der prächtigften. 
auf dem ganzen Erdboden, Der Raum ift an beyden Geis 
ten mit Reihen von Bafaltfäulen eingefaßt, und das doch 


2) Egyert Dlaffen und. Biaren Povelfen Reifen durch - 
Island. Befchrieben von Dlaffen. M. K. und ER. 
410 Kopph, 774. — Erſter Band. ©. 127. u. . 
und ein Auszug in Beyträgen zur phyſ. Erdbeſchr. 
ater Th. ©, 80 — 97. wo aud ein Grundriß ift. 
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aus dem abgefinmpften Enden derſelben zufommen. gefeßt, 
Zwifchen ihren Winkeln iſt eine gelbe ſtalaktitiſche Materie 
hervorgedrungen, die die Winkel recht fichtber machen Hilft, 
und zugleich ihre Farbe auf die angenehmſte Weife abaͤn— 
dert. ie iſt von auffen erleuchtet, das offne Meer ſtroͤmt 
in fie hiusi n, macht die Luft trocken und geſund: Ihr 
äufferfter Bogen ift 250 Fuß hoch. Die Pfeiler die ihn 
tagen, 54 Am innerfien Ende iſt fie 70 Fuß hoch. 
Beym Eingang 53: Fuß breit. Beym Ende zo Fuß umd 
371 Fuß lang. Der erfie der fie bekaunt machte, if 


Banks, der fie 1772 auf einer Reife in die nördliche und. 


weſtlichen Gegenden von Schottland fand. ) 


Die Höle auf dem Gebirge Eintra in der Portunie 
fifhen Provinz Efiremadura find wenigfiens von der Kunfl 
modellirt, wenn fie auch von der Natur angelegt find. 
Sie erſtrecken fih anf drey Meilen bis zum Cabo da Noca 
und werden wohl nur von Wölfen und Ziegenhirten be 
wohnt. Die Hölen im Gipfel des Cabo da Roca machen 
das Korktlofter aus. Die Kirche die Sakriſtey, der 
Beichtſtuhl Kühe, Schlaf» und Speifezimmer find lautere 
befondere Hölen, die ihre eigenen Löcher ſtatt der Thuͤren 
und Fenſter haben. Der Boden und alle Wände find mit 
Korkrinde bedeckt; um die Feuchtigkeit abzuhalten ic. 


. Sn ber Nachbarſchaft der Portugieſiſchen Stadt To⸗ 
recilla de Camaros befinden ſich verſchiedene unterirdiſche 


en. die man bisher "aus Furcht und. Aberglauben nicht 


5) A tonr to Scotland and Voyage to the Hebri— 
des, 1772. Chester. 4t0 1774. p. 261 — 271. 
Deutfches Mufeum 1776. erfies Stuͤck. ©. 62. u. f. 

wo auch von den 6 Kupferlicchen Banks eines wieders 
holt ift: wie auch in Beytraͤgen zur phyf. NT 
3. Th. ©. 106. u fl. — 


: J 
* 
x % 


nntetſucht hatte, und auf bie neuerlich (1786) —* Ai 
tonio d'Otetza — REIN: 3 


. Um die Mitte des Huͤgels — der ——— Seite 
‘hin, befinden ſich vier- Deffnungen.: wovon die breitefte in _ 
einen Gang führt, der megen der Abgründe fehr gefährlich 
iſt: Ansihn ſtoͤßt eine durch einen großen Pfeiler getheilte 
‚Grotte, von dem Umfang, daß’ eine Heerde von taufend 
Stuͤck Dich aller Art darin hätte Platz haben muͤſſen. 
Das Licht, daß durch ‚eine andere Oeffnung eindrang, 
machte daß man den ganzen Umfang überfehen konnte. 
Ein anderer Gang zwiſchen Klippen und ſchwarzen Mars 
mor, von allen Seiten mit ſpihzen Steinen umſetzt, brach⸗ 
te ju einer andern Hole, die etwa auf 100 Yards welt 
erleuchtet ward, und deren Seiten mit allerley ſtalaktitiſchen 
Figuren beſetzt waren. Der Umfang iſt ſo groß, daß 
mehrere Fackeln in der Mitte zugleich angezuͤndet, doch 
nicht vermögend waren, weder: die Decke. noch die Seiten 
fihtbar zu machen. Eine Zte Hoͤle ſchien noch groͤßer und 
beynahe eine halbe Meile in die Länge zu haben, Ihr 
Boden und ihre Wände find mit kryſtalliſcher Tropfſtein⸗ 
maſſe überzogen. Die Luft iſt rein, und * nicht das 
mn unangenehme, °) 


Der Karmel ——— in gafläftina, athaͤt auf 
der einen Seite an tauſend Hoͤlen. Ihr Alter kann man 
aus der Bibel erfehen 7) darunter find die Grotten bey 
Schifel⸗Ruban, mt der Or dengleute: Auf 2 Seiten er: 


6) Voigts Magazin fir das Neucfte aus der Phyſik und 
Naturgeſch. IVten D. 3tes S. pag: 166. Man er: 
innere fih übrigens hiebey,, was wir von Schaͤtzung 
des Umfangs der Hoͤlen bemerkt ve bie immer zu 

\ groß ausfällt. 


7) Amos 9, I 
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heben fich Felſen mit ohngefähr 400 Hoͤlen. F den Fel⸗ 
ſen ſind Fenſter und Beitſteilen ausgehauen. UndBrun⸗ 
nen mit Waſſer, welches Tropfmaſſe abſondert. Eine große 
Hoͤle führt durch einen ‚ganzen Huͤgel, und tft mit ſopiel 
Heinen Hölen umgeden, daß hundert — darin sa 
nen koͤnaten. — 


In Amerika ſind ſehr mannichfaltige Hoͤlen, doch ung 
‚zum Theile wenig befannt. Waͤkon⸗Tibe Wohnung des 
großen Geiftes, iſt eine Hoͤle von ‚ufleunenden Umfarg _ 
am Miffifippi Strom. Der Eingang {ft 10 Fuß weit, 
5 Fuß hoch. Der. Boden befieht aus einem klaren Sande, 
Ohngefaͤhr 20 Fuß vom Eingang fängt ein See an, defs 
fen. Waſſer voͤllig durchſi ichtig ift, und ber fich fo weit eis 

ſtrockt/ daß man ſein Ende ni icht finden kann. = 


Die Maddiſonshdle in Virginien an der Nordſeite 
ber Apalachifchen Gebirge, nahe Bey ver Gegend, wo der 
ſuͤdliche Arm des Fluffes Lehemandoah, durch die Rok— 
fingham und Huguftatette bricht. ‚Sie iſt etwa 300 Fuß 
lang, an 50 Fuß hoch, fleigt bald auf, bald ab, und iß 
mit Tropfſtein geziert. 


Die Wincheſterhoͤle 16 Engliſche Meilen von der 
Virginiſchen Stadt Wincheſter. Im Sommer iſt ſie kalt. 
Im Winter der Sammelplatz wilder Thiere. *) 


| In Jucatan find die Hoͤlen bey Tıraf ; und Orenzab 
ihrer Stalaftiten wegen berühmt. Cogolludo und Tornibia 9 
haben ſie nr 


k Earvers Reiſen. en 


N hiftorifches und geographiſches 2ter 
Jahrg. ı Stuͤck, 1789, — überhaupt ein ſehr 
nutzbares und vortreffliches Werk ift. 


2) Tornibia in feiner Naturgefchichte ‚von Zucatan. — 


'B.) Von Bergarten oder den Veflandtheilen des 
Erdbodens. | 





t 
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Schon ein Blick auf die Oberfläche bes Erdbodens, 
die uns hier Sand, dort Modererde ıc. zeigt, nocd mehr 
aber eine noch fo kleine Reife in die Unterwelt lehrt ung, 
daß unfre Erde aus den verfchiedenartigiten Materien zus _ 
fammengefeßt iſt. Man nennt fie Bergarten: theils, 
weil Berge zuerft Anloß gegeben haben, die Beftandtheile 
. be Erdarten zu unterſuchen, theils, weil man dieſe Kennt⸗ 

niß vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf den Bergbau getrieben, 
und zu deſſen Verbeſſerung zu Nutzen geſucht hat. Dur 


Man theilt fie, und nad ihnen aud) die Berge, in u r⸗ 
ſopranslich e, und Reset entftandene Gebirgsarten, 


Die — — —— (Urgebirge) find Granit⸗ 
einfaße Thon: und Kalkgebirgsarten. 


Die fpäter entftandenen (ſecundatren) find ents 
weder Neptunifche oder Wulfanifche Sebirgsarten. Sie liegen 
auf den Altern Gebirgsarten, bedecken jie bis zu den Aufs 
ferften Spitzen, die fie nie erreichen und unterbrechen jie 
aud) zuweilen. 


| Die Neptuniſchen find entweder Flözartige von ihren 

abwechſelnden, gleichfoͤrmigen Steinſchichten-Lagen, in der 
Bergmannsfprahe Flöße genannt, oder. Angeſchwemm⸗ 
se, aufgelegte, zufammengefegte Gebirgsarten. Dieſe bey⸗ 
den Neptuniſchen Gattungen Im nd die Lagerftätte von allen 
Merfieinerungen. 


. Kants phpf. Beogr. 2 8. a Abth. 5 


# 
3 


’ 
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Die Vulkaniſchen find entweder zuverläßig und unbe⸗ 

firitten durchs euer entflanden, als Lava, oder man ift 

noch zweifelhaft über ihre Bildung (Bafalt). *) 


- Bon den urfprängliden Gebirgsarten. 


Die merkmürdigfte und aͤlteſte der urfpränglihen Ge 
birgsarten ift Granit, ein regellofes innigft verfloßnes Ge⸗ 
mifh von Quarz, Feldfpath, Glimmer, in einem frnig, 
ten Gewebe, in weichem jeder Theil des Gemenges, in 
und mit dem andern, wie ——— iſt. | 


Bon der verfchiedenen Serbindung, dem — oder 


fein koͤrnigten Gemenge der genannten Beſtandtheile, und 


dem mehreren Quarz oder Feldſpath, haͤngt die verſchie— 
dene ſpecifiſche Schwere und Farbe des Granits ab. Der 
Quarz iſt milchfarbigt, halb oder: ganz Durchſcheinend. 


Der Feldſpath weißgelblicht, fisifchfarben, dunfelcoth. Der 


Slimmer ſilberweiß, goldgelb, gräulicht oder fhwary Da: 
her. hat man rothen, ſchwarzen, grauen Granit. Er ift 
fo hart, daß z. B. in Giromey im Elſoß zwey Männer 
mit aller Anfirengung in einem Tage nur zwey Linien 
durchfäg.n konnten, | % 


Dennoch verwittert er mit der Zeit an der Luft. — 


Das berühmte Pe-tun-tse der Chinefen, das Kauptins 


gredieng ihres Porzellans ift Granit, deffen Feldſpath in 


Merwitterung ſteht. — Audy wird er von Froft und Wafs 


fer angegriffen. *) Man hat ihn geſchmolzen, feine Bes 


=) Don Fichtel in feinen Mineralog. Bemerkungen von 
den Karpathen 1. Th. Wien 1791. rechnet aud) den 
Porphyr zu den Vulkaniſchen Gebirgsarten. 


2) Beroldingen, Beobachtungen, Zweifel und Fragen, 
die Miineralogie betreffend, zten TH. ©. 125. ff. 
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ſtandtheile bleiben aber — ganz cboiſender, ſo wie ſie 
es im natuͤrlichen Zuſtande ſind. J 


der Quarz fhmilze nicht, doch verliert er feine Durch⸗ 
ſichtigkeit, die beyden andern Stoffe verglaſen. Der Feld— 
ſpoth wird zu einem durchſichtigen poroͤſen, der Glimmer 
zu einem dichten, ſchwarzen Glaſe. Nie hat man dies 
Geſtein in Lagen oder Schichten, ſondern immer nur in 
großen Bloͤcken und mächtigen Baͤnken gefunden, zwar mit 
Fugen oder Ablöfungen, bey denen aber nicht die geringite, 
Regelmaßigkeit hat bemerkt werden tonnen. 


Nie trifft man darin bauwuͤrdige Gaͤnge von irgend 
einem Erze an, obwohl der Glimmer eiſenhaltig iſt, nie 
Salze und Inflammabilien, nie die geringſte Spur von 
Verfteinerungen,, oder nur von Abdruͤcken organiſcher Körs 
yer. Sollte man daraus nicht ſchließen koͤnnen, daß zur 
Zeit der Entſtehung dieſer Gebirgsart, es noch keine orgas 
niſirten Koͤrper auf unſerm Erdrunde gab, daß ſeine Kon⸗ 
glomeration, den an der Bildung unfers a. 
machte? | — 


Man bemerkt noch, daß es dieſe Gebirgsart iſt, wo⸗ 
raus die hoͤchſten Gebirge und Felsſpitzen beſtehen, und 
daß man auf dieſen hoͤchſten Gipfeln nie eine Thon oder 
Koͤlkſchichte, die ihren: Urfprung aus dem Meere haben 
förnte, findet, und daß alfo wahrfchemlich dieſe flrtien 
Kiippen, immer über das —— erhaben geweſen 
iind. —— 


Ihr Fuß iſt dagegen der Traͤger aller uͤbrigen Ge⸗ 
birgsarten, und der Granit geht eben fo tief, ja viel tie⸗ 
fer unter ihnen fort, ale er ſich hoch über fie — 


9 X ⸗ 


rt 
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Man kann ‚daher die Granitgebirge, als das. Gerippe 

der Frde anfehen. Vielleicht macht Granit. die-großen Ge: 

mölbe aus, die ihren noch in der Bildung begriffenen Kern 

umfchließen, und wahrſcheinlich ift die Erde, fo weit fie 

fi ausgebildet hat, nichts als ein auf feiner Oberflaͤche 
ungleich geformter, in feinen Vertiefungen auf mannigfal⸗ 
tige Weife ausgefüllter, mit Floͤtzen bedeckter Granitkreis. 


Merkwuͤrdig ifb es noch, daß die Granitgebirge die 
Geburtsftädte der fhönften Kryftalle find, von welchen man 
in der Schweiz Stüde von 7—8 Centner ſchwer findet, 
und einzelne Gruben von 39,00 Thl. — und dar⸗ 
uͤber. 2) 


Sie erheben ſich ſteil, große Spalten zerreißen ſie 
nach allen Seiten, und bilden fuͤrchterliche, meiſt unzus 
gaͤngliche Schludhten und Abſtuͤrze. So bieten fie fich dem 
Ange als nackte zerrißne, fteile Selswände dar, auf denen 
feine Pflanzen mehr Nahrung finden, und eine Menge 
abgerißner, zum Theil aufgelößter Stuͤcke gleich Ruinen 
der Vorwelt liegen. *,) 


3) 3. DB. auf dem Zinfenberg einem Theil des Grims 
fels in Oberhaßly. S. Hirſchfelds Briefe über. die 
Schweiz. ©. 179. Storrs Alpenreife 1 und 2 
Th. an mehrern Stellen. Ej. investigandae Cry- 
etalli fodinarum veconomiae, quaedam pericnla. 
Turici 1785. wovon in den Erellifchen chemifchen 
Annalen 1785. St. 11. ein Auszug mitgetheilt iſt. 
Sulzers Defchreibung einiger Merkwürdigkeiten, wels 

de er in einer 1742. gemachten Bergreife, durch eis 
nige Derter der Schweiz beobachtet hat. Zürich 1747. 
©. 48. fe — Rome de Plsie iyatallographie, 
ode edit, Paris 1783. Tom. J. II. 


9— Storr Alpenreiſe Th. 2. ©. 11 — 12. 2r. 6 
13. AI. 22. 42. 43. und viel andere Stellen. — 


133 
Auf vielen findet: man große Woſſerbehaͤltniſſe. Ans 
bern kann man es anfehen, daß fle dergleichen Waſſerbe⸗ 
haͤltniſſe geweſen ſind, und nur durch einen gewaltſamen 
Riß oder Abſtuͤrzung eines Theils von ihrem Kranze, ihr 
Waſſer verlohren haben. Hiedurch woͤchten die Bergpfor— 
ten auf den Schweizeriſchen, Perſiſchen, Andiſchen Gebir— 
gen, die großen weitgelehnten Ebnen und Sandwuͤſten, die 
Flaͤchen und Plateaus in Aſien, (Tybet) und Amerika (bey 
Quito) auch im kleinen in der Schweiz (der Berg Canal 
bey der Quelle des Hinterrheins) ) und die ſtarken Torfs 
lager auf dem Broden, und’ einigen andern: Öranitbergen 
ihre Erklärung — 


Die naͤchſtaͤlteſte — die man —— auf 
Granit aufliegend, und neben demſelben fortſtreichend, und 
mit ihm ſo verbunden findet, daß es ſchwer faͤllt, beyde 
Arten zu unterſcheiden, iſt einfacher, ungemengter, gleich—⸗ 
foͤrmiger Thonfels, deſſen Hauptbeſtandtheile Thon und 

‚Zalterde, Glimmer und Sand find, welcher ſich ohne Abs 
loͤſung und Scheidung nicht wie cin Granit, zu einem 
ganzen verworrnen Bloc gefammelt, fondern in unendlich 
viele fehr zarte, ziemlich parallele, gleichfoͤrmig gemiſchte 
Schichten oder Blaͤtter gelegt haben, in die ich auch vice 
fpaiten laſſen. 


Der groͤßte Granitblock den Menſchenhaͤnde bearbeitet 
haben, dürfte wohl der von Boveno fern: welcher 
an 39,600 Kubikfuß koͤrperlichen Inhalt hat: nach 
ihm das Piedeſtall von der Statur Peter des, Großen 

- von. 37,000: Kubickfuß. (3 Mil. Di) — Der große 
Vatikaniſche Obelisk, den Fontana aufgerichtet hat, 
kaum den Zten Theil, nehmlich nur‘ 973,537 

und, ’ 


5). Storrs Alpepreife 2ter Th. pag. ze. 
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Die verfchiebenen Arten dieſes Ihonfelfes nennt man 
Gneuß, Glimmer., Schiefer, Hornblende ſchicfer, Hornſchie⸗ 
fer, Grauſtein (Saxum metalliferum Bornii) ) Geſell⸗ 
ſtein ?), Serpentinſtein. Sie find die Hauptlagerſtadte 
der Metalle und Erzarten, und die aus ihnen beftchenden 
Gebirge, werden daher auch Ganggebirge genennt. 


Denn die zarten dicht auf einander liegenden Schich⸗ 
ten, aus denen dieſe Gebirge beſtehen, ſind oft durch eine 
ungeheure Gewalt aus einander gedraͤngt, ſo daß ſtarke 
Spaltungen, Kluͤfte, bergmaͤnniſche Gänge, das Gebirge 
nad) alien KHimmelsgegenden durchfchneiden. Sie laufen 
mehreftens in einem Gebirge parallel, durchfeken den Fels 
-auf anfennliche Strecken in gleicher Richtung, halten diefe 
wohl mehrere Berge hindurch fort, Andern aber diefelbe zus 
weilen in kurzen Räumen, und haben mit den Rinnſalen 
von kleinen Bachen uno Qusllwoflern die gröfite Aehnlich⸗ 
keit, fo daß es feinen Zweifel leidet, -eine flüßige Materie 
har fie mit großer Gewalt durchrogen: Dies feyen verdich⸗ 
tete und ‚erhüste Dampfe oder Waſſer geweſen. Me iſtens 
laufen ſie in der Horizontalebne, doch weichen ſie auch in 
ſehr verſchiedenen Winkeln von dieſer ab, und ſturzen nach 
der Bergmannsſprache. Sie’ kommen wohl gar in völlig 
perpendifuläre Richtung, wo man fagt, * das Seſtein 
auf dem Kopf ſteht. 


Die Neigung eines Ganges gegen die Vertikalebne, 
‚heißt fein 5 alien, feine Richtung nach dieſer oder jener 


F ) Macht in — das Hauptganggebirge und 
das Murtergeſtein, der mehreſten daſigen reichen Gold 
und Silbererze. 

7), Mehrere große Mineralogen, rechnen dieſe genannten 
Arten, bis zum Geſellſtein inci. zu Abarten von Gras 
nit, von dem ‘lie ſich durch blättrige Bildung, und 
durch Metallgänge euaisiauen. 2 
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Weltgegend fein Streichen. : Das Geſtein, welches den uns 
teen Boden des Ganges macht, heißt.des Liegende, umd 
das, welches feine Decke bildet, das- Hangende des Sans 
ges. EEE F 


Zuweilen hoͤren die horizontal uͤber einander laufenden 
Gaͤnge auf einmal ‚auf, fangen aber an einer andern Stelle 
wieder. in derfelben Höhe und Richtung an, fo daß nur 
eine Spalte fie getrennt bat; Sie find verfebt, wie der 
Bergmann fagt, oder aber. fie find verworfen, dag 
heißt, fie fahren mach diefer Unterbrechung in ‚einer größern 
Tiefe, und in einer andern Richtung zu laufen fort, fo 
daß man fafh.genöthigt wird ‚anzunehmen,, der Berg fey 
gefpalten, und ein Stüd sen gefunfen, ober in eine 
andere, Richtung, gebracht. — 


Nur felten find die Klüfte (Gänge) leer. Die leeren 
vom betraͤchtlichen Umfange, nennt man Schlotten, bie 
von geringerm Druſenloͤcher, wie man denn auch in ihnen 
die regelmaͤßigſten und ſchoͤnſten Druſen (Kryſtallen) fins 
det. Meiſtens ſind ſie mit einer von der Bergart, (dem 
Geſtein des Gebirges) ganz verſchiedenen un die man 
die Gangart nennt, augefatt. — — 


| Sind die Gänge mächtig, von beträchtlicher Breite 
und lang, fo heißen. fie Züge, Hauptzuͤge, Hauptgaͤnge. 
Sind fie es, minder, fo nennt man fie Trümmer, Gangs 
kluͤfte: Kommt die Breite der Gänge ihrer Länge nach, 
fo pflegt man die Gänge, Nefter, Nieren und Stockwerke 

zu nennen. , Die-Dergart in der Nähe dis Ganges wird " 
Hrebengeft:in genannt, und das Nebengeftein verläuft fich 
mit der Gangart, bisweilen -fo genau, daß man die eis 
gentliche Scheidung zwiſchen ‚bepden nicht angeben kann. 
Bisweilen finden ſich im Nebengeſtein, die deutlichſten 
Spuren von demſelben Gemenge, das im Gange befinds 
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lich iſt, fo daß alles bios aus dem Gebirge abgefondert, 
und im Gange zufammengefügt zu feyn fcheint. Dit ift 
bie Sangart blos aufgelöfte Bergart, ein blauer Retten im 
Thonſchiefer, oft iſt fie feſt und dicht, - oft zerreiblich und 


locker. 


Am merkwuͤrdigſten unter allen Gangarten find bie, 


| welche die bekannten Erze der Metalle und Halbmetalle, 
auch wohl obgleich feltener, einige Metalle ſelbſt, in ihrer 


volligen metalliſchen Geſtalt enthalten, Diefe metallifchen 
Sanye- heißen edle, die andern taube Gänge. 


Die metalliſche Gangart iſt gewoͤhniglich auf beuden 
Seiten mit einer feinern Steinmaterie von Quarz, Kalk⸗ 
ſbaih u. d. g. uͤberzogen, und dieſe neunt man das Saal⸗ 
band 


Die Erze aller Are, ſelbſt größere Maſſen von ge 
meinen unedeln Gangarten, Spather, Quarzen ꝛc. werden 
nur da am haͤufigſten gefunden, wo mehr Gange zuſam⸗ 
mentommen, und die reichhaltigſten Erzpunkte fallen, wenn 
gleich nicht immer in den Mittelpunkte mehrerer Gaͤnge, 


doch auch a im nicht zu weiter Entfernung yon den⸗ 
ſelben. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die edeln Gaͤnge eines Gebire 
ges, ſowohl in der Richtung als in der Neigung, eine 
unter ſich ziemlidy paraliele Lage haben: die un deln Gäns 


ge wirder unter fid) parallel laufen, und die edeln Gänge 


gewöhniglich kreuzen. W.nn edle Gänge fich im Streichen 
pder Fallen ducchlreugen, fo pflegen fie fih noch mehr zu 
veredeln. Selbſt unedle Gänge werden zuweilen im Kreu⸗ 
zen edel. Wird ein edler Gang von einem Tauben vers 
worfen, fo geſchieht dag faſt immer nach der Seite des 
ſtumpfen Winkels. 
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Die vorzüglich fchiweren Metalle ald Gold und Quecks 
filber, fo wie auch die härteften Edelfteine findet man meis 
fiens in der Mähe des Aequatord. Die leichtere\als Eis 
fen, Zinn, Kupfer, mehr nach den Polen zu. Uebrigens 
findet man in diefen Ganggebirgen fo wenig, als in dem 
©ranitgebirgen Berfteinerungen oder Abdruͤcke von Pflans 
en und Thieren. Einige Klüfte derfelden etwa ausgenoms 

‚ in welche Kräuter und Thiere bey ueberſchwemmun⸗ 

* geticben ſeyn tönnten. ®) 

So viel iſt — Blickes einzuſehen, daß die Gang⸗ 
art überhaupt nicht ein urſpruͤnglicher Stoff, uns nicht 
bey der erften Erhärtung der Erdrinde erzeugt, nicht mie 
ber Bergart zugleich entftanden, und zwifchen fie gefchiche 
tet worden fey. Sie ift wohl, — wie an mander un eln 
Gangart fehr deutlich zu fehen it — uͤberhauyt ein Edufrz 
der Dergart, durch das Eentralfeuer,. oder beſſer durch 
dir im Innern noch fortdauernde uranfängliche Gährung 
der Erde, und durch die fich dabey entwickelnden Dämpfe 
aus der Bergart gelaugt, und in die von diefen, alle 
Steinrigen. durchdringenden Dämpfe gebildeten Gänge ges 
trieben. Wielleicht find Branit und der gleichförmige Thons 
fels die Urmaffen, aus welchen die Metalle alle gleichlam 
gekocht find, Aber freylich auf eine Weiſe, die wir — 
nachahmen koͤnnen. 


Denn es ſcheint hiezu nicht ſowohl ein erhitzen und 
ein Schmelzen dieſer Gebtrgsarten, als ein Durchziehen 
oder en derfelben von.innern Erddämpfen, die 


Ä 


e) S. von Trebra’s lehrreiches Bat: Erfahrungen vom 
Innern ber Gebirge. , Deflau 1785 Fol. und Gers 
hards Geſchichte des Mineralreichs Erſter Theil, auf 
die hier und im Folgenden gebauet iſt. 


* N 
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wir ‚nicht nadmaden, * durch andre alchen koͤnnen, gu 
Bm 


— Und ſchon hieraus erhellt die Thorhei des —— 
chers. Wenn wir auch die Operation, durch welche die 
Natur im Innern der Erde die Erzſtufen kocht, mit der 
Wirkung eines Papinianiſchen Topfs vergleichen wollen, ſo 
koͤnnen wir ſchon dieſes Experiment, ſelbſt wenn wir die 
ſpecifiſche Beſchaffenheit der Erddaͤmpfe, außer der Acht 
laſſen wollten, im Großen nicht nachmachen. Und übers 
dern dürfte dieſe gar nicht, gleichgültig ſcyn, fo daß wir die 
Erzftufen in diefer Abſicht auch als ein Produkt, aus der 
‚fie, umgebenden Bergart, der granitifchen Uuterläge, ‚und 
der durch, die Eensalgäßruri entwickelten Dämpfe anfehen 
tnnen. 


; — | * 
| Aungemerkt kann hiebey noch werden, daß von 21 Mes 
tallen die man bis jetzo kennt, nur zwey (Platina und 
Gold °) beſtaͤndig gediegen, und nie in Erzſtufen gefuns 
den werden. Sieben (nemlich Silber, Queckſilber, Kupfer, 


Wismuth, Spiesglas, Arfenif und Tellurium) fowohl ger 


diegen .ald vererzt. Die übrigen. blos vererzt: mit Auss 
nahme jedoch von zwey Fällen, in welhen man.aud Eis 
Fen.gediegen gefunden hat. Nemlich: 1) Sit von Pallas 
| zwifchen Krasnojarst und Abekanks auf dem Ruͤcken eines 
Schiefergebirges, in der Nachbarſchaft von Magneteiſen⸗ 
ſtein eine Maſſe Eiſen von 1600 Pfund gefunden, die ein 
ſonderbares · gleichſam zelliges Anſehen hat, und in ihrem 
blägrigen DTJCHFAMIREGL ein n gruͤngelbes, glasartiges, dent 


°) Und Gold ik noch überdem hoͤufig verſteckt, oder 

verlarvt im Brauneiſenſtein, Zinkblende, dem Brand⸗ 
ſtein (oder der goldhaltigen Kohle.) So, daß es die 
Platina allein iſt, die man ſtets ganz rein, und uns 
verkenndar findet. - 


! 
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Dlivin aͤhnelndes Foſſil aathätt — 2) Findet ſich eine un- 
gleich groͤßere Maſſe von etwa 80,000 Pfund, unweit des 
Paranaſtromes in Chaco im Spaniſchen Suͤdamerika. 


Sie unterſcheidet ſich von der Oideriſchen, beſonders 
durch eine weit hellere dem ſilberweißen ſich naͤhernde Farbe. 
Es ſind Hypotheſen genug uͤber die Entſtehung. dieſer 
beyden Maſſen erdacht, allein es iſt wohl moͤglich, daß in 
den ehemaligen, Zeiten mehr dergleichen fich gefunden , und 
daß das Eifen nur wegen feiner großen Anwendbarkeit 
häufiger verbraucht worden iſt. — Es wäre ohnedem faum 
begreiflich, wie die Menſchen ſo früh haͤtten Eiſen erken⸗ 
| nen, aus der, Erde,. wie Hiob ſagt, bringen und 
| ſchmelzen koͤnnen, wenn ſie nicht etwa durch gediegenes 
Eiſen, und deſſen gefundne große Nutzbarkeit, darauf ge⸗ 
fallen waͤren es zu verſuchen, mehr ei zu ſchmelzen. — 


| Wenn die "Dichter das goldene Zeitalter, als das Fruͤ⸗ 
heſte, in das ſilberne, eiſerne ꝛc. uͤbergehen laſſen, ſo druͤckt 
dieſe Folge ſehr gut, die e allmähliche Bekanntſchaft mit den 
Metallen aus. 
Geid war das fe, was ſich den Veinſchen empfahl: 
und mas fie gediegen fanden, und durch feine leichte Dehn⸗ 
barkeit hämmern , fhmelgen , und verarbeiten lernten. 
Eifen, das letzte. Weil es die meiſte Kenntniß Federt! 
Wenigſtens das Ungediegene. Und doch lebten der Verfaſ⸗ 
ſer des Buches Hiob, und Moſes ſchon im eiſernen Zeitz 
alter. — 
Auf und neben den Thongebirgen ruhen die einfachen 
und förnigten Kalkgebirge, die gemeiniglich aus grosen Las 


20) Sm 28ften Eapitel Ders 1. sqg. welches wohl die 
alleräitejie Befchreibung eines Bergwerkis iſt. 
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gern von bichtem, theils feinförnigtem, theils fhuppigtem 
Kalkſtein beſtehen: Zumweilen ein Feines an den Eden 
durchfcheinendes, einem Salzſtein ähnliches Gewebe haben, 
und daher auch Saliniſche Kalte genannt werden... Die 
legtern nehmen feine Politur an, und liefern die gefälligs 
fin Marmorarten. Auch dieſe dritte Gattung der Urge⸗ 
birge hat keine eigentliche regelmaͤßige Abloͤſung, keine Spur 
von eingefihloffen organifirten Körpern, feine Abdruͤcke von 
Pflanzen, feine Verſteinerungen. Aeußerſt ſelten trifft man 
in ihr edle Gaͤnge, hoͤchſtens nur von ee Kupfer, 
Diey oder Queckſilber. 


Bey weitem die meiſten Kalkmaſſen unſerer Erde ge⸗ 
hoͤren nicht zu dem Grundkalk, ſondern zu den fpäter aus 
zerſtoͤrten Schaalthieren entſtandenen vom Waſſer aufge⸗ 
floͤßten Gebirgsarten. Dennoch beſtehen ſehr große Ger 
birgsreihen z. B. im Fraͤnkiſchen, Bayeriſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Kreiſe — in den Pyrenäen (mont Perdu) auf 
biefem einfachem Srundkalke. 


Bon ſecundairen Gebirgsarten und zwar eW 
ſtens: Von Neptuniſchen. | 


= 


Die ſeeundairen, Neptunifchen Gebirge erheben fih 
wenig Über den Horizont, und ruhen gewöhnlich auf oder 
neben Kalfgebirgen. Man nennt fie Flößgebirge, weil fie 
nicht nur vom Wafler aufgeflößt, oder angeihwenmt find, 
fondern, auch fehr ſichtbar aus abwechſelnden, fehr verfchie 
denen, an Mächtigkeit ungleihen Schichten, Lagen (berg 
männifch: Flößen,) von mannigfaltigen Erd und Stein 
arten beſtehen, ald Kalkflotze, Gnpsflöße, Stinkfteine, Bi⸗ 
tuminoͤſer Mergelſchiefer, Floͤtzſandſteine, Grand, Letten, 
Laimen, Raſeneiſenerz, Tufſtein ac 
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Sie ſind die eigentliche Lagerſtaͤdte des Kupfers, der 
Bley, Eiſen, Kobalterze, des Alaunes, Vitriols, des Galle 
mey's, des Bergoͤls, der Steinkohlen, des bituminoͤſen 
Holzes des Torfes, des Steinſalzes, der Salzquellen, der 
warmen Baͤder, und — wodurch fie für die Geſchichte der 
Erdbildung ſo wichtig werden — das Hauptarchiv der aͤl⸗ 
teſten Dokumente, der eigentliche Sammelplatz aller Ver⸗ 
ſteinerungen von Lendthieren, und aller Abdruͤcke von 
Kräutern.  —. Mufcheln, Schneden und andre Seegeſchoͤ⸗ 
pfe, liegen häufig in Bänfen, gerade fo, wie fie in der 
. See gefunden werden, fo daß diefe Flößgebirge, offenbar 
- einft Boden des Meeres waren, das in verfchiedenen Pe⸗ 
rioden, bald dieſe, bald jene Schichte niedergelegt hat. 


Die Gebirgsarten, welche die Schichten bilden, liegen 
nicht nach ihrer verſchiedenen Schwere uͤber einander, ſon⸗ 
dern in allen moͤglichen Ordnungen, daher es auch nichts 
ſeltenes iſt, daß auf einer Seite des Floͤtzgebirges ganz an⸗ 
dere Gebirqsarten liegen, als auf der Entgegenſtehenden. 
Die Kupferſchieferfloͤtze pflegen indeß dem einfachen Kalk⸗ 
gebirge am naͤchſten zu liegen; die Schichten ſind, wo ſie 
an die Urgebirge ſtoßen, ſteiler, und werden flaͤcher in dem 
Maffe, daß fie ſich von ihnen entfernen. 


Es finden fih auch in ihnen oftmals Spalten, tie 
in. den Ganggedirgen, welche die abwechfelnden Stein: und 
Erdlager quer burchichneiden, und nicht felten flarf vers 
rucken. Man nenrit fie Wechfel und Ruͤcken. Sie find. 
in. Gegenden, to fidh «Kupfer» Schiefer findet, nicht: felten 
mit Bley, Kupfer und Kobalterzen angefuͤllt. 

Eine eine Abart der Flößgebirge, mahen bie Sei⸗ 
fengebirge: Sie befichen ans Grandſchichten, über einem 
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Kalkſteinboden, enthalten wenig &eeprodufte, und gar 
feine ganzen Bänke von Seethieren, aber dafür ganze 
Baumflämmer verfteinert, und feldft im ‚hohen Norden Abs 
drücke von Palmftämmen, und andern füdlihen Planen: 
Knochengerippe von Landthieren (die in Kalkgebirgen ſelten 
ſind) ſogar Knochen von Elephanten, Rhinoceroſſen und 
ungeheuern Buͤffeln. 


| Noch ift zu bemerken, daß die Altern Gebirgsarten 
oft durch die Juͤngern auf weite Strecken gebrochen ſind, 
daß von den aͤltern Gebirgsarten z. E. Granitgerirgen 
häufig betraͤchtliche Maſſen abgeriſſen, weit fortgerollt und 
durch Ueberſchwemmungen oder andere ſpaͤtere Revolutionen 
iſolirt, auf juͤngere Gebirge hingeworfen find, daß aber 
auch nicht ſelten die ſpaͤter entſtandenen Gebirgsarten, die 
aͤltern ganz uͤberdecken. 


Es giebt indeſſen Naturforſcher die alle Kalkgebirge, 
auch dieſe einfachen Koͤrnigten, aus Schaalthieren eniſtehen 
laſſen, die nur hier ganzlicher zermalmt, und vollkommner 
durch einander gefnetet wären, Ja Dr. Hutton in- feiner 
Iheorie der Erde **) und TH. Beddors in den Beobach— 
tungen Über die Verwandſchaft des Bafılts und Sranits *) 
baben alten Unterſchied zwifchen urfprünglichen und fpäter 
entſtandenen, nachgebildeten Bergen verworfen, und dayes 


**) Transactions of the royal Society of Edimbureh 
1788. vol. I. S. 209— 304. beſonders ©. >23: 
261. Sm Auszug in Voigts phyk. Magazin VE 
Bd. 4. Stüd. ©. 17— 27. und vorzügl. ©. 20. 21. 


12) Philos. Pransach of the royal Society of. Lond. 
vol, gr. for the year 1791. part. 1. S. 48-170 


überſetzt in Voigts phyſ. 3 dagaz. VII. Band 1. = 
S. 3. u. ff. 
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gen behauptet, daß ‚die Bergfetten von Granit, Schiefet 
und Kalkſtein alle zu gleicher Jeit entſtanden feyn müßten: 
daß Granit keinen gegraͤndetern Anſpruch haͤtte, für urs 
ſpruͤnglichen Stoff angeſehen zu werden, als Lava und Bas 
fait. Ihr Hauptgrund ft: I) Der Granit in der Lava 
und im Bafalt, welches fich indeffen feicht erklären läßt, 
wenn wir Bafalt, wie Lava für ein Vulcaniſch Produkt hat 
ten, warum follte im unterirdifchen Feuer, das anders 
wirft, und wirken muß, als das atmosphärifche, nicht 
Granit ſchmelzen oder doch zerfließen koͤnnen? 

Und warum follte nicht viel gerfloßner Granit in ei⸗ 
nigen Gegenden der Lava und dem Baſalt, eine groͤßere 
Aehnlichkeit mit dem Urgeſtein geben, als in andern? *3) 
3) Stücke ja lange Strecken von Schiefer die man in 
Granitgebirgen, zwar nicht häufig doc unbeftritten gefuns 
den hat. *2) Es ift dies eine allerdings fehr merkwürdige 
Erfcheinung , die ung wohl beweißt, daß der Granit ſelbſt 


große Revolutionen erlitten habe, aber ſchwerlich nothigen 


duͤrfte, den gutgegrändeten Unterfchied zwifchen. Urſpruͤng⸗ 
lichen und ſpaͤter entitandenen Bergen aufzuheben. | 


: — Bedddes leitet indeſſen davon, einen ſtufenweiſen 
Uebergang eines Geſteins in das andere ab: und nicht 
bios einen Abnlihen Entilehbungsgrund, — 
fondern auch — welches wohl noch zu erweifen bieidt, 
eine gleichzeitige Entftehungsperiode. 


#2) Haidinger ſyſtematiſche Eintheilung der Gebirge- 
arten. ©. 18. und Borns Briefe über minera: 
logiſche Gegenflände auf cal — durch Ungarn. 
S. 207. 208. 2 
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Bon der zweyten Gattung fecunbairer (fpäter 
entfiandener) Gebirgsarten, nehmlid: 
Von den Vulkaniſchen. 


Bon der Ordnung, in welcher diefe mit jenen gelas 
gert find, läßt fich noch feine Regel angeben, Man fin 
det deutliche Spuren, daß die Vulkane nicht nur die Fiößs 
gebirge, fondern auch die einfachen Thon. und Ganggebirge 
durchbrochen, und mit ihren ' Produkten bedeckt haben, 
doch aber fein Beyfpiel, daß fie die uranfänglichen Gras 
nitgebirge zerfeßt hätten. Man hat vielmehr Lirfache zu 
glauben, daß der Grund ihres Feuerherds zwar unter den 
Ganggebirgen, aber dennoch immer über dem Fuß der um . 
anfänglihen Granitgebirge liege. 

Die allgemetne Seftalt der noch brennenden Vulkane 
ihre Abwechielung und Aufiere Bekleidung if ſchoͤn beichries 
ben, in Franz von Beroldingen Wulkrnen älte 
rer und neuerer Zeit. Mannh. 1701. in 2 Th 
gvo (in Briefen.) Das Hauptwerk für diefen Abſchnut, 
fo angenehm, als lehrreid, — 


Zu den Vulkaniſchen Bergarten gehören Lava, glass 
artige Maſſen, Obfidian, Bafalt, vielleiht auch Porphyr. 
Schlacken, Bimmſtein, Schoͤrle, Sand, Aſche, Tuff, 
Traß ꝛxc. Alle Vulkaniſche Produkte die man bi⸗her unters 
ſucht hat, enthalten viel Kiefeltheile und viel Alaun. Eis 
nige aud) Kalterde, Bitterfalzerde, Eiſen. 


Man kann dieſe Gebirgsarten theilen in Produkte, 
die wirklich als Wulkanifhe Erzeugungen aus dem Schoos 
der Erde geworfen find, und in Edufte, neuere Stein—⸗ 
erzeugungen aus den Produften und in denielben: wie z. 
B. die Waſſer enthaltenden Chalcedon-Kugeln. Nur muß 


— man 
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man dieſe Eintheilung nicht fo verftehen, als ob es Ers 
zeugniße eines Vulkaniſchen Berges wären, fondern es 
find Produkte eines unterirdifhen Feuers. Der Vulkan 
ift ja ſelbſt nichts als ein Geſchuͤtte von diefen Materien , 
die das unterirdifhe Feuer am dünften und ſchwaͤchſten 
Theile der Erdrinde, und alſo gewiß nie an. dem Gipfel 
eines. Berges, fondern in Ebnen und Thälern zuerft auss 
warf. Allein in dem, viele diefer Materien nahe um die 
. Mündung des Ausbruchs zuruͤck fielen, fo erhob fih um 
die Mündung ein großer Berg von Laven, Schlafen, 
Aſche, Sand, und oft ziemlich ſchnell. So entſtand in 

der: Nacht vom 19ten bis zum 2oten, September 1538 
der Monte di Cinere oder auch Monte nuovo bey Nea— 
pel,: indem ein unterivdifch Feuer aus einer gemachten Diff» 
nung, Erde, Aſche und Steine in die Höhe hob, und 
über einander häufte. Er ift 2400 Fuß hoch, und hat 
drey Stalienifche Meilen im Umfang. Man ficht noch 
heutiges Tages den Nand der ehemaligen Deffnung auf 
dem Berge. Er iſt freylich erlofchen, weil in feiner 
andere Feuerfchlünde find. 

Als die Inſeln des grünen Vorgebirgs entdeckt wur⸗ 
den, hatte die dazu gehörige jetzt ſo genannte Feuerins 
ſel gar keinen Berg. Im Februar 1712 bemerkte Tres 
zier, auf einer Voruͤberfahrt, hier zuerft Feuer. *5) Als 
e8 Tag ward, zeigte fih ein hohes Land, aus deffen Gis 
pfel Rauch hervorfam; er vermuthete daher, daß es die 
Sinfel Brava wäre, doch fand fihs, daß es die ehedem 
flache Feuerinfel war, die feitdem in ihrem Mittelpunkt 
einen hohen weit zu fehenden Bulfan Hat, der allezeit brennt 
und Flammen und Rauch auswirft, bisweilen Ströme von 
Schwefel, zu andern Zeiten eine me Aſche, Steine 


| 25 Relation du voyage de la mer ‚du Zud pp, 25 
und 84. u 


Kants phpf. OR 2 3.2 Nbrh. a 
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und Klippen zu einer unglaublidgen Höhe. Das Getöfe, das 
fie bey ihrem Niederfallen auf die Inſel machen, kann 
man 8 bis 9 Meilen weit hören, wie Roberts der ſich 
einige Zeit dort aufgehalten, bezeugt. *0) 


Auch find ja brennende Ebnen nichts feltenes. Wit 
dürfen nur an die Campi Phlegraei der Alten denfen, de 
ren fie zwey kannten: in Macedonien, wo die Giganten: 
durch den Blitz follen zur Erde geichlagen feyn, welche Ges 
gend man nachher Pallene nannte, und in Campanien bey 
Pateoli. Letztere heißt heut zu Tage Solfatara. Strudel 
von Dampf und Hike brechen hier an vielen Plaͤtzen In 
der Ebene ang, erweitert man die Oeffnung, gräbt man 
ihnen nad, fo wird die Hitze viel größer. Wenn über eh 
nen folhen Strudel ein Degen gehalten wird, fo. trepfet 
ein füßlih Waſſer häufig davon. . Die. Steine fo ringsum 
die Deffnung liegen, find in befländiger Bewegung, und 
eine Hand voll hineingeworfen, wird fogleich auf 10 bie 
12 Fuß Hoch herausgeſtoßen. An einigen Plägen bemerkt 
man, wie durch die aus der Erde ohne Rauch. brechenden 
Dünfte, der Sand beftändig in die Höhe geworfen wird, 
gleichfam hüpft, und wie Champagnerwein perlt. Ein 
Papier über eine ſolche Definung an einem Stabe gehal 
ten, wird nicht angezuͤndet, auch.nicht naß, fondern vie 
mehr fteif und trocken. *?7) Der Schwefeldampf erfiredt 
fi) oft ‚dis nach Neapel, wo Silber ꝛc. davon. anläuft. 
Das Erdreich. ift faft —— und kann kaum 
Pferde tragen. 


Keyßler ließ auf einem Platz ein Loch graben von nur 
15 Fuß tiefe, und einen Stein von etwa 20 Pfund hin 
einwerfen, worauf die ganze Gegend, bey feinem tiefern 


u 
260) Allgemeine Geſchichte der Reifen Tom. 3. p. 189. 
17) — 2ter 2). 60 Dee, pag. 846. 847: 
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Einbruch ertönte, als 05 Feuerfchlände abgebrennt würden. 
Der verfhiedene, wiederholte und anhaltende Schall, gab 
genug zu erfennen, daß. er fich in verfchiedeke Klüfte ers 
theilte. Ehemals war in dieſem Thal ein kleiner kochen⸗ 
der See von ſchwarzem Waſſer, auf dem man viel Schwer 
fel ſammelte, den Kircher noch geſehen hat. *?) Hätte 
die Gegend nicht einen ſehr merkbaren Zufammenhang mit 
dem Veſuv, fo würde hier der Auswurf flärker geworden, 
und ein Vulkan gebildet. feyn., Der Monte Secco bies 
felöft, ein Heiner Berg nur mit Heinem Buſchwerk und 
Genifta bewachſen, iſt ein alter erloſchner Yulkan. Auf 
feiner Höhe findet man noch die ovale Vertiefung, den 
ehemaligen Erater von 1000 Fuß Breite 1246 Fuß Länge. 
Brianchini hat auf der Keife zwifchen Bononien und 
Florenz eine brennende Fläche gefehen, die er das Feuer 
von Pietra Mala nennt: wo. überall fogleich Feuer ‚aus: 
bricht, fo wie man auf den Boden fehlägt, oder Stroh, Pas 
pier und dergleichen hinmwirft. 19) Die Gegend ift 9 Klafı 
tern lang, 2 breit. Das Feuer das aus einerh groben 
Sande der in einer'geringen Tiefe kalt iſt, bricht, fteigt 
an 4 Fuß hoch. Bey NRegenwetter fieht man das ganze 
"Land in Feuer ſtehen. Und Robert More hat eine Ges 
gend, wo der Brand erlofchen war, mit ar Hand wies 
der angezündet. — 
— Dauphine giebt es eine gieiche Ebene. — 

. 22) Mund subter. T. 1. 1% — Ar en: 4 
:. Pr 178. 
9) Lulof Kenntniß der Erdkugel von Khan. $. 230. 

.. 909. 221. . = 
.. 2°) Hamb. Magazin. 9 Band. ©. 71: = 
22) Memoirs de Pacad. roy. des Sciences de Pa- 
ris lan.1706. p. 433. | 
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Aus. diefer Entftehungsart der fenerfpeienden Berge „ 
laſſen fih nicht nur die unregelmäßigen und verworrnerz 
Lagen der "Feuerfpeier erklären, fondern auch die Erfcheis 
nung, daß.man. diefelden. gewöhnlich nicht in den Ketterz 
der Gebirge, fondern meiftens. in Ebenen antrifft, i wo es 
aufer ihnen faum nody Berge giebt, + 


Iſt in ihrer Nähe eine Gebirgsreihe, fo liegt der 
fenerfpeiende Berg meiftens abgefondert von ihr, wie 3. 
B. der Veſuv vom Apenniniſchen Gebirge. 


Der gemeiniglich ae Auswurf- der Vulkane iſt Sand 
und Aſche. Die im Innern der Vulkane eingefchloffenen 
elaftifchen Waflerdänfte, können eben fo wirken, wie der 
befanrite Papinianifche Topf, welches fich ſchon durch eis 
nige leichte und nur unvolllommen mit diefer Maſchiene 
angeſtellte Verſuche zu beſtaͤtigen ſcheint, z. B. eine durch 
ocherartiges Cement zuſammengeſetzte Kieſelbreccie, die man 
der Wirkung des Topfs bey gelindem Feuer, nur eine 
halbe Stunde ausfeßte, war ganz zerfallen. 


Harter, fehr dauerhafter Sandftein, erfchien nach a 
diefem Verſuch, ſchwammigt und, ausgefreffen. Eine anı 
dere war ganz zu klarem Sand zerfallen: So erklärt man 
ſich die Entftehungsart der unermeflichen Menge Vulkani⸗ 
ſcher Aſche, die einen großen Theil Italiens mehr oder 
weniger, bisweilen auf 70 Buß bedeckt. Die Afche aus 
dem Hecla ift auf Schiffe gefallen, die drey Tagereifen 
davon .entfernt waren. 


Die Afche vom Veſuv fol-im Jahre 79 nad) Chriſti 
Geburt, bis nah Aſtika und Syrien geflogen fehn, und 
zu Nom die Sonne verfinftert haben. Im Fahre 473 
foll fie Konftantinopel erreicht haben. 22) Zu Lecce neun 
Tagereifen von dieſem Berge, foll-'es’ 1631 zur Zeit des 


i 


22) Procop de bello Gothich IT, Ar j 
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großen Ausbruchs ohnerächtet das Wetter ganz heiter war, 
Aſche geregnet haben, fo daß fie den Tag verfinfterte, und 
den Boden drey Zoll tief bedeckte. Defters ift die Aſche 
des Aetna nad) Stalien, und auf weit von Gitilien ent 
— Inſeln gefallen. 

In der Vulkaniſchen Aſche an der Seite des Veſuvs, 
gedeiht der herrliche Wein Lacrymaͤ Chriſti und Malateſta. 
— Zwiſchen Niedermennich und Neuwied, find ſtarke kom— 
pakte Lagen Vulkaniſcher Aſchen fo regelmäßig, daß man 


fie nach de Luc ??) mit einem ftreifiaten Taffent verglei⸗ 


chen könnte, wenn fie dünner wären. Schon dieſe regel⸗ 
rzäßige Lage beweißt , daß fie mit Waſſer lange bedeckt ges 
meſen, oder unter dem Waffer ausgebrochen find. 

° Die durd Näffe und Druck zufammengefptefte, incru⸗ 
flirte, verhättete Afche nennen die Italiener Tuffa. . 


Hiezu gehört das Peperino der phlegräifchen Felder, 25 


die Dozzofamerde, die man um Pozzuolo, theits ſtaub⸗ 
ortig, theils in Brocken findet: Der Traß (Tarras) der 
dem Peperins fehr gleiht, häufig Bimmfteindroden, zus 
weiten Aeſte oder Beine. Stämme von verkohltem Holze 
enthält. Am Rhein bey Andernach, Altsreyfah, Nieder: 
mennich, im Heflifchen, giebt es ftarfe Traßbruͤche, ?°) aus 
welchen eine große Menge Traß, befonders nach Holland 
verführt wird. Denn Traß, wie Pozzolana bieten zu 
Waſſerbauten den vortrefflichften Mergel. Sie binden fich 
mit Kalk gemifcht dergeitalt, daß fie fein Waſſer auflöfen 
kann. 2°) Dan follte ihn alfo zu Dächern gebrauchen, 


. 23) De Luc Briefe über die Geſchichte der Erde und 
des Menſchen. ter Theil. pag. 100. 89q, 


2*) Hamilton’s Gampi Phlegraei tab. 40. n. $. 
25) De Luc. L c. | 


— Vitruv. Architect. II. 6. Nascitur genus pulve 
sis in regionibus Bajanis et in agris circa Vesu- 
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Der Bogen von der fogenannten Bruͤcke des Caligula ſteht 
noch, obgleich- der Schluß des Gewoͤlbes geborften iſt, 
ganz feft, durch diefen Mörtel gebunden. Zwifchen Puteoli 
und Bajd wurde zu Mero’s Zeit eine Straße angelegt, wo 
die Steine mit diefem Traß und Kalt verbunden waren. 
Der Regen und die Feit hät die Steine angegriffen, aber 
der Kitt ficht noch, wie Wulften ‚hervor. 

Selbſt härtere Maflen als der Rheinländifhe Mühle . 
fein, oder wurmfraßiger Quarz, Mennicherftein, ſcheint 
zu den durch Druck und Naͤſſe verhärteten Aſchen zu ges 
hören. Er ift ſchwarz oder auch. grau, voll größerer und- 
Heiner Löcher, und giebt am Stahle Funken. , Dan. fins 
det ihn am Hella, bey Saun an der⸗ Eger in Böhmen, bey 
Padua in Stalien, bey Altbreyfah im Breisgau, vorzüglich 
häufig bey Niedermennid im ehemaligen Erzftift Trier, von 
wo ein ftarker Handel nach Brandenburg, den Niederlans 
den, England und.den Mordifhen Reichen damit getrieben 
wird. Wenn fie noch fo lange gebraucht werden, bleiben 
fie rauh, wie ein Reibeifen. Sie find in der Thar die 
deften, und denen von Granit. und Breccie weit, vorzuzies 
hen. Man bezahlt einen groben und guten Maͤhlſtein auf 
der Stelle mit 50 Thl. — 

Er liegt 24 Klafter tief unter der Oberfläche, anf eis 
nem Guß von dichter fehr harter Lava, die man. nur zum 
Pflaſtern brauden kann, und deren Ausbruch fi nicht 
bezahlt, fo daß es ein Ungluͤck it, wenn man auf.diefe 
Aſche nicht trifft. De Luc rechnet. indeflen doch dieſen 
Stein zu den pordfen Laven. 27) Die Erd: und Sands 


‚vium montem, quod commixtum cum calce et 

camento, non modo caeteris aedificiis praesiat 
‚firmitates, sed etiam moles, quae construuntur, 
sub aqua solidescunt, 


27) Briefe uͤber die Geſchichte der. en ater Th ©, 
82 — 84. Brief. 94- 95. 
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fhichte, die über ihm liegt, enkhätt viel ——— und 
andere Vulkaniſche Produkte. En 
Die Lava wird gewöhnlih nicht wie Stein und 
Aſche von dem Vnlkan hoc) in die Luft geworfen, ?*) 
fondern fie focht nur über den Rand des Craters, oft er 
reicht fie den nicht, fondern bricht zur Seite des Berges 
an irgend einer lockern Stelle durch. Sie firht, wie ges 
ſchmolzen Eifen aus: ift zaͤhe und flicht fehr langfam: ans 
fangs nod am fchnelleften: etwa eine Stalienifche Meile in 
2 Stunden: Dann immer langfamer, zulekt in Tagen 
faum eine Meile. Sie ift daben gewoͤhnlich fo heiß, daß 


man ihr auf zehn Fuß nicht nahe kommen darf, und giebt 


des Nachts das Bild eines brennenden Feuerſtroms. Große 
Laſten von Steinen ſchwimmen in ihr fort, die wenn man 
fie niederdruͤckkt, gleich Holzfaſern, wieder in die Höhe 
kommen. Sie feßt fih an beyden Seiten, überall in groß 
fen Maſſen an, laͤßt Schladen und Steine zurück, und 
bildet fih dadurh Daͤmme. Sie wiederfteht dem Eindruck 
“den man mit langen Stangen zu machen verfucht, und ges 


ſteht daher von oben, ob fie gleich lange Heiß bleibt, fchnell 


genug. Sie bilder ſich auf die Art, bald einen bedeckten 
. Kanal, in welchem ſie fortfchiebt: oft zerreißt fie ihn wies 
der, und die Rinde ſchwimmt, wie Eisfchollen im Feuers 
ſtrom. 2°) Hamilton. wagte es dennoc, im Auguft 177%. ' 
als der Wind, der bisher Hitze, Dampf und Rauch von 
ihm geweht hatte, auf xinmal umfprang und ihn. zu ers 
ſticken drohte, über den Lavaſtrom zu ſetzen, um auf. die 
Windfeite zu fommen. Die obere Krufte der Lava. war 
ſchon fo feit und fo voll no und er daß 


2°) Eine Ausnahme —— ſi ehe — beym Veſuv, 
im Jahre 1779. — 


20) Beträge zur phyſik. Erdbeſchr. H. pag. 110. nad) 
Horr rebow. 
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feine und feiner Begleiter Laſt nicht den geringften Eins 
druck auf fie machte. Sie ſchob fi) dabey nur fo langs 
fan weiter, daß fie nicht im mindeften fürchten durften, 
das Gleichgewicht zu verlieren. Hitze war die einzige Uns 
dequemlichteit. 30) 
Endlich verliert die Lava ihre Flaͤßigkeit ganz, und 
fieht dann einem Kaufen gluͤhender Kohlen aͤhnlich, bis 
fie mit der Zeit erfaltet. Die den 25ften Dftober 1531. 
bey dem Veſuv ausgebrochene Lava, ſtockte erſt den 2gten 
November, und war den 23ſten May, 1552. nod warn, - 
und ein heißer, dicker Dampf drang aus den Risen hers 
vor, der das Athemholen erfchwerte, und nad) Salpeter 
und Vitriol roch. 3°) Ein folher erkalteter Lavafirom, 
fiellt Berg und Thal und allerfey zum Theil fonderbare 
Figuren vor, wie fie nur die wildefte Phantafle ausdens 
ten fünnte. | 
Die Menge Lava, die die feuerfpeienden Berge aus⸗ 
werfen, überfteigt faſt allen Glauben, den 2often Day 
1737 brach aus dem Veſuv ein Strom der 3800 Klaftern 
weit, in einer Breite von 150 Fuß und 24 Fuß Höhe 
gelaufen war, und 1213 Kubifche Klafter Inhalt Hatte. _ 
Der Aetna, deſſen Wirkungen alle weit mehr ins 
Große gehen, wirft ungeheuer viel mehr. aus. Beine Las 
vaſtroͤme find gemeiniglih 15 bis 20 Stalienifche Meilen 
lang, 6 bis 7 °?) Meilen breit, und über 50 Fuß tief. 
‚Ein einziger Erguß von ihm müßte zu einem Berge 
gethuͤrmt, den Veſuv viermal an Größe übertreffen. Im 


3°) Voigts phyſik. Magazin. Erfter Ih. ıftes Stuͤck. 
pag. 116. — 


32) Volkmanns kritiſche Nachrichten von Stalien. III, 
©. 307. nad Della Torre. ü 


32) Nah Hamilton in phyf: Beytr. J. 109— 208. 
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Jahre 1669 lief die Lava, bie in einem Weinberg bey 
St. Nicolo ausbrach, meift in einer Breite von fehs Mei: 
len nad) Catanea, das 14 Meilen davon lag, warf einen 
Theil der Stadtmauer um, begrub ein Amphitheater, eine 
’ Waſſerleitung und viele andere Denkmaͤhler der Groͤße 
dieſer Stadt, lief ſodann auf eine betraͤchtliche Weite in 
die See, und wiirde einen fehönen Hafen’ gebildet haben, 
wenn nicht Lava, den ganzen innern Naum ausgefüllt 
‚ hätte. Zugleich erhob fi ein Berg von Stein und Aſche 
der, eine Halbe Meile fenkrechte Höhe, und gewiß dry 
Heilen Umfang im Fuß hatte. Nach Ray’s 33). Bered)s 
nung fönnte man aus einen Lavaerguß des Aetna einen 
Gürtel um die ganze Erde von 6 Fuß Breite und 6 Fuß 
Höhe machen. Schon Kircher ſchlug das, was der Aetna 
ausgeworfen, zu einer Maſſe an, die Zwanzigmal ſo be⸗ 
traͤchtlich waͤre, als der Berg ſelbſt. 
Die Lava iſt an Farbe, Gewicht j Dichtigkeit, Korn 
und Gewebe fehr verfchieden, und'wie man in jedem Na⸗ 
trunralienkabinet ſehen kann, auf jedem feuerſpeienden Berge 
enders. Ja es unterſcheiden ſich nicht nur die Laven der 
beyden, nahe gelegenen und in unterirdiſcher Verbindung 
ſtehenden Berge, Veſuv und Aetna ſehr merklich von ein- 
ander, da die vom Aetna ſchwammigter und ſchwaͤrzer 
iſt, als die vom Veſuv, 22) fondern ſelbſt die Lava von 


ein und demſelben Berge iſt verſchieden. Sa Ferber zähle 


aliein 16 verfchiedene Arten der dichten: Rang auf 
‚ dem Veſuv. 25) 


33) Betrachtungen über der Welt Anfang, Berinderung 
und Untergang. ©. 29. 


39) Meuere Betrachtungen Über die Vulkane Stalieng 

und am Rhein, in Briefen von Hamilton, nebft Bes 

merfungen des Abt Giraud Soulavie, aus den Fraus 
zoͤſiſchen. ©. 107. f. 


35) Briefe aus Welſchland. S. 175. uf. 
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| Am Ganzen kann man fie in dichte und ſchwammigte 
eintheilen. Die dichten Laven, die man auf dem Aetna 


und Veſuv, häufiger noch im erlofchenen Vulkanen auf 


Salini, ja allen Liparifchen Inſeln, am Rhein, bey Nie⸗ 
dermennich ꝛx. findet, find meiſtens eiſenſchwarz auf dem 
Bruch glaͤnzend, zuweilen braun, roth — und find ſchwer. 
Viele ſogenannte dichte Lava aus dem Veſuv, ſcheint mehr 
das Urgeſtein, aus dem die Lava ſich gebildet hat, eine 
Art Trapp» Ware, als Lava zu ſeyn. Die ſchwammig⸗ 
ten, poröfen Laven find mehrefteng Rothbraun, auf dem 


Bruche matt — und viel leichter. 


* 
- 


Oft iſt die dichte Lava auf der einen Seite pords: 
weil fie nehmlich von oben zuerft erfaltete, fo mußte fie in 


‚ihrem Innern, und wo fie.auf der Erde auflag, beym 


Spaͤtern erkalten und Zuſammenziehen, da die obere Rinde 
nicht mehr nachgab, kleine Hoͤhlchen und Gruͤbchen bilden. 
Man braucht die Lava am gewoͤhnlichſten zum Strafs 
fenpflafter, zum Bau der Kirhen, und andere auf bie 
Dauer beftimmte Gebäude. Wegen ihrer Härte läßt fig 


“die Lava gut poliven, und man verfertigt in Neapel Tifchs 


blätter, Kamineinfallungen, Tabadsdofen u. d. 9. davon. 


Sie läßt ſich aber nicht fehr gut verarbeiten, weil fie dem 


Meifel wiederfteht. 


. Da die Lava fo fehr hatt, und zum Theit an ihrer 
Oberflaͤche am dichteſten iſt, ſo verwittert ſie nicht leicht, 


und nimmt auch nicht leicht fruchtbare Erde an. Hamil—⸗ 


ton ‚fand die Lava vor 1669 noch ohne die ‚mindeften Zeis 
chen von Fruchtbarkeit. 3°) 

Ja Recupero meint durch Inſchriften erweiſen zu 
koͤnnen, daß ein Lavabette am Meere, das nur ganz leicht 
mit Erde bedeckt iſt, daſſelbe 9, welches bey vn Aus | 


36) Aus den — Transact. in phyſi k. Seyir. 2 


Dand. ©. 208. 


Ye 
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bruch, den Diodor 37) befhreißt, und der 400 Jahr vor 


unfee Zeitrehnung fällt, aus dem Aetna geflofien ift. 
Wenn et nun in einem. Gefpräch, dieſe Langſamkeit der 
Lavaverwitterung im Auge, Brydonen anf eine Grube 
bey 3°) Jacy aufmerffam machte, in welcher fieben über - 
einander liegende, mit einem dicken Bett und guter fruchte _ 
barer Erde wechſelnde Lavafchichten gefunden werden, und 
daraus die Folge herleitete, daf die Erde, wenigſtens viers 


- zehntaufend Jahre alt feyn müßte, fo war das ein fehr 


verzeihlicher Einfall für eine lebhafte muͤndliche Unterhals 


‚tung, den er aber ale ungepräft: mit Recht keines Auf⸗ 


Jeichnens werth erachtet. 
Denn, was gewoͤhnlich langſam seht, konn hie und - 


da noch mehr verfpätet, an einem andern Drt dur Re⸗ 
volutionen übereilt "werden. Ein einzig Erdbeben kann 
mehrere. Lavaſchichten und Erdarten durch einander werfen. 


Ein Ausbruch des Lava, die eben gefloſſene ſriſche 


Lava ſogleich mit Sand, Aſche bedecken, und wieder Lava 


drauf gießen, ind in wenig Tagen verſchiedene Lavaſchich—⸗ 


ten über einander, mit Erde, Sand dazmwifchen, erzeugen, 


ein Sturm wenigſtens eine Lavaſchichte ſchnell mit Sand, 
Staub und Moosfamen bedecken, und den Anfang zu, 


Gaͤrtenerde machen. Und wie, wenn nun nach Kamils 


ton’s °?) und anderer eben fo bewährter Männer Zeugniß, 
Herculanum ‚bekanntlich im J. 79. unferer- Zeitrechnung 
verfchüttet, mit fieben verfchiedenen Lagen. von Lava und 
perbrannter Materie,  zwifchen denen immer wieder eine 


Schichte fruchtbaren Erdreichs liegt, bedeckt it? — Was 


in ans der sea BAR wenn man daraus ſchlieſ⸗ 


— Bibltoth. hist. xiv. c. 59. 


DD Brydones Neife nach Sicilien und > Maltha, Deuts 
ſche Ueberfeßung. S. 109. 


39) Philos, Transact. vol, — 7- 
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fen wollte, Herculanum fey vor vierzehn oder ſechszehn⸗ 
taufend jahren untergegangen. Im Jahre 1683 ward 
Eamnea durch ein Erdbeben verfchättet, die Einwohner des 
neuen Catanea haben es in einer Tiefe von 68 Fuß. wies 
ber gefunden, und ebenfalls drey, durch fruchtbare Erde ges 
trennte Lavabetten darüber. Sie werden von den verfchier 
denen fpätern Ausbrüchen 1693 ꝛc. herruͤhren. Auch Sers 
rao *°) erzählt, daß die Dominikaner des Kloſters Dias 
donna del Arco nordwärts vom Veſuv, bey Grabung eis 
nes Brunnens von 240 Fuß drey Schichten Lava über 
einander, und dazwifchen Dammerde angetroffen haben. 
Man koͤnnte die unterfie vom Jahre 1304 herleiten, die 
andern von 1500 und 1631. Dies iſt genug, um und 
vor Uebereilung zu warnen. Ausführlich, beftimmt und 
Har, hat diefe Sache Zöllner in der Berlin. Monatsigrift 
aus einander geſetzt. 


Eondamine vermißt die Lava auf bem — Pitchi⸗ 
nea, Cotopaxi und Chimboraſſo in Peru. Hier findet man 
Dagegen, fo wie auf Aſcenſion, und der Oſterinſel Vul⸗ 
kaniſch Glas und Vulkaniſche Fluͤße (Emaille). 
Am hHäufigften vielleicht auf den. Liparifchen Inſeln, wo 
„Spallanzani eine Strecke von 18 Meilen im Umfang das 
mit bedeckt ſah: auf Onomaco bey Taiti, in Montbrule 
und Vivarais in Frankreich: bey Eger, Niedermennich am 
Rhein, bey Bol im Wirtembergifchen Amt Göppingen, 
und in vorzäglicher Schönheit auf Island: Man pflegt 
legtern Jslaͤndiſchen Achat, Glasachat auch Dbfidian zu 
nennen. Er iſt meiſt rauch oder kohlenſchwarz, mehr oder 
weniger durchſcheinend, zum mindeſten an ſeinen Kanten: 
und enthaͤlt Quarz und Feldſpathkoͤrner eingemengt. Das 
undurchſichtige heißt, eigentlich Fluß (Email) und iſt grau⸗ 
ligt oder 2 ins Dlauligte. fallend. — 


—— heil 1e 10. ©. 313. 
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Einige Arten find fo leicht, wie Bimmftein, und fo 
zerreiblih, wie er: Andre find fchmerer, und ihre Obers 
fläche in jeder Schichte mit einer dünnen erdigen, oder 
faubigen Rinde überzogen... Vieles hat ein zellig Gewebe, 
und in den Zwiſchenraͤumen, feine Fäden, ‚. von der Dünns 
heit der Haare, die zumeilen in. den zarteſten Verwickelun⸗ 


gen, wie feine Wolle liegen: Diefe. Gattung Stäfer fi nd. 


die feltenften. Bey Frankfurt am Mayn findet ‚man. weißs 
liches, mehr oder weniger durchfcheinend Glas oft getropft 
oder. geflogen, traubig: an Farbe und. Form einem Yaums 
harz oder Gummi aͤhnlich. Es erſcheint meiſtens als 
Ueberzug auf Tuffwacke, und iſt unter dem Namen Hy a⸗ 
lit oder muͤlleriſch Glas bekannt. Der ſchwaͤrzliche 
Kry fall Piedra de Gallinaco auf dem Pitchincha, und 
Ehimboraflo, Perlenfhlade, weislichte und grünfichte 


Glaskoͤrner von. der Erbfens bis zur. Haſelnußgroͤße, die 


als Kerne in einer blättrigen Rinde von glasähnlichen, 
viſſigen, leichtbruͤchigen, koncentriſchen Schaalen liegen, und 


vorzuͤglich haͤufig beym Ausfluß der Marekanka ins ochots⸗ = 
fifche ‚Meer gefunden werden, Augil oder Colophonium⸗ 


ſtein, aus dem Dunkellauchgruͤnen ins Schwarzbraune; 
wenig durchſcheinend, ſtarkglanzend, oft in Baſalt einge⸗ 


wachſen, und porzuͤglich ſchoͤn in der Tuffwacke im Fuldis » 


— 


ſchen; und Olivin olivengruͤn, durchſuͤchtig, glasglaͤn⸗ 


zend! — ſind alle Vulkanglas. Herr von Beroldingen be⸗ 
ſitzt eine ganze Folge davon, die dies ae bes 


weifen. 


a 


Das — Glas, und wenigſtens einige Gat⸗ 


tungen deſſelben rechnen mehrere Naturforſcher unter die 


Laven. Dann ſprechen fie von einek dritten Hauptgattung 


Lava, der Glasartigen. Vielleicht iſt das Glas von den 
Laven nicht in den Urſtoffen verfchieden, fordern nur durd) 


den großen Grad des Feuers, dem es ausgefegt war, und 


un Miss 


— 


s 
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durch die längere Dauer, in welcher es fih Im deuer be⸗ 
fand, fo verändert und in Glas uͤbergegangen. 


Gewiffe Laven bilden Ah Bafaltförmig, und 
wahrfcheintih ift alter Bafalt nur Lava, die unter der 
Erde fortgetrieben wurde, und weil fie feinen Ausweg 
fand, auch feinen Raum zum Aufbtäfern hatte, im Schooße 
der Erde, eng umfchloffen, gleichmaͤßig verhaͤrtete, und 
ſpaͤt, nach mancherley Decompoſitionen, die ſie in der Länge 
der Zeit erlitt, der atmosphaͤriſchen Luft ausgeſetzt wurde, 
oder aber auf dem Meeresgrunde hervorbrach, und durch 
| die plößliche Verdichtung unter einer großen Waflermafle, 
die von allen Seiten gleichmäßig auf fie drückte, diefe Ho⸗ 
mogeneitaͤt ihrer Theile annahm. Wenn die Lava, welche 
kochend an die freye Luft geworfen wird, ſich mehr aus 
dehnen kann, ein locker Gewebe befomint, ‚poröfer und 
grobförnigter wird, und bey einer fehr aflmählichen ungleis 
chen Erkältung, bey einem ungleichen Druck der Luftfäufe, 

in ungleiche formlofe Maſſen zerfpringt, fo- mußte die fich 
unter dem Wafler befindende, durch den gleichen Druck 
Seym plöglichen Gerir.nen, regelmäßig und gleichförmig zus 
fanimenziehen, und fich eben deshalb in prismatifche Saͤu⸗ 
fen und Pfeiler mit 3, 4 bis 9 Seiten trennen. Erſt 
ſpaͤt, vielleicht nachdem fie Sahrhunderte mit Waffer bedeckt 
waren, wurden die Bafaltberge an die freye Luft, durch 
unterirdifh Feuer oder Dämpfe, oder durch irgend eine 
‚andere Revolution gehoben. Die beyden veifenden, Bauks 
und Solander, wollen in Island gefehen haben, daß die 
aus dem Vulkan friſch — Lapa ſi ch in da⸗ 
ſaltſaͤulen formirte. 


3. Häufig findet man. auch bey Vaſaltbergen alle andern 
Vulkaniſchen Produkte. So fand z. B. Leske auf einem 
Baſaltberge bey Lauban (der Steinberg genannt) ganz 
deutliche Lavaſchichten, Traß, Lemniſche Erde von allen 
Farben, und deutliche Spuren vom vormaligen Lavaſtrom 


* 
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im Hochwalde, 2) und de Luc laͤngſt dem Rhein, beſon⸗ 
ders bey Andernach, Remagen und Unkel, Bafaltderge, 
während, daß dag Ufer überall mir. Trümmern von Bimm⸗ 
fein, Traß, und poröfer Lava bedeckt war, und die Berge 
ſelbſt, noch in ihrer —— an ihre Hs Vulkani⸗ 
taͤt erinnern. 

Nach dem, was Berolbingen über den Vuikoniſchen 
Urſprung des Baſalts geſagt hat, wird wohl keiner mehr 
an demſelben zweiſeln, der theils das Bisher geſagte, 
mit den trifftigſten Gruͤnden beſtaͤtigt, theils meint, daß 
ſaͤulenfoͤrmiger Baſalt aus der ins Waſſer geworfenen Vul⸗ 
kaniſchen Aſche, durch darauf erfolgte ploͤtzliche Austrock⸗ 
nung habe entſtehen, und die eg Seftalt annehs 
. men fünnen. 

Der Bafalt zeigt fü fid) immer in. Geſtalt cegelmäßiger, 
kryſtalliſcher oder prismatifcher, mehreftens größerer Saͤu⸗ 
len von 4 bis 9 glaͤnzenden Seitenflaͤchen, die an ihren 
Spitzen zuweilen eine, zwey, drey, ſechsſeitige Pyramide | 
haben, und wird daher auc, Säulenftein genannt. Er iſt 
von mennigfaltigen Farben, Schwarz, dunkelgruͤn, Hellgrün, 
Blaulicht, zinnoberroth, grau, weis. Die Säulen von eis 
nigen Zollen, bis zu mehreren Fußen im Durchmeſſer und 
von noch viel verſchiedener Hoͤhe (von einigen Zollen bis 
70 Fuß) theils gebogen, theils aufs regelmaͤßigſte geglie⸗ 
dert, ſtehen oft zu Tauſenden beyſammen, meiſt ſchraͤg/ 
wie angelehnt, theils aufrecht, theils durch einander ge⸗ 
worfen. Der Boden auf dem fie ruhen oder eingepackt ’ 
liegen, tft bald Granit, bald Bergkieſel, Kalkftein, bald, 
eine Lage von Schaalthieren. — he fpecififch Gewicht, 
Gehalt, Korn und as ift ſehr verfchieden, fie wirken 


— 


2) Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mothematit | 
und Oekonomie von Funk, Leske, N = 
Ss" Sahr 1782. 3tes Stüf, — 


— 
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theils ſtark auf den Magnet, und verwandeln ſich im Feuer, 
von dem ſie leicht angegriffen werden, in ſchwarzes Glas. 
Der unter dem Namen Probierſtein oder Streich⸗ 
ftein befannte Baſalt, so zu vom feinften 
Korn. 

Am Veſuv foll fein Boſalt gefunden werden, und am 
Aetna nur wenig. Bey Bolſena im Kirchenſtaate, aber 
ruhet ein Baſaltberg auf Vulkaniſcher Aſche, und der eins 
geftürgte Vulkan bildet einen See. Der Monte Diavolo 
und Monte Roſſo im Venetianifchen, beftehen auch aus Bas 
falt. In Frankreich in den Gebirgen von Auvergne und 
Languedoc, in Irrland, Island, jedoch nicht nahe am 
Hekla, Schweden, Rußland, in Ungarn, Böhmen, Schle⸗ 
fin (bey Liegnis) in der Lauſitz bey Lauban, im Erzgebirs 
ge, in Meißen bey Stolpenftein, in der Nähe des Karlss 
berges in Hellen, und am en wird er am häufigften 
gefunden. 


In Remagen und Köln find die Mauern der Stadt, 
gänzlich aus Bafalt erbaut. Die Länge der Säulen, madt 
die Die der Mauern aus. Man kann alfo die Grund» 
flächen an bevden Seiten der Mauern fehr deutlich unters 
ſcheiden, und die Seiten derfelben zählen , deren gemeinigs 
lid an jeder Säule 5 bis 6, bisweilen auch nur 4 find, 
An beyden Orten, und befonders in Kölfn, find auch noch 
alle Straßen damit gepflaftert, welches” der ganzen Stadt 
ein fonderbares und trauriges Anfehen giebt. De Luc bes 
merft, daß diefe Mauern mohl verdienten in der Naturs 
geſchichte ſo Bekannt zu ſeyn, als der Rieſenwog in 
Irrland. = 


Twiß 


— Briefe aͤber die Geſchichte der Erde und des Men⸗ 
ſchen. 1Bd. 82 Brief. S. 572 — 378. 2ter Band. 
Brief. 92—97. ©. 58—108. u. Drief. 100. ©. 122. 
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Twiß in feinen Neifen durch Irrland *22) fagt, daß 
‚. hier über 30,000 Bafaltpfeiler von 15—36 Fuß Höhe, 
und 15—26 Zoll Durchmeſſer bey einander ſtehend, und 
eine Strecke von 2 Meilen am Ufer einnchmend, ‚gefunden 
werden. Der Geftalt nach find fie fünf auch fechsfeitig, 
und ihre lieder haben 8 bis 12 Zoll Höhe Wo die 
Stuͤcke auf einander gefeßt find, iſt das eine fonver, das 
andere konfav. **) Der Singalshdle auf Staffe ift 
fhon oben gedacht. *’) | | 
Die Pfeiler diefer Höle find von verfchiedener Seitens 
zahl, glatt, an den Ecken fcharf, von ſchwarzer Farbe, ges 
gliedert. Sie haben 8 Zoll bis 4% Fuß im Durchmeffer, 
und bis 70 Fuß Höhe Die mehreften flehen aufrecht, 
öfters find fie in einander und durch einander verwachfen. 
Der Bimmſtein iſt weis, grau, gelblicht, roth, 
von Seidenglanz, ſchwammigt, meiſt von krummfaſerigtem 
Gefüge, ſppoͤde, von ſcharfem Korn, und fo leicht, daß er 
ſchwimmt. *°) Er ift Schlade. Ein bey Dutweiler 
brennendes fchlechtes Steinfohlenflög, bringt eine dem 
Bimmftein fehr ähnliche Sclade hervor. Daher meint. . 
Heroldingen, daß Gteinfohlenflöge das Feuer der Berge 
unterhalten, und daß, wo feine Bimmfteine find, fehr gute 
Steinkohlen brennen mäflen. Da er vielen Künften uns. 


I 


j 133 S. 62. 


*+) Eine fehr unterrichtende Befchr. von dem Rieſen⸗ 
wege findet man in Fabris Elementargeogr. II. Th. 
Zte Aufl. ©. 442. Und eine fehr forgfältige und 
ſchoͤne Abbildung von vier Gliedern dieſes merkwuͤr⸗ 

digſten aller Baſalte, welche die uͤberaus regelmaͤßige 
Artikulation der Saͤulen deutlich macht, enthaͤlt die 
Iste Kupfert. von Blumenb. naturhiſt. Abbildungen, 


22) In der zten Abth. dieſes Bandes. $. II. ©. 125. 
*°) ©, 12. Ban) 2. Abth. ©. 133. 
‚Kants phyſ. Geogr. 2 B. a Abth. 5— 
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entbehrlich iſt, und insbeſondere zum Poliren metallener 


und lackirter Gefaͤße, zum Putzen des Leders, zum Glaͤt⸗ 
ten des Pergaments, zu den Weinkuͤnſten, indem er den 


Wein nicht mehr gaͤhren laͤßt, gebraucht wird, ſo iſt er 
fuͤr Lipari, dieſer unermeßlichen Vorrathskammer dieſes Mi⸗ 
nerals, ein bedeutender Ausfuhrartikel. Man hat ungeheure 
Bruͤche in den, Bergen und Thaͤlern geöffnet, und unets 
adıtet der erfiaunenden denge die immerſort ausgefuͤhrt 


wird, iſt die Verminderung ganz unmerklich. Dolomien 


unterſcheidet hler vier Arten deſſelben. Aller ſcheint ihm, 
wie Lava gefloſſen zu ſeyn. Man findet ihn noch in 
Deutſchlond bey Horchheim, Andernach, Altenbreyfach, im 
Habichtswalde, im Heſſiſchen, und auf Island, doch hier 
uͤberall in geringer Menge, auf dem Veſuv ebenfalls nur 


wenig, auf dem Aetna gar nicht. Eben ſo nicht in tauſend 


andern erloſchenen Vulkanen von Italien, Frankreich, Por⸗ 
tugall, Spanien, Amerika, fo daß er gewiſſermaßen, und 
wenigftens in Menge der Inſel Lipari, Vulcano, Santes 
ini, und der Suͤdſee ausfchlieflih eigen if. Man dürfte 
doch glauben, day die Erzeugung diefer Subſtanz einen eis 
genen, nicht häufig anzutreffenden Stoff vorausfeg.. 


Die Schladen, Erdſchlacken haben mit den Laven 


viel. aͤhnliches. Dody haben fie eine‘ größere Veränderung. 


erlitten. Sie find ſchwarz, grau, weiß, gelb, roth, vios 
lt. Einige enthalten fhwarze Schoͤrle und weiße Felds 
fpathe, geben Sunfen und ziehen die dagnetnadel in einer 
Bao Linie an ſich. 


Die ſchwarzen prismatifchen Schorlarten ſind gleich⸗ 


Falls Vulkaniſches Produkt. Sie find undurchſichtig, has 
ben glasartigen. Bruch, und werden meift in langen 3, 6, 
neunfeitigen, der Länge nach gefireiften Säulen, die eine 
breyfeitige kurze Endfpige haben, theils in kurzen dicken 
Saͤulen ka 
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Vulkaniſche Edufte koͤnnen nur. duch Auflöfung und 
Abſonderung entwickelt, nicht. gebildet und erzeugt werden. 
‘D Die einigten Edufte beffehen,; theils aus eis 
ner Grunderde — (der Kalkerde) Kalkſpath, meifteng 
weiß, bisweilen farbig, ftarfglänzend, zum ‚Theil 'wafs 


ſerhell, doch wenig durchicheinend, Hat eine rhombots ' 


dalg Tertur, bricht theils ungeformt, theils ftalaktis 
tiſch: theils, wie fiänglicht zufammengegäuft, am öfs 
tetſten kryſtallifirt im ſechsſeitigen Saͤulen, oft mit: 
dreyſeitiger ſtumpfwinklicher Spitze, oder in ſechsſeiti⸗ 
gen Tafeln, in einfachen odars doppelten drehfeitigen 
Pyramiden ꝛc. — Hieher gehört der Is laͤndiſche— 


Kryſtall, oder Doppelſtein der durchſichtig iſt, und 


die dadurch betrachteten Gegenſtaͤnde doppelt zeigt. 
Theils aus zweyerley Grunderden (Kieſel und Thonetde) 
die Chalcedonarten, die ſich in den Kluͤften und Luft⸗ 
blaſen der Vulkaniſchen Produkte, beſonders der Is⸗ 


laͤndiſchen, Vicentiniſchen und Paduaniſchen erzeugen. 
Theils aus drey Grunderden (Thon, Kalk, Kieſeh) der 


Zeolith (Braufeftein) auf Island und den Farderin⸗ 

ſeln, in Baſalt oder noch oͤfter in Trapp-Wacke. 

Eiſenhaltige ſteinigte Edukte. Der Veſuvian und 

2 der. Granit (Carbunculus.) , Jener meiſt pechbraun, 
theils ins Dunkelolivengrüne, iſt wenig durdfcheinend,, 
hat von aufen Fettglanz, inmwendig Glasglanz, iſt ims 

‚ mer Eruftallifirt, befonders in vierfeitigen kurzen Saͤu⸗ 
len, mit abgeftumpftet Kanten. Wird unter den 
Primordialfofiilien des Veſuvs, vorzuͤglich aber in 
tein auscryftalfifirten , theils daumdicken Cryſtallen an 
der Muͤndung des in den Wiluj fallenden Achtarag⸗ 

das gefunden. 


2) Mittelſalze. Satmiiat. - Die verſchiedenen Mittel⸗ 


ſalze als Schwefel, Alaun, Vitriol, Sy trifft man 


ae auf und in Vultanen —— 
82 


bw) “ 
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3) Werden durch die Vulkane mehr Luftarten entwickelt, 
und in unſere Athmosphaͤre gebracht. Die Mofellen 
der Italiener, die bald dieſe bald jene Luftart aus⸗ 
ſtoßen, beweiſen dies. Die fire, brennbare, ſchweſel⸗ 
ſaure, ſchwefellebre oder hepatiſche, und endlich die 
Salzſaure Luft, ſcheinen ein Mittelding zwiſchen Auf⸗ 
loͤſungsmittel und Vulkaniſchem Edukt. 

Man kann fragen, ob die Werkſtaͤdte dieſer Vulkani⸗ 
ſchen Erzeugniſſe, ob der Feuerheerd, nahe der Oberflaͤche 
und der Spitze der Berge liegt, wie Buffon und Borelli 
will, oder aber näher dem Mittelpunkt der Erde. Es ift 
wohl noch nicht Zeit diefe Frage ganz zu entfcheiden: doch 
wird man den Feuerheerd, wenn man ihn auch noch fo 
hoch legen wollte, wohl auf den Fuß des Granits feßen 
müffen. Daß es in der Tiefe ohne Luft nicht brennen 
koͤnne, ift fein Einwand. Denn es darf dort fein eigents “ 
ch Flammenfeuer. fiyn, fondern nur ein Glühen, ein 
Fliefen der Metalle durch innere Hige, und dies findet 
auch ohne Zutritt der aͤußern Luft flat. Bernoulli und 
du Kamel haben überdem dargethban, daß das Schießpul⸗ 
‚ver fich fowohl bey verſchloßner Luft, "als im luftleeren 
Kaum entzünde, 

Man kann alle Vullaniſchen Erfcheinungen gemiſo 
oder mechaniſch erklaͤren. 


Chem iſch. Denn eine mineralifche Sährung iſt 
doch wirklich möglih, wiewohl die wenigften Mineralien 
derfelben fähig find. Sie fegt allezeit das Dafeyn von 
brennbarem voraus, welches durd) die Gaͤhrung wieder 


verfluͤchtigt und verzehret wird. 


Hieher gehört der Verſuch des Lemery. *7) Der 25 
Pfund — eben ſo viel ae m mit 


a7) Mem. "de Pacad. A. "1700. p 132. Eoerhaven 


-  Elem. Chemiae T I. p. 4. 


* 


* I 


‚gemeinen Waſſer zu einem Teig mengte, dies in einem 


Topfe anderthalb Fuß unter die Erde vergrub, uͤnd das 
Erdreich darüber feſt zuſammenſtieß, worauf vor Verlauf 
von etwa acht Stunden, die Erde ſich zu heben, und zu 
berften anfieng, an den Ritzen ein Rauch herauefuhe, und 
zuleßt eine Flamme hervorbrach. Man findet zwar nicht 
in der Erde Eifenfeil noch gediegenes Eifen. Allein es 
könnte daſſelbe wyhl im größerer Tiefe. liegen, und die beya 
den fchon oben erwähnten ungeheuren Maſſen von gedies 
genem Eiſen, zeigen, wenigfiens deflen ‚Möglichkeit. 

Die größte Rolle hiebey wuͤrde wohl die Kies Strala 
Spielen. Der Kies iſt gewoͤhnllch mit Metallen verſetzt. 
Man hat Eiſen Kies, Kupfer Kies ꝛc. Sie liegen oft 
tief, und entzuͤnden ſich bey zutretender Feuchtigkeit. — 
Kupfer zerſtlebt, wenn Waſſer Hinein kommt. jedes ans 


dere Metall bleibt zwar unverändert, loͤßt aber das hin⸗ 
einträufelnde — —— tn a auf, — und N du 


durd. alles. — 


— 


* 


Mechaniſch durch die Geſetze, nach welchen die Erde * 


ihre Bildung angefangen hat, und big jegt fortſetzt. Sie 


ehedeſſen ganz ſtuͤßig, und alſo auch. ganz kochend umſchloß 


ein groͤßer Volumen. Da ſie natuͤrlich auf der Oberflaͤche 


zuerft erkaltete, fo mußte dieſes ungeheure Gewoͤlbe, beym 


weitern Fortgehen des Trocknens nach Innen, und bey | 
dem damit verbundenen Fufammenziehen, hier oder da feine 
Stuͤtze und ſein Gleichgewicht verlieren, zerreißen und in 
einander ſtuͤrzen. Dies gab. der Oberflaͤche der Erde ihren 


jetzigen Umfang, und Ihre jegige yerrißtte aus einander ger 


| vr Geſtalt. *°) Sm Sauern I f noch in der Ars 


4) S. 2. B. ıfle Abth. ©. 62. u. fe Man könnte 
binzufegen, daß Natolien ziemlich in ‚das ſchwarze 


Meer, Sicilien in die große Syrte, Italien in die - 


Bucht zwifchen Tunis und €. Razat, Schweden mis 


* } 
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beit noch im’ Fluße, und atmosphärifhe Gewaͤſſer, die: Bis 
"dahin dringen," die. dieſe vielleicht magnetifch dichte, umd 
doch kochende Materie, bey irgend einem, durch fortgehen⸗ 
des Zufammenziehen entflandenem Riß erreichen, - müßten 
‚in Stande ſeyn, nicht nur die gewalttgſten Erdbeben her⸗ 
vorzubringen, — auch Br um nn u * 
ſprengen. 

Um dies zuzugeben, hideeſ Ku hichts als ¶ Webers 
legung, daß die Erde unter ihrer Rinde nothwendig wegeh 
des fpätern Teo@nend der inwendigen Theile,’ größe Wel— 
‚sungen und Gewoͤlbe umſchließen, und" diefe voll”dichter 
Luft ſeyn mäffen nr Atmospharifhe Luft, nur zu einem 
iebentheif dis ‚halben, Erddiameirs angenommen; muͤßte 
ſchon durch nichts als ‚eigene, Schwere gedruckt, dicht, wie 
Gold ſeyn. Dieſe Erhitzt und gewaltſam ausgelehnt, was 
ann und muß fie nicht wirten Bey einem ſolchen Fall 
mag dir Mond non der Erde getrennt worden ſeyn: Dann 
wirden mir aud) erklären können, warum die hinter. der 
Erde „liegenden Planeten mehr ‚Monde haben. Sie von 
‚viel größerer Mafle, und, viel weiter, von der das - Feuer 
der Materie immer erregenden Sonne, bey ſchnellerm Um⸗ 
ſchwung und weitern Laufbahnen, bildeten ihren erſten Ums 
riß zu, bald, und flürgten mehr als einmal in einander. 
Die Zahl ihrer Monde koͤnnte vieleicht die Zahl der Epo⸗ 
chen im ihrer. Geſchichte ſeyn. 

Dieſemnach mäßte das Innre der Ei; einft — 
ger gekocht, mehr Vulkane - gebrannt: haben, und Feuer⸗ 
ausbruͤche aechauq⸗⸗ —— a Bi iR ja die Erde 


H 


feinen Beeren in die Sufen von — und 
Preußen, Jutland in die Hoͤlung des Buſens von 
Chriſtianſand bis Chriſtiania, Großbrittannien in’ die 
nordweſtlichen Kuͤſten von Holland und Deutſchland, 
J volltemmner ſich ſchueße als die Karte orte 

er iſt. © 
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mit erloſchenen· Vulkanen bedeckt. Deutſchland iſt voll das 
von, der Kaiſerſtuhl im Breisgau, der Brocken, deſſen 
Trichter (Crater) noch ganz zu erkennen iſt, der Lamsberg 
im Waldeckſchen, der Meifener in Niederheffen: an 50 Orte 
yiwifchen Gottingen und Remagen, bey Niedermennich im 
Erzſtiſt Trier, bey Coblenz, Bonn, Bingen, bey Boll im 
Rürtembrrgifchen, bey Eger und Laun im. Böhmen. Sn 
Auvergne der Volvic, Puy de ‚Dome, Mont d’or ıc. Ind 
unzahliche andere. u Ze 

,.8ie werden fih mit Fünftigen Sahehurhterten meh» 
fen: und die Brennenden nod mehr abnehmen, Sollte 
die Erde einft ganz erhätten, fo würde fie ihre Wärme, 
ihre Fruchtbarkeit und Berwohnbarkeit verlieren. Die Däms 
pfe, die aus der Erde ficigen, tragen jur Fruchtbarkeit 
Nicht wenig bey. Man kann dies an den Wirkungen der 
Vulkane fhon abnehmen; ohne welche Island kaum be 
wohnbar, Stalten lange nicht fo Megetationsreih feyn 
möchte.‘ Auch die Urfachen der Erdwärme — die 
‚man etiva in der Tiefe von 300 Fuß beftändig gleich ges 
funden bat, und belebenden Kraft der Erde, ferner der 
Atmosphäre — die- fih ohne den beſtändigen Zufluß 
von Sinnen, durch Thiere und Menfhen verzehren wurde, 
des Waſſers, des Negens, des Laufs, der Witterung, muͤſ⸗ 
fen wir größtentheils in der intern Sährung ſuchen. 


Darum hat ſich auch" die Regel der Witterung noch 
nicht ausfinden laflen, darum forrefpendirt Witterung und 
Wärme fo. wenig mit dem. Laufe der Sonne und des 
Mondes, von welchen fie allein abhängig ſeyn, allein wird 
verändert werden können, fo bald die Erde volllommen rus 
big und ausgebildet, und alfo auch erkaltet feyn wird. 

Selbſt die Wirkung der Sonne, die doch, wenn fie 
ung erwärmt nur Erdwärme entwicelt, wird dann, tes 
nigftens in Anfehung der Erwärmung beträcht! ich vermins 
dert werden, oder ea und vielleicht auch in Anſe⸗ 
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hung des Lichtes , ben dem viel Elektricitaͤt im Spiele iſt, | 
die wiederum, mit dem innern Kochen ber Erde Zufams - 
menhang hat, — ihren Einfluß fallen laſſen. Der Mond 
ſcheint dem Zuſtand der Reife näher zu ſeyn, daher auch 
der Mangel der Aimesphäre und der Mangel des Waſſers, 
daher die beym letzten Zufammenräden feiner Mafle, uns 
verhaͤltnißmaͤßig hohen Gebirge: und die entfeglichen Abs 
gründe beym völligen Verſchwinden der Meere. 


Bey dergleichen Nevolutionen, famen nun. freylich alle 
Bewohner der Erde um: und das jetzige Menſchengeſchlecht 
iſt juͤnger als die letzte derſelben. Gleichwohl iſt auch in 
ſeinen Annalen der erſte Zug eine feurige Naturrevolution, 
die es noͤthigt ſeinen urſpruͤnglichen Wohnſitz zu verlaſ⸗ 


ſen. *7) Und die erſten Erinnerungen der Profange⸗ 


ſchichte, betreffen ebenfalls Vutkaniſche Wirkungen. Mit 
der Flammenſchrift des unterirrdiſchen Felers iſt der Une 
fang der Griechiſchen und Roͤmiſchen Annalen geſchrieben. 
Ihre fruͤheſte Mythologie begraͤbt den Himmelsſtuͤrmer Type 
phon unter dem Aetna. °°) \ 


Die älteften Gefchichtfchreiber konnten micht mehr big 
zum Anfang feines Feuerfpieles zurückgehen. Beroſus era 
zählt, daß als Janus Nachkommen ſich zuerft nah Sici⸗ 
„fien begeben Hatten, um dort fid anzupflangen, fie duch 
einen heftigen Ausbruch diefes Berges verfiheucht waren. 
Zu den Zeiten der Argonauten, gedenkt Orpheus feiner 
Ausbruͤche. °*) 


Thucydides ſpricht am Ende — — Buches 
von einem Ausbruch des Aetna, im ſechsten Jahre des 


2) 1 Mofe 3, 23.26 ° 
2 Pindar Olymp. IV. Str. I 'of. 11. Pyth. I. 
tr. 1,7. | 


**) Rircheri- Mund, subter. T. L lih, £ p. 202. 
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Delsponefi ſchen Krieges, etwa 450. Jahr. vor- heit Ge⸗ 
burt, und ſetzt ausdruͤcklich hinzu, daß dieſer Ausbruch zu 
feiner Zeit 30 Jahre nach dem letzt vorhergegangenen er⸗ 
folgt wäre, und daß Überhaupt vor dieſem Ausbruch, bis 
zum erſten Anſiedeln der Griechen in Sicilien zuruͤck, etwa 
um Roms Erbauung 750 Jahre vor Chriſti Geburt, alſo 
in dreyhundert Jahren, der Berg dreymal getoht habe. 
Unter dem Hiero fand Empedocles ein forgfältiger Beo⸗ 
bachter des Vulkans ſeinen Tod bey einem Auswurfe deſſel⸗ 
ben: wie alle Alten berichten. Dies iſt wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe Ausbruch, den Thuchdides beſchreibt, dann trifft die 
Zahl ſeiner großen Auswuͤrfe mit der Rechnung der Roͤ⸗ 


mer, die ebenfalls bis zu Ende der Conſulariſchen Regie⸗ 


sung vier Entzuͤndungen det Aetna rechneten, uͤberein. —— 

Wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl nur von einem folchen 
Toben zu verfiehen, wie eg unter dem Julius Cäfar war, 
wo der. Brand und der Lavaerguß fo heftig geweſen feyn 


ſoll, daß er die See bis zu den Liparifchen Inſeln zum - 


. Kochen erhiet, die Fiſche tödtete, die Schiffe verbranns 
te. >?) Es ſchien damals, als wenn der Berg nicht rus 


hig werden könnte, and innerhalb zwanzig Jahren wuͤthete 


gr wenigftens viermal auf das aͤrgſte. Etwa 49 Jahre 


nach Chriſti Geburt, vertrich fein Toben den’ Kaifer Cali⸗ 


gula, und im J. 812 Karl_den Großen von Sicilien. 


Hadrian hingegen hatte Herz genug, ihn während eined 
ſtarken Paroxism zu befuhen, um fih wie Spartian er 
zaͤhlt, an der fchönen Ausfiht zu weiden. Mon 1160 bie - 


1169 verwuͤſtete der Berg die ganze umliegende Gegend. 
Catanea ward nicht aur Be ; m die ganze Inſel 
a / 


52) ie. — dem Diod. Sic. Polybiusı und Livins 


zu erfehen if. 
52) Die Zeugniffe der Alten von dieſem und den fois 
genden Braͤnden hat Kürcher 1. c, gefammelt. 


—— - 
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Die Brände von 1175: 1284: 1329 bis 1333: 
1408: 1444 Dis 1447: 1530: 1336: 1540: 1566: 
1579: 1614: 1633 bis 1639 find vorzuͤglich bedeutend. 
Im Jahre 1637 verurſachte er ein zwoͤlftaͤgig Erdbeben‘, 
Bas endlich mit neuen Deffnungen, die er erhleit, endigte, 
und ‘aus denen fi elrie "Lava ergoß, die alles 5 Meilen 
Kinder" verbrannte." Die Aſche fiel bis nach Italien. 1650 
‘ war feine Entzündung eben fo heftig. 1669 verheerte er ı 
Staͤdte und Doͤrfer, davon einige 3 bis 4000 4 
hatten. Steine von 3 bis 400 Pfund, wurden Meilen 
tet fortgefepleubert. nz 


gIm Jahre 1683, veritfachte er ein. Eidbeben, worin 
a untergieng, das nach und nach durch die folgen⸗ 
den Ausbrůuͤche 68 Fuß uhter die Erde geriet). Allein in 
dieſer Stadt verloren, ohne die, Dörfer zu rechnen, ſechs⸗ 
zigtauſend Menſchen ihr Leben. Zehn Jahre nachher, im: 
Sanuar 1693 erfehfitterte er ganz Sicilien, und die See 
mher, zerflörte 15 Städte, 18 Landfige, erftickte 6006 
Be ‚ die wegen Ueberſchwemmung ſich auf ihn geret⸗ 
tet hatten, mit feinen‘ Dämpfen: und tödtete in allem 
93. 000 Menfhen. Im achtzehnten Jahrhundert tobte er 
fiebenmale, 1702: 1747: 1755: 1706: 1769: 1780: 
1787. ‚davon bie letzten — beſonders ER 
waren. 


Der Derg gehört zu den höchften der alten Welt, ob⸗ 
gleich ihn Schukhburgh und Brydone, unendlich viel Eleis 
ner fanden als Clavius, der ihm nah Kircher, eine fenks 
techte Höhe von dreybig taufend Schritten gab. Er ift 
10,609 Fuß hoch, die Weite von Catanen, wo der Berg 
fih zu Beben anfängt, bis zur Spitze macht 85 Deutfche 
Meile. Der Umfang feines Fußes wird auf mehr als achts 
zehn Deutihe Meilen gerechnet. Er F bat an mwanzis klei⸗ 


nere Vulkane auf ſich, °*) von denen einige adıt Italie⸗ 
niſche Meilen Umfang, und tanfend Su Ne Höhe 
.. | 
jünger als Aetna ſcheint Veſuv zu ſeyn. Er liegt 
ie Italieniſche oder 2 Deutfhe Meilen von Neapel, hat 
6: Italieniſche Meilen im Umfang, und zeigte ſeine Zer⸗ 
forungswuth zum Atome, im Dehre 79. nach 
Geburt. 
Er fieng damals den aſten Auguſt zu toben an. 
Ein Erdbeben war der Vorbote feiner Wuth, durch die er 


ſechs benachbarte Staͤdte unter Aſche begrub. Herculanum 


und‘ Pompeii, die ſchon von einem Erdbeben unter dem 


Nero viel gelitten hatten: *5) Stabia durch den Sulla, | 


fhon zerftört, °°) Päfkum, IThaurania, Cora oder Thora. 
Die Afche verfinfterte noch in Nom die Sonne, und fell 
bis Afrika geführt: feyn. Die Fiſche in der Ste ftarben 
für Hige, und die Voͤgel in der Luft erſtickten. Der dl 
tere Plinius, der die Naturbegebenheit unterfüchen wollte‘, 
verlohr dabey fein Leben; II ba er fich nieders 

gelegt hatte, erſtickte er. — 


. 
> . 
uw? 


96) Daher ihn —8* die Italiener Monte Gibello 


"eg Huͤgelchen) nennen. 


55) Senec, nat, ‚Quest. VI, r. ‚Pompeios, cele- 
brem campaniae urbem desedisse terrae Motu, 
xcexatis quaecungue adjacebant regionibns, au- 
divimus. — Etiam Herculanensis oppidi pars 
| ruit, dubiequs, stant eliam, quae relicta sunt, 
m Tacit. An. 13, 22. Ed. motu terrae, celebre 
‚Campaniae oppidum Pompeii, magna ex partie 
proruit, 


6) Im Bundesgenoßen Kriege Plin; H, nat, III, 3 
post med, Plin, jun, epist. VI,:16. 

375 Sein Schweiterfohn‘ befchreibt feinen Tod, und die 

Seraign” des ganzen Ungläde VI; 10. 20. Dia 
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Man hat von ben genannten Städten, feit 1706, 
wo der Prinz Eiboeuf die erfie Entdeckung von Herkula⸗ 
num machte, und 1738 wo ber Hoß die Ländereien an 
fih kaufte, vieles ausgegraben. Doch ift man bis auf 
den heutigen Tag, weder mit Eifer ns mit Sorgfalt dar 
bey zu Werk gegangen. 

Odgleich nah Dio Caſſius das Ungluͤck die Stadt er⸗ 
eilte, als eben die Leute im Theater einem Schauſpiel zus 
fahen, fo hat man dad im den Theatern, ?°) fo wenig 
als in den Städten eine Spur irgend eines verungläcten 
Menfgen, oder einen verfchätteten Körper x. bemerkt. 
Die Leute muͤſſen nicht nur Zeit gehabt haben, fid, ihre 
Kinder, Kranken und Alten zu retten, fondern felbft alle 
ihre Koftbarkeiten, Münzen, gefchnittene Steine, Bücher, 
und felöft viel vom Hausgeraͤth. Denn von dergleichen 
findet man wenig oder nichts zu Kerfulanum. In Poms 
peit noch eher, über welches das Ungluͤck ſchneller gekom⸗ 

men zu ſeyn ſcheint. * Be man auch einen Schmidt 


Cass. 66, 2123. nad bei dichhilin, deffen Auss 
zug vom fechszigften Buche an, allein Uebrig ift. 


392) Das Theater von. Herculanum hat man 1750 ges 
funden. Es iſt das widtigjte von allen aufgegrabes 
nen Dentmählern, da man daraus allein richtige Bes 
‚griffe von dem Theaterweſen der Alten, ihrer Scena, 
Troscenium etc. erhalten kann. Es wäre der Muͤ⸗ 
be werth, dies Theater ganz ausgegraben : zumal da 
der Pla Über ihm frey, und unbebaut ift, und die 
Koften, nad) einem genauen Anfchlage nur zu 23,000 

Thl. berechnet find. Gm Jahre 17653 fand man das 

Theater won Pompeii, das noch viel größer if. Auch 
zu Paͤſtum hat man Spuren von. einem Theater, und 
ur der Mitte der Stadt ein groß Amphitheater gefun⸗ 
den. Bon dem nech zehn Reihen Sitze, und die dars 
unter befindlichen Gewölbe übrig find. Die Länge bes 
wagt 160 Palmen: und die Breite 120. 


* 


rn durdfiheinenden Steines verfehen. Wielleiht waren ans 


“r 
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in ſeiner Werkſtadt gefunden. Der Wind fuͤhrte die Aſche, 


die durch drey Tage fiel, nur allmaͤhlich uͤber die 
Stadt, doch muß ſie brennend heiß geweſen ſeyn, denn 
Balken, Bohlen, Getreide, Brod ſind verbrannt, und 


Regenguͤſſe muͤſſen bald darauf ſich ereignet haben. Denn 
die Maſſe iſt an den meiſten Stellen ganz zuſammengebak⸗ 


ken und verhaͤrtet. Zuletzt erſt uͤbergoß Lava die Stadt, 


warf einige Mauern um, druͤckte andere ſchief. Bey den 


aller wenigſten Haͤuſern ſindet man Fenſteroͤffnungen, die 
meiſten erhalten ihr Licht durch die Thuͤren, die deswegen 
hoch und breit ſind. An den Gebaͤuden die mit Fenſtern 
verſehen ſind, ſcheint man ſich hoͤlzerner Laden oder eiſer⸗ 
ner Gitter bedient zu haben. Bey aͤußerſt wenigen hat 


man Glas gefunden, welches ſchlecht, und ſehr dick iſt. 


Einige Fenſter waren mit dünnen Scheiben eines wenig 


dere nach Art unferer Schiebfenfter, mit weißen baumwollnen 


- Zeugen und Linnen verhangen, fo wie man nachher in 


Italien häufig Papier, und zwar bis ins ‚achtzehnte Jahr⸗ 
hundert ftatt Glas, gebraucht hat: auch wohl noch in $lo> 


renz zuweilen Braucht. Trinkgeſchirre und Flaſchen von 


Glas hat man indeſſen in Menge gefunden. Sie haben 
aber durch die Schaͤrfe allen Glanz verlohren und ſind 
blaͤttrig, wie Marienglas geworden. 

Die Waͤnde der Gebaͤude waren meiſtens mit allerley 


Figuren, Feſtons, Voͤgeln, Kindern, Landſchaften, Kolon⸗ 


nen, oder doch wenigſtens mit Streifen bemahlt. Die 


meiſten auf trocknem Gips. (atempera) andere auf naſſem 


(alfresco). Die Farben haben ſich alle ſehr friſch erhal⸗ 
sen, doch verſchießen die auf trodnem Gips, fo wie fie 
an die frifhe Lufs kommen. Ein Firniß den man üben, 


fie zu ziehen fuchte, hat nod mehr geſchadet. Die Far⸗ 


ben trennen ſich, und fplittern ftüchweife ad. Man fieht, 


ans den mit Sorgfalt ausgehodenen Stuͤcken, dag die Als 
ten mis allen Garden wohl umzugehen wußten, nus find 


* 
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die Stücke alle ohne Einfiht in die Perfpektive, gemahle:. 
auch die Figuren alle bloß im Lichten, auf einem fehr duns 


fein, oder dunfelrothen oder braunem Grunde aufgetragen. 


Da ift feine Spur von Schatten, von Berlieren, von Gras, 
dation. 

Sn einer Herkulanifchen Villa — man eine Bibblio⸗ 
thek von mehr als achtzehnhundert Rollen gefunden: Nur 
find fie alle verkohlt, und auch nur einige Zeilen von eis 
ner Rolle aufzuloͤſen, koſtet Monate. Zeit und Geduld. — 
Zum Anglüf war man bis jest auf nichts wichtiges ges: 
ftoßen. 

Es waren Werke eines Eyikuraͤers — deſ⸗ 
fen Horaz in feinen Satyren 5°) erwähnt, ohne beſon⸗ 
dere Vorzuͤge und Gehalt. °°%) Milan fihien zu ermatten 
und den Schatz aufs neue begraben zu wollen, als durch. 
die jeßigen. Verbindungen zum Gluͤck file die gelehrte Welt, 
der Engländer Haiter Gelegenheit befam diefe Arbeit zu 
ſenken. ein erfter Fund war gluͤcklich. Es war Epikurg 
Werk über die Natur der Dinge; auch foll es naͤchſtens 
gedruckt werden. Wie. viel ——— tape fih bier 
erwarten. 

Es ift nicht zu — daß dieſer Auebeuch des Ve⸗ 
fuvs der aller erſte war, doch weil; man von feinem früs 
bern etwas, und der Berg muß alfo fehr lange geruht has 
ben. Seneca der das ſechste Buch feiner: phyſiſchen Unters 
ſuchungen ganz dem Erdbeben, und befonders dem Kams 
- panifchen zu feiner "Zeit ausgebrochenen, weiht, denft mit 
‚feinem Worte des Veſuvs. Der Ältere Plinius erwähnt 
feiner ee — ſeines Feuers. Er zaͤhlt die 


s9) I. Sat. 2. vs. 121. 


+2) Site betrafen die Rhetorik, — und — den 
Einfluß der Beredſamkeit auf den Staat, und die 
Schaͤdlichkeit der Muſik in Abſicht auf die. Sitten. " 
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rauchenden und brennenden Berge, auf. (II, 105. 6. 7.). 
befchreibt und erklärt die Erdbeben, (I ,.83.'84. 91. 93.) 
aber weiß nichts in diefer Beziehung vom Veſuv anzufühe 
ven. Sollte inzwiſchen derfelde auch feit feiner Entſtehu ug 
geruht haben, fo war feine Eniſtehung ſelbſt unruhig und 
Vulkauiſch. Dies erkannten mehrere Alte die vor 70 ges 
fhrieben haben. Strabo der zu Anfang unferer Zeitrech« 
nung lebte, befchreibt ihn als fehr fruchtbar, und bis zum. 
Sipfel angebaut. „„Diefer aber, fährt er fort, °°) 
„macht eine Flaͤche, ift duͤrre, ficht wie Afche aus, und 
„zeigt Hoͤlen voll ausgebrannter Bteine, fo daß man die _ 
„Vermuthung wagen kann, daß diefe Orte einft gebrannt 

„Haben, und nur erlofchen. find, als ed dem Feuer ar 
„Materie fehlte.” Und Diodor von Sicilien erzählt bey 
‘ Gelegenheit der — des Herkules, daß er in dag 
"Rumanifche gefommen waͤre, — Gegend auch den 
Namen der phlegraiſchen Felder gehabt Hatte: und 
zwar wegen eines Berges der ehemals eine große 
Menge Feuers ausgeworfen haͤtte; jetzt nennt man, ſetzt 
er hinzu, °*) den Berg Veſuv, und, bemerkt noch an 
ihn Spuren feineg vormaligen Brandes, Er führt zus 
gleih den Timaͤus von Siciiien 22) an, der etiva 800 
Jahr vor unferer Zeitrechnung lebte, und das die Rieſen, zwar 
fehr tapfere aber gottiofe Leute hier wohnen, die er eine 
völlige Niederlage erleiden läßt. Niederlage der Hiefen, 
ſcheint ſchon eine Hieroglyphe für Erdbeben und feuerſpeien— 


er Lib..V. ed. Casaub, ada p. 247. 
62) L, IV, c. 24. 


63) Einer der ſchaͤtzenswertheſten —— an dem 
die Alten nichts tadeln fonnten, als day er zu ſehr 
kritiſirte, weshalb ſie ihm dem Beynamen — 
79s. der Kritiker, oder Tadler gaben. Diod, 

1. Longin im-dritten Jahrhundert hatte ihn noch. 
Möchte er unter den Herculauiſchen Schägen feyn. 
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der Berg, wd nicht gar für Einſturz deſſelben zu ſeyn. 
Div Kaffius läßt daher, in dem er diefen Ausbruh vom’ 
Jahre 79 beſchreibt, Giganten aus dem Berge fommen, 


in der Luft ſchweben, oder gar in den Städten umher er— 


ſcheinen. 94) Zugleich verſichert er, daß der Berg vordem 
überall von gleicher Höhe getwefen, und die Flamme aus - 
der Mitte feiner Oberfläche gebrochen fey. Blos auf die⸗ 


fen Mittelpunfe wäre des Feuers Wirkung eingefchränft 


gewefen: die äußern Seiten aber bis zum Jahr 79 von 
alten Ausbruͤchen frey geblieben: °°) Zu diefen Vermu—⸗ 
thungen kann man noch feßen, daß zu Herculanum die 
Strafen mit Lava gepflaftert, und zu Pompeii ſelbſt viele 
Gebäude davon aufgeführt waren. Wie hätte dies feyn 
tönnen , wenn nicht der Berg vordem IR arg genug ges 
tobt hätte. 

Man wird um ſo viel geneigter feyn, dem Nitter 
Hamilton beyyuftimmen, der den Veſuv felbft für nichts 
weiter als einen Vulkanello von einem weit größern aber 
eingeftürzten feuerfpeienden Berg erklärt, von deſſen Kranz 
oder Rand noch Monte Somma, oder- Monte Ottojano 
Brucitüde find. , Sn dem Thiergarten des Königs von 
Neapel Aftruni, erkennt er den alten Krater. 

Gewiß bleibt es indeſſen, dag, da die Alten feit 300 
Jahren vor Chrifti Geburt, nur durch Vermüthungen von 
feinem ehemaligen Feuer reden, oder gar_nur, Sagen vors 
bringen, in welchen eine folhe VBegebenheit verfteckt feyn 
tann, man die Epoche feiner Entſtehung, oder feines les 
ten Ausbruchs vor unferer Zeitrechnung auf ein fehs bis 


ſieben Sahrhundert zuruͤck, vielleiht gar vor Noms Erbaus 


ung fegen muß. Wie hätten fie fih fonft fo ganz aus 
Ze Ä dens 


24) Buch 66, 22. | 
05) Ebendaſelbſt C. ar. 
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dem Gedaͤchtniß der Menſchen verlieren, wie ſonſt den 
ſorgfaͤltigſten N und RRISEBEN, entgehen 
koͤnnen. 


Auch nach dieſem — Ausbruch it er oft ſeht 
lange und zu Perioden von 200 Jahren, und daruͤber ru⸗ 
hig geweſen, und hat uͤberhaupt in den erſten ſechszehn 
Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung nur dreyzehnmal Feuer 
ausgeworſfen. Dabey find die: Entzündungen vom Jahre 
203. (Div Caſſius 76, 2.) wovon das Gebrüll zu Capua 
zu hören war, 472 wovon die Afche ganz Europa bededt, 
und: in Conſtantinopel Bußtage veranlaßt Haben foll, °°) 
512 7) 085 °°) und 993 °?) zwar durch die Menge 
von Steinen. und Aſche, die ausgeworſen wurde merkwuͤrdig, 
aber wie es ſcheint nicht von Lavaſtroͤmen begleitet gewe⸗ 
ſen. Wenigſtens findet man derſelben nicht erwaͤhnt. Erſt 
1036, wo abermals einer der furchtbarſten Ausbruͤche war, 
folk ſich wieder eine große Menge Lava ergoßen haben, 
Wäre dies ſo zuverläßig, als man ed annimint, fo müßten 
ſechs von den fieben Lavaſchichten die Herkulanum bedefs 


66) Indict. x. Marciano. et Festo Coss. Marcelli- 
nus Comes fagt, daß ganz Europa mit leichter Aſche 
bededft worden. Vesuvius Mons Campaniae tor- 
ridus intestinis ignibus aestuans, exusta vomit 
viscera, nocturnis que in die tenebris, omnem 

 Europae faciem minuto contexit pulvere, Hu- 
jus metuendi memoriam cineris Byzantii Annue 
celebrant Vill. Idus Novembris, Hiemit ſtimmt 
überein Procop de bello Gotkio 1,4. 


°?) Cassiod, Variar.. IV. P 50. en Brossei p. 
158. sg9- | 


— Paulus Diac. de gestis — VL c. 


*,) Baronius annal. ad h,n, 


Kants phpf- Geogr. 2 ®.2 Abth. M 
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fen, und immer mit fruchtbarer Erde wechfeln, blos in den 
letzten 730 Jahren entſtauden feyn. Auf ein ‘hohes Alter 
- wird man alfo. wohl aus den — hd en 
koͤnnen. | 


Die — Kusbräce 9 des Veſuvs, von den 
Jahren 1049, 1138, 1189, 1304 und 1500, waren alle 
ſtark, beſonders aber der vom Jahre 1631, nachdem der 
Berg uͤber hundert Jahre ruhig geblieben, und an vers 
fchtedenen Stellen mit Pflanzen; und Bäumen: bewachſen 
. war. Theodor Balla, der diefen Ausbruch ſelbſt beobachtet 
hat, befchreibe ihn ausführlich. Es- ift der drepgehnte große 
Brand, den Veſpaſianiſchen zum erften genommen. Nach 
einem Erdbeben von 20 Stoͤßen, fiina den I6ten Dezem⸗ 
ber der Berg zu wuͤthen an. Der Meerbufen von Neas 
- pel und die ganze Stadt, ward mit Afche bedeckt, ja zu 
Lecce, 9 Tagereifen vom Veſuv, regnete es Aſche. Die 
Sonne ward um Mittag verfinfterr. Ein Strom von 
Lava der fi in fieden Arme theilte, verheerte die ganze Ger 
gend. Mein und viele andre Derter brannten, theils ganz, 
theils zur Kalite ad. Mehr als 30,000 Menfchen fanden 
ihren Untergang dabey. Heiße Ströme Waſſers die der 


20) Man bat eine große Menge Schriften über den 
Veſuv. Recupitus hat von feinen Berwültungen 
ein eigenes nun feltenes Buch geichrieben, (Florens. 
1632. Rom 1644. 4) Das befie aber it, wohl 

außer den neuen Hamsltonfchen Schriften, . die theils 
im Univerjalmagazin von 1769. Sept. ıc. theiis im 
Philos, T'ransact. fiehen, und in. den vermifhten 
Beyträgen zur phyſik. Erdbefchreibung auszugsweife 
mitgetheilt, auch bejonders gedruckt find,. des della 
Torre Storia e Fenomeni del Vesuvio, in Na- 
poli 1755. 4to maj. Die Befchreibung des Auss 
bruchs von 1767. hat er als ein Supplement dazu 
befonders drucken laffen. 
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Derg zungleicher Zeit ergoß, brachten einer Prozeſſton von 
500 Üenfchen den ſchrecklichſten Tod. Die: See wich das 
bey zuruͤck, ſo daß die Schiffe im Trocknen ſitzen blieben. 
- Dies Toben dauerte bis in den Februar 1692, da die 
Einwohnern es Lerſt wagten, zu den Ruinen, ihrer, Käufer 
zuruückzukehren. — Nicht ſo heftig war der «Ausbruch 
vom Jahre 1660. Abex deſto aͤrger der vom Jahre 1682. 
Der Rauch verfinſtertezauf 12 Italieniſche Meilen, im Um⸗ 
treis 2.Tage hindurch die Sonne, ;?),. Die Flamme des 
Brandes ‚von. 1685.. gab. zwanzig Meilen im Umfreis einen 
hellern Schein,eld; der. Mond zu geben. pflegt. . Im Jahre 
1689branute Der Befuv 22 Tage lang, ‚vom gten. Dez. 
bis 1 Ian, und, man ‚hörte zu Neapel in dem Innern des 
Berges. ein Ge, wie von tochenpeh Keffein > 1694. 
Feuer fiel bis nad) — — (a3 — Meilen da⸗ 
von.) „Die Entzündungen ‚von. 1696. und 1697. waren 
viel unbeträchtficher, ‚Die von ‘1698 zeichnete fich durch 
die Menge Aſche aus, mit der ſie die ganze umliegende 
Gegend et: Su Neapel. ReR lag jie noch 9 bis 
10.300. hoch — — 


Durch die erſten 37 Jahre des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts hat der Veſuv alljährlich Feuer ausgeworfen: doc — 
ohne daß er großen Schaden gethan hätte, oder daß fonft - 
beſonders ausgejeichliete Umſtande dabey vorgefallen wa⸗ 


0 14. De ren 


Veitmanh Nacht ichten von Zlallen, 3 Band. 
« 305. 6. 


723. — voyage dtalie Ännst. 1743. T, u. p. 
117— 125. T. IV. p. 205-226. 


Er Misson I. c. Lulof Einfeitung yur Kenntniß der 
Erdkugel, Pas von Käfiner. $. 237. ” 215—220. 
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ren: 7*) außer im legten Jahre, beym 2aften großen 
Brande nach dem Verzeichniß des della Torre, 

Die Lava war damals 6 bis 7 Sstalienifche Meilen 
gelaufen: 30 bis 60 Schritte breit: 25 oder 30 Palmen, 
in einigen Gegenden 120 Palnien: tief. Die mit Waſſer 
vermifchte Afche, die der Wind auf die fruchtbare -Ebne 
von Nola trich, und mit ihr die ſchaͤdlichen Duͤnſte, mad: 
ten daß alle Bäume und: Früchte vertrodneten. 

Im May 1749 und im Oftober 1751 hat er wieder 
viel Schrecken erregt, viel Verwuͤſtungen verbreitet. Im 
legten Jahre borſt die alte Lava oberhalb Atris del Eavallo 
um einem neuen Feüerſtrome rinen Ausgang zw verſchaffen. 

Im Jahre 1754 bradyen gegen Ditojans zwey Lava 
ſtroͤme aus, davon der eine einen See machte ‚der andere 
einen fenkrechten Fall von hundert Fuß, und dadurch einen 
fo einzigen und überaus‘ praͤchtigen als furchtbaren Anblick 
bildete. Waͤhrend der Zeit warf der Berg Steine aus 
die 8 Gefunden brauchten um wieder herunter zu fallen, 
Ein neuer Kleiner Berg von So Fuß, erhoß fi auf dem 
Rücken des Alten. Den‘ öten Maͤrz 1759 ſtuͤrzte ein 
Theil des neuen Berges ein, und riß auch eit Stile vom 
Alten mit in den Abgrund. | un 2 

Im Dezember 1760. öffnete ſich der Berg, nachdem. 
er das ganze Jahr hindurch Steine auch) felbft Lava auss 
geworfen. hatte, die jedod) nicht die fruchtbaren Felder er: 
reichte, am Fuß bey Monticeli, an 12 Stellen auf eins 
mal. Die Lava ergoß fich über die Heerſtraße, und 
nahm eine Breite-von 300 Fuß bey einer Höhe von 15 
Fuß ein. Sie blieb den 25ften 600 Schritt vom Meere 
fiehen , nachdem fie viele Häufer an der Strafe von Por 
sich nach Pompeii umgeworfen hatte, J 


?*) Vom Sahre 1717. 1730. 32. führt Lulof einige . 
Umftände an, 
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Drella Torte bemerkt hiebey, daß wenn die Lava ſich 
einer Mater näherte, fie in der Entiethung von etwa dis 
nem Fuße; vermuchfid,, weil die Duͤnſte zwiſchen der Mauer 
und der Lava ſich verſelzten und Wiederſtand leiſteten, 
ſtockte, anſchwoll, und in dieſer Entfernung um das Ge 
bäude lief bis die Thuͤren verbrannten, welches bald ges 
ſchah, wo denn die Sava Luft⸗ — Das und ab 
les verheerte. 

In den drey Jahren — war der Berg for 
dauernd unruhig. Doc hat er nur im letzten Jahre 
Schaden gethan. "Die Erfihütterung ward auf 14 Meilen 
in die Kunde gefpärt, Neapel ward über einen Fuß hoch 
mit Sand und Afche und kleinen Kohlen: bedeckt. Schiffe 
zur See 20 Meilen davon, wurden noch damit beſtreut. 
Die Felder litten ſehr, doch nahm zum Gluͤck die Lava, 
die ſchon Portici bedrohte, ihren Weg gegen eine große 
Vertiefung (Fossa grande) von 200 Fuß, die ſie ganz 
anfuͤllte. Die Lava hatte an einigen Stellen 2 Meilen | 
Breite und mehrentheils 60 bis 70 Fuß Tiefe, und war 
über 6 Meilen weit gegangen. 7°) | 
Seit diefer Zeit Blieb der Berg bis zum Sabre 1779 
in beſtaͤndigem Rauchen und warf faſt in allen Monaten 


gluͤhende Schlacken und Lava aus. Man zaͤhlt in diefem | 


Zeitraum- .9 Brände, wovon einige, Befonders vom Jahre 
1770 und 1777 ſehr ſtark waren. Zu den merkwuͤtdigſten 
gehört der vom Jahre 1779: ser fih vor allen dadurch 
augzeichnete, daß die Lava auf jehntaufend Fuß gerade in 
die Hoͤhe ſtieg, und eine Saͤule bildete, die: drepmal ſo hoch 
war als der Veſuv ſelbſt, weiches allen, Glauben üßerfteis 
gen würde, wenn eg nicht der ſo forgfältige Beobachter 
des Fr Hanituan ſelbſi — — Nun ſiel fie 


15) S. Hrn. Same Beide in ba Bige, 
iſter U. S. 190. 5. re 
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noch ganz fläßig -und- gluͤhend beynahe Perpenditulär auf 
den Berg felbft herunter, bedeckte feine kegelfoͤrmige Spige, 
aud einen Theil des. Berges Symma und ‚das zwiſchen 
beyden befindliche Thal. Was auf. dieſe Weife brennend 
und glüheno herunter, fi, und was aus dein Grater uns 
ablaͤßig friſch wieder, herausfprigte, machte nur einen gro⸗ 
fen Feuerkörper ‚aus, der wenigſtens drittehalb Meilen im 
Umfang einnahm, und feiner erfchreeklihen.. Höhe wegen 
eine unerträgliche Hitze 6 Meilen in die Rundung verbrei⸗ 
tete. Eine elektriſche Dampfwolke die unaufhoͤrlich blitzte, 
bildete den Hintergrund, und den Vordergrund machte das 
Unterholz von Somma, das ebenfalls in Brand gerieth, 
und mit feiner Fcuerfarbe einen, eigenen: Kontraſt zu der 
wuͤthenden dunkelrothen fluͤßigen Lava machte. Der Glanz 
und Schein der bewundernswuͤrdigen außerordentlich hohen 
Feuerſaule, machte es fo hell, daß man zehn Meilen in 
die NRundung um den Veſav auch die kleinſten Gegenſtaͤn⸗ 
de erkennen konnte. In Sorrento zwoͤlf Meilen von dem 
Veſuv konnte man bey dieſer Vulkaniſchen Erhellung den 
Titel eines Buchs ieſen. Nachdem die Feuerfaule in ihrer 
ganzen Staͤrke beynah eine halbe Stunde geſtanden, hoͤrte 
der reg: auf einmal auf, und der Veſuv ward. 
ruhig. ’°) 


Aal, 


I 1794. un nur or w von; — zu vergleißen. ” 


—W— 


’,®. nad) Hamiltons Briefen in Voigts Maga in 
aus det Phhſit und Naturgefhichte, I Br ı St, 
pag. „4126. | 
7?) Das nur‘ "genannte Magazin, x. Bd. Erſtes Stuͤck. 
S. 19. und”ausführliher Bericht vom. Ausbruche des 
Vefuvs am ısten Jun. 1794, nebft Geſchichte der 
vorhergegangenen Ausbruͤche und Betrachtungen über 
"die Urfachen der Erdbeben von Hm. M. A. D. O. 
nebſt Schreiben ‚des Einfiediers am Veſuv und’ zwey 
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Nachdem man. ;feit verfehiedenen Monaten weder Rauch 
noh Flammen an ihm bemerkt hatte, erichreefte den 12ten 
Jun. 1794 Nachts um 11 Uhr Deapel und. die ganze 
umliegende Gegend, Terra. di Lavoro und Kalabrien ein 
‚dreymaliger wellenförmiger Erdfioß, der eine halbe Minute 
dauerte, und am 13ten um ı Uhr wiederholt wurde. Als 
die Erde ruhig geworden, der Himmel’ heiter war, brach, 
auf einmal am I5ten um Ztel auf 11 nad 2 flarfen Er: 
fhätterungen von 53 Minuten, der alte Krater des Wefuvs 
ein und ein neuer öffnete ſich 400 Fuß unter dem Gipfel. 
Hier brad aus vier Orten zugleich hellbrennende weistaus 
chende und fuͤrchterlich raffelnde Lava hervor. Das Getöfe 
derſelben, der Donner .des kreiſenden, Verderben ſchwangern 
Borges, verbunden mit ununterbrochener Erſchuͤtterung der 
Käufer, der Dampf, die fprühende Afche, die brennende 
Atmosphäre, die Angft und das Geheul der Menfchen, 
machten ein Bild des Gerichts. Die Lava theilte fid in 
2 Ströme. Einer ging auf das Thal Ottojano und das 
Städtchen Torre del Greco, das er zur Hälfte zerfiörte, 
und fi) dann auf 40 Schritte weit ins Meer ſtuͤrzte, wo 
er eine Ark Molo 20 Palmen Hoch, bildete. Ein anderer 
10 Eilen hoch, und fat eine halbe Meite breit, ergoß ſich 
fo ſchnell, daß er den. 16ten Morgens um halb vier Uhr 
ſchon den obern Theil Neapels erreichte, und alſo 84 Ita⸗ 
lieniſche Meile zuruͤckgelegt hatte. Hier verheerte er meh⸗ 
rere Viertel der Stadt, bedeckte viele Straßen, vernichtete 
mehrere Gebaͤude, und. floß auf verſchiedenen Gebauden 
dem Meere zu: deſſen Waſſer 2 Tage hindurch ſiedend 
heiß war. An IGten und 17ten war der Ausbruch unters 
“Briefen de8 Dr. Della Torre über denſelben Gegen: 
. ftand, ale ein Anhang zu des Ritter Hamilton's Ges 
‚richt, vom. Veſuv. Aus den Italieniſchen. Mit 
— Rupf. Dresden 1795. gi. 
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brechen, aber die Erdftöge, der Nauch, das Donnern des 
Berges dauerte fort. Der entzündete Luftkreis bliste uns 

‚aufhörlih. Den 18ten waren die Erdftöße fürchterlich. 

Rauch und Afchenregen verhinderten den Anblick des Des 

fung. Die benachbarte Gegend ward Dis auf zwanzig. 

Stunden im Umfang von ber Afche ——— und ſie 
verbreitete ſich bis nach Caſerta. 


Am Igten erfchien endlich der Veſuv wieder. Seine 
Höhe war um 200 Schritt vermindert. Die alte kegels 
förmige Geftalt war verſchwunden, und der Gipfel fah eis 
ner abhängigen halbkreisfoͤrmigen Fläche Ahnlih, fo daß 
er nicht Höher als die Somma ift, dagegen aber 15 Stas 
lieniſche Meile im Umfang hat, da er vorher nur 3 Meile 
im Umfang hatte. Ein Ausguß von blofem Meereswaſſer 
beſchloß das Schaufpic. An mehreren Orten lag die Afche 
vier Elfen hoch. Auf. der ‚Seite von &t. Georgio, fiel 
Afche mit kleinen Bimmſteinen ıwermifcht ‚, und viel fiedens 
dem Waffer, und gab ein fürchterlich Bild von der Zer⸗ 
ſtörung der Stadt Herculanum. Man ‚zählte 30 Verun⸗ 
gluͤckte, und gab den ann auf 2 als 4 Millionen 
Thl. an. 


Ganz Island ſcheint nur das Gewoͤlbe eines unter⸗ 
irdiſchen entſetzlichen Feuerheerdes zu ſeyn. Es hat mehr 
als ſechs Berge die immer Feuer ſpeien, und vielleicht kei⸗ 
nen der es nicht gethan hat, feinen Schneehuͤgel Joͤke) 
von dem es nicht einen Feuerausbruch befuͤrchten duͤrfte, 
da ſchon mancher ſich in einen Vulkan verwandelt hat. 
Der Hekla oder Heklu in Suͤden etwa vier Meilen vom 
Ufer von drey Spitzen, deſſen Hoͤchſte 4600 Fuß uͤber dem 
Meere iſt. Sein Umfang beträgt 3 bis 4 Meilen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ew feine Auswuͤrfe eher angefangen, als das 
Land Einwohner gehabt hat.“ Die Bewohner zeichnen als 
den erſten Senerausbrud), den vom Jahre 1004 an. Ihm 
folgten andere im Jahre 1029. 1105. 1157. 1222. 1300. 


—— ——— 
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bey welchem der Berg von oben bis unten zerborft, fo daß 
man noch an der wefllihen Seite eine Kluft von feiner 
Spitze bis zum Fuß bemerkt: unerachtet die Spalte feit. 6 
danger Zeit: unaufhörlih mit Sand und Aſche uͤberſchuͤttet 
worden iſt. Im Jahre 1348. 1362. 1389. 1554. 1588. 
1636 und 1693. Vom Auguft des festen Jahres bis 
1766. blieb‘ er ruhig, fieng aber dann, nachdem man kei⸗ 
nen Ausbrud) mehr von ihm Hefürchtete, mit einer Gewalt 
zu toben an, die alle vorigen übertraf. Der ‚Winter vor⸗ 
her. war fo gelinde, daß man vor Oſtern nur zweymal 
Froſt hatte. Ale Quellen und Baͤche, ja feibft der See 
Seisveren; nahmen merflih ab, und um den Berg vers 
trocknete die Heide von der unterirdifchen Wärme. 

Den äten April Morgens 35 Uhr flieg unter, einem 
anhaltenden Erdbeben und beftändigen Krahen und Don⸗ 
nern eine große ſchwarze Sandſaͤule aus dem Schlunde 
hervor, in der man Feuer und glühende Steine bemerkte. 
Zwey bis drey Meilen vom Berge fielen Bimmſteine, die 
drey Ellen im Umfang hatten, wie auch ſchwere magneti⸗ 
fe Steine, davon einer 7} Pfund wog, und drey Meis 
Ien weit von dem Vulkan, ſo tief in die gefrorne Erde 
einſchlug, daß man ihn nur mit Brechſtangen herausheben 
konnte. Auf 30 Meilen wurden alle Felder mit handho⸗ 
hem Sande bedeckt, der Fluß Romgaa und Thiorſa ver⸗ 
ſtopft und zu Ueberſchwemmungen genoͤthigt. Dreyfig 
Meilen vom Hekla konnte man vor dicker Finſterniß nichts 
ſehen. Mit einem ſtarken Erdbeben und einem fuͤrchterli⸗ 
chen Krachen, das man noch 9 Meilen vom Hekla, wie 
Schläge eines heftigen Donnermwetters hörte, brannte der _ 
Berg den gten, I2ten, 15 — 21ſten April, den 1—8 
May ‚den 23ſten und Zıflen, den ten, den gten, 14ten, 
2often, 2äften Sun. worauf der letzte heftige Ausbruch den . 
sten Sul. erfolgte. Die Steine fpielten Hoch in der Luft 
um ihn, wie Bienen um ihren Sitz. Haͤufig ſchoſſen 
Waſſerſtrahlen empor und ergoßen ſich in das Land. 


136 
“- Und die ganze Zeit fpürte man jeden Iag.g bis vier⸗ 
mal Erdbeben. Im Jahre 1767 und 1768. 1770 und 
. 3771. warf er abermals Feuer Fr 
Der Krabbe viel hoͤher als der Hekla, ſcheint ſeine 
Feuerausbruͤche erſt 1726 angefangen zu haben. Er gab 
dabey einen ſtarken Lavaſtrom von ſich, der in mehrere 
Arme getheilt, ‚die umliegende Gegend uͤberſchwemmte und 
einen Arm der durchgehends eine halbe Meile breit wer, 
durch drey Meilen nach dem Meere ſandte, der einige 
Tage lang im Waſſer kochte. — ® | 
Der Leirhnukt big 1725 mit Gras bewachſen und 
angenehm, iſt ſeit dem Jahre, wo er zum erſtenmal Feuer 
ſpie, der fuͤrchterlichſte Vulkan. Re ES EL, 
Der Katlegiaa oder Kötlegau hat „von 900 Sig 
1753 nur fehsmal gebrannt, . aber jedesmal defto größer 
Ungluͤck angerichtet, beſonders durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen, die er verurſachte Im Jahre 1721 dauerten dieſe 


Meer. Feuer und Waſſer brach mit einer ſolchen Wuth 
und mit ſolchem Krachen aus dem Berge, das man den 
Untergang des ganzen Landes befürchtete, das Donnern 
des Derges war auf 30 Meilen zu dören. Die ausges 
worfenen &teine und Schlacken waren glühend, mogen 2 
bis 3 Pfund, Es folgte ein ſchrecklicher Hagel, ber fi 
dadurch unterſchied, daß in jeder Eiskugel, Sand und 
Aſche eingefchloßen. var. ee en | 
S Die Luft mit erträglichem Schwefelgeruch feiner 
Aſche angefuͤllt, verurſachte große Bruſtheſchwerden. Im 


ZJunius. Den 12ten und 2zſten Auguſt Die Wirkungen 
waren ſchrecklich, Holzungen und Felder, wurden anter 
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Band, Arche und Steinen begraben, Haͤuſer und a 
re 


Das Trinkwaſſer wie die Luft auf — Zeit verhor⸗ 
* Durch die Macht des unterirdiſchen Feuers ſah man 
neue Berge und Klippen entſtehen. Ju einer Gegend fies 
fen drey neue Bergruͤcken parallel, die 60 Ellen⸗ hoch roa⸗ 
ren, zwey Meilen in die Breite einnahmen, bis auf drey 
Meilen in die See hinein. Nahe gelegene Eisberge wurs 
den ganz von ihrem. Eife befreit, und einigeswurden in 
ihren Srundfeften erfhättert, und bewegten-fih auf und 
nieder während dieſer Entzündung. 7°) —. Auer. diefen 
giebt es noch mehrere Berge auf Island die euer und 
Waſſer geſpien haben, und es wäre zu wuͤnſchen, daß dieſe 
fuͤr die Naturgeſchichte ſo wichtige Inſel, genauer ‚unters | 
fucht werden könnte, | 


In Aſſen find viel feuerfpeiende RR, Alcin in 
Siberien ſechs. Die befannteften find folgende, drey von 
Kamtſchatka: der Aratfchinsti der 1737 und 1767. peſon⸗ 
ders tobte. 2. Der Tulbatfchinsfi der 1759, an fünfzig 

Werſte im Umkreis verwuͤſtete. 3) Der Kamtſchatka, der 
groͤßte unter. ihnen, der am Fuße einen Umfang von 300 
Werſten hat. — Er wirft jaͤhrlich 2 bis dreymal Aſche 
aus, und zuweilen in ſo großer Menge, daß er das Land 
auf 300 Werſte im Umkreis mit Aſche bedeckt, Bern J. 
1727 — 1731. bat, er faft anunterorochen fortgebrann: he, B 


+ Der: Auswurf von 1737 war ‚der: Schreckenvollſte. 
— an, brannte. er act: Tage hindurch 
mit. foicher Wuth, daß er das Anſehen eines gluͤhenden 
Felſens hatte. Stroͤme von Feuer brachen durch verſchie⸗ 
dene Oeffnungen, das Schauſpiel endigte ſich mit einer 
unglaublichen Menge Aſche. Das Erdbeben, das daſſelbe 


—* 2), Phyfik Septräge II, Bd. ©. 98 440. 
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Begleitete, — Pr noch den 2äften Oktober und 
im Frühling des folgenden Jahres. 

Auf den Kurilifhen Inſeln giebt es — eben 
fo auf den Aleutifchen und den Fuchsinfeln: | 
Auf den Japanifchen Inſeln zähle man acht —— 

de Berge darunter Unſen. Der ſo oft zu kochen 

ſcheint als es regnet: und deſſen Schwefeldaͤmpfe nach 

Kaͤmpfers Beſchreibung von Sjapan 7?) fo ſtark find, 

daß fie auf mehrere Meilen im —2— alle Voͤgel 

verſcheuchen. 

Die meiſten Marianiſchen und Philippiniſchen Seit. 
beftehen aus Vulkanen und die beyden großen, . Luzon 
und Mindanao, ſind damit verſehen. 

Auf Java ſind 2 Vulkane. Ohnweit Panarukan am 
ſuͤdlichen Ende einer, der ſich 1586 zuerſt geöffnet hat, 
und zehntanfend Menſchen den Untergang bereitet has 
ben foll. - Tayat auf der Mitte der Inſel. Ja 
Struyk ?°) technet noch außerdem 5 andere dia 
ſpeier dafelbfl. - 

Der Vulkan von Timor konnte ehebeflen anglaublich | 
weit in der See gefehen werden, ftürgte aber 1688 
unter dem beftigften Erdbeben fo zufammen, daß nun 
ein großer Sumpf feine Stelle bezeichnet. Dies mag 
auch die Gefchichte des todten Meeres feyn. 

Auf Banda ift der Gannongapy oder Gounapi der 17 
Jahre hinter. einander gebrannt hat, und im Igten , 
welhes das 1586ſte unferer Zeitrechnung war,‘ un⸗ 
glaublichen Schaden that. Er hat Steine vorn 6 Fuß 

ausgeworfen, und bie daran fpielende See die zuvor 

15 = 16 En tief war, e durch feinen Auswurf 


79) * Dr. Halde IV. p. 119. | 
80) Tage tot de algemieene en p. 67. 
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nicht nur feicht. geworden, ſondern hat-da neuen Bers 
gen and. Geſchuͤtten Platz machen muͤſſen. Im Dep 
1615 und ‚fpäter hat er wieder gewärhet. 
Der Vulkan von Ternate iſt einer von den —— 
Sein Gipfel ſteckt in den Wolken und fein Fuß iſt 
mit Wäldern bedeckt. Oben eröffnet ſich ein weiter 
Krater -der in lauter Abfägen ‚die ringe, herumgehen, 
wie ein Amphitheater getheilt iſt. Der Berg brennt 
— zu verfchiedenen Zeiten des Jahres, und hat befons 


„ders 1673 gemüthet. ‚ Anton Salva konnte 1538 feis 


= nen ‚Schlund mit 500 Klaftern nicht ergründen. 
© Beftändig hört man in ihm ein: ſchrecklich Getoͤſe. 
Zwiſchen Neuguinea und den Moluckiſchen Inſeln, 


ſtand Schouten am 28ſten und 29ſten Junii 1616 in 
Gegenden, wo fein Grund zu‘ finden war ein Seebeben 


aus, daß das Schiff durch entſetzliche Stoͤße erſchuͤt⸗ 


tetrte. Das Meer bey der Küfte von Siam ift vols 
ler Felſen die Bimmſtein find. So wie zwiſchen dem 
I4ten und 2offen Gtad Norder - Breite und 136 — 142° 
Länge von Ferro, oft große Weiten mit ſchwimmenden 
Bimmſtein bedeckt ſind. Der Pie Adam auf Ceylon 
iſt hekannt genug. 


Die Inſel Ormuʒ ſteht ganz auf unterirdiſchem Feuer, 
hat ehedem durch 7 Jahre gebrannt, und ſtoͤßt noch jetzt 
aus ihren Salzbergen oft Flammen aus. 

In Perſien find mehrere Vulkane. Beſonders der 
Albours am Gebirge Taurus acht Meilen von Herat der 
ſtets raucht, und oft 'mit Slämmen und Afche die umlie⸗ 
gende Gegend verwuͤſtet, der Adervan in Lauriſtan. — 

Sn China iſt der Peping und Lingfung am bekann⸗ 
teſten. Letzterer lodert de, Nachts fo oft es; geregnet hat, 
mit hellen Flammen. 

In Afrika zähle Kircher 8 feuerfpeiende Berge, zwey 
in Monomotapa, vier in Angola, Congo und Guinen: 


- 
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einen im Lybien und einen in Abyſſinien. Außerdein find 
dort. nod) unzählige. Schlinde "die Feuer fpeyen, und Schwer 
felhoͤlen, die Flammen und Rauch von ſich Heben. 8. B. 
bey: Bey Die Moͤle Beni Gaaevaki,7 Den Pir. von Tene⸗ 
riffa kannte Kircher fchen als Feuerſpeiend⸗ 1715 und 
1720 hat er ſehr getobt. Seit dieſer Zeit iſt er Tu 
hig, doch ſteigt beſtaͤndig Rauch von ihm auf. ö 


’ Die Jnſel del Fuego unter den Kaperdiſchen hatte 
bey ihrer Entdeckung gat feinen Berg: jeht, einen weit zu 
ſehenden Vulkan in der Mitte der Inſel.Bis weilen wirft 
er Schwefel aus, bisweilen Aſche und fo größe Steine, 
daß man-an nein Meilch weit, den "Donner ihre? Nie: 
derfallens hören fan. da cz mut 


... — “em ıs 
j " ; 


Arerita ſcheint das Vaterland der, fenerfpeienden Ber⸗ 
ge zu ſchn. Im ‚nördlichen ·Amerika befinden fich auf der 
Küſte von Merigp, allein, 14 brennende, Berge in einer 
forgfältig ‚verfertigten Spaniſchen Charte - bezeichnet. Acf 
Kaliferr ien zahlt man 5, davon drey an der ‚Küfte liegen, 
Sm f iniichen Amerika zahlt man uͤber 20. Kurz ‚in, gang 
Amerita.gewiß über 42. Ja, wenn man alle Berge Die 
Hauch und Flammen geben, unter Feuer ipeiende rechnen 
will, fo kann man mit Buͤffon mehr als ſechszig zählen , 
und gewiß alfo auf der ganzen Erde mehr als Hundert Die 
noch brennen. — — 


WMehr davon. findet man in Franz von Beroldingens 
Vulkane aͤlterer und neuerer Zeiten, phyſikaliſch und mine⸗ 
ralogiſch betrachtet. Mannheim 1791. in 8. zwen Baͤnde. 
Ein. vortrefflich Buch das, dieſen Abſchnitt vollkommen mit 
aufhellt. ee 


Miun den feuerſpeienden Bergen haͤngen. — 
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"auf das genaueſte zuſammen, unter ihn Vulkane ent⸗ 
ſtehen ausbrechen, toben und ‚vergehen. Sthon Strabo 
hat bemetkt, daß ſich im Eubön das Erdbeben fo bald. ge⸗ 
legt hat, als der — eines — Ein‘ er⸗ 
fotge HR." H | | 


| Sollte nicht allein das Fon vu der Termuthung fps 
zen, dat, ‚alle Erderfhütterungen von innern Entzündungen 
abhängen, und Vulkane nur die ‚Erpfojionen, Ausmärfe 
des uhhterirdiſchen Feuers ſind. 2): ei SE | 


Zwar Bat Berlholon de-saiät — * mit ih 
andere das, Erdbeben blos. für cine Wirkung der Elektrici⸗ 
tät erklaͤrt, und hierauf Mittel gegründet ſich vor dieſen 
Maturauftritten zu fihert. 3) Allein’ fo wenig als! ditfe 
Mittel ihre Wirkung thun werden, fo. wenig möchte die 
Erklärung gegruͤndet ſeyn. Die bey Erdbeben vorkommen⸗ 
den elektrifchen Erſcheinungen, z. B. der große trodene 
Hebel der 1783 bey dem. Kalabrifihen Fröbebengany Ein 
ropa ſchreckte, . fürchterlihe "Gewitter, Feuermeteore find 
nicht der Grund der Erderſchuͤtterung, ſondern haben mit 


derjelben eine gemeinſchaſtliche Urfache, nehmtich‘ die tunere — 


Gaͤhrung. Jede Aufloͤſung des Waſſers in Duͤnſte erzeugt 
Elektricitaͤt, und der Zutritt einer groͤßern oder gerinyera 
Menge Waſſers in die Hoͤlen der Erdrinde iſt hinreichend; 


innere Entzuͤndungen und Hitze, dieſe wiederum ſchnelle 
wre 


| 3) Strabo geogr. I, ed. Casaub..2da p. 58. A., 
J Unterrichtend iſt die chronologiſche Bergteiching, ber 
Erdbeben in Sicilien “und der Ausbruche des Aetna 
in Boigts Magazin für das ale aus der Phont 
H..0. P. 167. u fi 
9) Roziet Journal de Physique von 1779. 


Aufloͤſung des Waſſers in Duͤnſte und dadurch elektriſche 
Erſcheinungen, ſo wie die freien und ———— 
Verwuͤſtungen zu erzeugen. 

Die allgemeine Erfahrung von dem unterſchiebe der 


Erdbeben mit und ohne Feuerausbruͤche verdient hiebey 
bemerkt zu werden. 


Indem ſich beyde ſonſt in allen Stuͤcken aleihen, ſo 
find die ohne Feuerausbruͤche zuerſt von ſehr vie 
weiterm Umfang, weil die entzündeten Duͤnſte, den Aus⸗ 
weg nicht finden, den ſie ſuchen. Wenn die mit, Feuerer⸗ 
gießungen eines Vulkan (Hekla, Aetna) ſich auf 10, 20, 
50 allerhoͤchſtens 71 Meilen erſtrecken, ſo sehen die ans 
dern ‚oft über eine ganze Hemisphaͤre. 

Das Erdbeben in Calabrien und Sicilien, von 1783 
und 84 wurde in einer Ausdehnung von 500 Deutſchen 
. Meilen, das Liffabonfche von den, weftlichen Küften des 
Oceans bis zur. Weichfel; and’ dem Adriatifhen Meer, vor 
Island bis an die Wendecirkel, auf fünf taufend Meilen 
von Weften nach Often und drey taufend von Suüden nad 
Norden verfpärt. » Das Erdbeben bey Chrifti Tod gieng 
nad) verfchiedenen Zeugniflen über die ganze Befannte Belt. 
Sn Kleinafien: wurden durch daſſelbe in einer. Nacht 13 
große Städte zerfiört. *) Eben ein folches ereignete fich 
unter Julian, das. den Delphifchen Tempel zerſtoͤrte, und 
den Aufbau des Serufalemfchen hinderte, °): In den Zah 
ven 395, 544, und 742° erbedte der. ganze Orient. 


1349: und .1690 gieng ‚das Erdbeben ebenfalls durch alle 
bekannten Länder. 


Zwey⸗ 
=) Plin,, H. N. 2, 4 Chrysost. Hom. in Math, 
alt, 


>) Am. Marcellin l, 26, Hieronym. in vita s. Hli- 
larion. he; — 
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Zweytens find fie viel heftiger. : Bekanntlich find ‚die 
Stalienifhen und Ssländifchen - Erdbeben die leichteften uns 
ter allen, weil ‚da die unterirdifchen Dämpfe bald einen - 
fihtbaren oder unſichtbaren Ausgang finden, 

Im Erdbeben von 742 wurden in einer Nacht faſt 
600 Städte des Drients verwuͤſtet. Im Jahre 750 wur⸗ 
den nad) der Erzählung des Nicephorus .°) in ganz Sys. 
rien Abgründe geöffnet, ‚Städte verſenkt, andre zerſtoͤrt, 
einige, die an erhabenen Orten erbauet waren, ſechs Meis 
Ien weit ‚von ihrer erſten Lage in ebne Gegenden :verfetst. 
Die Erfhätterung, welche 1759 Syrien verheerte , brachte 
mit dem erften Stoß den Zoften Oktober früh drey Vier— 

‚tel auf. vier Uhr 30,000. Menſchen den Tod, und legte . 


Antiochien, Balbeck, Sayd, Aere, Fußa, Saphet, Nayas 


reth, Tripolis in Truͤmmer. Die Ungluͤcklichen, welche 
den erſten Stoͤßen entgangen waren, glaubten davon frey 
zu ſeyn, allein es dauerte über fechs Wochen, daß die Ers 
de, wie ein Schiff, das von Wellen befpält wird, in des 
fländiger Bervegung war. Die von a5iten November was 
ven am heftigſten, und fo fürchterlich, daß .man nad) Cous 
finery’s 7) Verſi —— nicht ohne Zittern daran denken 
San. 

Auch dauern fie endlich länger. Das, welches Liffas 
bon verhesrt, hat 61 Tage, nehmlid vom erfien Novems 
ber bis 31 December gedauert. Ja eigentlich, nur mit 
Unterbredhungen, * Jahre. — vom Jahre 1750 
bis 1756. 
Im Jahre 1750 merkte man zu London in einer 
Woche drey Stoͤße, die jedoch keinen Schaden thaten. Sn 
Frankreich, Deutfchland und den Niederlanden, bat man 


6) Patriarch zu Konſtantinopel in feinem kurzen us 
der Byzantiniſchen Geſchichte. F 


7) Sekretair des Confuls zu Tripolis du Soria, 
Aants phpf. Geogt. 2 9.2 Abrh. N 
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in diefein Jahre go Heine Erfchüitterungen bemerft. on 


diefer Zeit an bis zu dem heftigfien. Ausbruch, gieng fein 

Monat hin, daß man nicht hier oder da Erfchätterungem 

empfunden hätte. : Hier eim kleines Verzeichniß davon: 
Im Sabre 1750. den ız Februar bemerkte man zu 


Nom, den ıgten zw London, fehr ſtarke Erſchuͤtterungen. 


Den ıoten März zu. Conſtanz in: Schwaben, den Igtn 
zu London, Den zoten zu Frescati nahe.bey Rom. Im 
April zu Lancafier. "Den ısten May in Calabrien. Den 
23ſten zu Florenz. Den 24ſten — 27ſten "zur Lavedan, 


Bordeaux, Toulouſe, Montpellier, und in einigen andern 
Gegenden Fraͤnkreichs. Zu Pau lauteten die Glocken von 


ſelbſt, und die Haͤuſer wurden. ſtark erſchuͤfttert. Zu Lour⸗ 


des zerſprang der Schloßthurm, deſſen Mauern außeror⸗ 


dentlich dick ſind, von einem Ende zum andern: und viele 


Haͤuſer der umliegenden Dörfer ſtuͤrzten ein. Am 7ten 
Sunius Bebungen auf Eerigo, am 24ften zu Münden. 
Sm Anguſt zu Gibraltar und in Lincoln, den Zten Septem⸗ 
ber zu Grantham, und bald darauf zu Jamaika. Am 
sten Dftober an der Küfte von Afrika. Den zıten in 
verſchiedenen Gegenden . Englands: in ‚Neapel und. Ro— 
magna. m ten November ın Lappland. Im Decems 


ber auf Er. Vincent, in Benedig, Schafhaufen, den 22ſten 


zu Neapel. | | Ä | * 
Im Jahre 1751. den Zten Februar zu Jamaika, 
Navarra, in den Pyrenätſchen Gebirgen, den 15ten zu 
Nantes, den zoten März an der Loire. Im April zu 
Angers in Chili, auf Juan Feruandez. Sm May auf 
St. Domingo, den 5ten Junius zu Neapel, Volterra, 
Toscana, Nom. Den Zten Junius in Niederoͤſtreich. 
Den 1Iten in Sicilien. Den Igten zu Rocera. Den 26ten 
zu Rom und Necera in Spoleto, das fehr dadurch vermäftet 
wurde, im Auguft zu Gobbio; im andern Gegenden Stas 

i liens, zu Palermo, im September in Umbrien, im Oftober 
zu Samerino in Stalin. Den ıgten auf St. Demingo, 
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s Martinique und andern Amerikanifchen. Inſeln: mo diefe 
Erdbeben bis in den December anhielten. Am 23ſten Of 
tober zu Meapel, mit einem Ausbruch des .Befuns. Am 
zten November in Finnland. Den zıten zu Genua, und 
im Meiländi,hen. Am ren Dec.. wieder zu Neapel. 

Im Jahre 1752. im Januar um Mantua, im Pors 
tugall, Chili, und in andern Gegenden von Amerika, 
welche davon viel litten... Am 27ften März auf der Küfte 
d’Aveiro in Portugal. Den zöten April zu Eravanger | 
in Norwegen, mit einem fürchterlichen Gewitter, das ſich 
bis nach Berlin erſtreckte; in der Engliſchen Sraffchaft So - 
merfett und auf Hiſpaniola. Am 13ten May zu Neuhäus 
fel in Ungern, bey Coimbra in Portugall, und auf der 

“ Sufel Zante mit Verwuͤſtung; im Julius zu Riccio, Gens 
zo, Nocera in Saiten, Im September fürchterliche Erd» 
ftöße zu Adrianopel, den Gten eine leichte Erfchärterung 
zu Auvergne. , — 

Im Jahre 1753. den gten März zu Turin und in 
allen Piemontefiichen Gebirgen. In der Schweiz vertrocds 
neten viele Quellen, die erſt am Ende 1755 wieder floßen; 
im Julius Erdftöße an verfchiedenen Orten Englands und 
zu Neapel. Im September wieder in England mit einem 

fuͤrchterlichen Getoͤſe. Am gten December zu Breſt heftige 
Erſchutterungen. 
AIm J. 1754. den 12ten Januar zu Grenobel. Im 
April in York, nebſt einem ſtarken Gewitter, und in St. 
Euſtach. Im Junius im Kirchenftaate, den 15ten in 
Morea mit großen Verwuͤſtungen und in Sicilien mit eis 
nem Ausbruch des Aetna. Im September zu Conſtanti⸗ 
nopel, wo piel Haͤuſer einſtuͤrzten und zu Sebaſtia am 
ſchwarzen Meere. Im Auguſt zu Amboina in Oſtindien. 
Im Jahre 1755. im Februar auf der Inſel Myti⸗ 
—* (Lesbos), und auf Java. Den 25ten März in Yorck 
An ‚sollender., Donnse,, unter der Erde; ben. — 
| N2 | 


—S 


desgleichen. Am letzten Tage Morgens zwiſchen 10 und 
11 Uhr ſprangen 2 Stuͤcke von einem Felſen los. Das 
eine 7 Klaftern dick, 15 hoch „38 breit, ſtuͤrzte ins Thal. 
Abends gegen ſieben Uhr ward das Erdbeben fuͤrchterlich. 
Diele Felſenſtüͤcken, wovon jedes viele Zentner ſchwer war, 
wurden aus ihrer Lage geriffen, umgekehrt, weggefihleudert 
und anf einander. gethuͤrmt. Man beobachtete, daß der 
Fels, deffen Trümmer die Erde umher bedeeften, von für 
fier Befchaffenheit war. Man entdeckte Eeine Höle in dem⸗ 
felßen: Gleichwohl fpaltete er von oben big unten. Was 
von ihm loöfprengte, zerriß in taufend Heinere Stuͤcken, 
und ward 2 bis 300 Klafter weit weggeſchleudert. Der 
um diefen Felfeh „befindliche Boden fihlen etwas eingefuns 
fen: allein im einer Heinen Entfernung davon fand fich 
eine über 6—8 SKlaftern breite, und etwa 100 Klaftern 
“ fange Erhöhung von vier bis fünf Klaftern. Nahe bey 
derfelben lag ein Stäf Erde, das 15 — 20 Slaftern im 
Durchmeſſer bielt, und ganz ohne irgend eine Spalte, 
nebft einigen Selfenftüden, worunter ſich einige beträchtliche 
befanden, bieher gefchleudert war. Etivas weiter lag ein 
endres Stuͤck Erde von 25 Klaftern im Durchſchnitt, das 
nebft einigen Felſenſtuͤcken und einem darin fefigewurzelten 
Baum, dahin verfegt war. Man glaubte, daß diefe Erds 
fchollen vom Fuß des Felfens losgeriffen,, und dadurch das 
Einfenten des Bodens in diefer Gegend bewirkt wäre Um 
diefe Stuͤcken Erde Magen in einer Weite von 60 Morgen 
eine Menge nach allen Richtungen gefprengter, halb oder 
ganz in die Erde verfenkter Steine. Zwiſchen ihnen war 
die Erde an ungählichen Orten gefpalten. Im Thale, das 
von Vichweiden eingefchloflen war, war der Raſen losges 
riffen, und wie Bleyplatten zufanimengerollt. Man konnte 
dort. keine Niffe entdecken. Allein die Erde war in Heine 
s—6 Fuß lange Hügel aufgeworfen,. die den Gräbern 
auf einem Gottesacker ähnlich fahen. Der noch ſtehen ges 
bliebene Theil verbreitete einen ſolchen a ‚ dag man 
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felbigen in ber ganzen umliegenden Gegend fehen Eonnte. 
— Sm April merkte man Erfchätterungen zu Stepney in 
England: und zu Brabant. Vom 26ften April bis zu Ens 
de des May ward Quito in Peru heftig erfchärtere. Am 
7ten Zulius wurde Sachan in Perfien durd; ein Erdbeben 
gerftört. In dere Mitte des Augufis waren in Grönland . 
unerhörte Donnerwetter, ob man gleih font Menfchenals 
ter hindurch dafelbft frey davon iſt. Am. erfien Auguft 
war zu Stamford in England ein Erdbeben. Den 15ten 
September ein fürchterliches auf Ißland, wobey das, Waſ⸗ 
fer eines Baches eine Milchfarbe bekam, und wie minera⸗ 
liſch Wafler trüb wurde. Die Witterung war auf Ißland 
ungewoͤhnlich warm, wie bey allen ſtarken Erdbeben. An. 
eben dieſem 15ten September Abends hörte man auf dem 
. Eichsfelde, einen fo entfeßlichen Knall, als wenn viele Puls 
vermagazine zugleich in die Luft geflogen wären. ®) Die 
Witterung des Dkt. war Überall ungewöhnlih warm: Die 
außerordentlihen Süd und Weſtwinde ſchmelzten den Schnee 
auf den Gebirgen. — Zu Quito in Peru war am Ioten 
Oktober wieder ein ſtarkes Erdbeben, - big endlich den ers 
ſten November das Hauptungluͤck gegen Portugals Küften 
ausbrach. 
Au. verlobt fich diefe unterivdifihe Entzändung nur 
langſam, nachdem — ſich bis ins Jahr 2730 sejogen 
hatte. | 
Den ꝛten Jenner 1756 hatte man zu guan in der 
Irrlaͤndiſchen Grafſchaſft Gallway, Nachmittags gegen’ 4 
heftige Stoͤße empfunden. Die Luft hatte ſich auf eine 
betraͤchtliche Weiſe erhitzt und verdickt. Darauf folgte eine 
große Kelle der Luft, die die Klarheit des. heiterſten Tas 
ges uͤbertraf. Sie nahm wieder ad, und man fah dei 
Himmel von, Seuerflammen, blauen und rothen brennenden 


2) Hannoͤd. uüßl. Sammlungen von 1756. St. 43. 
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Wimpeln und Flaggen durchkreugt. Es ergoß fi ein mit 
dieſem Ruftfener vermiſchter Regen, nnd gleich; darauf folgte 
ein fürdpterliher Stoß, der jedoh mehr Schrecken als 
Schaden verurfachte. Man börie am folgenden Tage, daß 
das Waffer zu Baltimore 7. Morgen Lands uͤberſchwemmt, 
und 200 Stuͤck Nind und Schafvieh mit ſich geführt hatte, 
Zwifchen dem 13ten und 2oten deſſelben Monats riffen 
fih von der Spike eines Berges zehn Morgen ‚Land, über 
30 Fuß mädtig, los und flürzten fich auf eine Kartoffeb 
plartage faſt eine Meile davon. Von der Stelle. des Ber 
ges, wo es losgeriſſen war, war verfdiedene Tage hinter 
einander ein Dintenähntiches ſchwarzes Wafler gefloffen, 
welches das Waſſer eines nah gelegenen Bachs, morein- es 
fih ergoß, dergeſtalt verdarb, daß man’ an, den Ufer eine 
große Menge todter Forellen fand. 

Nahe bey Corkend verſanken unter Erdbeben 2 Nor 
gen Landes, an deren Stelle Waller trat, Einige Schif⸗e 
fer, die von Loughreagh nad Gallway famen, erzählten, 
daß fie im Maffer einen dumpfen Schall, wie. den ‚eines 
fernen Donners gehört, und fein Aufficigen aus der Tiefe 
bemerkt hätten: daß unmittelbar darnach, das. Schiff fo 
fehr Hin und hergeworfen wäre, daß fie zu vergehen ges 
glaubt Hätten, daß aber nah 3 oder 4 Minuten, die ers 
wuͤuſchte Ruhe wieder gefolgt waͤre. 

Eden den zten und den 26ſten Jenner des Jahres 
1756 ſpuͤrte man in der Schweiz einige, jedoch ſchwache 
Erſchuͤtterungen. Den: I12ten in Sachſen, wo es ſich bis 
Barenſtein, Zinnwalde und Altenburg nach Boͤhmen zu 
verbreitite, Den 12ten Jenner fieng fi ich ein Erdfall- bey 

Erfurt an, der bis in den März dauerte,. und mit 276 
- Ellen nicht zu ergründen war, Liſſabon ward wieder be⸗ 
wegt ꝛc. 

Dieſem fuͤrchterlichen Erdbeben wuͤrde das Siciliani⸗ 
ſche von 1536— 1558 gleich kommen, wenn dies letztere 
nicht durch Auswuͤrfe des Aetna, Im’ Jahre 1536 und 


an — — a 
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3597 erleichtert wäre — Sin der Dauphine bebte die Erde 
yom ten Junius 1772 bie zu Ende des Jahres 1773. 

Vielleicht: läßt fi aus unſerer Vorausſetzung auch der 
—— der Erderſchuͤtterungen mit den Jahreszei⸗ 
ten am leichteſten erklaͤren. Die fuͤrchterlichſten und haͤu⸗ 
figſten Erdbeben fallen in die Berbßmon ate und ge gen En⸗ 
— des Jahres. 


Die Regen, die um die Herbſtzeit am Häüfigften fi find, 


* ſich endlich bis zu den tiefen Gaͤngen durch und u 


verahlafien die Gährungen, die zuerft in ‚fremden, aus: dem_ 
Inwendigen auffteigenden Dämpfen fih aͤußern, und dann 
durch Die Felſenritzen in die tiefften Grüfte dringend, die 
Erhitzung vollenden, welche die — EU vers 
— | | 

Schon die bey der erften Gaͤhrung auffteigenden Düns 
fie verurfachen vichfache Veränderungen im Luftkreis, Mes 
teore, und andere Phänomene, — dringen die Witterung, 
fo wie die Quellen und die Magnetnadel in Unordnung, 
und geben auf die Art maucherley Vorſpiele von dem Uns | 
gluͤck, das in der Tiefe bereitet wird. | 
* Die Menſchen werden ſchwindlicht 9) wohl gar bis⸗ 
weilen ſinnlos. 2 Die Thiere unruhig und wild. Das 
Gewuͤrme kriecht aus der Erde und bedeckt die Oberflaͤche 
der Erde. Maͤuſe und Ratten kommen aus ihren Schlupfs 
winkeln. Die Hunde heulen und bellen Tag und Nacht. 
Die Katzen ſpringen gegen Fenſter und Thären ‚ und find 
nicht in Zimmern oder Käufern zu erhalten, Die Pferde 
wiehern, die Ochſen bruͤllen, und ſuchen ſich von ihren 

Vanden loszumachen. Die Voͤgel flattern in den Kefig⸗ 


| 7 Dei vabue — 1756. im 17ten 


10) Senece. Nat. — vr, 1 29. Eragn, 2, 12. 
Maiol dier. Canic. P. I. coll, I. J * 
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ten. Huͤhner und Gaͤnſe ſchreien Tag und Naht oder 
entfliehen, die Tauben verläfien ihre Schläge und bleiben 
in beſtaͤndigem Flattern. — Neue. Quellen entftehen, alte 
verfiegen, andere. ſteigen plößlich 'nleih Springbrunnen ik 
die Luft, oder bleiben aus, und fließen dann veihlichen:, 
mehrere Wafler färben ſich. Mothe Mebel und Regen fal⸗ 
Ien bier und da. Man fieht feurige Balken, oder blaue 
und rothe Schwerdter, Flaggen, und was die Einbildungs: 
traft daraus machen, will, in der Luft, Heftige Blitze, 
wuͤthende Stuͤrme, ungewöhnliche. Regenguͤße, eine feltfame 
Witterung, befonders mehr Wärme, der Atwosphaͤre, froſt⸗ 
loſe und regenvolle Winter, ſtarke und haͤufige Nordlichter, 
Nebenſonnen, Nebenmonde, Feuerroͤthe der. Luſt, find die 
faſt nie ausbleibenden Vorläufer der Erderſchuͤtterungen. — 
Gewiß ſind alle dieſe Phaͤnomene Wirkungen der feinen 
aufſteigenden Schwefeldaͤmpfe, und ſichere Zeichen von Gaͤh⸗ 
rungen im Innern der Erde; Wenn auch nicht jede Gaͤh⸗ 
rung bis zu einer heftigen Erſchuͤtterung und gewaltſamen 
Zerreißung der Erdrinde ſteigen, und alſo das Erdbehen 
ausbleiben, oder nicht bemerkt werden ſollte. 

Zu Briancon in Dauphine, bemerkte man am ıaten 
September 1783 zwey Minuten hinter einander, ein paar 
Erdbebenftöße, vor weichen ein unterirdiſch Getöfe ber 
gieng. Einige Tage zuvor war die Hitze viel flärker ges 
wifen, als im Julius und Auguft, und der Horizont war 
init Dünften erfüllt, die. ſich erft nad mehreren Tagen 
veriohren, An eben diefem Tage hat man unter gleichen 
Umſtaͤnden auch zu Grenoble und in den umliegenden Sc 
genden Erſchutterungen geſpuͤrt, und uͤberhaupt wahrge⸗ 
‚nommen, daß ihre Richtung von Norden nach Süden 
gieng. 

Im Jaͤhre 1584 ſah man cine halbe Meile von Aigle 
nach heftigen 10 — 12 Minuten anhaltenden Stoͤßen eines 
Erdbebens, die drey Tage hinter einander immer ſtaͤrker 
wurden, eines Morgens zwifhen 9 Io eine ungeheure 
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Menge Erde aus: dem Zwiſchenraum eines Felſens, mit um 
terirdiſchen Duͤnſten gewaltſam hervorbrechen. Die Erde 


ſtuͤrtzte, wie ein Regenbach nieder, und erfüllte in wenig 
Augenblicken alles umher, 69 Käufer, 106 angefuͤllte Scheu⸗ 
nen, 100 Perſonen und viel Vieh wurden verſchuͤttet. 
Dieſer Erdregen, der von einem Hagel von Steinen, und 
einer Wolke von’ Funken und Rauch, ver überall einen 


Sẽechwefelgeruch verbreitete, begleitet wurde, nehm ohnges 
faͤhr eine Meile im Umfang ein. Der nähgelegene See 
trat 20 Fuß hoch aus ſeinem Ufer und volle Weinfaͤſſer 


richteten ſich gegen dieſen See auf ihre Böden: Das Vor⸗ 


ſpiel von dem Liſſabonſchen Erdbeben war die Lufterſchei⸗ 


Hung, die man dem z4ten Dftober 1755 zu Locarno in 
der Schweiz wahrnahm. Ein warmer, als aus einem 
Dfet kommender Dampf breitete fih aus, und verwandelte 
fi) in 2 Stunden in einen rothen Nebel, woraus gegen 
Abend ein blutrother Regen entſtand, ber z eines roͤth⸗ 
lichen feimigten Bodenſazes fallen ließ. Der ? Fuß hehe 
Schnee war roth gefärbt.  Diefer Blutregen wurde 20 
Deutſche Meilen ins Gevierte, ſelbſt bis in Schwaben 
wahrgenommen. Hierauf folgten Regenguͤße, die in 3 Tas 
gen?23 Zoll hoch Waſſer gaben, das iſt mehr, als ſonſt 
in mittelmäßig feuchten Landen, das ganze Jahr faͤllt. 
Er dauerte 14 Tage, obgleich nicht ſtets mit gleicher. Hef—⸗ 
tigkeit. Die Rhone und andere nach der Lombarden ger 
henden Fluͤße traten uͤber. Fuͤrchterliche Orcane wuͤtheten 


Aberall grauſam. Noch in der Mitte des Nov. fiel ein 


ſolcher Blutregen, und die Unordnung im Luftkreiſe, die 
Wirbelwinde in’ Italien, die überaus naſſe Witterung 
dauerte fort, Salpeterſaure durch Zutritt des Waſſers ers 


hitzt, konnte wohl, indem fie auf Eifenerde fiel und diefe 


i 


angriff, rothe, warme Daͤmpfe entwickelt und aus den 
Kluͤften der Gebirge ausgeſtoßen haben, womit in der Hef⸗ 
tigkeit der Aufwallung, die Partikeln der rothen Eifenetde 


zugleich vermengt und fortgeführt worden find, — Solche 
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Duͤnſte verringern die. Spanufroft der Luft, und veranlafs 
fen eben ‚dadurch Plagregen. — Acht Tage vor der Era 
fehätterung war. bie Frde bey Cadix von dem in’ Menge 

aus der Erde. gefrochenem Gewuͤrm bedeckt: Endlich, folgte 
ber Schlag den 1 Novp. 1755 um 9 Uhr 50 Minuten zu 
Liffaben mit einem ftarten, dem Donner ähnlichen Getoͤſe: 
Mehr als die. Hälfte von Liſſabon ſtürzte zuſammen: der 


Tajo ſchwoll beynahe augenblicklich auf, die Wellen des 


Meeres wurden weit uͤber das Ufer hinaus getrieben, die 
Schiffe, wie die Gebaͤude zertraͤmmert oder verſenkt. Su 
tubal und Santarem einige Meilen uͤber Liſſabon am rech⸗ 
ten Ufer des Tagus wurden) zuſammengewor fen. Sevilia, 
deſſen ſchoͤner Thurm beſchaͤdigt ward und Cadix empfans 
den ebenfalls vorzüglich Harte Stoͤße. Letzte Stadt ward 
durch einen ſtarken Anftoß der Mellen gegen die Mauern 
"ganz uͤberſchwemmt. Die weftlich Eurepäifchen Küften des 
Dreans von Cadix, Coimbra, Bilbao, Gayonne, Angou⸗ 
leme. Einige Staͤdte in Holland, Hamburg, Gluͤckſtadt, 
Kork in Irrland fuͤhlten den Stoß. Auch die Kuͤſten des 


mittellaͤndiſchen Meeres und vorzüglich Carthagena, Valen 


cia ꝛc. Mayland, wurden erſchuͤttert; letztere mit. gaͤnz⸗ 
lichem Umſturz bedroht. Der Veſuv tobte des Morgens 
"in. Meapel, hörte aber gegen die Zeit auf, da bie Erſchuͤt⸗ 
terung in Portugall -gefhad. — Auf dem Dieere merkte 
man die Folgen des Schlages, der wahrſcheinlich weſtlich 
von Liffabow in den Soden der See zunaͤchſt traf, viel 
weiter. Der ganze, Drean von Abo-in Finnland bis in 
den Weftindifchen Archipel, und an allen. Küften des mits 
tellaͤndiſchen Meeres ward aufgeregt,. ohne dag man die 
Gränzen der Waſſerbewegung angeben kann. — Zugleid 
wurde die Bewegung auch in allen inländifhen. Seen 
der Schweiz, des Sees Templin im der Mark, einigen Seen 


in. Morwegen. und Schweden bemerkt. Sie fhwollen an 


und trieben gegen die Ufer. Der See bey Neufchatel, der 
bey Meinungen, die mineralifhen Waſſer zu Töpliz vers 


i 
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tiefen: ſich in verborgene Ktüfte, und brachen aufs neue, 

zum Theil reichlicher hervor. Sogar in Preußen eroͤffne⸗ 

ten ſich neue Quellen. Verſchiedene Fluͤße ſchwollen an 
und verurſachten uͤberall Ueberſchwemmungen. Das that 
uicht blos der Tajo, ſondern Guadalquivir, Duero, die 
Garonne, Weſel, der Po, u. a, mehr, Im Koͤnigreich 
Fetz in Afrika ſpaltete eine unterirdiſche Gewalt einen Berg, 
and goß blutrothe Stroͤme aus feinem Schlunde. Bey 
Angouleme in Frankreich, hoͤrte man ein unterirdiſch Ge⸗ 
toͤſe: es oͤffnete ſich eine tiefe Gruft u der. Ebne, und 
ui unergruͤndlich Waſſer. 

Zu Gemenox in Provence wurde ein Quell ploͤtzlich 
— und ergoß ſich roth gefaͤrbt. Die umliegenden 
Gegenden berichteten gleiche Veraͤnderungen an ihren Quel⸗ 
Am — Daß die entzuͤndeten Duͤnſte unter dem feften 
Lande, von: Portugal bis Böhmen, an dieſem Tage gezo⸗ 
gen, und dadurch diefe Exrfcheinungen bewirkt hätten, läßt 
fih darum nicht. annehmen, weil außer an den Kür 
fien, nur das: Waflır und die Seen. bewegt wurden, 
nicht das feſte Lea, nicht: Käufer und Städte. Alles läßt 
ſich erklaͤren, wenn man vorausfeßt, daß ‚bey Sprengung. 
der Micne im Meeresboden, weftlih von Portugall, das 
ganze feite Land der alten Welt in eine leichte Schwin⸗ 
gung verſetzt ſey. Naͤhme man .an, daß die Schwankung 
nur ſo groß war, daß fie auf, 100 rheinl. Ruthen dag 
Erdreich um einen. Zoll hinzund her bewegt habe, fo. würde 
diefe Bewegung fo unmerflich gewefen feyn, daß ein Sa 
bäude-von 4 Muthen Höhe, nicht um, die Haͤlfte eines 
Grans d. i. nicht um einen halben Meſſerruͤcken aus der 
Stellung hätte gebracht. werden konnen. 

Und alfo hätte die Bewegung. an Nichte Feſtſtehen dem 
is feyn fönnen, (wie es auch außer an eurigen 
Kuͤſten, die dem Waſſerſchlage unmittelbar ausgefet t aren, 

und etwa Maplanp, die tiefite, am weiteſten von der Kaſte 
“entfernte Stadt, die damals litt „) nirgends zu merken ges 
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weſen it. Dagegen haben die Seen dieſe unempfiubliche 
Bewegung fehr fihtbar machen. müffen. Denn das Wafs 
fer 3. B. eines zwey Meilen langen See's bekommt das 
dureh auf einmal einen Fall von einem Zoll. auf 14,000 
Zoll, und da die-fhnelfften Fluͤße 3. ©. die Seine nur 
noch einmal fo viel Fall Haben, fo kann man fehließen, 
Baf die Seen, deren Wafler hier nicht ablaufen, fondern 
nur gegen die Ufer getrieben werden fonnte, durch diefe 
Heine Schwankung eine — — ————— — 
Haben muͤſſen. 

Eine ſo kleine — Sqwankung des feften 
Landes würde um fo mehr anzunehmen feyn, da man 
felöft in Fäßern die Bewegung des Weines gehört Hat. 
Die Verfaͤrbung der Waffer in fo vielen Gegenden, 


| iſt der Vermiſchung, der Buch die Erdfchichten, wo bie 


Quellen ihren Durchgang Haben, gedrungenen, mit Gchwes 
fel und Eifentheilen in Sährung gerathenen — zu⸗ 
zuſchreiben. 

Eine bis anderthalb Stunden Zeit nad be Erdbe 
ben, fand eine entſetzliche Anthärmuns der Waſſer im 
Ocean, und eine Auſſchwellung des Tagus, der 6 Fuß ho⸗ 
her als die hoͤchſte Fluth ſtieg, und wiederum 6 Fuß niee 
— fiel, als die tiefſte Ebbe, ſtatt. | 

Dieſe zweyte Bewegung des Meeres, war die Nuck· 
— des erſten Schlages. Wenn man ſich von der 
Heftigkeit des durch den bewegten Meeresgrund fortgeſchoß⸗ 
nen Seewaſſers einen rechten Begriff macht, ſo wird man 
ſich leicht die Gewalt vorftellen können, mit der es zuruͤck⸗ 
ehren mußte, nachdem ſich fein Druck in alle die uner⸗ 
meßlihen Gegenden umher ausgebreitet hatte. Die Zeit 
feinen Wiederkehr hänge Yon dem weiten Umfang ab, in 
welchem das Meer um fich her gewirkt bat, und feine 
Aufwallung muß nah Maaßgebung derfelben fchrecklich ges 
weſen fen. Das Verderben von Setubal wurde dadurch 

vollendet, Dr gi 
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Vom ırten,bis ı8ten November des Sahres, fanden 
nahmhafte Erfchätterungen in Portugall, Spanien und 
Afrika, flott. Den 17ten Mittags waren fie in Gibraliar 
und Abends zu Whitehaven in Yorkshire in England zu 
ſpuͤren. Den 17ten bis ıSten waren fie fhon in Nord⸗ 
amerifa: und hatten fih auch auf der andern Seite bis 
Aquapendente und della Grotte in Sstalien verbreitet. . Zus 
gleich eröffnete fi) zu Glowſon in ber Graſſchaft Herford 
ein Abgrund mit dem tiefften Waffer. 

Den gten December erlitt Liffabon aufs neue en hef⸗ 
tig Erdbeben. Es wurde an den ſuͤdlichen Kuͤſten Spas 
nien’s und Frankreich's, duch die Schweizergebirae, 
Schwaben, Tyrol bis nach Bayern verfpärt. Es durch⸗ 
ftrih von Suͤdweſt nach Nordoft an 300 Deutſche Dieilen 
längft der Kette feiner höchften Gebirge, ohne ſich feitwärts 
auszubreiten. Diefe Anfıhliefung. an die hohen Gebirgs⸗ 
fetten, ſcheint für den Gang der Erdbeben ein Geſetz zu 
feyn, das durch die Beobachtung fo vieler von Rai, Büfr 
fon, Gentil vollfommen beftätigt ift. Die größten Klüfte, 
durch weiche die Dünfte Ausgang ſuchen, mäffen wir doc) 
aud), wenn nicht unter den hohen Gebirgen, ſo doch ne⸗ 
ben ihnen annehmen. 

Immer werden ſie alſo mit ihrem erſchuͤtternden De 
nerwagen. fängft diefen fahren, und die Fortfegung des 
Erdbebend vom 18ten November, aus Europa nach Amer 
rika, ift ebenfalls in dem Zufammenhang der Kette von 
Bergen zu fuchen, die zwar fo niedrig werden, daß das 
Meer ihre Gipfel überfireicht, aber. doch Berge bleiben und 
fi) wieder in Amerika heben. 

Nachdem die Erhitzung der mineralifhen Materien , 
den Hauptftamm der höchften Gebirge von: Eurapa, naͤhm⸗ 
lich die Alpen, durchdrungen hatte, fo öffnete fie fih auch 
die engern Gränzen unter der Reihe der Berge, die von 
- Süden nah Norden rechtwinklicht auslaufen , und ere 
ſtreckte ſich in ‚der Nichtung des Rheinſtroms Yon ber 
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Schweiz bis. an die Nordfee. Es erſchuͤtterte Elſaß, Loth⸗ 
ringen, Köln, Brabant, Picardie, Eleve und Weſtpha⸗ 
ten. Es hielt offenbar einen Strich mit: der Richtung dis 
‚großen Flußes Parallel, ohne: ſich davon zu beyden Sei⸗ 
ten auszubreiten. 

Auch dies war noch nicht der letzte Auftritt. — {ms 
mer aber blieben die Erfchätterungen interimittirend, und 
wiederholten fi etwa von 9 zu 9 Tagen mit großer Hef⸗ 
tigkeit. Gleichwie Bouguer bey den Amerikaniſchen Buls 
tanen’ bemerkte, daß das Toben derfelden nach gleichen 
‚ Zwifchenzeiten der Ruhe immer wieder aufs neue eintrat. 
Die Beobachtung, die Mariotte bey einem Kalkofen machte, 
der eingeheige war, und bald die Luft aus einem offenen 
Fenfter ausſtieß, bald wieder zurüdzeg, und die Reipiras 
tion der Thiere nachahmte, dient zur gie von bey⸗ 
den Erſcheinungen. | 

Das unteriedifche Geuer ſtoͤßt alle Luft aus den Hoͤ⸗ 
ten umher von ſich. Sie entflichet durdy. den Trichter eis 
nes Berges, der dann Feuer wirft, oder wird in die Aufs 
ſerſten Gänge der unterirdifhen MWölbung gedrängt, die 
daınit Zufammenhang haben. In diefem Augenblick laͤßt 
Die Eutzändung nah, mit ihr die ausdehnende Gewalt. 
Die Luft Lehre mit Heftigkeit aus- ihren Ritzen oder durch 
den. Crater zuruͤck, und facht das. Feuer. aufs neue an. 
Es iſt merfwärdig, daſt der Befuv, der bey. dem nahen Aus» 
bruch der Gahrungen, durch den Ausgang der durch fäir 
nen Schlund getriebenen Luft, in Bewegung. und: Feuet 
getrieben mar, plößlidy rubdig ward, als: das Erdbeben bey 
Liffadon gejchehen war. Es drang alle: mit diefen Grüften: 
in einigem Zufammenhang ftehende Luft, . und felöft die, 
‚welche: über dem: ‚Bipfel. des Veſuvs befindlich iſt, durch 
alle Kanaͤle zu dem Feuerheerde der Entzindung,s mo die 
Verminderung: der Ausſpannungskraft der Luft ihr. den Zu⸗ 
gang verffattetel:.Moich : ein Feuerheerd, den durch Luft⸗ 
öffırungen, 1200' Wellen: davon. rentlegen, ſich Zug verſchafft. 
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Die dadurch entſtehenden unteritdifhen Stürme — 
deren Gewalt ohne Vergleich groͤßer ſeyn muß, als alles, 
wos wir auf der Erde kennen, (weil die unterirdiſche Luft 
dichter iſt, durch plößlichere Urfachen in Zug gefeßt wird, 
und. durch Zwifchengänge, tie ihre Ausbreitung verhindern, 
eingeſchraͤnkt ift,) find es wohl, die die Erfchütterung des 
Erdbodens fo weit verbreiten, ohne daß die Entzündung‘ fo 

weit ausgebreitet feyn darf. — 

- Die Erderfhätrerungen fliehen in feiner nähern ung 

—— Beziehung auf irgend eine Himmelsgegend, 
außer, daß Erfabiung gelehrt: I) Daß unterrallen 
‚ Dertern des feften Landes, keine heftigern und 
‚Öftern Erdbeben unterworfen find, als gebir— 
gigte Gegenden, die nicht weit vom Meere lies 
gen. Die bergigte Halbinfeh < Stalion, die mehrefien Ins 
fein aller Länder, die fteilen feifisten. Küften von Portu— 
‚gal und Spanien, der Theil des hohen, Deru der am 
Meerufer liegt, — am oͤfterſten von Erdbeben und in— 
nern Brande. In Preußen kennt man dieſe Erſcheinun⸗ 
gen gar nicht. In Holland ſind ſie nur der Widerhall, 
nur die letzte Zuckung weit entfernter Ausbruͤche geweſen. 
In Deutſchland und der Schweiz weiß man jetzt auch we⸗ 
nig davon, obgleich hier Erzgebirge find. Doch ſchon in 
Genua. Die Gegend von Coblenz bis Göttingen, Burg 
Tonna 1. die ehemals offenbar durdy Erbbeben und Vul— 
fane gelitten hat, Bat ehedem näher dem Meere gelegen. 
Holland und Weftphalen ift neues, Neptunifches Land. 

Dieſe Thatfache, könnte darin ihre Erklärung finden, 
daß gegen das Meer und unter demſelben fid die unterirs 
difchen Hoͤlen verengen, weshalb die ausdehnende Gewalt 


der Dämpfe aud) da am beftigften wirken wird. Es if 


‚dep unterirdifhen Erhigungen nicht zu zweifeln; daß mie 
neralifche und entzuͤndbare Materien fehr oft in Fluß gs 
-räthen: wie die Schwefelfirdme und Lava es bezeugen kön 
nen, Diefe werden wegen der. natürlichen Neigung der 
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unterirbifhen Gruͤfte gegen das Meer und unter daſſe IBe 


auch dahin am erften fhießen. Ueberdem kann auch Das 


Durchdringen bes’ Micerwaffers bey Eröffnung einiger Spals 
‚ten in dem Boden felbft, die heftigſte Aufwallung erzeu⸗ 
gen. Nichts kann das Feuer erhigter Materialien in ents 
feglichere Wuth bringen, als der. Zufluß des Waſſers, wel⸗ 
dyes das Toben fo lange vermehrt, bis feine fih nad ale 


fen Seiten ausbreitende Gewalt den fernern Zugang vers 


ftopft, und alles ausgeworfen bat. Endlich fo ift ein 
Hauptgrund der vorzüglichen Heftigkeit, mit der Kuͤſtenlaͤn⸗ 
der erfchättert werden, in dem. Gewicht zu fuchen, womit 
das Mieerwafler feinen benachbarten Boden belafiet. Denn 
da. dies erftaunende Gewicht des Waſſers die Gewalt des 


unterirdifchen Feuers, das feinen Boden heben will, zuruͤck⸗ 


halt, und ihm feinen Raum zu feiner Ausbreitung giebt, 
fo kehrt diejes feine ganze, Gewalt gegen den Boden des. 
trockenen Landes, der damit zunächft verbunden iſt. 

2) Daß die weftlichen Küften jederzeit weit mehr Ans 
fälle davon erlitten haben, als die öftlihen. In Stalien, 
in Portugall, in Srland, in Südamerika, können wir 
dies uns deutlich machen. Peru hat faft tägliche Erſchuͤt⸗ 
terungen, Brafilien verfpürt nichts davon. An diefen KRüs 
ften find die Ufer ſteiler, das Meer tiefer, ‚die unterirdis 

ſchen Hoͤlen fenken fi alfo biee mehr. Und die unter 
des Erde, wie über der Erde, im Ganzen gleichen Zug bals 
tenden Fiüßigkeiten, die alle von Oſten nah Weiten gehen 
(weil fih die Erde von Oſten nah Weiten dreht) finden 


hier den erſten Widerfiand, den erſten Anſtoß, gegen den 


fie ihre ganze Kraft auslaflen. _ 
Man unterfcheidet beym Erdbeben Drauköße und 
wellenförmig fortlaufende Schwanfungen. | 
Die Prallfiöße, die nur eine Schunde dauern, "und 
fih in Zwifchenzeiten wiederholen, aber nur auf einen vers. 
haͤltnißmaͤßig Heinen Raum eingefchränkt find, find wahrs 
ſcheinlich die eigentlichen. Erplofionen. Auch find. fie die, 
| zer⸗ 


Y 
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zerſtoͤrendſten. Sie fegen aus einander, und werfen Ges 
bäude u. ſ. w. in die Hoͤh. Auf dem Meere werden fie 
ollein bemerkt. Es ifi, als wenn das Schiff auf Klippen 
geriethe. Jeder einzelne. Theil des Schiffes, ſcheint den 
Schlag für fih zu erhalten, 

Die wellenfdrmig fi -.laufenden Schwankungen, * 
nen ſich ſehr weit aus, halten ihre geraden Striche, wer⸗ 
den auf der See, der fie nur ‚eine langfame, wellenförmige 
Bewegung geben, gar nicht bemerkt ; fie fiheinen vom Zus 
ge der Dämpfe herzurähren, die fo, wie fie fi fortmäls 
zen, den Boden mwellenartig aufblähen und finfen laſſen. 
An hohen Gebäuden, Thürmen ꝛc. if diefe Bewegung 
am merklichften, da ihre Spigen und Sichel, beym Schaus 
fein einen größern Bogen befchreiben müflen. Wenn viefe 
wellenfoͤrmige Bewegung durch die Länge der Strafe geht, 
fo werden alle Haͤuſer zerſtoͤrt, indem fie an einander fihlagen.. 
Wenn fie die Straße, in ihre Breite fehneidet, fo zerfiört fie 
nur wenige Käufer auf die fie trifft, und vielleicht keines, 
menn fie fih nicht oft wiederholt. Da diefe wellenförmige 
Bewegung fich nach den unterirdifchen Gängen, dieſe nad) 
dem Abbange des Landes, nad den Bergen. und Füßen 
richten, fo folite man die Käufer einer Stadt nicht laͤngſt 
dem Fluße in Strafen, die ihn parallel laufen, fondern 
in Straßen die auf ihn zu gehen, erbauen. Die Hiſtorie 
der Königlihen Akademie berichtet, daß da Smyrna, wwels 
ches an dem Öftiichen Ufer des mittelländifchen Meeres 
liegt, im Sabre 1688 erfchüttere wurde, alle Mauern, die 
die Richtung von Oſten nah Weften hatten, eingeflürzt 
wurden, die aber Jo von Morden nach Süden erbauet was 
ren, ſtehen blieben. Alle Körper die eine große Beweg⸗ 
lichkeit haben, 3, E. die Kronleuchter pflegen bey dem - 
Erdbeben die Richtung, nad) der die Stöße.gefchehen , ans 
zuzeigen, und fie find die fiherfien Merkmale für eine 
Stadt, um die Lage abzunehmen, in welcher fie ſich bauen 
muß. . 

Kauis phyf. Gcogr. à 8.2 Abth. 9 
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Ob es je ganz allgemeine Konvulſionen der Erdober⸗ 
flähe gegeben habe, ifi bey ber geringen Aufmerkſamkeit 
in fremden Erdtheilen, und bey der wenigen MWerbindung 
nicht durch die Erfahrung auszumahen. Unmoͤglich find 
fie nicht, da die Gänge und Höfen’ wohl. längft den Ger 
birgen die ganze Erdrinde durdiaufen fönnen, auch wirk— 
lich durchlaufen werden: und alſo auch folhe Durchzuͤge 
der Dampfe wahrfheinlih find. Prallſtoͤße, auch die hefr 
tigften koͤnnen nie fehr weit wirken. Man kann ſich aus 
Büffon belehren, daß ein Auebruch des unterirdiſchen 
‚Feuers, welches ein Gebirge von 1700 Meilen Länge, und 
40 Meilen Breite eine Meile hoch wärfe, den Erdboden 
noch nicht einen Daumen breit, aus feiner. Lage würde 
rücen koͤnnen. 

Die Ervbiben haben freylicdy einen nicht zu berechnen⸗ 
den Schaden gethan. Im Jahre 1456 verloren in Ita⸗ 
fin, am Zten und Iten December, hunderttaufend Mens 
fhen ihr Leben. Neapel allein zählte zo, bis 30,000 
Fodte. Sim Jahre 1641 begrub ein Erdbeben in Perfien 
300,000 Menſchen. Im Jahre 1746 wurden "Lima amd 
Callao in Peru vernichtet. "Es waren die Stoͤße am 28. 
Detober je Hertig, daß in 5 Minuten von der. Hauptftadt 
nur noch 20. Käufer flanden. 74 Kirchen und Kloͤſter, 
nebſt allen öffentlichen Gebäuden, lagen in Trümmern. 
Das unterirdifche Getöfe, das hier lange genug vorher zu 
gehen pflegt, hatte doch die mehreften Menfchen ins Freie 
zu flüchten erinnert: Callao, der Haven von Lima, 2 
Meilen davon entfernt, wurde zugleich verwuͤſtet. Das 
Meer entfernte fih vom Ufer, (weil auch hier der Haupt: 
fchlag unterm Meer gewefen feyn muß), und -trat- hierauf 
mit einer ſolchen Wuth wieder zurück, daß. dreyzehn Schiffe 
‚verfenfe und zerttümmert, viere tief ind Land geführt wur⸗ 
den. Callao wurde dem Erdboden’ glei gemacht, und 
‚fünf taufend- Einwohner, nebft vielen von Lima, die ſich 
dahin hatten retten wollen, erſaͤuft. Mehr als 1200 war 
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sen unter’ den" Ruinen begraben. Das Erdbeben dauerte, 


ohnerachtet 5 feuerſpeiende Berge arbeiteten, die entzuͤndete 


Maſſe aus den mlertdiſchen Hoͤlen werfen, dennoch 
Bis in den Maͤry 745. s 1 

| In Liſſabon allen wurden 20,/000 Menſchen unter 
den Trümmer: der Haͤuſer, den’ 1 November 1755 crs 
ſchlagen. Im Jahre 1763 wurde Comorra in Ungarn 
verwuͤſtet. Im vahre 1766 im Day Conſtantinopel. 
Im Jahre 17774’ Suatimala in Mexico umgeffärit, im 
Sahre 1779. Ein” großer Theil von Smyrna, 1780 die 
zweyte Hauptſtadt Perfiens, Taurus. Im Jahre 1783 und 
1784. auf das fuͤrchterlichſte Eafädrien und Sicilien vers 
heert. ty Meſſina, Catanea , Reggio, und andere 
Orte, theils gr na, theils orößtentheite. in za zus 
fammengeftürgt. 

Man nans die Stoͤße im ganzen Süden von Eus 


ropa, in Ungarn, Deftreich, Böhmen, am Rheine, in 


Burgund, ja in Island. Den gten Februar 1797 giens 
gen Euyeo und Quito in Südamerika mit 40,000 Mens 
fen durch ein Erdbeben zu Grunde. Gleichwohl ſcheinen 
‚fie zum Beſtehen des Ganzen noͤthig zu ſeyn: 
Die warmen Bäder und Gefundbrunnen, der Schwer 
- fel, die Erzfiufen und Metalle würden wahtfcheinfich ohne 
diefe innere Gaͤhrung nicht exiſtiren können; auch die Ats 
mosphäre, die ftets von Menfchen und Thieren verbraucht 
wird, bekommt durch die innere Ausduͤnſtung ihren Ders 
luft Acht und wird mit den fluͤchtigen Salzen und frucht⸗ 


“7, Bartels Briefe Über Calabrien und Sicilien. — 
Goͤtt. 1792. Hamiltons Nachricht von dem letzten 
Erdbeben in Calabrien und Sicilien. Aus dem Eng⸗ 


liſchen, von Wittenberg. Altona 1783. 8. — Dolos 
mien Abhandiung über das Erdbeben in Calabrien, 


im Sabre 1783. — —— dem Sranzöfifen, . 


- 1789. 80. RT 2 
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baren Theilen, die zur Ernährung ‚und —* der Pflan⸗ 
gen noͤthig find, beftruchtee.. | 

Die fchwrfelihten Dämpfe reinigen die uft, u man 
bat mit gluͤcklichem Erfolg die Gefängniffe und alle Dem 
ter, deren Luft mit thierifchen. Ausduftungen augeſteckt iſt, 
durch Raͤuchern mit Schwefel wiederum: gefund und bes 
wohndar gemacht. ; 

Die Wärme der. Erbe, und ihre Feuchtbarkeit, Regen 
und die ganze Witterung, die Quellen und Fluͤße ſcheinen 
ebenfalls nur von der innern Gaͤhrung abzuhaͤngen, uͤber 
die wir uns alſo keinesweges beklagen koͤnnen. 

Ein Umſtand muß noch bemerkt werden, der den Eins 
fluß diefer untericdifhen Gährung auf alle Körper bewei⸗ 
fet, wenn man ihn auch nicht follte erklären können. Man. 
hat zu Augsburg, den ı November 1755. bemerkt, daß. 
die Magnetnadeln ihre Laft abgeworfen haben, und in Uns 
ordnung gerietden. Mucherer zu hohen Embs nahe der 
oͤſtlichen Gränze der Schweiz, hatte den gten: December 
über einen unbewaffneten ıı5 Unze fhweren, Magnet Eis 
fenfeite geſtreut; dieſer Magnet, der fenkrecht aufgehangen. 
war, und deifen Pole von der Mittagslinie einen Grad, 
abwichen, hob ſich während eines Erdftoßes, der, eine Mie 
nute dauerte mit feinem Faden gegen Mittag dergeftalt in. 
die Höhe, daß bdiefer Faden cinen Winkel von mehr als 
40 Graden mit einer fenkrecht gezogenen. Linie , machte, 
Und in diefer Richtung blieb er, die ganze Minute der 
Erfihätterung hindurch. Zugleich legte, fih die Eifenfeile, 
welche den Nordpol umgab, und welche mit den Spigen 
aufwärts fand, auf den Magnet nieder. Einige Spaͤlen 
fielen ganz und gar ab. Allein diejenigen, welche fidy um 
den Suͤdpol befanden, blieben unbeweglich. Beym letzten 
Stoß des Erdbebens, ſiel der Magnet wieder nach Norden 
zu. Nach einigen Hin⸗ und Herbewegen, nahm er ſeine 
ſenkrechte Richtung wieder an, und die Eifenfeile, die-fih 
niedergelegt hatte, richtete fich wieder auf. — Robert Boyle 
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berichtet fchon, daß in Neapel nad einem Erdbeben ber 
gleichen vorgefällen if. Dan würde es nody viel öfter ber 
merken; wern man bey biefen traurigen Fällen, gleich an 
ben Magnet, und deſſen Beobachtung denken könnte. Die 
nächfte Urſache hievon iſt wohl die ſtarke Elektricitaͤt der 
Atmosphaͤre. Daß dieſe Hey Erdbeben ſehr vermehrt wird, 
iſt ausgemacht. Vielleicht wird alle elektriſche Materie — 
ſo ſehr dieſelbe auch zur ganzen Oekonomie der Natur, zu 
ihren Bau und Erzeugniſſen und Zuſammenfetzungen in 
den Pflanzen s wie in der thierifchen Welt nöthig iſt, nur 
durch die innere Gährung der Erde entwidelt. Auch hat 
man bemerkt, daß die Magnetnadel, gerade fa, wie die 
Elektricität der Luft von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags waͤchſt, und dann wieder abnimmt, in eben dieſer 
Zeit etwa um einen Viertelgrad wefilicher geht, dann eine 
kurze Zeit ſtille fleht, und wieden zurücd geht. — 


Die ganze Veränderlichkeit der Magnetnadel, — bie 
bey Erfindung des Kompafles äftlich abwich; dann im 
Sjahre 1657 zu London, 1666 zu Paris, 1670 zu Vers 
fin, Null war, oder genau nad) Norden twies, von dem 
senannten Jahre an in alen Orten weſtlich abzumweichen 
anfteng, und jeßt in London 18, in Berlin 17 Grad, 
Aberhaupt in ganz Europa weſtlich, in Schottland: und 
Norwegen am ftärkften,. in Spanien und Italien am wes 
nigften, in Siberien aber von Jeniſeisk, in China von 
Pekin an, oͤſtlich abweicht, und: darin zunimmt, Bis zu 
den weſtlichen Küften von Amerika, hier aber wieder weſt⸗ 
lich ‚zurückzugeben anfängt. — Die ſich in dfefen Kreis 
lauf ihrer Abweihungen nicht gleich bleibt, fih an einem 
Drt. beträchtlich, an dem andern minder oder dar nicht vers 
ändert — und deren Theorie man vergebens gefucht bat 2) 


t,7% 


223 &, unter andern Zimmermanns Annalen der Geo 
graphie und Statiſtik, ater Band. S. 319. ü. f. 
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— ſcheint ebenfalls vonder. innern. Unruhe, und von den 
Veränderungen dei. Kerns der Erde herzuruͤhren. 

Beziehung auf die Erde, hat die Magnetnadel gewiß, 
da fie auf jedem Theil derſelben nach Norden zeigt. Die 
Ufsche davon muß im Innern liegen, und wäre dieſes 
unveraͤnderlich feſt und bleibend, ſo muͤßte ſich dies auch 
in der Wirkung zagen: Und die Moewade — ſich 
— bleiben. — 


Von den Sgigten und Lagen der Erdrinde. 


Nicht allein bey den Bergen finden abwechſelnde La⸗ 
gen und Schichten ſtatt, ſondern auch, wie die gemeine 
Erfahrung der Minirer und Brunnengraͤber lehrt, in als 
len Thalern und Ebnen. Man fann die Ober ſlaͤche unſers 
Erdkoͤrpers dar nicht als cin Ge ſchuͤtte, ſondern eher als 
einen zu verſchiedenen Zeiten praͤcipitirten Bodenſatz des 
Meeres anſehen, indem man, ſo tief als man graͤbt, im— 
mer aufrine andere, neue oder ſchun da geweſene Erdatt 
tommt, die Über einander liegen, Wie die Blätter eines 
Buchs, und in großen Strecken ganz einerfey und- parallel 
laufen. Doch iſt dies nicht immer der Fall, haͤufig nimmt 
die eine Cage an Wächrigkeit zu, und eine andere um fo 
viel -ab,* die eine’ — dentet > ich ’ ar — die andere | 
verliert ſich eher. 

Auch iſt die Edrtinde zwar gewohnlich ir ben wei⸗ 
tem nicht immer nach der ſpecifiſchen Schwere der Mates 
rien ſtratifieirt, ſo daß die ſchwerern unten, die leichtern 
oben lägen. Oft fcheint gar Eeine Negel beobachtet, und 
man findet in der Tiefe eine Lage, die ſchon oben gewefen, 


wo Sohn Churchmann, eines Amerikaners, Wert und 
Charte auf das Jahr 1794 angezeigt, und. beurs 
an iſt. 
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und: die ſchwerſten  fiegen ‚gerade eben, -oft. find mehrere 
‚ gemifcht, man findet die Dammerde mit Sand und Kies 
fen vermifcht, Kreide mit Sand x. Wenn Materien von 
verfchiedbener. Schwere, im Waſſer durch einander gerührt 
werden, fo. werden fie ſich allezeit nach ihrer Schwere fey 
jen. Können wir die Schichten nicht anders, als durch 
Niederſchlag aus dem Waſſer erklären, fo muß das Waſſer 
zu wiederholten Malen. die Oberfläche. bedeckt haben, und 
immer-mit einer anderm Materie verbunden. gewefen feyn. ' 
Diefe Ueberſchwemmungen fünnen theilweiſe ftatt gefunden 
haben, durdy Fläße, ausgebrochene Seen veranlaft. feyn. 
WVielen Schichten. ſieht man es an, daß fie nenern Ur⸗ 
fprungs und duch Ausfüllung der Thaler, Wegſpuͤlung der 
Hoͤhen, durch Afche eder Sand. die der Wind zufammens 
treibt, entſtanden fi nd, ob man. gleich die Zeit ihrer Ente 
ſtehung nicht angeben kann: Viele ſcheinen weit uͤber unſre 
Geſchichte hinauszugehen. — Oft uͤberzeugt uns der Aus 
genfchein, daß einige der oberſten Schichten durch irgend . 
sine gewaltfame natürliche Zerftdrung weggeräumt find. 

Su Amſterdam hat man 1616, bey 230 Fuß Tiefe, 
die Lagen im folgender Orduung befunden: - Dammerde 7 
Fuß, Totf 9 Fuß, ‚weicher Thon 9. Fuß, Sand 8 Fuß, 
‚Dammerde 4 Fuß, Thon 10 Fuß, Erde 4 Sub, Sand 
10 Fuß, trockene Erde 5 Fuß, Moraft ı Fuß, Sand 14 
Fuß, fandigte.Lette 3 Fuß, Sand mir Thon vermengt 5 
Subr, Ban) mit kleinen . Seemuſchein vermengt 4 Fuß, 
Thon. bis ‚auf 102, und kieſeligter Dand 31 Fuß. 

Bey Thal AItter im Heſſendarmſtaͤdtiſchen war die 
Ordnune folgendetmaſſen; | | j 

» I), Damuerde. 2) Kalkgeſtein. 8 Weifer oder 
Bau Thon. 4) Hornartige Flotze. 5) Kapferſchiefer. 
6) Kalkartige Floze. — 

An der Suͤttuͤſte der Oſtſee, an beyden Sciten der 
Nicderoder, “fanp ie Wrede fo geordnet: 1) Dammerde 
von ungleiher Maaligkeit. 2) Ockerhaltigen Sand, 3) 
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Graue und weiße Sandfchichten, wechſelsweiſe über einans - 
der gelegt. 4) Alaunerdenfchichten, mit eingemifchter Kalks 
erde. 5) Mergelfand. 6) Kalkmergel. 7) Gelben mie 
viel Eifenocher durchmengten Sand 6 Fuß. 8): Zerflörter 
Sranitgried. 9) Blauer Thon. 10) Schwarze terfige 
Erde, die IT) in erhärteten Ackerfand uͤbergieng. 12) 
Sranitgries auf 12 Fuß mädtig. 13) Eine reine Sands 
fhichte auf 3 bis 4 Fuß. 14) Thon und Letten von ges 
ringer Mächtigkeit. 15) Seeſand aus zerflörten Quatze, 
Hornſteine, Granit, Glimmer, Schoͤrl ıc. von gleicher 
Tiefe mit dem Waflerfande. — | 
| Bey jedem Brunnengraben wird man bie Ordnung 

anders finden. 3) — Faſt durchgängig beftcht die oberfte 
Schichte aus Damms oder Gartenerde, bie aus den vers 
fauften Gewaͤchſen entfianden if. — As einigen, im 
2ten Yahrhundert eingegangenen Bergwerken, wo man das 
todte Gebirge, das man an einen befondern Ort geſchuͤttet 
hatte, mit einer fechs Fuß dicken Dammerde bedeckt, gefuns 
den hat, will man überhaupt ſchließen, daß etwa in fechsr 
zehn Jahrhunderten fi) die Dammerde um fechs Fuß vers 
mehre. Allein an einigen Gegenden, kann moh! die Vers 
mehrung derfelden durch Örtliche Umftände fehr befördert, 
an andern zurück gehalten werden. Bey unfen Aeckern, 
wo wir nicht bios die Frucht, fondern auch die Halmen 
und das Stroh einerndten, kann fih die Danmerde nicht 
in diefer Maſſe vermehren. “Ohne ben Dinger müßte fie 
fich vermindern. Welches aud die Raine beweifen, die 
immer höher find, als der Ader. — Wo man gar keine 
"Dammerbde findet, wie in Südgeorgien, — dem Feuers 
lande, Staatenfande — in welden Gegenden alles aus 


>) Mehrere Beyfpiele, f. in Leibnitzus Protogaea, in 
Büffons allgemeiner Gefchichte ver, Natur. rfter 
Theil, in Fabris Abriß der — Erdkunde. 
S. 364 — 373. | 
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ſchwerem Schiefer beſteht, kann man wohl mit Recht ans . 
nehmen, daß die Schöpfung neu fin, ?) over vielleicht ein 
anderer Zufall — 3. B. das Aushauen der Tannenwälder 
 auf-einem Sandberge, der num ein Spiel der Winde wird, 
und niedrig gelegene Flächen mehrere Fuß hoch verfandet 
— nur die Dammerde bedeckt habe. Wenn man biefe in 
einer beträchtlichen Tiefe wieder findet, fo muß wohl das 
Land durch eine Revolution geſunken ſeyn. — Sm Mos 
deneſiſchen findet man ein Beyſpiel davon. 


Die Stadt feheint auf einem tiefen unterirdifchen See 
zu ruhen, daher man fi) uͤberall in ihr und 7000 Schritt 
von Hften gegen Weften 4000 von Süden gegen Norden 


in ihrer Gegend, wo man will, Springbrunnen ſchaffen 


kann, die nie verſiegen. In der Tiefe von Io Fuß, findet 
man die Nefte von Gebäuden, ein gewürfeltes Straßen» 
pflaſter. Dann bey 4 oder 5 Fuß gemeine Erde, dann 
folgen wieder in’ der Tiefe vor 10 ‘Fuß Ueberbleidfel einer 
alten Stadt, gleich als‘ ob fie mehr als einmal verſunken 
fey. Dann folgt Thon auf 24 Fuß, dann Binſen, dann 
Adererde mir Laub und Baumaͤſten. Dean findet fiehende 
oder liegende Bäume. Die Erde ift wie Blätter, oder 
jährliche Anfüke von Holz zufammengehäuft: — Die Zwis 
ſchenſchichten von Kreide und Thon enthalten eine unzaͤh— 
liche. Menge von: Meerfihalthieren, woraus man oͤftere 
Ueberſchwemmungen diefer Gegend, vielleicht durch Auss 
bruch des unterirdifchen Waffers, vermuthen könnte. 3). 


Der Thon fcheint verhärtete Gewaͤchserde, wie der 
Kalt Seethiererde zu — | 


ir 


2) Ra R. — PEN über Segenfine der 
phnfifchen Erpdefchreibung. S. 8. f. 28. ff. 
2) Leibnitzens Sem: $. — Deutſche Ueberſetzung. 
J pag. 412. — m — ae 
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Gewoͤhnlich liegen die Erdſchichten nicht — 
ſondern gegen die Fluͤße und Meere abgedachet, und ges 
neigt, und laufen vwicheicht bis zur unterflen Tiefe, parals 
lel der oberften Linie. Durch wie viel Revolutionen iſt bie 
Erdrinde, fo weit wir fie konnen, gebildet und gegangen ! 


Bon Quellen. 


Quellen find nur möglich, wo ein Land aus Straten 
und Schichten. beſteht. Denn nur bier kann fi das 
Waſſer fammeln und ablaufen. Inſeln die aus bloßem res 
gellofen Gefchätte beſtehen, laſſen das Waſſer verjiegen, 
oder fangen es in irgend’ einer Vertiefung, als. einen fies 
henden See auf: haben daher nur Suͤmpfe und Moraͤſte 
und Seen, feine Quellen und Fluͤße, ſo iſt es auf. den 
Sreundfchaftlihen, fo auf allen niedrigen von Polypen ges 
bauten Inſeln der. Suͤdſee, wo fi die Einwohner mit 
Regenwaſſer oder dem fiehenden Waſſer aus En behel⸗ 
m muͤſſen. F 


In einem ſtratificirien Kante hingegen Bringen Regen 
und Schnee, Thau und Nebel durch die lockern Schichten 
von Dammerde und Sand bis zu einer feſtern Lage von 
Thon, oder Fels, finden auf der Schichte die fie nicht 
weiter ſinken laͤßt, vermoͤge des Abhangs derfelden ihren 
Ablauf und brechen endlich in verfdiedenen Adern an Dies 
fem oder jenem niedrigern Drte heraus. : Quellen laffen 
ung. alfo- immer auf irgend. eine höher gelegene Gegend 
ſchließen, und wenn am Gipfel eines Derges Quellen feyn 
follten, fo muß ein noch höherer Berg mit ihm in Vers 
‘ bindung fliehen, oder ein anderer Gipfel deflelben höher 
ſteigen. So findet, man es auch Men dem en am 

Kap, und bey den. Alpen. | 


Regen, Schnee und andere — Waͤſſer, 
geben unſtreitig den größten Theil des Zuflußes, den die 
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Quellen ausſtroͤmen. Maxiotte nimmt an, daß in der Ger 
gend von Dijon alle Jahre nur 15 Zoll Waſſer falle: (Es 
fann aber wohl auf 17. Zoll gerechnet werden.) Alfo fals 
len auf eine Quadrattoife 15. 5184 «s 77760 Cubitzoll, 

das iſt 45 Cubickfuß in der Zeit eines Jahres. Eine Fran⸗ 
zoͤſiſche Meile wird zu 2300 Toifen, und eine Quadrate 
meile demnach zus 5,290,000 Quadrattoifen gerechnet. Auf 
ihr fallen alſo 45. 5,290,000 1: 238,050,000 Cubickfuß 
Waſſer. Man kann das Flußgebiet der Seine nah Mas 
riotte auf 3000 Quadratmeilen feßen, auf welche jährlich 


3000. 238,050,000 «= 714,150,000000 Cubickfuß Wafler 
faͤllt. Unter der ehemaligen Koͤnigsbruͤcke (Pont Royal, 


laufen in einem Jahr 105,120,000000 Eubidfuß Waſſer 
ab, weiches noch nicht der ſechste Theil von dem Waſſer 
iſt, welches innerhalb einem Jahr, auf das Flußgebiet der 
Seins in Geſtalt von Schnee und Regen fällt. Wenn 
man nun den Sten Theil des Waflers durch Ausdünftung 
wieber auffieigen laͤßt, die Haͤlfte der andern 2 Drittheile 
zur Ernaͤhrung der Pflanzen und Kraͤpter rechnet, ſo bleibt 
noch ein Drittheil fuͤr die Quellen und Fluͤße uͤbrig, wel⸗ 
ches doppelt ſo viel iſt als dazu erfodert wird. — Nun 
giebt es ſehr viel Gegenden, in welchen dies Waſſer, das 
durch Stegen und Schnee fällt, 30 zoll oder noch einmal 
fo "viel beträgt, als Mariotte angenommen hat: Sicher 


hat man alfo au da, wo mehrere Feine Ströme auf eis. 


ner Fläche von 3000 Quadratmeilen fließen, Vorrath ger 
nug für alle. Beſtaͤtigt wird: diefe Meinung noch hie 
durch, daß es in dem wuͤſten Arabien, und in einem Theil 
von Afrita, wo es nie regnet, auch wenig Quellen und 
Fluͤße giebt: daß bey einer anhaltenden Dürre viele Quels 
fen verfiegen, andere nur halb fo ftark' fließen: und ſelbſt 
die größten Ströme merklich fallen, denen doch noch die 
hohen Berge, theild durch den auf ihren Gipfeln immer 
ruhenden und ven unten: immer thauenden. Schnee, theils 
durch die Dünfte der Luft, ‚die fie ſichthar anzichen, um 


= 
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ihr Haupt wideln, und an fih ae —— 
— einen beſtaͤndigen Zufluß ſchaffen. 

Man hat zwar dagegen eingewandt, daß das Regen⸗ 
waſſer auf einem mit Kraͤutern und Baͤumen beſetzten Erd⸗ 
reich, ſelten uͤber 27 bis 28 Zoll tief eindringe, da man 
hingegen mehr als 100 Fuß Tiefe Quellen findet. Allein 
unangebaute und kieſigte Gegenden, haben dagegen kleine 
Roͤhrchen die das Waſſer tief hinablaſſen. Le Monnier ers 
zaͤhlt, daß in den Steinkohlengruben in Auvergne das 
Regenwaſſer in eine Tiefe von 250 Fuß dränge *) Und 
Muſchenbroͤck führt on, daß man in Meiſen, in einem 
Schachte von 1600 Fuß Tiefe, unter einem hohen Felfen 
das Waffer durch. die Klüfte der Erde träufeln. ſaͤhe. 2) 
Sn Kohlengruben und andern Bergwerken, werden die Ars 
beiter bey regnigtem Wetter oftmals fo naß, daß fie niche 
darin bleiben Aönnen, obgleich in die Deffnungek ihrer 
- Gruben fein Waffer- Läuft: Sie fühlen oft, wenn es ſtark 
regnet, Waſſer auf ihre Köpfe träufeln, wovon fie bey 
trocknem Sommerwetter nichts bemerken. Viele tiefe Kel—⸗ 
ler werden beym Negen naß und traͤufeln. | 


+ Das hatman feldft in den Kellern des Obfervatsriums 
zu Paris bemerkt. Und dies zeigt, daß der Regen beym 
Eindringen nicht überall gleichen Widerftand findet. Bes 
fonders tief dringt der ſchmelzende Schnee ein. | 

Manche Quellen moͤgen ihren Zufluß geradezu von 
unten erhalten, wenn durch die innere Wärme das unterirs 
diſche Waffer in Dünfte aufgelößt, und in die Höhe getries 
ben wird. So hat man wenigfiens auf der Spitze des 
Berges Odmilloſt in Stavonien, hey Durchbrechung eines 
Felslagers, aus den darunter befindlichen Ritzen einen Ne⸗ 
bel brechen au, der 13 u — dauerte, aber auch 

5 


x) Observ. de l’hist, nafwelle 2 I; 
*..2) Instit, Physic, $. 894. — 
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die Verſiegung aller Quellen zur Folge — die aus die⸗ 
ſem Berg zu entſpringen pflegten. 


Eben ſo bemetlten die Carthaͤuſer, auf einer ein ges 
hörigen Mühle, zwey Meilen. von Paris, eine auffalende 
Verminderung des Waſſers, als eine nahe dabey gelegene 
Steingrube eröffnet "wurde, durch deren: Spalten ein 
ſtarker Dampf hervorbrach. Da fie Hieranf die Steingrube 
an fich kauften, und Diefelde - verſtopften, ſo kam eben 
ai Bafler wieder als vorhin. 3). 


| Queilen in dir —— der See und großer 
di. Tonnen allerdings Zufammenhang mit der See und 
den Fluͤß en haben, und man findet auch, daß ſie mit den⸗ 
ſelben ſteigen und fallen: und daß Keller, die eine Meile 
von großen Fluͤßen liegen, ſich fuͤllen, wenn jene ans 
ſchwellen. | 


Aber die Haupturſache aller Quellen, bleibt immer 
Regen und Schnee, durch welche das Waſſer, welches aus 
dem Meere verdunſtet, wieder gefammelt wird. Nach 
Halley's Berechnung ſteigen aus dem Meittelländiicyen. 
‚Meere in einem Gommertage 5280 Tonten Waſſer in 
Dünften. auf. Ueberhaupt verliert das Seewaſſer an eis 
nem Sommertage, innerhalb 12 Stunden, ein Zehntel Zeil 
Hoͤhe, und ſo ſteigt jederzeit ſo viet Waſſer auf, als Re⸗ 
gen, Schnete und Dünfe nur geben koͤnnen. R. 


So haͤlt die Natur das Waſſer, das ſie zur Eenih— 
rung der Pflanzen und Thiere braucht, in einer beſtaͤndi⸗ 
gen Bewegung und Veränderung, in einem Öteigen und. 
Fallen, Auflöfen und Zuräcfließen, kurz in. einem Kreis». 
lauf, der es vor allen Verderbniſſen bewahrt. | 


v 


2) Died erzählt Perrault Oeuvres diverses p | 8190 
nach dem Bericht des Pater Francois, eines San. 


““) S. 1. Bandes zte Abth. ©. 133. 134. 
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Die nieiſten Quellen Tiefern beſtaͤnbig Maffer, oͤbgl⸗ich 


fie zu Zeiten, nach vielem Regen, im Frühjaht ıd reihfis 
her fließen.- Nur wenige ſtuͤrmen beftändig. mitigfeider 
Heftigkeit- hervor, als die Pader in Weftphaler, Pie: im 
Umfang der Stadt Paderborn, in 3 nahen Quellen mit ſo 
viel Gewalt. hervorbricht, daß fie. fchen 20 Schritt von ih⸗ 
‚ rem lrfprung eine Mühle umd innerhalb der Stadt zwan⸗ 
zig Muͤhlen treiben kann... Der. Kumpelbrunn in Schle⸗ 
fin, in Wuͤſtegiersdorf 33 Meile: von- Schweidnik,. bricht 
mit ſolchem Geräufh und Gewalt „hervor, daß er nad) eis 


nem Lauf von 200 Schritt, ſchon ‚eine Mühle treibt. . 


Die geöfte Dürre vermindert ihn nicht. Er bildet die 
Weiſſeritz. — Viele Quellen intermittiren ein länger: oder 
kuͤrzere Zeit ganz unbeſtimmt: Sie richten ſich dabey merk 
lich nach dem gefall lenen R tegen und — 55 Andere blei⸗ 


„...oe 


vom Regen abhängen. Der Bnleibein im —* 


ſchen, unweit des Dorfes Altenbekum, fließt bey trockener 
Witterung im Sommer, von 6 zu 6 Stunden anf cine 
Purze Zeit, zuweilen gar nicht. Im Frühling, Herbſt und 
Winter, flieht er alle 4 Stunden, funſzehn Minliten Hins 
durch mit fo viel Gewalt, daf “einige Mühlen ‘davon ges 


trieben werden können. Die Duelle Fonteftorbe in Mires 


por, fließt in den 3" Sommermonaten abwechfeind 36% 
Minute, und bleibt 32% aus. So auch wohl im Novem⸗ 
ber, December und Jangar. Wenn es duͤrre iſt, fließt 
fie nur kuͤrzere Zeit, und ruht laͤnger. Bey anhaltendem 


Regen, ſließt ſie mehrere Tage hindurch. — Noch andere | 


Quellen zeigen in ihrem Ausbleiben seine größere Gleich⸗ 

beit. Schon die beyden Plinius7) "erwähnen seiner füls 

hen Duelle, nahe beym Comer See, (Lacus Larius) die 

des Tages dreymal ab und zunahm. And Scheuchzer, ber 

hauptet, daß fie ſich noch 5 Meilen von Como ‚befinde. °) 
°) Hist, Nat.. II, 103. XXXI, 2, und Epist, IV, 30. 
*) Hydrogr, Helv et. p. 120. 
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Der Laywell bey Torbay, fol in mancher Stunde 16 
bis zomal zu und abnehmen. Der Brunnen von Fon⸗ 
ſanche bey Nismes, zwiſchen Sauve und Quiſſac, fließt 
Awas über 7 Stunden: bleibt dann 5 Stunden aus: "Vers 
zögert aber dabey in 24 Stunden um 50 — 53 Minuten, 
fo daß, wenn heut zwölf. ihr das Fließen anfieng, es 
Morgen wieder um zwölf Uhr 53 Minuten ſich einſtellen 
wird. Nach ſtarken Regenguͤßen, laͤuft er beſtaͤndig Am 
dere Quellen der Art, befchreibt Gaſſendi, 7) noch meh⸗ 
vere Scheuchzer. ») Die Schweiz, Stalien und Frank⸗ 
reich ift»voll davon. Der Engfilerbrunn im Kanton Bern, 
fließt- von- der Mitte des Mays bis in den Auguft, ges 
woͤhnlich von Abends 4 Uhr bis: Morgens um 8, Uhr; un⸗ 
terbricht ſich jedoch einige Tage, und fließt dann wieder 
eben fo viele. - Im Winter fließt er gar nicht. Der 
Grund liegt in-dem mit hohen Öchneebergen umgebenen. 
Engfilerfee, der feine unterirdiſchen Canaͤle hat; — im 
Maimonat 5is in den Auguſt, wo die Wärme am flärks 
ften iſt, fehmilzt fo viel Schnee in dem See, daß er alle 
ferne unteritdifchen Kanäle füllt, und durch diefe das Waſ—⸗ 
fer in der Nacht ausſtroͤmt, was in ihn dem Tag über ges 
floßen iſt. Die Quelle lo Tare in Bern, fließt nur im 
fiebenten Jahre einige Wochen, und dann fehr ſtark. Die. 
Lokalitaͤt muß auch hiezu die Urfachen enthalten. Andere 
"Quellen halten in ihrem Fließen und Ausbleiben mit der 
Ebbe und Fluth der Meere gleiche Zeit, Dergleihen find 
unweit. Dinevor in Wallis, in Connaught auf Irland; 
und anderwaͤrts. Ein Brunnen zu Plougaſtet zwiſchen 
Breſt und Landerhean an einem Meerbufen und 75 Fuß 
vom Deean, fieigt, wenn das Meer ebbt, und verfiegt Deu 
feinem Fluthen. Er iſt 20 Fuß tief, und ſein Boden 
liegt hoͤher, als die Oberflaͤche des Meeres bey der Ebbe. 


?) In lib. X. Diog. Laert. T, 1. p. 550. 
8) Hydr, Helvet. p- 130. 
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So lange diefes im Steigen Begriffen ift, und bis es hoͤ⸗ 
her fieht, als der Waflergrund, fo feigert der Brunn durch 
nach dem Meere, und ſinkt. Iſt das Waſſer höher, fo 
muß das Durchfeigern aufhören, und der Brunn fängt 
anzu fleigen. Fällt das Meer wieder, fo ift die Gegend 
noch fo mit. Meerwafler angefüllt, daß der Brunnen nicht 
ducchfeigern kann, fondern Zuflug annehmen muß, und 
alſo ſteigt. Kat fid) endlich das Gewäfler im Grunde wies 
der verlaufen, fo finkt der Brunnen, und das Meer fängt 
an zu feinen. 7) — Hieher gehören auch die Erfceis 
nungen des Zirkniger Sees, in Niederkrain und des Eichs 
ner Sees, auch der berühmte Quell des Plinius (Epiſt. 
IV, 30.) Man findet Quellen die fich im Fließen nah 
den Jahreszeiten, andere die fid) nad) den Tageszeiten rich⸗ 
ten. So fließt 5. B. die Quelle Nacquis in Peru nur 
des Nachts. In den Pufchlafter Gebirgen Graubuͤndens, 
bleibt eine Quelle bey anhaltendem Regen, es ſey Winter 
oder Sommer, aus und ſtroͤmt bey trockenem Wetter deſto 
ſtaͤrker. | 

Einige hat man en genannt, weil 
fie nur bey der größten, Miswachs bringenden Dürre, fliefs 
ſen, und vice gewöhnlidye und gute Sabre nach einander 
ganz ausdleiben. Mahrfcheinlih werden diefe durch innere 
Dampfe und Hiße, die den Heerrauch veraniaffen, bins 
aufgetrichen, 

Bon gleiher Art iſt der ee zu 
Auernheim im Anſpachiſchen. Er verkuͤndigt immer ein 
naſſes, und an Ueberſchwemmungen reiches Jahr, durch ſein 
Strömen. Er liegt in einem tiefen, zwiſchen 2 hohen 
mit Holz bewachenen Bergen, befigdlichen Thale, auf der 
Mittagsfeite des einen Berges einige Ruthen Höher, als 
der Fuß deflelben, an welchem auf der Nordſeite befländige 

Quel⸗ 


10) Journal de Trevoux, 1728. October. 
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Quellen fliegen, — Wahrſcheinlich ift im Innern des Bers 
ges eine Waflerhöle. Wenn. nun diefe durch anhaltende, 
Negenguͤſſe, oder. plößlich geſchmolzenen Schnee, fo ſtark 
angefüllt wird, daß ſie trotz der. untern ‚fließenden Quellen 
bis zu dem Kanal auf der. Mittagsfeise fteigt, fo muß.es 
hier wegen. bes ſtarken Falls mit Geraͤuſch hervorbrechen. 
Geſchieht das oft in einem Sabre, fo koͤnnen Uerſchwen⸗ 
mungen nicht ausbleiben. 

Das Waſſer, das uns die Natur Pe if felten gan 
rein? Auch das Klareſte und Geſchmackfreyeſte enthält noch 
mancherley fremdartige, Stoffe, welches man an dem Tos 
phus oder Kefielftein der fih beym Kochen anfeßt, und 
reiner Kalk ift, fehen kann, Das Flußwaſſer enthält viele 
animalifche und pfianzenartige Theile ‚ganz unaufgelößt, 
die man gleich ſehen kann; Quellen die dur „Dandfteins 
rinnen, oder durch Sand Hervorsrechen, gehören zu den 
reineſten. Gelaͤuterter iſt noch das atmosphaͤriſche Waſſer, 
Regen, Than ꝛc. Es iſt gewiſſermaßen durch die Natur 
deſtillirt. Die Quellen find mit mancherley Erdarten, Se 
lenit, mineraliſchen Theilen ıc. geſchwaͤngert, daher fie. eis 
nen fehr verfchiedenen Gefhmac haben. Einige find füß, 
wie Zucker, jedoch nur, wenn man)von oben ads ihnen 
ſchoͤpft, tiefer unten im ihrem Grunde find fie fäuerlic, 
So vor andern eine Quelle zu Toledo in Spanien. "*) 
Nicht wenige find bitter, und enthalten das Bits 
terſalz, das aus fehwefelfaurer Talkerde, Magneſia befteht, 
als das Etshammerwaſſer in England, und das Seolitzer 
and Seidfhüser in Böhmen: oder auch ſchwefelſaure So⸗ 
da, Glauberſalz, wie das Egerwaſſer. Beyde ſind abfüh⸗ | 
rend. Noch andere Bitterwaſſer hat mar auf der Küfte 
von Korsmandel bemerkt. 

Der Sauerbrunnen giebt es unzählihe Man 
fann fie zu Taufenden in Deuiſchland und der Schweiz 


*1) Dugdale in Knmert, "über den Bareniche 
Kante Pb Grogr.2 ©. au p 
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zählen, und nirgends {ft ein Mangel daran. Sie enthalt 
ten vich Luftfäure oder fire Luft, die fich im Waſſer nicht 
halten kann, wenn. fie nicht gebunden if. @ifenoder d. i. 
Kalkerde mit Eifentheilen bindet fie. - Sie giebt den Bruns 
nen das Spirituöfe geiftige oder Atherifche Weien. Wenn 
fie verloren geht, werden die Quellen fchaal. Mean kann 
es aber gletch dem Brunnen anfehen, denn in dem Maffe 
ats fie ſich verflüchtigt, fett ſich Eiſenocker zu Boden. Sie 
hebt niche nur den Geſchmack, fondern iſt ‚auch nüglic). 
Sie ift ein Antifeptitum , und roborirr die Faſern. Man 
erhält fie, wenn man Vitriolfäure auf Kreide gieft. 


Auch entbindet fie fich Aber allen gährenden Materien, 
über Wein, Bier, und man kann, fie da fchöpfen. Auch 
über den Brunnen findet man fie, da fie zweymal ſchwe⸗ 
rer iſt, als gemeine Luft, ſo ſteigt ſie, wenn fie ſich vom 
Waſſer frey gemacht hat, nicht auf, ſondern bleibt uͤber 
ihm. Wirft man altes Eiſen hinein, fo verbindet fie ſich 
wieder mit dem Wafler und. verbeffert es. Abgefchöpft mit 
einem Glafe und fo ausgetrunfen würde fie den Tod brins 
gen. Sin Seljerbrunnen ift $ im Pormonter 3, im Spaas 
wajler -; ; davon vorhanden. — 

Da man die Beftandtheile der Srunnen, und das 
Verhaͤltniß derfelden in ihrer Mifhung weiß, fo kann man 
fie nachmachen. Das Selzerwaffer *?) enthält Koch⸗ 
ſalz, mineralifch Laugenfalz und Magnefie. Das Spaa⸗ 
waffer, Eifen, Kalt, Magneſia, vegetabiliſch Laugenſalz 
und Thon. Das Pyrmonterwaſſer, *9) Bitterſalz, 
Magneſia, Gips und Eiſen. Gips meint der große Berg: 


1 ”) Der Teen im Trieriſchen ward zuerſt 
600 befannt, aber nur um, 1727. berühmt: ‚und 
giebt 18,000 rl, Pacht. 
33) Ward fon von Karl dem Großen beſucht, und 
traͤgt jährlich — tl. m. | 
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mann, **) koͤnnte auch bey dem Nachmachen weggelafien, 


und der Brunnen dadurch um fo viel nüßlicher werden. 
. Allein, ob zwar der. Gips nicht in den Nahrungsfaft auf 


genommen werden kann, fo kann er doch, wie Rhabarber, 
welche harzige Theile enthält, auf die Nerven und Faſern 


vwirken, und fie reißen, fih zu entledigen. Jede Drüfe 


fcheint ein Begehrungsvermögen zu haben, ſchnuͤrt ſich zu, 
und faugt nur das fehickliche ein. 
Häufiger noch als die Sauerbrunnen, find die Salz⸗ 


| quellen. Sie find unzählih. Zu den veichhaftigften gehoͤ⸗ 


ren die Magdeburgiſchen, die ganz Deutſchland mit Salz 
verfehen koͤnnten, die Lüneburgifchen (die einzige Stadt 
Lüneburg kann aus ihren Salzkoten jährlich. über 120,000 
Tonnen 1,440,000 Himpten Salz liefern) ünd vor allen die 
Salizifchen. Brunnen, die nicht fo ſalzhaltig find, und 
die Koften der Feuerung' im Wafferverdampfen nicht bes 
zahlen würden, bringt man erft auf Gradierhäufer, und 


nöthigt die waͤßrigen Theile durch langfames Herahtraͤufeln, 


N einigermaßen zu verflüchtigen. 

Im Lauchſtaͤdter und Gießhuͤbelbrunnen, hat man 
Salmiak gefunden. Salpeter ſoll eine Quelle bey 
Ofen liefern, und zwar in 45 Stunden einen Centner. 
Alaunartig find die Wafler felten. Die zu Bath in 


England find die einzigen, die man fennt, — Grünen 


Vitriol enthalten die Schwarzbrunnen. Schwefel ift 
häufig in Quellen. - Die Schwefelwaſſer geben fid 
durch Geruch und Geſchmack, wie Schwefelleber und faule 
Eier zu erkennen. "Einige enthalten einen flüchtigen Schwe⸗ 
fet, nebſt Salz und altalifher Erde: als das Altenburger 
und Badner Bad bey Wien.“ Der Faulbrunn und Grinds 
brunn bey Frankfurt am May: Die Landecker Bäder in 
Say, das Sqinznacher Waſſer in der Schweiz. Andere 


— — Bergmann de analysi aquar. in RR. 
phys. et chem. vol. 1. ‚ 
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einen firen Schwefel mit alkaliſchem Salz und Erde, als 
die Achner Bäder im Juͤlichſchen, die Brigenſiſchen und 
Glyßenſiſchen in der Schweiz, und das Nydelbad, ohnweit 
des Dorfes Ruͤſchlikon am Zuͤrcherſee. 

Die meiſten von dieſen genannten Quellen find ſehr 
geſchaͤtzte Geſundbrunnen. Es giebt aber auch andere, des 
ven Gebrauch nachtheilig if. So will man von einigen 
behaupten, das fie die Zähne wandelbar machten, 
und das Ausfallen derfelben, doch ohne Schmerzen Sewirf: 
ten. Sin den Schriften der Akademie der Wiffenfhaften 
zu Paris, lieſt man, da; gu Senliſſe einem nahe be) 
Cherrexfe geisaenen Darf, ein foicher Quell hefindlich fey; 
und daß, wenn man an der Hälfte. der dortigen Einwohs 
ner den Verluſt der Zähne bemerke, man um fo weniger 
anficehen dürfe, dies dem dortigen Waſſer zuzuſchreiben, 
als die Luft jener Gegend rein und gemägigt iſt, aud die 
Einwohrer, ‚gefunder und fiärfer find, als in andern. Ges 
genden. Das Waller it hart, verurfacht denen die nicht 
deran gewohnt find, Leibſchneiden, ‚die. erſten Wochen 
werden die Zähne loder, dann fallen fie von feibft aus. 
Leinern der dies Waſſer unterfucht bat, fand -ı2, Gran 
Seuerbeitäntiges Laugenfalz in vier Noͤßeln, ſonſt nichts 
außererdentliches. Lemery führt bey dieſer Gelegenheit eis 
nen andern Quell zu Sufa in Perfin aus dem Vitruv 
an, der die mehmliche Wirkung, gehabt hätte, vielleicht 
noch hätte. — Die Eropferzeugenden Waſſer find 
noch bekannter. Sie find leider ‚Häufig in mehreren, 
wenn auch nicht in allen gebirgigten Gegenden in Tys 
sol, Kärnthen, Salzburg, der Schweiz, am Harz. — Alle 
Einwohner ohne Ausnahme, auch Fremde, wenn fie einige 
Zeit fih dafelbft aufgehalten haben, befommen nad und. 
nad) Kröpfe. 

Vielleicht rührt dies daher, daß die Quellen hier eis 
nen zu kurzen eg gemacht, und nicht ihr Waſſer im. der 

. Erde diftillire haben. Sqhnee waſſ er allein, wenn die Ges 
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gend an ſich nicht ſehr gebirgigt iſt, fchadet nicht: Wenig: 
ftens würde auf Island und Grönland eine Ausnahme 
ſtatt finden, die aber wohl in dem dortigen heißen Boden, 
und den damit verbundenen, fih dem Waſſer mittheilenden. 
Dünften, ihren Grund Haben könnte.” Denn diefe koͤnnten 
dem Waſſer das Rohe und Erdigte benehmen, was ihm ati 
andern Orten -durch den- weiten Wes un Erdlagern 
genommen wird. | 
Noch andere Duellen hat man wegen ihrer groͤßern 
Schaͤdlichkeit, Giftbrunnen genannt. Dahin"miürden 
gehoͤren, die, welche Bley, oder Spiesglas und Zinnober 
edel nicht minder die fupferhaltigen Quellen. 
‘= Die legten pflegt man € ementquel tem zu nenne, 
und’ man bemige fie am Harze, im Kürfächfi ſchen Erzge⸗ 
birge, zu Großmaͤhren in der Niederlauſitz, zu Falkenau in 
Boͤhmen, zu Herrengrund, Schmolnitz und Neuſohl in 
Ungarn, zu Fahlun in Schweden, Oſterdalen in Norwegen, 
und in der Grafſchaft Wicklow in Irrland, um daraus 
das feineſte Kupfer zu gewinnen. Man legt Stuͤcke alten 
Eiſens, Naͤgel ꝛc. hinein, die Vitriolſaͤure, die dem Eiſen 
naͤher verwandt iſt, nimmt es auf, und laͤßt eben ſo viel 
Kupfertheile fahren. Nah 2 bis 3 Wochen. hat man ſtatt 
des. hineingelegten Eifens, ein eben. fo geformtes Städt 
Kupfer. Laͤßt man es länger liegen‘, fo zerfällt es in Ku⸗ 
pferpulver. Die Franzofen brauchen dies Cementkupfer ſehr 
zum Legiren ihrer Goldmünzen, befonders, wenn es in 
» Augsburg zu Leonifchem Drath gezogen worden if. 
Es giebt verfteinernde Quellen. - Auf Beranlaffung 


des Kaiſer Franz des Erſten, ward. ein’ Pfahl von der 


Bruͤcke, die Trajan im Jahr 704 uach Chriſtt Geburt, 
uͤber die Donau ſchlagen laſſen, ausgegraßen und unters 
ſucht. Er hatte einen Fuß im Durchmeſſer, und war eis 
wen halben Zoll an der Oberfläche achatiſirt. Dies iſt nun 
freylich hier langſam gegangen, weil die Donau nicht viel 
verſteinernde Theile bey ſich führe daß andere Waſſer dieſe 


® 
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Operation ſchneller vollenden, ſieht man aus den ſtarken 
Bloͤcken, die man vollkommen achatiſirt gefunden hat: und 
zu denen das Waſſer mehr als hunderttauſend Jahre ge⸗ 
braucht haben wuͤrde, wenn es nicht ſchneller haͤtte verſtei⸗ 
nern koͤnnen. Man findet uͤberdem viel weiche Früchte 
und andere der Faͤulniß wenig miderfiehende Körper voll 
kommen verfteinert, welches nicht möglich wäre, wo nicht 
manches Wafler fehr ſchnell ‚petrificirte. Der See Lough⸗ 
| Neagh in Irrland verfteinert das Holz viel fchneller, ins - 
dem er eine Menge Kriſtalltheilchen in die Zwiſchenraͤume 
des Holzes fallen laͤßt. Man findet es häufig an-feinen 
Ufern, und bemerkt nirgends einen äußern. Anſatz oder 
Anlagen, fonden der Kern, die Faſern, das ganze Ges 
webe des Holzes Hat. fih erhalten, und alle Veraͤnderung 
fcheint nur in dem vermehrten Geiwicht, und der Dichtig⸗ 
feit — das verfteinte Holz fehlägt Geier — zu beſtehn. *°) 
Zu Guanca Belica eder El Assiento de Oropesa 
acht oner neun Meilen von Guamanga in Peru ,: ftröme 
"ein heißer Brunnen, ber viel Steinmaterie abſetzt. Man 
gießt ihn in Formen, und läßt ihn verdunften, und ers 
hält dadurch Stärke, wie man fie braucht, meiſtens Qua⸗ 
dern, von denen man Käufer baut, ſodann Statden ıc. 
Die Bagni di San Filippo bey Radicofani auf der Töss 
kaniſchen Gränze ſchlagen ebenfalls einen bewundernswuͤrdi⸗ 
gen feinkörnigten Steinſaz nieder, der fehr feft, polirbar 
und fohneeweiß .ift, ‚und eben fo zu Basreliefs und Mies 
daillong benußt wird. 20) Auch eine Quelle bey Tours, * 
feßt auf einem abhängigen Felſen kalkaͤrtigen feinkörnigten 
Alabafter ad, der an Weihe den Kararifchen nichts nachs 
giebt, und theilg wellenfdrmig ae — fechsfeis 


5) Hamb, Magazi in Band 2. S. 156. 

26) Von dieſem Albätre factice ſ. die Deutſchen Schrif⸗ 
ten der — — Societ. der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 1, Th. S ER Ä 
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tigen. Priemen anfchießt. Es giebt auch außer diefen noch 
mehrere Bobdenfagguellen, doc nicht fo viele als inkruſti⸗ 
zende (Nindenftein abfeßende) viel find im allen Weltge⸗ 
genden zu treffen. 

Eines der deshalb am (ängfien — Gewaͤſſer iſt 
der Teverone, unfern Tivoli im Kirchenſtaate, deſſen Stein⸗ 
fonfett-(Confetto di Tivoli) ſchon Seneca erwähnt. *7) 
Er macht einen Heinen Fall, den man mit Kunft und 
Abſicht unterſtuͤtzt; indem er fih auf Steine ſtuͤrzt, gicht 
er. einen Waſſerſtaub der Gypstheile enthält, und im Ans 
flug alleriey zufällige Geftalten bildet; auch fest man bey 
ihm in einiger Entfernung Basreliefs, in welche ſich dies 
fer Staub ſetzt. Beym Feſtwerden hat er die Eigenfchaft, 
wie Schwefel ſich anszudehnen, und dadurd erfüllt er alle 
Heine Fugen und. Risen, und macht den Abdruck um ſo 
* vollkommener. 

Der Ueberzug in der piscina mirabile bey Bajaͤ, 
iſt ebenfalls ein von ſelbſt aus dem Waſſer abgeſetzter Rin⸗ 
denſtein von Kalkſinter. 28) 

Bey Heidenheim im Anſpachiſchen, ſind ebenfalls der⸗ 
gleichen Kalkſinter abſetzende Quellen, die alles, was man 
hineinwirft, in kurzer Zeit mit einer dichten polirbaren 
Steinrinde uͤberziehen. Bey Oberweimar ſetzet ſich eben⸗ 
falls an der Muͤhle ſo viel Steinrinde an, daß man oft 
genoͤthigt iſt, ſie von den Naͤdern loszubrechen. — Am als 
lerbekannteſten iſt der Carlsbader a der ſich 


.*?) Natural. Quaest, Ill, ec. 20. — aqua si soli- 
Aum tetigit, haeret et affıgitur.: Inde est quod 
res abjectae in eundem lacum, lapideae subinde 
. extrahuntur, : Quod in Italia quibusdam locis 
evenit, sive virgam, sive frondem demerseris, 
lapidem post paucos dies extrahis. Cirenmfun-- 
ditur enim eorpori limus, nl paulla- 
tim, — : 


22, Goͤtting. gel. Anzeigen. von 120% ei. 188. 
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ſchon durch ſeine mannigfaftigen Farben und Zeichhufigen 
uriterfcheidet „amd bisweilen durchſcheinend iſt; doch mei⸗ 
ſtens aindutchſichtig. Mur 24° Stunden darf ein Koͤrper 
in dieſer Quelle liegen, ſo hat er ſchon einen feinen‘, Weis 
hen oder gehaen, rothen oder graiten Steinuͤberzug. Jaͤhr⸗ 
ich muß man zweymal den’ Steinftoff und Sinter wegraͤu⸗ 
men, den die Duellen abfegen. — Eine beſondere blaͤtte⸗ 
richte Gattung Kalkſinter iſt der Carlsbader Erbſen⸗ 


ſtein, *8) der ſich nicht ſelten in ganzen Maſſen und tlei⸗ 


nen Lagern BETTER. Be und zum a po⸗ 
lirbar if. ee — 

bene r nd diefe Pe von — — 
Korn und Feſtigkeit, und Gehaͤlt, einige find hart mar⸗ 
morartig, und laſſen ſich poliren, andere find dagegen er⸗ 
digt und zerreiblich. Einige ſind dicht, andere von faſe⸗ 
rigtem "Gefüge, noch andere blaͤttericht. — Zu merken iſt 
moch, daß alle inkruſtirende Waſſer warm ſind. Mehr von 
ihnen ſ. — im Linneiſchen ee des — 
u. IV, Th. ©. 228. u. ff. 


Es — brennbare a: Wr f folche J 5 


Boden“ fo viel brennbare Luft aufſteigt, durch ihr Waſſer 


geht, und ſich Über. demſelben ſammelt, daß, ſo bald ein 


brennend Licht ihnen nahe gebracht wird, fie Feuer zu fans 
gen, und felbſt wie Spiritus‘ zu brennen feinen. - Auch 
iſt ed nicht unmoͤglich, daß, wenn das brennbare Gas 
uͤber ihnen nicht verfliegen fann, fie ein chen ausgewehtes, 
‚noch rauchendes Licht, oder einen Schwefelfaden anzänden 
koͤnnten. Das. erzählt Plinius von dem Brunnen des 
Dodondifihen Jupiters. 2%) Es iſt um fo weniger: daran 
zu zweifeln, als fich dieſe Dünfte felbft entzuͤnden. 
er IE. I 


»0y S. Schallers Topographie von Böhmen, 2ter TE, 
9— Plin, ‚hist, nat, 11,103. | , 
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So ift ein See in Island, der das Jahr einigemal, 
und jedesmal mehrere: Tage hindurch: brennt, 2") oder 
vielmehr zu brennen ſcheint, denn immer tft es nur Diefes 
Gas über ihm, das--fih entzündet. “Davon kann man 
fidy überzeugen, "wenn man das Waſſer ſchoͤpft. Es veri 
liert diefe Eigenſchaft fogleich, - als es in ein Gefäß tritt. 
Das Löwenbad bey Porretta am Fuß des Berges, an dem 
Ber Reno Herunter kommt, iſt vielleicht die bekannteſte 
Quelle diefer Art, Dan hat fie durch einen Loͤwenrachen 
geleitet; wenn man : eine brennende Kerze daran Hält, fo 
entzündet ſich derfelbe ganz bis auf den Boden der Qüclle, 
Es geſchieht nicht, wenn das Wafler ftille ſteht. Syn klei⸗ 
ne Entfernung» davon, an eben dem Fuß des Berges, 
mitten In dena Hofe eines Landhauſes, ſteigen Duͤnſte em⸗ 
por; die einige Monaterbrennen, wo man fie nicht mit 
Gewalt austöfcht. Zu Welleja bey Piacenza, und zu Bas 
rigazzo unweit gg giebt es eben deegleichen brennen⸗ 
de Quellen. 

In Dauphire, vier &tumiın von: ‚Srönoble if: ein 
Brummen, äber'dem fih an. zerfallenem Schiefer: eine: Helle 
und ſchwebende Flamme, wie vom Grantewein haͤngt; 
fünf Meilen won: Bergerac findet man eine Quelle, vie. 


mit blauer Flamme brennt, wenn. man angezundet Stroͤh 


an Oerter, wo ber Grund uneben oder voll Hoͤlen ft, 
bringt. 2?) Bey Broſely in der Engliſchen Grafſchaft 
———— ward aras eine AQueu⸗ entdeckt. die man 


J 


22) Nach Andetſous Bericht. Blei IOTSORHEN ihm 
Horrebow in den zuverlaͤßigen Nachrichten von Island. 
7 99: Alein es iſt gewiß, daß Horrebow ſich ſehr 
von der Begierde, Anderſon zu meiſtern, en lich 
"Neberdem fo, ift die Sache fehr begreiflich, aush nicht 
unmöglich, daß die brennbaren. Dünfte ſich auf eine 
Zeitlang verlohren haben. 
Han) Hist. de Pacad. Roy. 20 P: 20x Im Ziht 
—— page 49. — 
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mit einem eifernen. Deckel, in welchem eine Oeffnung iſt, 
zugcdeckt hat, Wenn man an dieſe Deffnung eine brennende 
Kerze bringt, fo entzuͤndet fich das Waſſer, erliſcht aber, 
ſovald ald man den Deckel aufhebt. Alsbann- verfliegen 
nehmlich die Dämpfe auf einmal vonder Oberfläche, bie. 
fonft vereinigte, durd den Deckel euffiegen, und der * | 
me Nahrung gaben. — 

Die Hiße der Flamme ift ſtarker, als die des — 
lichen Kuͤchenfeuers. So bald ſie aber erloſchen iſt, fuͤhlt 
man das Waſſer ſo kalt, als ob nie Feuer da geweſen 
waͤre, zum ſichern Zeichen, daß nicht das Waſſer gebrannt 
hat, ſondern nur Duͤnſte uͤber ihm. Dieſer brennende 
Brunn hatte verfchiedene Jahre ſeine Kraft verloren, Bis 
1746 in Map, näher dem Fluſſe Severn als zuvor, aufs 
neue ‚ein feuerfangend Waſſer ausbrach. Es ik 4—5 
Fuß tief, und 7 Fuß breit. Wenn man ein brennend 
Licht 3 Fuß vom Waſſer hält, ſo faßt es eine Flamme, 
die mit Gewalt anderthalb Fuß hoch ſteigt. Ein Thee⸗ 
keſſel mir" Wafler darauf geſetzt, kocht in 9 Deinuten. 
Wenn die Flamme ausgegangen ff, voofaden man einen 
Schwefelgeruch. 

Aehnliche Quellen ſindet man auch in Amerika, . 
B. in der Landſchaft — en dem vo Chiquiada: 

und anderwaͤrts. | 

Merkwuͤrdig find noch vor. andern. die Bergdiquellen, 
oder diejenigen, auf deren Waſſer ſich eine fluͤchtige, oft mit 
Erdtheilen vermiſchte Fettigkeit befindet, welche ebenfalls 
viel brennbares Gas entwickelt, ſich auch ſelbſt entzündet, 
und “duf- dem Waſſer brennt. Hiezu gehoͤren zuerſt die 
Naphtaquellen, davon Perſien ganz voll iſt. D. 


erh fand allein an dem Salzſee des‘ Dorfes Uchanie, 15 


Werſte von Baku auf der Weſſſeite des Kafpifchen Meeres, 
“an vierzig, davon einige der ‚größten drey Ellen im Durch ⸗ 
meſſer hatten. Oben ſind ſie ſchwarz, unten iſt ein gruͤn⸗ 
ticht Be Rund TR legt ſich ‚die Naphia * und 











«VW 


\ ſchwarz an, und wird auch von ber Sonne ganz verhärtet; 
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Die weiche brauchen die Leute. flatt des‘ Theers, die 
dünne auf dem Waſſer fhwimmende Naphta, Hrennen 
die Leute in den Lampen. Die dicke ausgedörrte ‚vermen, 
gen fie. mit Kuhmiſt, und bedienen ſich ihrer ſtatt des 


Holzes. Auch hat man in allen Haͤuſern von Baku, ein 
oder zwen fleinerne Becken mit Naphta angefüllt, daraus 


ſchoͤpft man fie mit eifernen Löffeln, und gießt fie auf dei 


Heerd, ſchuͤttet trockene Erde oder Sand dazu, ruͤhrt ſie 
um. und zändet. ſie an. Go heizet man Backofen und 
Zimmer. Zu dieſer Teuerung bekam jeder gemeine Soldat 
monatlich 105 Pfund, jeder Kapitain 750: Jeder Stabs⸗ 
pfficier 1500 und jeder Obrifter 1950 Pfund Naphta. We⸗ 


gen des fchwarzen unangenehmen Rauchs, den fie beym 
SBrennen giebt, find alle Haͤuſer ſchwarz: und über, den 
Grädsen dicke Wolken. 


Auf Der Halbinſel Abſcheron, etwa hundert. Bar 
— über dem: Ausfluß des Kurs, find bey Bala⸗ 
chani an 52. Quellen der gewöhnlichen Naphta, die gelb 
und dunkelgrün, oder ſchwarzbraun, aber nach dem Deftils 
liren hellgelb iſt. Die Brunnen find bey 20 Ilaftern tief, 


davon einer, der am reichlichſten quillt, und fo ſtark bru⸗ 


delt, daß man es hören kann, taͤglich 7590. Ruſſiſche Pfund 
giebt. Nicht ferne davon find no 5 weiße Naphtabrun 


nen.“ Die weiße Naphta ift etwas trüße, aber nad dem 


Deſtilliren ſo heil. als Spiritus. Die fängt leichter Feuer, 


als die andere. Shre Flamme iſt veiner, ihr Dampf nicht 


fo widrig, und wird von den Perſern zu Arzeneien und 
zum Lackfirnis gebraucht, iſt daher theuer. Die Brunnen 
werden bewacht und verſiegelt, und dieſe 5; da fie ſich 


nicht ſtark anfüllen, nur alle Monat einmal ausgeſchoͤpft. 
Die ganze Halbinſel iſt außerordentlich naphtareich: meh 
ches den Einwohnern noch einen, eigenen Vortheil, und der 


Gegend noch eine ganz. eigene naturhiftorifche Merkwuͤrdig ⸗ 
feit. giebt. Die Naphta entwickelt nehmlich viel brennbare 
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Luft, und es giebt daher hier Plaͤtze von einigen Werften, 
unter denen aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Naphtaſee ſeyn 
mag, wo man nur ein wenig die Erde auffiharren, und 
eine Kohfe oder etwas angezündet Reiſig hineinwerfen darf, 
um fogleid; ein großes. Feuer ohne Rauch und. Geruch zu 
haben, das fo lange fürtbauert, als man will. Die Pers 
fihen. Feueranbeter Gueber, die ſich hieher gezogen haben, 
finden hier in einer fänglichten Grube 20 Klafter lang, 15 
Klafter tief, das ewige Feuer. Es brennt unaufhoͤrlich, 
doch nicht an "allen Stelicn, und: die‘; Flammen Ifchlagen 
nicht immer glei hoch ‚anf. — An andern Stellen‘ haben 
fie nah Gmelin fleinerne Tempel errichtet, und im benfels 
ben, nahe beym Altar, eine 2 Fuß Höhe Röhre, durch bie; 
fo bald als fie nur am die Mündung. etwas brennendes 
Haften, ‚eine fhöne Yaue, mit Roth gemiſchte Bun hers 
vorſchlaͤgt. 5 
In ihren Stuben haben bie Beuetandeter Kleine Gru⸗ 
ben, um dieſelbe 2 bis 3 Steine gelegt;- auf: welchen fie den 
Keſſel mit Speiſen ſetzen, die bey dieſem Luftfeuer, das 
fie nur durch ein wenig brennend Stroh erregen, Bald ko⸗ 
den. Sie decken, wenn; fie das Feuer nicht mehr brau⸗ 
chen, einen’ Filz Uber das Loch, wo es denn fogleich ers 
liſcht. Sm Winter erheizen fie: durch daſſelbe ihre Stuben. 
An ihrem Bette haben fie ein Rohr von 2 Fuß Hoͤhe in 
der Erde, das oben mit Leim bekleidet iſt, und auch einen 
Deckel von Leim hat, fo bald es ihnen gefaͤllt, nehmen fie 
dieſen herunter und entzünden- die Luft, die ohne daß das 
Rohr leider, breunt, fo lange fie es wollen: Daß es blos 
die brennbare "Luft iſt, die ſich hier entzündet, fieht man, 
theild aus diefen Röhren; die. nie außer dem oberften Ran⸗ 
de angegriffen, aus den Gruben, die nie tiefer, aus ben: 
Steinen, mir welchen ihre Seiten ausgemauort find, die nie 
“ dadurch muͤrbe gemacht oder. verändert werden. Was über 
das Luftfeuer gebracht wird, greift es wohl. an. Man bes 
dient ſich daher deſſelben, um. Kaltfteine zu brennen. Man 
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feßt fie über ‚die aufgearabene Erde in mehrere. Haufen, 
und wirft etwas angezündet, Stroh darauf, fogleich fähre, 
aus der. Erde. eine Flamme mit ‚einem ſtarken Geräufch 
auf einmal hervor und erfüllt den ganzen Haufen; fo läßt mar 
das Feuer 8 Tage und, dann iſt der Kalk 
fertig. 23) 
| Die natuchiſtoriſche Merkwuͤrdigteit, die mit — 
unterirdiſchen Naphtha zuſammen haͤngt, ſind die wachſen⸗ 
den Berge. 22) Es erhebt ſich naͤhmlich die Erde, aus der 
Mitte bricht ein dicker falziger Schlamm, mit grauer Erbe 
oder Leim, er macht den kleinen Huͤgel größer, brudelt 
von Zeit zu Zeit auf, und ſetzt immer wieder etwas ab. 
Bey regnichtem Wetter fließt der Schlamm ſo ſtark, daß 
er weis herabfließt. — Zugleich erhebt fi is ein anderer Huͤ⸗ 
gel, fo. hat, man um Bala ganze Reihen von machfenden 
Hügeln, ımd auf der Abfcheronifchen Halbinſel liegt einer 
deſſen Umfang über ‚soo Schritt, und defien Höhe auf 
70 Slaftern beträgt. Sie haben das Anfehn von länge 
lichten gedrehten Kegeln. Lerch fah einen ſchwarzen Pag 
von einer Werſte groß, der. aus lauter kleinen Hügeln und. 
vielen Löchern dazwiſchen beſtand; und an ſich ſchon Hös 
her, als die umliegende Gegend war, wegen des ausge— 
worfnen Schlamms. in paar hundert Klaftern. davon, 
fanden noch zehn wachſende Berge, davon nur die. größ 
fern quollen, die kleinern trocken waren. Salzkraͤuter wach⸗ 
ſen uͤberall, und langſt den DEN. ziehen fich 
Salzſeen. 

Vormahls wurde die Naphtha , nad). den Zeugniſſen 
der Alten 25) auch bey. Babylon, Susa, Arbela und Ee— 


' 23) Auszug aus dem Tagebuch der Reiſe von D. Lerch 
vaſhinse — Il. ur S. 12. 14. 23. 


. 24) "Eon. dafeiöft. S. EN 28. 
2°) Plin,.b,.n. U, .105. Ammian. Marc, 23; 6: 
9). | — | 
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hatana gefunden. Jetzt iſt ein Hauptort derſelben, die 
kleine Inſel Wetay. Auſſerdem findet man ſie weiß und 
durchfichtig im Herzogthum Mobdena und den Apennini⸗ 
fchen Gobirgen. Bergoͤl, Steinoͤl zäher und dicher als 
Naphta, iſt dunkler, roͤthlich, braunſchwarz, wird auſ⸗ 
fer in Schirwann und Siberien auch noch gefunden in: 
Parma, 2°) Piacenza und Modena, bey Gabian in Lars 
gusdov, wo in einem Jahr go Centner gefammelt wers 
den, in Gascogne, Auvergne, beym Lampertsloch in 
Schottland, in der Landfchaft Galian, ohnweit Edinburg, 
in Schweden, in Bayern bey ———— im Duͤſterloch 
und anderwirts. 

Bergtheer, Maltha. Ein — dickes pechar⸗ 
tiges, kaum in duͤnnen Fäden durchſcheinendes Bergol, 
von ſtarkem und ſehr übelm Geruch, zaͤher als die beyden 
andern Arten. Es wird am haͤufigſten im See Backal in 
Siberien und auſ Barbados gefunden. Auſſerdem in der 
Moldau, auch in andern Orten, ſelbſt in Deutſchland, 
z. B. bey Edemiſſen im Amte Meinerſen. Baron von 
Ach hat im Tuͤrkenkriege 1770 den Moldauiſchen Berg— 
theer mit gluͤcklichem Erfolg abs Digeſtivſalbe in Peſtzufaͤl⸗ 
fen verordnet: und der von Barbados wird als ein bewahr⸗ 
tes Heilmitiel bey hartnaͤckigen Hautkrankheiten und ſogar 
bey krebsartigen Uebein gebraucht. Vom Bergtheer zu 
Nahujoro in Galizien f. phyſ. Arbeiten der EERRUSEN, 
Sreunde Win, ı Jahrg. 2 St. 

Erdpech, — Asphalt iſt meiſt ſchwarz, und 
mehr erhärter nur in Splittern braun durchſcheinend, 
ift fpröde und bruͤchigt, brennt mit dickem Dampf, und 
hat im Brennen einen eignen, a und erdöligten 


26) ‚Man findet hier Quellen von Ps Fuß⸗ tief. Im 
Sommer zieht man mit einem Eimer alle 3. Tage 
das Del heraus, welches. ‚bisweilen etwas Woſſer un⸗ 
ter ſich hat. — — | An, 


—— — — 
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bittern Geruch; an fich iſt es geruchlos. Es wird auf ei⸗ 
nigen Landſeen in China und auf dem todten Meere, das 
davon feinen griechiſchen Namen (Asphaltites) har, ſchwim⸗ 
mend gefunden; in Schweden, Frankteich und Deutfchland 
aber gegraben. Es ſchmilzt fehr leicht, brennt mit weißer 
Slamme, und läßt, wenn es rein iſt, keine: Aſche zurück, 
Das mit Pech verfälfihte, erfenne man am Geruch und 


am ſchwarzen Rauch, beym Verbrennen. Mon braucht ihn 


ſelbſt in Apotheken, meiftens Aufferlih zu Heilung unreis , 
ner und fauler Gefchwäre: man braucht es auch innerlich 
bey fihleimigten nach alten Katarrhen zurücdgeslisbenen 
Lungenentzändungen. Man erhält durch trockne Deftillas 
tion ein braunſchwarzes nach Steinkohlen vechendes Del, - 
das die Türken, Araber, ıc. häufig zum Beſtreichen ihres 
pferdegefihires brauchen, um bie Stechfliegen abzuwehren. 
Die alten Aegyptier brauchten es zu ihren Kompofitionen 
zur Mumiendereitung. | 


Sicher iſt ebenfalls aus der Erde,gequollen,, und, nue 
nachher erhärtet der wohlriechende, feſte Bergbalfam, oder 
die mineralifche Mumie, die in den. Bergkläften von Kho— 
rafan am Fuße des Kaukaſus gefunden wird. Ihr perfis 
fher Nahme Muminahi, wurde etwa im 13ten Sahıs 
hundert zuerft von den alten aͤghptiſchen baffamirten Lrichs 
namen gebraucht, - und dieſe ſeitdem algemein Mumien 
genannt. Auch das Manjak, das die See in der Cam 
pefchebay answirft. ur 


Sehr verſchieden iſt auch die Temperatur der Quel⸗ | 
len: Es giebt in Deutſchland, Frankreich, zum Beyſpiel 
auf den Bergen Ventoux, Genevre und Pila, 27) in Ita⸗ 


27) Nah Charas Mem. de Lacad, roy. 1693. p. 
71. Die beyden erſten Berge liegen in der Dauphine. 
Der. dritte in Anvergne, an der Gränze des Gebie⸗ 
tes von Lion. — nn 


+ 
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lien, Spanien und andern warmen Ländern 2°) ſehr kalte 
' Quellen, deren Hauptkanaͤle fo tief liegen mögen, daß 
weder Kite noch Kälte -fie erreichen kann, daher. fie auch 
meiltens im Winter flieffen oder die über Gyps firdmen 
und viel Salpeter und Salmiac enthalten, der allerdings 
das Wafler erfälten kann. Die firenyfte Kälte bringt meh⸗ 
rere nicht zum Gejichen. Einige von ihnen. find im Wins 
ter fogar warn, z. B. cin Brunnen in Ballenfiedt, im 

Anhalt Berndurgfchen: Ein anderer, der Bilmerbah bey 
dem Pfarrdorf Eutendorf, im Limburgiſchen des Fraͤnki⸗ 
fchen Kreiſes, giebt im Winter einen von ſich, und 
ſo mehrere. 


Zu warmen Quellen rechnet man alle, die die aͤuſſere Ath⸗ 
mosphaͤre an Waͤrme uͤbertreffen. Einige ſind ſo kochend, daß 
man Eyer in ihnen, in wenige Augenblicke abſſeden, auch Ge⸗ 
muͤße und andere ·Speiſen abkochen kann. Sie führen Luftſaͤu⸗ 
re, faures Salz und Eifenerde bey fich, welches wohl Mate⸗ 
rien find, die ſi ch im Waſſer erhitzen. Andere entwickeln 
mephitifhe und andere heiße Dämpfe, geben. Flammen 
von fih, und bezeugen auf ‚mannichfaltige Weife, daß fie 
ihre Wärme dein unterirdiſchen Feuer zu danken haben. 


Die warmen Quellen werden ohne Unterſchied zu den 
Geſundbrunnen und Keilbädern gerechnet, obgleich einige 
wenig oder gar keine mineraliſche Theile haben. So iſt 
das Pfefferbad ein ſeiner Heilmittel wegen beruͤhmtes Waſ⸗ 
fer in der Landvogtey Sargans, bey der Abieh Pfeffers 
(ad Favarias) das auffer einem unbedeutenden Kodyfal;ges 
halt nichts von Salzen, Luftfäure, "Schwefelleber, Eifen 
enthält. Was dies Waffer noch einigermäßen auszeichnet, 
iſt ein feiner, fettiger Stoff, wie es denn Auch von einer 

talk⸗ 


y? . En 
64 Gurt 


28) 3. B. in Acthlopien nah, "Sarenins. ses. gen, 
C 17 POP 1. . | 
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taltaͤhnlichen Erde etwas —— niederſchlaͤgt 2°), Auch 


das Briſtolerwaſſer hat feine mineraliſchen Theile. 


| "Sn alien Weltgegenden hat man warme Bäder. In 

Portugall niebt es in einem Striche von 18 Meilen Länge 
und 12 Breite, mach des Vasconcelli Bericht, bey Kir⸗ 
her 3°). 25,000 Brunnen, von denen ein ‘großer Theil 
warmes Waſſer giebt. In Spanien find die Bäder von 
Lugo, in Gallicien von Bejar, in Eſtremadura von Ante⸗ 
quera und Alhama in Granada beruͤhmt. In Frankreich 
die von Chaudes⸗Aiques, St. Pierre, Jaude, Clermont 
in Auvergne, in — Rousſillon, Arles, Vernet an 
den Pyrenaͤen: Peter d'Argenſon in Dauphine: 
Plombieres in a 1... In Deutfchland zu Tauſen⸗ 
den, Am beſuchteſten ift das Carlsbad in Böhmen. Man 
zähle ihrer 5 Kauptquellen, die zum Trinken, wie zum 
Baden gebraucht werden. Der Brudel hat 165 Grad 
fahrenheitifche Wärme, der Sauerbrunnen etwas weniger. 
Sener hat in 18 Kubikzoll Waſſer, 15 Kubikzoll Luftfäure; 
Diefer etwas weniger Wärme, und in 18 Kubikzoll Wafs 
ſer, nur 9 Kubikzoll Luftſaͤure 3%), Baden vier Meilen 

von Wien, zu Yaten, Spaa, Pyrmont, 32) zu Sande 
ſtaͤdt, Warmbrunn in Schlefien ꝛc. 

| Sn Ungarn iſt ihre Zahl unglaublih. Aber vor als 
len. fcheint Stalien ihr Vaterland zu feyn: und faft überall 
findet man welche, Zu Florenz allein hat man mehr als 50. 
Dey Padua findet man eine ganze Menge, Viele find 
von Aiters her beruͤhmt. Dahin gehören die Schweißs 
und Dampfbäder im Neapolitaniſchen bey der ehemaligen 


Storr Alpenreife, oter z— S. 133. J 
3°),Mund. subter. Lib; .V, Sect. 3; cap. 

35) Klaproth's Chymiſche —— der "Minerals 
quellen zu Carlobad, Berlin 790. 8. 

32) Marcards Beſchreibung von Pyrmont. 2 Th, Op: 
734. Weſtrumb's Phyſik. Chemifche Befchreibung der 
Mineralquellen zu Pyrmont: Lpz. 789: 8: 

Q 
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Stadt Bojaͤ. Auſſerdem ſind ſehr bekannt, die Baͤder zu 


Piſa, Siena, zu Biterbo, zu Abano, zu Ar in Savoyen, 

zu Albano im Herzogthum Bracciano, Sicilien, Sar dinien, 

Corſica hat auch keinen Mangel daran. . 

Sin England find» die <vorzäglichften zu. Bath am 
Fluſſe Avon in Sommerſetſhire, wo aus den Hügeln ,- die 

diefen Dt umgeben, die heilfamiteh Quellen entjpringen, 

und wärme Bäder und ein- kaltes herybringen: und zu 


Brifel. Auch in den kaͤlteſten Kindern finder man - 


‚heiße‘ Qusellen⸗ Island ift voll davon. Verſchiedene der⸗ 


ſelben treiben ſtarke Waflerftrahlen zu einer Brträchtlichen- 


Hoͤhe uud. werden Geifer genannt.‘ Der Merkwürdigfte 


darunter iſt hey, Stalholt ohnmeit des Hekla. Diefe Quel⸗ 


le entſpringt an dem Fuße eines Berges aus einem hohlen 
Felſen, und läuft in ein 72 Fuß iefes Becken, daß oben 


57 Fuß im Durchmeſſer haͤlt. Iſt das Becken angefuͤllt, 


fo ‘wird nach einigem unterirdiſchen Krachen, das einem 
Kanonenſchuß aͤhnlich ift, das Wafler auf 60 bis 70 Fuß 
body in die Höhe. und zwar in großer Menge, jedoch ruck⸗ 
weiſe, —— Ein Waſſerguß folgt auf den. andern, 
bis auf 200, eiwa durd, Io Minuten. Das Waffer ift 
dabey fehr heiß bis auf 212 Grad Fahrenheitifh. Wirft 
man Steine herein, fo werden fie, zerbrschen mit heraus 
geworfen, und ſteigen oft höher als das herausfprigende 


Waſſer. Das letzte, was von deu Waſſerguͤſſen übrig.” 


Bleibt, fliege nur fchwad über den Mund des Beckens. 
 Hineinfehn kann man auch bey dem niedrigften Wafler: 
ftand. nicht, wegen des heißen Dampfes, der theils vom 
heißen Wafler, theils vom echigten Felfen aufſteigt. Es 
giebt hier noch mehrere heiße Springbrunnen; das von 
ihnen herausgeworfne Waſſer fammelt fih in einen Bad), 
der nach einem beträchtlichen Laufe noch fo heiß bleibt, 
daß das Vieh nicht durchgehen kann. Troß diefer Hige, 
und ungeachtet man in der Duelle Fleifh jehr geichwinde 
gar kochen fann, muß doc, dies Wafler, wenn es ‚aufs 
euer gebracht wird, eben fo fange darüber ſtehen, wie 
gemeines kaltes Wafler, um ins Kochen zu kommen. 
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